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Kegeln für die Anwendung der mebicini- 
ſchen Elektricität, in den Krankheiten, 


5 ): atmofphärifche Luft ift beftändig mit mebr 
oder weniger eleftrifcher Materie angefülle, 
welche fich den thieriſchen Körpern theils durch 
die Haut, theils durch das Athemhohlen mittheilt, 
und ihre beſtimmte, und verhaͤltnißmaͤßige Wirkung 
in denſelben hervorbringt. 
Der menſchliche Koͤrper ſelbſt beſitzet immer 
mehr, oder weniger elektriſche Materie, welche er 
nicht aus der Luft an ſich zieht, ſondern die er in 
Folge feiner eigenen Beſtandtheile und der genofs 
fenen Nahrungsmittel bat. 
Sallens fortgef. Magie 12 TH, A Von 





. 2 j Fortgeſetzte Magie. 


Won Bemjenigen Körper , der außer feiner 
eignen Elektrizität, noch einen Zuwachs derfelben 
" empfängt, fagt man, daß erfich in pofitiver Elek . 
erigieät befinde, 


‘ Desjenige Körper, der feine eigne Elektthhie 
„tät fremden Körpern mittheilt / und folglich derſel⸗ 
ben beraubt wird, iſt in negativer Eiektrizitaͤt. 


Wenn man daher die Elektrizität, als ein’ 
Heilmittel in ‚Krankheiten anwenden will,.fo muß 
man den Körper, der zu viel elefrriiche Materie 
bat, negativ, denjenigen Dagegen, dem es an Elek⸗ 
weizipäe mangelt, poſitiv elektriſiren. . 


Die Wirkungen der pofitiven Eleftrizieät er 
des Ueberflußes derſelben im menſchuchen Koͤr⸗ 
per ſind folgende: 


1 Sie vermehrt den Kreislauf des Blue, 
um ein Fuͤnftheil oder Secherheil. 


2. Die Abfonderungen gehen leichter und ge⸗ 
ſchwinder von ſiatten. 


3. Sie verduͤnnet alle Fluͤßigkeiten des Kdr⸗ 
pers. 


4. Sie macht uͤberhaupt alle unſre Otgane 
reijbarer, und empfindlicher. 


Wo daher die Fibern ſchlaff find, der Keeiss ‘ 
lauf des Blutes langſamer ift, die Abfonderungen 
nicht gehörig von ftatten geben, und die Säfte 
leicht ftocken, da ſcheint es an Elektrizität zu mans. 
geln, durch deren Erfegung man denen genannten 
8: dern abpelfen kann. 8 
e 
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Die pofitive Elektrizitaͤt kann daher zur Zers _ 
beilung verbärrerer Drüfen, zu der Beförderung 
der Blurflüffe, und zur Heilung der Lähmungen 
und veralterer Rheumatismen dienen. ö 


Wo Hingegen zu viel Reisbarfeit ift, und 
eben aus Diefer Lirfache leicht Krämpfe und Schmers 
vn zuefeben, kann die negative Elektrizitaͤt nuͤtzlich 
ſeyn. 

Wil man nun überhaupt den Körper mit 
elektriſcher Materie anfüllen, oder ihn feine« Ue⸗ 
berfluges davon beranben, fo ift es im erften Falle“ 
hinreichend, ihn zu ifoliren, und alsdann zu elek⸗ 
triſiren. 


Wil man lbingegen beſonders auf einzelne 
Teile, 3. B. auf Verhärtungen, gelaͤhmte Glies 
der u. ſ. fe wuͤrken fo ſucht man die Materie durch 
eben dieſe Theile mitzutheilen oder heraus zu ſchaf⸗ 
fen, damit die daher entftehende Erſchuͤtterung 
zunächft auf die leitende Theile würken koͤnne. 


Die Erfahrung hat gelehrt, daß es faft niemals 
tathſam fen, ftarfe Schläge zu geben, fondern die 
beſie Wirfung erfolge, wenn man die eleftrifcye 
Materie nach und nad) durch einen hoͤlzernen, over 
metallnen fpigigen Körper herausziebt, fo daß der 
Kranke niemahls eine unangenepme Empfindung 
daven hat, in welchem Falle aber die Majchine 
binlänglidy groß ſeyn muß. 


Huflands Kegeln über die Diät, und Mäfs 
figfeit im Eſſen und Trinken, 
1) Nicht das, was mir effen, fondern daB, 


was wir verbauen, koͤmmt uns zu gute und ges 
Az reis 
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reichet uns zur Nahrung, indem es ſich in unſe⸗ 
ve Beſtandtheile verwandelt, folglich, wer alt wer⸗ 
- ben will, der eſſe langſam, denn ſchon im Munde 
müffen die Speiſen den erfien Grad von Durchs . 


arbeitung, und Veraͤhnlichung befommen. Das 


erſte geſchiehet durch das erforderliche Zerfauen, 

amd die. Vermifchung mit dem Speichel, welches 
beides man als ein Hauptftück des ganzen Reſtau⸗ 

rationsgeſchaͤfftes zu betrachten hat, indem alle’ 
ſehr alt_ gewordene Perfonen die Gewohnheit ges 

habt haben, langſam zu eſſen. 


2. Es koͤmmt alfo dabey fehr viel-auf gute 
Zaͤhne an, daher man die Erhaltung guter Zähne 
mit Recht unter bie lebensverlaͤngernde Mittel zäßs 
Ten kann. Hier folgen einige Regeln, welchen ges 
mäß, wenn fie, von Jugend an gebraucht werden, 
die Zähne bis ins hohe Alter feft und unverdorben 
erhalten werden koͤnnen. ” 


Man verbinde immer einen gehörigen Genuß 
ber WVegetabilien, oder des Brodtes mit dem Flei⸗ 
ſche, denn das Fleiſch bleibt weit leichter zwifchen 
den Zähnen hängen, faulet daſelbſt, und greift die ° 
Zäßne an. Man wird daher durchgängig finden, 
das die Klaffe von Menfchen die wenig, oder gar 
fein Fleiſch genießen, ald Bauern, Landbewo 
ner, immer die gefündeften Zaͤhne haben, ohngeach⸗ 
tet fie ihre Zähne faft niemahis pugen. Aber es 
Bann Bein beßeres Zahnpulver geben, ale das Kanen 
eines Stüces ſchwarzen, trocknen Brodtes. Cs 
iſt daper für die Zähne eine ſehr beilfame Gewohn⸗ 
Ban nad) jeder Mahlzeit ein Brodrindchen langs 

am zu fauen, wodurch die Zähne in ihrer Wur⸗ 
zel fefte werden und rein und gut bleiben. M 
jan 
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Man vermeide jeden ploͤtzlichen Uebergang der 
Zähne aus einer heißen in einer Falten Temperatur, 
und umgekehrt. Denn der Ueberzug eines jeden 
Zahns ift Glaſur, oder emalienartig, und kann 
ben jedem folchen fehnellen. Wechſel Teiche einen 
Sprung befommen, in den ſich die faule Speiferi 
bineindrängen, und folcyergeftalt den erſten Grund 
zum Verderben des innern Zahnknochens legen. 
Es 'ift daher am beften niemahls zu heiße, oder 
zu Palte Dinge in den Mund zu nehmen, am al; 
lerwenigften während des Genuffes von etwas heis 
Ben, 3. Ei bey einer heißen Suppe, Palt zu trinfen; 
in ſolchem alle bewege man den Falten Schluck 
- nit dee Zunge von einer Geite zur. andern im 
Munde fo lange, bis die Kälte des Ausſpuͤlwaſ⸗ 
ferd an den Zähnen vorüber gegangen, und das 
Gurgelwaſſer für den Schlund, temperirt ift. 


Man kaue Feinen Zucker, und vermeide auch 
Zuckergebacknes, welches mit vielen zäben leimich: 
ten Theilen vermifcht iſt. | 


Sobald man den erften angefreßenen Zahn 
bemerfet, fo laffe man ibn fogleich berausziehen; 
denn fonft ſteckt dieſer Beinfraß die übrigen an. 


Man fpüle alle Morgen, befonders aber nach 
jeder Mahlzeit, Die Zähne mit Waſſer aus, denn 
Dadurch werden die Weberrefte der Speifen weg⸗ 
gefchaft, welche gewöhnlich zwifchen den Zähnen 
ftecfen bleiben, und den Grund zu ihrem Werder; 
ben legen. Sehr nuͤtzlich iſt das Meiben nicht fos 
wohl der Zähne, als vielmehr des Zahnfleifches, 
wozu man fi) einer etwas rauhen Zabnbürfte bes 
dienen fann, denn ed wird Dadurch das Zahnfleifch 
feften, härter, es waͤchſet und umſchließt die ie 

eßer 
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beßer, welches ungemein zur Erhaltung derfelber 
dienlich iſt. 2 
3. Man huͤte ſich ja bey Tifche nicht zu ſtu 
diren, zu lefen, oder den Kopf anzuſtrengen 
Diefe Zeit muß ſchlechterdings dem Magen ge 
widmet ſeyn. Scherzendes Lachen und munte 
Geſellſchaft würzen die Speifen am beften. 


4. Man mache ſich niemahls unmittelbar nad 

- ber Mahlzeit fehr heftige Bewegung, denn Diefes 

flöree die Verdauung, und Aßimilation der Nah 

rungsmitiel ungemein. Am beften dienet aledamı 

das Stehen, oder langfame Herumgehen. Dü 

befte Zeit zur Bewegung ift vor Tiſchzeit, ode 
drey Stunden nady dem Mittagsefien. 


5. Man gewöhne ſich an befiimmte Zeiter 
bes Effens. Richts ift nachtheiliger, als das be 
ſtaͤndige und unordentliche Effen den ganzen Tag 
über, und auffer der Mahlzeit. Zur guten Wer 
dauung gehört, daß der Magen ausraftet, d. & 
daß er von Zeit zu Zeit leer wird, und damit ſich 
nun feine Kräfte fowohl, ald die zur Verdauung 
nöthigen Magenfäfte ſammlen und den gehörigen 
Grad von Schärfe erlangen Finnen. Nach foh 
chen Paufen geht der Magen mit erneuerten 
Kräften an fein Werk, welchen Vortheil die ver 
Tieren, die unaufboͤrlich kauen. Daher auch Ma 
genſchwaͤche, ewige Werdauungsfepler, ſchlechtt 
Säfte, ja bey Kindern die Darrjlicht die Folgen 
davon feyn koͤnnen. Am ſchicklichſten fcheint 
mir, eine Paufe von 5 bis 6 Stunden zwiſchen 
jeder Mahlzeit zu Faffen. 


6. Mau halte fich bey der Wahl der Spei 
fen immer mehr an die Wegetabilien. Fleiſc 
fpeifen haben immer mehr Neigung zur Zdulni 
: du 
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bie Vegetabilien hingegen zur Saͤure und zur 
Verbeſſerung der Faͤulniß, die unſer beſtaͤndiger 
naͤchſter Feind iſt. Ferner animaliſche Speiſen 
haben immer mehr reizendes und erhitzendes, hin⸗ 
gegen Vegetabilien geben ein kuͤhles mildes Blut, 
vermindern die innern Bewegungen, Die Leibeds 
und Seelenreizbarkeit, und retardiren alſo wirklich 
die Lebensconſumtiou. Und endlich geben animas 
lifche Speifen viel mehr Blur und Nahrung, und 
erfodern alio, wenn fie aut bekommen follen, weit 
sache Arbeit und Eörperficye Bewegung ; aufferdem 
wird man vollbiütig. Sie find alfo in diefer Rück: 
ſicht gar feine Nahrung fir Gelehrte und Leute, 
‘Die viel fißen, Denn folche Menfchen brauchen 
"Beine fo flarfe Meftauration, wenig Erfaß von 
Subſtanz, fondern nur von den feinern Maß: 
rungsfäften, Die zu den Geiftesbefehäftigungen 
dienen. Am meiften vermeide man Fleiſch im 
Eonimer und wenn Faulfieber graffiren. — Auch 
finden wir, daß nicht die zSleifcheffer, fondern die, 
die von Vegetabilien ( Gemüfe, Obft, Körner 
und Milch ) leben, Das höchfte Alter erreichten. 
— Daco erzählt von einem 120 jährigen Manne, 
ber zeitlebens nichts anders, als Milch genoffen 
hatte. Die Bramanen effen, vermöge ihrer Pte; 
ligion, nie etwas anders ald Wegetabilien, und 
erreichten meift ein roojäßriges Alier. J. Wes⸗ 
Iey fing erft in der Mitte feines Lebens an, gar 
fein Fleiſch, fondern blos Vegetabilien zu genief: 
fen, und ward 88 Jahr alt. Wollten doch die 
Herren, die bloß im Fleiſchgenuß Geſundheit und 
Stärke zu finden vermeinen, daran denfen, daß 
die Bewohner der Schweizeralpen faft nichts, als 
Brod, Milch und Käfe genieſſen, und was find 
es für ruͤſtige und Praftvolle Mienfchen 


s Man 
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7. Man effe Abende nie viel, wenig o 
. gar fein Fleifch, am beften kalt, und einige St 
den vor Schlafengehen. Für junge und vollt 
tige Leute habe ich nichts zuträglicher zum Abe 
efien gefunden, ald Obſt mit etwas gut aus 
backnem Brod,. Im Winter befonders Aep 
die einen vorzüglich ruhigen und leichten Sch 
geben, und bey figender Lebensart zugleich | 
Vorzug haben, den Leib gehörig zu oͤfnen. 


8. Man verfäume nicht das nöthige Trink 
Es gefchieht häufig, daß man durch Unachrfam 
auf die Erinnerungen ter Natur, zulege das Tı 
en ganz verlerne, und nun gar nicht mehr t 
der Matur erinnert wird, welches eine Haupt 
fache der Trockenheit, Werftopfung des Unter 
bes, und einer Menge von Krankheiten ift, 
man fo häufig: bey Gelehrten und figenden Fr 
enzunmern findet. Aber man merke: Nicht ur 
dem Effen’ ift die befte Zeit zum Trinken, dı 
dadurch wird der Magenfafe zu fehr verdünnt, ı 
die Kraft des Magens geſchwaͤcht, fondern n 
Tiſche, etwa eine Stunde nachher. 


Das befte Getränk iſt Waſſer, dieſes 
woͤhnlich fo verachtete, ja von manchen für fch 
lich gehaltene Getränt, — Ich trage kein Bed 
ten, es für ein großes Mittel zur Werlängerı 
bes Lebens zu erklären. Man höre, was dert 
ehrungewürdige ‚Greis, der Hr. General: € 
rurgus Theden ſagt *), der fein num mehr 
gojähriges Leben, hauptfächlicy dem tägficyem C 
nuße von 7 bi6 8 Quart 20 bis 24 Pfund) 
ſchen Waffers zufchreibe, den er nun feit mehr 
40 Jahren macht, Er war zwifchen dem 30f 

- i 


+) ©. Thedens neue Bemerkungen. 
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m oſten Jabre der ſtaͤrkſte Hypochondriſt, Bier 
win bis zur tiefſten Melancholie, lie an Kerze 
Anfın, Un verdaulichkeiten, und glaubte, nicht 
wein halbes Jahr leben zu koͤnnen. Aber von 
ie dit an, Daß er dieſe Waſſerdiaͤt aufing, vers 
im ſich alle die Zufälle, und er iſt in der ſpaͤ⸗ 
ma Hälfte feines Lebens weit gejünder, als in 
te füpen, und völlig fcey von Hypodyondrie. — 
En die Hauptſache if, es muß frifch (d. h. 
& Quellen, nicht aus offen Brunnen, friſch 
hört und gehörig verftopft) feyn, denn jedes 
nenwaffer bat fo gut, wie die mineralifchen, 
en Brunnengeift (fire Luft) wodurdy es eben 
waulich und ftärkend wird. — Reines und fris 
ht Waffer Hat folgende wefeutliche Vorzuͤge, 
uns gewiß Reſpect dafür einfloͤßen koͤnnen: 


Das Element des Waſſers iſt das groͤßte, ja 
ige Verduͤnnungsmittel in der Natur, — Es 
Huch feine Kälte und fire Luft ein fürtreflis 
de Erärkungs : und Belebungsmittel für den 
Rıgen und Die Nerven. — Es ift ein herrliches 
Yale « und Faͤulnißtilgendes Mittel, wegen der 
ielen firen Luft und der falzichten Beſtandtheile, 
es enthält. — Es befördert die Verdauung 
ad alle Abfenderungen des Körpers. Ohne 
Baſſer eriftirt Peine Ereretion. — Da nad) den 
mern Erfahrungen Gauerftoff ein Beftandeheil 
“ Waffers if, fo teinfen wir wirflic neuen Les 
xasteiz, indem wir Waſſer trinfen, 


Auch kann ich bier unmoͤglich unterlaſſen, 
dieder einmal etwas zum Beſten der Suppen 
der fluͤſſigen Nahrung) zu fagen, nachdem es 
Reiniger Zeit Mode geworden ift, ihnen nichts als 
diſes nachzuſagen. ei 

in 
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Ein maͤſſiger Genuß von Surpen ſchadet 
zuverlaͤſſig nicht; es iſt ſonderbät, ſich davon fo 
große Erſchlaffung des Magens zu traͤumen. 
Wird denn nicht alles Getränk, wenn wirs auch 
kalt zu und nebmen, in-wenig Minuten warme 
Suppe im Magen, und befindet fidy ‚denn der 
Magen nicht den ganzen Tag in der natürlichen 
Temperatur einer warmen Suppe? Nur hüte 
man ſich, fie heiß oder in großer Menge auf . 
einmal, oder zu mwäffericht zu genieffen. ber fie 
bat au grofe Wortpeile: Sie erfegt das Ger 
traͤnk, befonders bey Gelehrten, Frauenzimmern 
und allen denen, welche anffer Tifch wenig oder _ 
gar nicht trinken, ‚und die, wehn fie nun auch das 
Suppeneffen unterlaffen, viel zu wenig Feuchtig⸗ 
keit ihs Blut befommen; wobey noch Das zu ber 
merfen ift, daß das Fläffige, in Suppengeftale 
genoffen, fich weit beſſer und fehneller unfern Säfs 
ten -beymifcht, als wenn es Falt und vo getrun⸗ 
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Das Bier iſt als Erſatz des Waſſers zu be⸗ 
nuhzen im Gegenden, die fein gutes Waſſer haben, 
oder für Menfchen die einen ſchwachen Magen, 
Neiguug zur Hartleibigkeit oder einen erfchöpften 
nahrungslofen Körper haben. Doch muß es gut 
bereitet und gut gewarter ſeyn, d. h. einen gebö⸗ 
tigen Antheil Mal; und Hopfen haben (das erſte 
giebt ihnen die näbrenden, das zweite die Mas 
genftärfenden und MWerdauungsbeförderuden Thei⸗ 
le), gehörig ausgäßren, und auf Flaſchen abges 
füllt werden, damit es auch Geift behalte. Die 
-Kennzeichen eines guten Bieres find: Es ift heil, 
nice wrübe oder dick, und hat obenauf, keinen 
dien gelben, fondern einen leichten, weifen und 
dünnen Echaum, 


Der Wein erfreut des Menfchen Herz, aber 
es ift keinesweges eine Nothwendigkeit zum Tanz 
gen Leben; denn diejenigen find am aͤlteſten ges 
worden, die ihn. nicht tranfen. Ja er kann, ale 
ein reizendes, die Lebensconfumtion befcyleunigens 
des, Mittel, das Leben ſehr verfürzen, wenn er 
mu häufig und in zu ‚großer Menge getrunfen 
wird. Wenn er daher nicht ſchaden und ein 
Freund des Lebens werden fol, fo muß man ihn 
nicht täglich, und nie im Uebermaas trinken, je 
jünger man iſt, deſto weniger, je Alter, defto mehr. 
Am beften, wenn man den Wein als Würze des 
Lebens betrachtet und benutzt, und ihn nur auf 
tie Tage der Freude un“ Erhohlung, auf die Bes 
lebung eines freundfchaftlichen Zirkeis verfpart. 


Sch muß hier noch einiger fonderbaren Ges 
nüffe erwähnen, die nur dem neuern Zeiten eigen 
Wand, der Genuß des Rauchs und der ‚Schnupfs 


rulver, 
De 
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Der Rauchgenuß -ift einer ber unbegreifs 
lichſten. Etwas unkörperliches, ſchmutziges, beifs ' 
fendes, übelriechendes, kann ein foldyer Lebengs 
genuß, ja ein ſolches Lebensbedürfnig werden, 
daß es Menfcyen giebt, die nicht eher munter, 
verguuͤgt und lebensfroh werden, ja, die nicht eher, 
denken und arbeiten Pönnen, als bis fie Rauch 
durch Mund und Naſe ziehen. Ya man erzähle ' 
von einem Schwediſchen Hauptmanne im_fiebens 
jährigen Kriege, der in Ermangelung des Tabaks, 

Stroh in die Pfeife ftopfte, und werficherte: dies 
fen alles einerlen, wenn er nur Rauch unter der ' 
Maſe fehe, fo wäre er zufrieden. — Ich will’ hier ' 
nichts von diefen Vorzuͤgen weiter, fagen, denm | 
die wuͤrden fie doch nicht begreifen, die feine Tas ' 
bafsraucher find. Und unentbehrlidy zum Wohl⸗ 
ſeyn und zur Gluͤckſeligkeit find fie nicht, denn - 
wir fehen die, die nicht rauchen, eben fo heiter, 
eben fo glücktich, eben fo gefund, ja noch gefüns 
der. ber ich muß etwas von den Macheheilen 
fagen, die diefe Gewohnheit hat, befonders der 
jungen Leute willen, die dieſes Buch Iefen, und 
die noch die freie Wahl haben, fie anzunehmen 
oder nicht. Das Tabafsrauchen verdirbt die 
Zäßne, srofnet den Körper aus, macht mager 
und. blaß, fehwächt Augen und Gedaͤchtniß, zieht 
das Blue nach Kopf und Lunge, disponirt daher 
zu Kopfbefchwerden und Bruſtkrankbeiten, und 
kann denen, die heftifche Anlage haben, Bluthu⸗ 
ften und Lungenfucht zuziehen. Ueberdies giebt 
es ein Beduͤrfniß mehr, und je mehr ein Menfch 
Beduͤrfniſſe hat, deito mehr wird feine Freiheit - 
und Gluͤckſeligkeit eingeſchraͤnkt. Ich warne das 
ber jedermann dafiir, und werde mich fehr freuen, 
wenn ic) Hierdurch etwas zur Verminderung Dies 

fer 
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die Degetabilien hingegen zur Säure und zur 
Berbefferung der Faͤulniß, die unfer befländiger 
uächfter Feind iſt. Herner animalifcdye Speifen 
haben immer mehr reizendes und erhigendes, hin⸗ 
gegen Vegetabilien geben ein fühles mildes Blut, 
vermindern die innern Bemegungen, Die Leibeds 
and Seelenreizbarfeit, und retardiren alfo wirklich 
die Lebensconfumtion, Und endlicy geben animas 
lifche Speifen viel mehr ‘Blut und Nahrung, und 
erfodern alio, wenn fie gut bekommen follen, weit 
wege Arbeit und koͤrperliche Bewegung ; aufferdem 
wird man vollblütig. Sie find alfo in diefer Rück: 
ſicht gar Feine Nahrung für Gelehrte und Leute, 
die viel fißen, denn folche Menfchen brauchen 
eine fo ftarfe Reſtauration, wenig Erfag von 
Subſtanz, fondern nur von ben feihern Nah: 
rungsfäften, die zu den Geiftesbefehäftigungen 
dienen. Am meiften vermeide man Fleiſch im 
Eonmer und wenn Faulfieber graffiren. — Auch 
finden wir, daß nicht die Fleiſcheſſer, fondern Die, 
die von Degerabilien (Gemuͤſe, Obft, Körner 
und Milch ) Teben, das hoͤchſte Alter erreichten. 
— Baco erzähle von einem 120 jährigen Wanne, 
der zeitlebens nichts anders, als Milch genoffen 
hatte, Die Bramanen effen, vermöge ihrer Re: 
ligion, nie etwas anders als Wegetabilien, und 
erreichten meift ein roojähriges Alter. ”Y. Wes⸗ 
Iey fing erft in der Mitte feines Lebens an, gar 
fein Fleiſch, fondern blos Vegetabilien zu genief: 
fen, und ward 88 Jahr alt. Wollten doch die 
Herren, die bloß im Fleiſchgenuß Gefundkeit und 
Stärke zu finden vermeinen, Daran denken, daß 
die Bemohner der Schweizeralpen faft nichts, als 
Brod, Milch und Käfe genieffen, und was find 
es für ruͤſtige und kraftvolle Menſchen! 


s Man 





8 .  Zortgefegte Magie, 


7. Man eſſe Abends nie viel, wenig ober 
gar kein Fleiſch, am beften kalt, und einige Stun⸗ 
den vor Schlafengehen. Zür junge und volbiäs 
tige Leute habe ich nichts zuträglicher zum Abends 
effen gefunden, ais Obſt mit etwas gut ausge⸗ 
backnem Brod, Winter befonders Aepfel, 
die einen vorzüglich rupigen und leichten Schlaf 
geben, und bey figender Lebensart zugleich den 
Vorzug haben, den Leib gehörig zu oͤfnen. 


8. Man verfäume nicht das nöthige Trinken. 
‚Es gefchieht häufig, daß man durch Unachtſamkeit 
auf die Erinnerungen der Natur, zulezt das Trin⸗ 
ken gam verlernt, und mun gar nicht mehr von 
der Matur erinnert wird, welches eine Haupturs 
fache der Trocfenpeit, Werftopfung des Unterlei⸗ 

bes, und einer Menge von Krankpeiten ift, die 

man fo häufig. bey Gelehrten und figenden Frau⸗ 

enzimmern findet. Aber man merke: Nicht unter _ 
dem Eſſen ift die befte Zeit zum Trinken, denn 
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wößnlichen Kolophons. Auf dieſe Verzinnung 
weiche das Grundmetall recht genau und durchaus 

ich. und eben bedefen muß, kommt eine zweyte 

istere Verzinnung, welche jener zur Decke dient, 
ds jene-für diefe das Bindungsmuͤtel abgiebt. Zu 
dieſer braunharten Verzinnung nimmt man reines 
Korminn weldyes mit Zind in Verbaͤltniße wie 
2 zu 3 vermifche ift, und träge es ebenfalld mit 
Galmiak fein gleich und eben, und etwas ſtark 
af, fo daß die Unterlage durchaus einen gleichen 
fen Ueberzug erhält. 


Diefen Weberzug wenn er durch den Zinck⸗ 
arg ſchon ziemlich hart, und fefte ift, haͤmmert 
man, nachdem man ihn mit Kreide und Waſſer 
gehörig abgerieben und abgefcheurer hat, mit dem 
Olaupammer, wodurch er noch dichter und fefter 
wird, und eine ganz glatte, kompackte, faſt ganz 
porenlofe Oberflaͤche bekoͤnmt. 


Eben fo laſſen ſich Gefaͤſſe und Geraͤtſchaf⸗ 
in, bey denen es noͤthig iſt, auf beyden Seiten 
vrinnen,, nur dag man dieſe wenn fie gehörig 
ehige find, in das flieffende Zinn eintaucht, und 
p deyde Flaͤchen auf einmahl überzießt, 


Da diefe Verzinnung fo dauerhaft if, und 
tgleicy eine ſchoͤne weiſſe Farbe hat, und immer 
behäte, fo Fann man fie ben vielerley und allen 
Werkzeugen und Geräthfchaften, welche man ges 
gen Roſt und ſchmutziges Anfepen fichern will, 
amendenf und gebrauchen. 

















Verzinnungs art. 


Diefe Verzinnug, welche gemiſchter und theus 
m if als die vorhergehende, laͤßt fich auf alle 
es 


| 


Eine andre dauerhafte aber etwas koſtbare 





Io Sortgefege Magie, 










Ein mäfiger Genuß von Suppen ſchadet 
zuverlaͤſſig nicht; es ift ſonderbät, ſich davon ſo 
große Erſchlaffung des Magens zu träumen. 
Wird denn nicht alles Getränf, wenn wird. auch 
alt zu uns nehmen, in-mwenig Minuten warme 
Suppe im Magen, und befindet fidy ‚denn der 
Magen nicht den ganzen Tag in der natürlichen 
Temperatur einer warmen Suppe? Mur hüte 
man ſich, fie heiß oder in großer Menge auf 

einmal, oder zu wäfjericht zu genieffen. Aber fie 
bat auch große Vortheile: Sie erfegt das Ger 
tränf, befonders bey Gelehrten, Frauenzimmern 
und allen ‚denen, welche anffer Tiſch wenig oder . 
gar nicht trinken, und die, wehn fie nun aud) das 
Suppeneffen unterlaffen, viel zu wenig Feuchtig⸗ 
keit ins Blut befommen; wobey nody das zu ber 
merken ift, daß das Fluͤſſige, in Suppengeftale 
genoffen, fich weit beſſer und fehneller unfern Saͤf⸗ 
ten beymiſcht, als wenn es kalt und roh getrun⸗ 
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Das Bier ift als Erfag des Waſſers zu ber 
augen in Gegenden, bie fein gutes Waller haben, 
oder fiir Menfchen die einen ſchwachen Magen, 
Meiguug zur Hartleibigkeit oder einen erfchöpften 
nahrungslofen Körper haben. Doch muß es gut 
bereitet und gut gewartet ſeyn, d. h. einen gebös 
rigen Antheil Malz und Hopfen haben (das erfte 


„giebt ihnen die nährenden, das zweite die Ma— 


genftärkenden und Verdauungsbefoͤrderuden Theis 
le),-gehörig ausgäßren, und auf Flaſchen abges 
fülle werden, damit es auch Geiſt bepalte. Die 
Kennzeichen eines guten Bieres find: Es ift heil, 
nicht trübe oder dick, und hat obenauf, feinen - 
dicken gelben, fondern einen leichten, weiffen und 
dünnen Schaum, . ” 


Der Wein erfrent des Menfchen Herz, aber 
es ift keinesweges eine Nothwendigkeit zum lans 
gen Leben; denn diejenigen ſind am aͤlteſten ges 
worden, die ihn. nicht tranfen. Ja er fann, als 
ein reizendes, die Lebensconfumtion befcyleunigen: 
des, Mittel, das Leben ſehr verfürzen, wenn er 
zu häufig und in zu großer Menge getrunfen 
wird, Wenn er daher nicht fehaden und ein 
Zreund des Lebens werden fol, fo muß man ihn 
nicht täglicg, und nie im Uebermaas trinfen, je 
jünger man ift, defto weniger, je älter, defto mehr. 
Am beften, went man den Wein als Würze des 
Lebens betrachtet und benußt, und ihn nur auf 
die Tage der Freude un“ Erhoßlung, auf die Bes 
lebung eines freundfchaftlichen Zirkeis verfpart. 


Ich muß bier noch einiger fonderbaren Ges 
nüffe erwäßnen, die nur dem neuern Zeiten eigen 
find, der Genuß des Rauchs und der ‚Schnupfs 
pulver. 

Der 
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unterhalten, wöchentlich einigemahl umgeruͤhrt, und 
fo viel Waſſer zugegoſſen, als verduͤnſtet iſt. 
Spritzet man ‚diefes Salzwaffer mit einer Hands 
fprige auf eine fodernde Fläche, fo loͤſcht und bes 
defe es dieſe, wie der Verſuch an dem Heerd⸗ 
. feuer ausweifet, mit.einer harten Kruſte welche 
nicht wieder Flamme fängt. Nach dem Gebraus 
he mit großen Zeuerfprigen, verſteht es ſich von 
ſelbſt, daß man fie mit reinem Waſſer anfülte 
“und von der freffenden Salzlauge befreie und 
bade. 


Ueber das Vaterland, Natur, Handel, 
Verfeinerung, Verfaͤlſchung und den 
Genuß der Weine, 


Das urfprüngliche Waterland des Weinſtok⸗ 
fes, und dieſes Alteften und erſten Goͤttertrankes 
war nach den Berichten oder Vermuthungen der 
Alten die waͤrmere Gegend von Afien. Won da 
begab ſich Emigrant Bacchus zuerft nach Gries 

enland, von da nach Italien, Frankreich, und 
nach und nad) in die übrige Europäifche Länder, 


Nach der mofaifchen Urkunde war Noah der 
erfte Anpflanzer, welcher fid) nad) der großen Läns 
derüberfehwernmung mit dem Aubau diefes Ges 
wächfes befchäftigee. Die Juden, diefe Veterauen 
aus dem erften Alterthum .der ung befannt ges 
worbnen Welt, legten fidy beträchtliche MBeinberge 
in Palaͤſtina an. Unter ihnen waren die Weine 
von Sorek, Sebama, Jajer, von Libanon, von 
Tor berüßmt, und im Umlaufe. Er begeifterte 
ſchon ihre Propheten, fo wie noch jegt unfre 


⸗ 
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Dichter, und Anefdotenfrämer, und Ezechiel 
ſpricht von dem Weine von Ebelvon, als von .eis 
nem der Köftlichiten. Auch Arhenius und Strabo 
emwähnen Diefes Weines, 


In Egyyten ſoll Oſiris den Weinſtock zu 
Manzen, und aus den Trauben, Moſt zu bereis 
ten gelehrt haben; man drädte ihren Saft in eis 
nem Becher aus, und trank. denjelden an der 
Stelle des gefchmaciofen Waſſers, weldes die 

‚Natur Für den Durft der Tpiere, Pflanzen und 
" Mineralien beftimmt hatte, 


Den Griechen fcheint der Wein zur Zeit 
! des Cecrops noch nicht bekannt gemwefen zu ſeyn, 
denn dieſer bediente ſich bey feinen Opfern, für 
tie Görter nocy des Waſſers; aber zur Zeit des 
Trojaniſchen Krieges wurde fehon der Mein von 
Männern und Weibern getrunken. Bacchus lehrte 
fe, die Reben anzubauen und die Kunft, den Re— 
benfaft aus den Trauben zu preffen. Unter allen 
hatte der Wein von Chies den größten Ruf. Vir⸗ 
gi, Horaz, Pliniue, und andre Schrififteller er⸗ 
ſdepflen ſich im Lobe defelben, denn er begeifterte 
isre Erdichtungen, und belehrte die Harmonika 
ihrer milden Gedanken. Die Weine von Chioe, 
fge der Achenäus, beförderen Die Verdauung, mas 
hen fett, find moblehärig; fie haben den erften 
Kang unter allen auf der Erde, 



















Saturn brachte den Weinbau nach Italien, 
indefien waren unter dem Romulus und Numa 
die Weinberge in Rom noch felten; aber Cato 
der Cenfor beförderte ihren Anbau in Rom. Uns 
ter dem Auguft war der Falerner, und vorzüglich 
der aus Campanien berühmt. Petron fpricht von 

2 buns 


14 Fortgeſetzte Magie. 
Eine dauerhafte Verzinnung des Kupfers. 


Daß man kupferne und meſſingne Kuͤchen⸗ 
gefaͤße nicht unverziunt zur Abkochung oder Auf⸗ 
bewahrung der Speiſen, beſonders der ſauren ges 
brauchen darf, iſt bekannt; eben fo bekannt aber 
auch daß der gewoͤhnliche Zinnuͤberzug nicht lange 
dauert, ſondern bald abgefcheuert wird, uͤnd daß 
die Berzinnung deswegen von Zeit zu Zeit wies 
derhohlt werden muß. Man hat daher auf Email . 
lirung der Bupfernen Küchengefchiere gedacht, wel⸗ 
ches fehr wohl angeht, und die Gefundheit nody 
mehr zufichert, ald ein unreines, mit Bley gemifchs 
tes Zinn, welches fehr oft dazu angewendet wird 
“aber Schade nur, daß das Email etwas theuer 
int, und’ leicht abfpringt, wenn das Gefäß irgend 
einen Stoß befömmt, welches ſchwerlich vermies 
den werden kann. ° 
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woͤbnlichen Kolophons. Auf dieſe Verzinnung 


weiche dad Grundmetall recht genau und durchaus 


gleich. und eben: bedefen muß, kommt eine zweyte 
härtere Verzinnung, welche jener zur Dede dient, 
da jene-für diefe dag Bindungsmirtel abgiebt. Zu 
dieſer braunharten Verzinnung nimmt man reines 
Korminn weiches mit Zind- in Verhaͤltniße wie 
2 u 3 vermifche ift, und trägt es ebenfall mit 
Galmiak fein gleich und eben, und etwas ſtark 
auf, fo daß die Unterlage durchaus einen gleichen 
feften Ueberzug erhält, 


Dieſen Weberzug wenn er durch den Zinck⸗ 
zufaß ſchon ziemlich hart, und fefte ift, Hämmere 
man, nachdem man ihn mit Kreide und Waſſer 
gebörig abgerieben und abgefcheuret hat, mit dem 
Slänhammer, wodurch er noch Dichter und fefter 
wird, und eine ganz glatte, kompackte, faft ganz 
porenlofe Oberfläche befönmt, ° 


Eben fo laſſen ſich Gefäffe und Geraͤtſchaf⸗ 
ten, bey denen es nörhig ift, auf beyden Geiten 
verzinnen, nur dag man diefe wenn fie gehörig 
erhige find, in das flieffende Zinn eintaucht, und 
fo beyde Flächen auf einmabl uͤberzieht. 

Da diefe Verzinnung fo dauerhaft if, und 
zugleich eine ſchoͤne weiffe Farbe hat, und immer 

ehaͤlt fo kann man fie ben vielerlen und allen 


 MWerkjeugen und Geräthfchaften, weiche man ges 


gen, Roft und, ſchmutziges Anfehen fichern will, 
anmenden| und gebrauchen, 


Eine andre dauerhafte aber etwas koſtbare 
erzinnungsart. 

Diefe Berzinnug, welche gemifchter und theu⸗ 

zer iſt als Die vorhergehende, laͤßt ſich auf alle 

” . es 
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Nicht ‚alle Weintrauben dienen zur Wein⸗ 
bereitung; viele Voͤlker eſſen die rohe Trauben, 
auch als Koſt, und dieſe wachen getroknet, als 
Roſinen einen bedeutenden Handelszweig. Unter 
den Tuͤrken vertreien die getrocknete Weintrauben 
oder Roſinen die Stelle der einziger Speiſe 


- öfters, r . 


Nach verſchiednen Berichten findet man in 
Granada und Marocko vortreflicde Trauben. Nach 
der Verjicherung des Profeffor Sulzer, haben die 
Trauben im Reiftpal in der Schweiz vor allen 
den Vorzug, und er fand fie leckerbafter und liebs 


. licher als die Spaniiche, Italieniſche und Franzds 


fifche im Gefchmade. In Apulien wachſen aufs - 
ferordentlich große und fehr koͤſtliche Weintraus 
ben, und es tragen auf der Lava des feuerfpeiens 
den Veſuvs gepflamte Weinſtoͤcke, vortreflihe 
Trauben, von denen die berühmte Chriſtustraͤhne, 
Lacrima Chrifti bereite wird. . 

Rach dem Berichte des Brown findet man 
in Theffalien Foftdare Weintrauben von der Oroͤße 
der Pflaumen, und vortreflichem Geſchmacke. Ans 
dre rühmen die Trauben von Athen, Mykone, 
auf der Inſul Sifanto im Archipel, auf den Ins 
feln des Aegeiichen Meeres, weldye größer als 
die Pflaumen in England find, und eine Länge 
von zwey Fuß betragen, ferner die Trauben auf 


. Malta, und in Smirna, in Mingrelien, in 


Aftrachan, wo die einzelne Weinbeeren die Größe 
der Wallnüffe erreichen, und gänzlich opne alle 
Säure find, ferner tie Trauben des Berges Sis 
nai, auf dem Kap, in China, wo man aber feis 
nen Wein daraus keltert, ſind von vorzüglicher 
Güte, Wabrſcheinlich hat man alle wilde Weinſtoͤcke, 

nie 
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wie die Obftarten, und alle Gewaͤchſe nach und 
nad) durch die Kultur verwandelt worden, fonders 
lich in warmen Erdfteichen, welche ſich in der Wein⸗ 
tultur vor den andern Zonen auszeichnen, veredelt. 


. So wandte das ehedem üppige Nom 
alle Mühe an, wohlſchmeckende Trauben durch 
das Impfen zus erziehen, indem man Reben von wärs 
mern Gegenden, und von feinerem Gefchmacke, durch 
Impfen mit den fehlechteren, milden Lokalreben 
des Vaterlandes inforporirte und die Weltgegen⸗ 
den der Emigranten, bey der wechfeliveifen Vers 
‚ edlung umtaufchte. 


Plinius erwähnt‘ verfchiedene Gattungen, 
ben welchen durd) das Impfen der gemößnliche 
Geſchmack der Trauben verfeinert wurde und er 
glaubte fchon damahls, daß durdy dieſe Kultur 
die italienifche Weintrauben beßer, als in allen 
andern Ländern verfeinert würden. \ 


Birgil hielte es für unmöglich, alle damahls 
bekannte Weinarten aufzuzaͤhlen, und eben fo be: 
haupten auch die heutige Boranifer die Ohrnzaͤbl⸗ 
barkeit der MWeingenealogiee Nach dem Liger 
werden in Frankreich ſechs und funfzig verfchies 
dene Arten des Weins gepflanzt. Ein Franzöfis 
fher Schriftſteller führe fedye und vierzig Arten 
in der Provence an. Pokok zählt auf der Juſel 
Kandien fiebzig Arten. In Ungarn giebt es drey⸗ 
ig Arten, in Schiras zwanzig, welche man zu 
dem Fleiſche fpeißt, oder zu Wein keltert, oder 
ale Roſinen trocknet. 


Unter den Tafeltrauben giebt Plinius der 
duracina, welche der Kaifer Auguft blos mit 
Hrodre gern allein aß, den erften Rang. Daß 
aber die Rhodiſche noch den Vorzug hatten, u 

fi 
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ſich nach dem Virgil daraus ſchließen, daß ſidh die 
Goͤtter (dieſe Weinphantaſien) ben ihrem Gaſt⸗ 
maͤlern daran erquikten. 


Heut zu Tage wird die. Musfatellerrebe. für 
die feinfte in Frankreich angeſehen. Du Samel 
ruͤhmt Die Muscat rouge, Muscat' violer, Muscat 
d’Alexandria fonderlicy aber Muscat blanc, weiche 
er in ihre vollfonnmenen Reife, für die vortrefs 

lichſte Are erkläre, ob fie gleich in Parifer Bes 
zirken felten völlig reif wird. Nach einem ans 
dern Schriftſteller haben alle Musfatellerreben 
- + o0n welcher Farbe fle auch fenm nıögen, den ers 
ſten Rang vor alfen übrigen Traubenarten, In 
Boloqna foll die Muscar blanc von herlichem 
Gefchmate fern, und in der Provence folgen, na 
der Muscat de Panfo. die feht füge Klarersforten. 


In Marocko find die Bukinar die feinfte 
Trauben, die Beeren gelb.an Farbe und von der 
Größe der Taubeneyer, Die Weintrauben von 
denen die ſo genannte Panforofinen -( Konfekts⸗ 
"zofinen ) in Damas Bereitet werden, find Die, 
gelblicy, durchſcheinend, und von fehr angenehmen - 
Geſchmiacke. Die Damazener Trauben find un— 
gemein groß, von Bernfteinfarbe, fhönen ‚Ges 
ſchmack, und enthalten nur einen einzigen Kern, 


.2 Die ſchoͤnſte Art in Perſien Schahboni ger 
nannt ( Königsteaube ) iſt durchſichtig gelb an 
Farbe; auch wird die Perſiſche Kiſchmiſch, von 
klelnen Beeren die ohne Kerne find, a!s ſehr 
wohlſchmeckend gerüßme, nach dem Tavernier . 
feheinen fie blos kernlos zu fegn, und verurfas 
chen roh gegeffen, jedoch nur in Menge, eine 
Hige im Schlunde. Nach dem Miebupr haben 

die 
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Y 


die Beeren wirkliche Kerne, welche aber fo weich 


fan, dag man fie faum auf der Zunge bemerken 
an. > 


. 

Auch in Spanien giebt es kernloſe Traus 
ben, fo wie in Eilicien, auf Madera, in Terkei 
zweyzollige Beeren ohne Kerne, von dem liebs 
fichften Musfatellergefchmade, fo wie auf Tenes 
riffa Teauben mir runden Körnen, klein, Zuckerſuͤß, 
und diefe geben dem Malvajicmein, 


Die feinfte Ungarifche Meine find: Augfter, 
Musfateller, Mayer, und die Genstütten Traus 
ben. Aus dem erſten wird der koͤſtlichſte Effenzs 
wein von allen Ungarifchen bereiter. Auch die 
Korinthentrauben find nach tem Du Hamel fehe 
ſaftreich und ungentein füß, und tiefes gilt fos 
wohl von den ſchwarzen als weißen Corinshen. 


Die Deutfchen bekommen die große Roſinen 
aus Spanien, und die Kleinen von den Inſeln 
des mittländifchen Meeres, Wenn die Spanifche 
Kofinen in England beferen Geſchmak haben fols 
len, als in ihrem Waterlande, fo ift die Ueberfahrt 
aus einer wärmern Geeluft in einer Pälteren die 
Veranlagung, daß auf ihrer Oberfläche der Wein⸗ 
jufer in Kriftallen anſchießt. Als die beften in 
Stanfreicy find die Pafferilles bey Frontignak; die 
Kalabrifchen und Spaniſche Rofinen haben aber 
doch den Vorzug, 


Die fchönfte Roſinen werden aus reifen an 
der Sonne getrodneten Trauben bereitet, und auf 
diefe Art behandele man fie in Granada, die Some 
feibft trocknet fie an dem Weinſtock, und daher 
haben auch die Mallagarofinen felbt in Spanien 
den Vorzug, Man pflüce fie bes Dinage in 

* er 
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der ftärkfien Sonnenbitze ab, man packt fie in 
Krüge, welche man nachher verfüttee und auf 
dieſe Art erhalten fie ſich am beften, und man 
giebt ihnen unter allen Europäifchn den erften 

* Rang. Nach dem Berichte des Muͤllers taus 
cher man in Malaga die reife Trauben geſchwinde 
in eine fiedende Lauge, welche aus der Aſche der 
Weinteben gemacht worden, indem man fie nach⸗ 
ber an der Sonne trocken werden läßt, 


Die Sortpflanzung des Weinſtocks kann 
zwar. durch. den Saamen gefchehen, weil aber die 
daraus erzogue Stoͤcke erft im zwölften bis funfs 

” "zehnten Jahre Frucht tragen, fo ift dieſe Ver⸗ 
meßrung ſehr müßfam, langweilig und gar nicht 
ewißlich. Man pflanzt den Weinſtock alfo durdy . 
bſenker oder Schnittlinge fort. Zum Abjens 
fer waͤhlet man die fehönfte Ranke eines fruchts ' 
baren Stockes; man biegt fie neben dem Stocke 
in eine lange flache Grube niederwaͤrts, und bes 
deckt fie mit Erde, doch dergeſtalt daß die Spitze 
der Ranke etwa fingerSlang aus der Erde hervor⸗ 
fließt. Die befte Abfenkungezeit ift der Maymo⸗ 
nat, fobald der Weinſtock Blätter zu treiben 
anfängt. 


Schnittlinge find die jäßrigen Gproffen, 
welche man von gutartigen Weinſtoͤcken abſchnei⸗ 
det, und fie an der oberfien Spige abfürzet, das 
mit fie ohngefaͤhr die Länge von anderrhalb Fuß 
behalten mögen. Sie muͤſſen wenigſtens Dre. 
Knoten haben, und bereits vor dem Winter abs 
geſchnitten und in einem Keller aufbewahrt were 
den. Nun macht man einen Graben; diefen füls 
let man mit lockerer Exde aus, jedoch nicht ganz 
voll, fo daß ein Spaten daran mangelt, und vun 
ege 
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legt man den Schnittling horizontal hinein, indem 
man die Spige in die Höhe bringe, und man 
kinder ihn unter dem oberen Knoten an einen 
Pfapl mit einer Weidenruche an. Nun befrtüts 
tet man ihn mit Erde, damit auch das obere 
Ende bedeckt werde. Zu diefer Arbeit waͤble 
man den Maͤrzmonat. Den Sommer über treibt: 
der Schnit⸗ ling feine Sprößlinge, und aus jedem 
der drey Knoten Wurzeln. Im nächften Herbfte 
leckte man die Erde am Pfahle auf, man ſchnei⸗ 
det oder bricht die Schößlinge, unmittelbar an 
dem Knoten weg, zerftöret auch die Thurzeln am 
oberen Kuoten, und bedeckt Tann alles wieder 
mit Erde wie vorher. Nun kommen im folgens 
den Sommer ftärfere Schoffen hervor, und dieſe 
ſchneidet man im zwenten Herbfte bis uuf Einen 
oder Zwey Knoten ab; die neue Wurzeln an 
tem Oberknoten, weicher mit Erde bedecft war, 
werden ebenfalls wieder abgefchaft. Auch im 
truren und vierten Jahre wiederhohlt man Diefe 
Arbeit, man verkürzet die junge Schoße, wenn 
fe ſchwach find, bis auf anderthalb, die flärferen 
is men oder drey Knoten, und man Idjer die 
Waſſerwurzeln an dem ſchon erwähnten oberen 
Kaoten, des Schynittlings oder Abfenfers ab. Im 
vierten hoͤchſtens fünften Jahre kaun man ſchon 
Tauben erwarten. 


j 






























Diefes gefammte Verfahren bat die Abſicht, 
is wilde Auficyießen des Weinſtockes zu verbins 
den denn er treibt, fidy ſelbſt überlaffen, ſehr 
lange, aber ſchwaͤchlich und kleine Ranken, welche 
flecht oder gar feine Trauden anſetzen. Durch 
is Beſchneiden hingegen erhält man dickere Kans 
ta, und Diefe find es, von welchen man viele 
md vollkommene Weinbeeren zu hoffen bat. Pr 

ier⸗ 
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Nicht ‚alle Weintrauben dienen zur eins 
Bereitung; viele Völker effen die rohe Trauben, 
audy als Koft, und diefe niachen getrofnet, als _ 
Rofinen einen bedeutenden Handelszweig. Wirter 
den Türfen vertreien die geirocknete Weintrauben 
oder Mofinen die Stelle der einzigen Speife 
öfters, n , 


Nach verſchiednen Berichten finder man in 
Granada und Marodo vortreflidie Trauben. Nach 
der Verjicherung des Profeffor Sulzer, haben die 
Trauben im Reifthal in der Schweiz vor allen 
den Vorzug, und er fand fie fedterbafter und liebs 
licher als die Spaniſche, Italieniſche und Franzds 
ſiſche im Geſchmacke. Ju Apulien wachſen aufs - 
ferordentlich große und. fehr koͤſtliche Weintrau⸗ 
ben, und es tragen auf der Lava des feuierfpeiens 
den Veſuvs gepflante Weinſtoͤcke, vortrefliche 
Trauben, von denen die beruͤhmte Chriſtustraͤhne, 
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wie die Obftarten, und alle Gewächfe nach und 
nad) durch die Kultur verwandelt worden, fonder: 
lich in warmen Erdftrichen, welche fidy in der Weins 
Pultur vor den andern Zonen auszeichnen, veredelt. 


So wandte dad ehedem üppige Rom 
ale Mühe an, wohlſchmeckende Trauben durch 
Das Impfen zu erziehen,’ indem man Reben von wärs 
mern Öegenden, und von feinerem Geſchmacke, durch 
Impfen mit den fchlecgteren, wilden Lofalreben 
Des Waterlandes inforporirte und die, Weltgegen⸗ 
den der Emigranten, bey der wechfelweifen Vers 
edfung umtaufchte. 


Plinius erwähnte" verfchiedene Gattungen, 
bey weldyen durch das Impfen der gewöhnliche 
Geſchmack der Trauben verfeinert wurde und er 
glaubte ſchon damahls, daß durd) diefe Kultur 
die italienifche Weintrauben beßer, als in allen 
andern Ländern verfeinert würden. 


Birgit Hielte es für unmöglich, alle damahls 
befannte Weinarten aufzählen, und eben fo be: 
baupten aud) die beutige Botaniker die Ohnzaͤhl⸗ 
barkeit der Weingenealogie. Dad) dem Liger 
werden in Frankreich ſechs und funfzig verfihies 
dene Arten des Weins gepflanzt. Ein Franzöfis 
ſcher Schriftfteller führe ſechs und vierzig Arten 
in der Provence an. Pokok zählt auf der Juſel 
Kandien fiebzig Arten, In Ungarn giebt es drey— 
Fig Arten, in Schiras zwanzig, welche man zu 
dem Fleiſche fpeißt, oder zu Wein keltert, oder 
als Roſinen trocknet. 


Unter den Tafeltrauben giebt Plinius der 
duracina, welche der Kaifer Auguft blos mit 
Brodte gern allein aB, den. erfien Rang. Daß 
aber die Rhodiſche noch den Vorzug hatten, laͤßt 

ſich 
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abgelefenen ‚reifen Trauben gebeert, d. i. bie 
Beeren von den Gtielen oder nämmen abgepflüße, 
. denn die fauern Stiele würden deu Wein verders 
ben; doch man’ pflege in der Weinleſe den viers 
ten / Theil der Trauben ungebeeret zu laffen, um 
dapurdy dem Weine theils eine rörhliche Farbe, 
‚theil eine angenehme Säure zu geben, denn es 
iſt auch ein: großer Grad von Säure zur Gäßs 
zung nothwendig. 

Hierauf wirft man die abgepflücte Beeren 
mit den Trauben in die Trerbütte, deren Bos 
den Löcher bat, und unter welcher nody ein ans 
dres Geräße ſteht. Hier nun werden fie durch 
das Treten mit den Füßen, oder durch dag 
Stampfen zerquetfcht, fo daß der Saft, durch die " 
Köcher In das untergefegte Gefäß abläuft. 


Derjenige Saft, welcher ohne gewaltſames 
Treten aus den unterften Weinbeeren, welche von 
der Laft der obern gedrückt werden, von felbft aus⸗ 
Läuft, heift Der Vorlauf, Vorſchuß, Vorlaß. Er 
iſt ungemein füß, muß aber doch mit dem Druck⸗ 
weine vermijcht werben, meil er allein nicht gut 

gähren, und ſich auch niche fange halten würde, - 


Die ausgetretne Hilfen werden nun wieder 
unter den Gaft. gefchüttet, und diefer Brey wird 
in der Weinpreffe vollens rein ausgepreßt. Und 
diefes IE der Moſt, welcher von Einigen wegen 
feiner Süfligfeit gerne getrunken wird, ob man 
ihn gleich für ungefund hält, 


Gemeiniglich werden die Traubenbuͤlſen drey 
bis viermahl gekeltert. Will man aus rothen 
oder, blauen Trauben weiffen Wein haben, 4 
" " preßt 


“ 7 
r E - 
6 
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die Beeren wirkliche Kerne, welche aber. ſo weich 


id, daß man fie kaum auf der Zunge bemerken 
ann. 
d 


Auch in Spanien giebt es kernloſe Trau⸗ 
ben, fo wie in Eilicien, auf Madera, in Terfei 
zweyzollige Beeren ohne Kerne, von dem liebs 
lichften Muskatellergeſchmacke, fo wie auf Tene⸗ 
riffa Trauben mit runden Körnen, Plein, Zuderfüß, 
und diefe geben dem Malvafirwein, 


Die feinfte Ungariſche Weine find: Augfter, 
Muskateller, Mayer, und die Geysduͤtten Trans 
ben. Aus dern erften wird der Löftlichfte Effenzs 
mein von allen Ungariſchen bereite. Huch die 
Korinthentrauben find. nady dem Du Hamel ſehr 
faftreidy und ungemein füß, und dieſes gift fos 
wohl von den ſchwarzen ald weißen Corinthen. 


Die Deutfchen befonimen die große Mofinen 
aus Spanien, und die Kleinen von den Inſeln 
Des mittländifchen Meeres, Wenn die Spanifche 
Roſinen in England beßeren Geſchmak Haben fols 
Ien, als in ihrem Vaterlande, fo ift die Ueberfahrt 
aus einer wärmern Geeluft in einer Pälteren die 
Veranlaßung, daß auf ihrer Oberfläche der MWeins 
zucker in Kriftallen anſchießt. Als die beften in 
Frankreich find die Paflerilles bey Ftontignaf; die 
Kalabrifcdyen und -Spanifche Rofinen haben aber 
doch den Vorzug. | = 


Die fchönfte Nofinen werden aus reifen an 
der Sonne getrocneten Trauben bereitet, und auf 
dieſe Art behandelt man fie in Granada, die Some 
ſelbſt trocknet fie an dem Meinftoc, und daher 
baden audy die Mallagarofinen ſelbſt in Spanien 
den: Vorzug, Man pflüce fie des Mittags je 

ze et 
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der ſtaͤrkſten Sonnenhitze ab, man packt fie in 
Kruͤge, welche man nachher verfüttet und auf 
diefe Art erhalten fie fi) am beften, und man 
giebt ihnen unter allen Europäifchn den erften 

- Rang. Nach dem Berichte des Muͤllers taus 
cher man in Malaga die reife Trauben geſchwinde 
in eine fiedende Lauge, welche aus der Aſche der 
Weinreben gemacht worden, indem man fie nachs 
ber an der Sonne trocken werden läßt. 


Die Sortpflanzung des Weinſtocks kann 
zwar durch. den Saamen geſchehen, weil aber die 
daraus erzogue Stoͤcke erft im zwölften bis funfs 

“ zehnten Jahre Frucht tragen, fo ift diefe Wer: 
mehrung fehe mühfam, langweilig und gar nicht 

ewißlich. Man pflanze den Weinſtock alfo durch 
bfenker oder Schnittlinge fort. Zum Abjens 
fer waͤhlet man die fehönfte Ranke eines ſrucht⸗ 
baren Stoces; man biegt fie neben dem Stode 
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legt man den Schnittling horizontal hinein, indem 
man die Spitze in die Hoͤhe bringt, und man 
bindet ihn unter dem oberen Knoten an einen 
Pfahl mit einer Weidenruthe am Nun beſchuͤt⸗ 
tet man ihn mit Erde, damit auch das obere 


Ende bedeckt werde. Zu dieſer Arbeit waͤhle 
man den Maͤrzmonat. Den Sommer uͤber treibt 


der Schnirrling feine Sproͤßlinge, und aus jedem 
der drey Knoten Wurzeln. Im naͤchſten Herbfte 
lockre man die Erde am Pfahle auf, man ſchnei⸗ 
det oder bridye Die Schoͤßlinge, unmittelbar an 
dem Knoten weg, zerftöret auch die Wurzeln am 
oberen Kuoten, und bedecft Tann alles wieder 
mit Erde wie vorher. Nun kommen im folgens 
den Sommer flärfere Schoffen hervor, und Dieje 
ſchneidet man im zwenten Herbfte bis auf Einen 
oder Zwey Knoten ab; die neue Wurzeln an 
. dem Oberknoten, welcher nıit Erde bedecft war, 
werden ebenfalls wieder abgeſchaft. Auch im 
Dritten und vierten Jahre wiederhohlt man dieſe 
Arbeit, man verfürzet die junge Schoße, menu 
fie ſchwach find, bis auf anderthalb, die jtärferen 
bie zwey oder drey Knoten, und man Idjet Die 
Waſſerwurzeln an dem fihon erwähnten oberen 
Knoten, des Schnittlinge oder Abſeukers ab. Im 
vierten hoͤchſtens fünften Fahre kann man fchon 
Trauben. erwarten. 


Diefes gefanımte Verfahren bat die Abficht, 
das wilde Aufſchießen des Weinſtockes zu verhins 
dern denn er treibt, fidy jelbft uͤberlaſſen, ſehr 
lange, aber ſchwaͤchlich und kleine Ranfen, welche 
fÄlecht oder gar feine Trauben anſetzen. Durch 
das Befchneiden hingegen erhält man dickere Ran⸗ 
fen, und Diefe find es, von melchen man viele 
und vollfommene Weinbeeten zu hoffen bat. Und 

bier; 





34 Fortgeſetzte Magie, 


gehuͤllt, und die Wärme der Gaͤhrung entwickelt - 
fie nur von ihren Banden, indem fid) die dadurch 
ſchwerer gewordne Hefen niederfenfen, und eitt - 
andrer grober Theil, der Weinftein feget ſich 
nady und nad) an den Wänden der Weinfaͤßer, 
als Hefenerde an. Nach diefer Scheidung des . 
Beerenſaftmehls wird die vorher truͤbe Maſſe klar. 
Die Suͤſſigkeit har fi durch die Zerſetzung des 
Zuckers faſi ganz verloren, und der Wein ſchmekt 
weniger füffe, und mehr oder weniger herbe, je 
nachdem die Säure, oder der Zucker die Obers - 
band in der Menge hatte, . 


Nunmehr böret die braufende Gaͤhrung auf, 
weil fie eine beftimmte Menge des geiftigen 
Theile entwickelt hat, welcher der weiteren, ‚hefs . 
tigen Gaͤhrung widerſteht; allein eine ſchwache 
Gäprung dauert dem ohngeachtet immer noch fort 
und es verfliege durch Diefelbe fo viel fohlenfaus ı 
res Gas, und Weingeift, daß das Gleichgewicht 
zwiſchen diefem und den fauren Theilen aufgehos 
ben wird. Der Sauerftoff bekoͤmmt nunmehr die 
Oberhand, und entwickelt fih, und dadurch ers 
folge nun die faure Gaͤhrung, welche den Wein 
in Eßig verwandelt. . .n 


Um dieſe faure Gäßrung zu verhüten, muß‘ 
der Wein ſogleich, wenn die ſtaͤrkſte Gaͤhrung vors 
über ift, auf friſche Fäßer gezogen werden, und 
diefe bleiben fo lange im Keller offen liegen, bis 
der Wein ganz klar geworden, da man die Faͤßer 
dann zuſpuͤndet. Die Faͤßer müffen ſtark, dichte 
und von Eicyenpolz feyn, fie werden mit Waffer, 
und hernach auch wohl mit Weingeifte ausgeſpuͤ— 
let, mit Schwefel eingebrannt, durch deſſen 
Danıpf die eingefchloßne atmoſphaͤriſche Lufe vers 

jagt, 
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Die Weinbereitung und Weingaͤhrung. | 


Guter Wein erfordert reif gewordne Teams . 
ben. Das Kennzeichen einer vollkommnen Traus 
benreife ift die braune Farbe des Stiel, und 
das. Einfcehrumpfen der Weinbeeren. Man pfluͤkt 
fie daher nicht eher, äls bis man dieſes bemerkt 
md man läßt fie lieber etwas erfrieren, als Daß 
man fie zu frühe nimmt. Wenn naffe Witterung 
einfällt, und die Trauben zu faulen anfangen fo 
werden fie zwar früher abgelefen ; allein man ſtel⸗ 
let fie alsdann einige Monate lang auf den Bos 
den in die Hausluft, oder man ſchiebt fie in einen 
gelinde erwärmten Bacofen, damit fie erft weiß 
werden. Wenigſtens ift dieſes Die gewöhnliche 
Borbereitung in dem Südeuropa, zu den koͤſtli⸗ 
hen Weinen, und diefe zu KHalbrofinen verwans 
.delie Weinbeeren veranlaffen dem Weine den las 
seinifhen Nahmen des Sekts Vinofecco Vino 
fociortum Roſinenweins. Auch die Deutfche 
Keine, laffen ſich durch dieſe Vorbereitung uns 
gemein verbeffern, wie man denn in den Rheinge⸗ 
genden , nad) diefe Methode den fo genannten 
Strobwein bereitet. Es werden naͤhmlich die 
abgeſchnittne Weintrauben an Strohſeilen vor 
dem Dache aufgehängt, oder auf einem Grobla: 
ger ausgebreitet, bis fie welt geworden. Auſſer 
Dem trägt es viel zur Vollkommenheit der Weine 
mit bey, wenn man Trauben von einerlen Sorte, 
und einerley Guͤte anwenden, und fogar die reife 
einzelne Beeren von den unreifen Beeren abjon: 
Dert, und ausliefer, um dem Geſchmacke alfe 
Disharmonie zu benehmen. 


Das ganze Gefchäffte der Weinbereitung be: 
ruhet auf folgenden Stürfen. Zuerft werben vie 
| A 
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abgeleſenen reifen Trauben gebeert, d. i. bie 
Beeren von den Stielen oder nämmen abgepfluͤkt, 
. denn die fauern Stiele würden den Wein verders 
ben; doch man pflegt in der Weinleſe den viers 
ten / Theil der Trauben ungebeeret zu laffen,.um 
dadurd) dem Weine theils eine rörhiiche Farbe, 
theils eine angenehme Säure zugeben, denn es 
iſt auch ein großer Grad von Säure jur Gäßs 
zung nothwendig. 


. 


Hierauf wirft man die abgepflücte Beeren 
mit den Trauben in die Trerbütte, deren Bo⸗ 
den Löcher bat, und unter welcher noch ein ans 
dres Geräße ſteht. Hier nun merden fie durch 
das Treten mit den Füßen, oder durch dag 
Stampfen zerquerfcht, fo daß der Saft, durch die " 
Löcher In das untergefegte Gefäß abläuft. 
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fhiedenheit des Geleges, der Trauben, von der 

Sarde der Beeren, von dem Geruche und Ges 

ſchmacke des Rebenſaftes, von der Zubereitung 

ud Behandlung des Weing, von Alter der Wein⸗ 

Pen, gan der Beſchaffenheit des Erdbodens, u. 
w. her. | 


Alle vollkommne Weine laſſen fich im zwey 
Hauptklaſſen, in ſaͤuerliche und ſuͤſſe Weine 
eintheilen. Zu den erſtern gehoͤren die gewoͤhn⸗ 
liche Franzoͤſiſche, und. Deutſche Weine. Die 
viele Varietaͤten der einzelnen Arten gruͤnden ſich 
euf dem aussugartigen Theile des Saftes, der 
Schale der Kerne und Kämme, der Trauben, 
die den verfchiedenen Nebengeſchmack z. B. Bo⸗ 
den s oder, Erdgeſchmack, oder das Erdengefoͤhrte 
(le gout de rerroir ) den Steingeſchmack ( de 
pierre de fufil ) dag Musfatelleen (Ic Muscat ), 
das Herbe und Zufammenziehende und dergleichen 
bervorbringen. 


Die Achte ſuͤſſe Weine (Vins de Liqueurs ) 
ind ſolche, welche felbft nach der vollfommenften 
Gaͤhrung nody den zuceratigen Geſchmack befigen. 
Sie entftehen von einem Ueberfluße dee Zuckers 
fioffes, und einem geringerem Antheile des Waͤß⸗ 
eigen im Moſte. Das Spirituöfe, welches fich 
in der Gaͤhrung derfelben erzeugt, bemmet, wenn 
erft eine gewiße Menge Davon erzeugt worden ift, 
die Gährung des noch übrigen Zuckerfioffes, fo 
wie die Erfahrung auch wirklich lehret, daß der 
Zufag des Weingeiftes zur Maſſe feine Gaͤhrungs⸗ 
fähigkeit vermindert, Die füllen Weine find nur 
foichen Ländern eigen, deren Meine die Erzeus 
‚gung ſehr füffer und mit vielem Zuckerftoffe bes 
ladner Trauben begünflige, wie z. B. Oriechens 

| and, 
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land, die Infeln‘des Archipelagus, bie Kanarif 
ofen, Epanıen, Itauen, Oberungarn, das V 
gebirge der guten Hoffnung, und fo weiter, 

Ungarn vermehrt man das Verfältnig des 3 
kerſtoffes gegen das Wäßrige der Vioftes dadur 
daß man es ın den Trauben felbft, bis auf eit 
gewißen Grad konzentriret, indem man fie 
fange am Weinſtocke hängen läßt, bie fie ; 
fanımen runzeln, und Daun entweder für ſich, o 
bey dem Zujage von gutem Mofte keltert. 


So bereitet man: audy bafelbft den fo 
fhägten Tokayerwein, aus einer jehr füfen $ 
der Weintrauben, welche man, in guten Jahr 
und bey warmer Wirterung bie im Treceniber ı 
Siocke, oder bei einem regnigem Herbfte, « 
Defen vollens reif, und bis auf einen gewij 
Punkt beynahe trucfen werden Iäft, din alsde 
beym Auepreffen, einen ſebr ſuͤſſen, und fehr dur 
zuckerten Moſt von fidy geben, 


Sr Spanien, befonders ben Mallaga Felt 
man zwar die Trauben gleich, nachdem man 
gelefen hat, Locher aber den auegebreßten S 
fo weit ein, bis er faft-eine Sirupedicke era 
bar, vermischt ihn dann mir der Hälfte, oder Zw 
drittbeilen des ungekochten Moſtes, und fäßt i 
gäbren. Diefe Art füffer Weine nennt man a 
gefotne Weine Vina cocta. Daß man audy 
den Nordgegenden, turdy das Abwelken, und E 
trocknen eine größerer Zeitigung und Reifung 
ter Trauben, und dadurch eine verbaͤltnißmaͤß 
Vermebrung des Zuderfioffes und Werminderu 
des Wäßrigen zu bewirken verſteht, davon giı 
ung der Strohwein im Unternelfaße, wie ſch 
vorper bemertt worden, ein Beyſpiel. . 

u 
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feinen Einfluß eine ahnliche Gaͤhrung in andern 


noch nicht. Dazu gemengten durch feinen Aufruhr 


ar: Dergleichen Mittel find vornaͤhmlich die Ges 
. fin, weldye man ud Baͤrme nennt, der Sauer⸗ 


teig, Weingeift, alkaliſches Satz, Eßig. Zu - 


der geiftigen Gaͤhrung ficken fidy die Hefen am 
beften. ' 


4 
Aus allen Pflangenfubftanzen ( und der Milch) 
welche einen fügen, angenehmen mehr oder we; 
niger zucerartigen Geſchnack haben, Purz, bie 
nabrbaft find, aus Kräutern und Baumfäften, 


Meplaufguffen, Mehlablocdyungen, aus der Mildy ' 


son folhen Thieren, welche von Pflanzen Ieben, 
aus den Gäften aller reifen, faftigen Fruͤchte, 
kann alfo audy Wein bereitet werden, nur mit 
Dem Unterfchiede, daß ſich nicht alle diefe Sub. 
fangen, in einen gleich guten Wein verwandeln 
laſſen. 


Die geiſtige Weingaͤhrung entſtehet durch 
‚die wechſelſeitige Einwirkung des Zuckers und 
der Saͤure auf einander, welche Die Hauptber 
ſtandtheile des Moftes find. Der Erfolg. diefer 
Weingaͤhrung zeiger ſich hauptſaͤchlich, in der Zer: 
ftößrung jener benden Beſtandtheile, und in der 
Hervorbringung zweyer neuen Wefen, nehmlich des 
Meingeifteo (Alkohol) welcher in der Flüßigs 
keit zuruͤckbleibt, und der firen Luft ( fohlenfaus 
res Gas) welche ſich auf der Oberfläche in 
Bläschen erhebt, ausdänfter und die Kellerluft ber 
taubend macht. . 


| Eigentlich waren der Weingeiſt, und die fire 
Luft in dem fehleimigen und befigen Traubens 
ftoffe und des Moſtes bereits vorhanden und ein: 

szallens forıgef. Magie 12 Th, € ges 
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Monate liegen, ind von gehöriger Reife, folglich 
gut und gefund. Alle Frammeine, weiche ſchon 
zweyjaͤbhrig find, fangen an aus der Arı zu ſchla⸗ 
en, und verlieren an ihrer Vollkommenbeit, je 
lter fie werden. Doch machen verichieveue Sor⸗ 
‘sen Franzweine, z. B. einige Sorten Bour⸗ 
deauer Weine, Die Orleanois — Bourgogner — und 
Rouſſillon Weine von dieſer Regel eine Aus—⸗ 
nahme. Zu Bourdeaur b- rechnet nıan das eins 
alter nach Seuilles i Blärtertrauben). So nennt 
man Weine von wey, vier, fünf fechs und mehr 
Feuilles, oder Blättern, Weine die jo viele Jahre 
alt find; und doch g-bören wenigſtens achtzehn 
Monate dafelbit Dazu, . che er gut wird, und fich 
+ feine Erudiräten berausfcheiden. Auch die Deuts 
ſche Weine werden befer, je länger fle liegen. 


Die Erfahrung lehret, daß zum reifen Aus⸗ 
kochen des Mebenfaftes eine gure Sonnenlage, 
aber auch Berge und Anhöpen an den Ufern ber 
Fluͤſſe viel beytragen, wenn die Sonne und ein 
uter Erdenfaft zugleich wirken. Da nun die 
erge und Hügel dein Thau mehr ausgefeßt find, 
als die Ebenen, und Tpdler, auch der Thau haus 
figer an den Strömen, Seen und Zlüflen, als 
irgend ſonſt wo zu fallen pflege, und überdem 
diefe Fruchtigfeit ſubtileres Waſſer und mehr 
Atherifche Grundtheile in ſich faßt, fo laͤßt ſich 
leicht abnebmen, daß eine folche Lage den Wein⸗ 
ſtoͤcken vorzüglich vortheilhaft fey. 


Auch die Natur des Brundes und Bodens 
trägt zur Güte des Weine viel bey. Man bes 
bauptet z. B. da die beſte Sorten gar felten im 
ferten, thonartigen oder fihmarzen Erdboden ers 
zeuge werden, oder in foichen der mit Sand, 

Gruß⸗ 
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Grußfteinen oder Kiefeln, und Kreide häufig ver 
miſcht if, gedeien. Der Kreide haltige Boden, ob er 
gleich dem Anfcheine nach unfruchebar ift, baͤlt 
doch. Tange die Sonnenwärme in fi, und wärs 
mer die Wurzeln der Weinſtoͤcke, wodurch ſich 
denn Die Nahrungsſaͤfte durch alle Theile. des 
Gewaͤchſes, gut verbreiten koͤnnen. KHierzn rechne 
man audy noch, daß Das Waſſer, welches in fols 
den Boden fließt ſich ungemein verdünner und 
abfiärer, fo daß der Mahrungsfaft den Pflanzen 
lauter und vein zugeführt wird. 


Man unterfcheider und benennet auch bie 
Weine, nach den Ländern, Provinzen, Städten, 
Diſtrikten und Weingebirgen, wo fle gebanet 
werden, und theilet z. B. die, welche die Europäis 
ſchen Länder erzeugen, indie Ungarifche, Siebenbirs 
giſche, Wallachiſche, Deutſche, Franzoͤſiſche, Por⸗ 
tugiſiſche, Italieniſche, Schwelzeriſche u. f. w. 
ein. Alle dieſe werden wieder nad) den Bezirfen, 
und MWeingegenden, und nach den Jahrgaͤngen 
eingetheilt. 


Die Ungariſche Weine verdienen ibrer Guͤte 
wegen den erſten Rang unter den Europaͤiſchen. 
Sie find von mannigfaltiger Art. Man hat dun⸗ 
felrothe, blaßrothe, goldgelbe, bleichgelbe, waflers 
are, gruͤnliche u. f. w. an Gefchmade füffe, bit⸗ 
erlicye, fäuerlicye, nad) Art des Rheinweins, und 
andre haben das Eigenthuͤmliche des Pontaks an 
ſich. Im nördlichen Deutſchlande unterfcheider 
man die Ungariſche Weine in Ober ; und Nie⸗ 
derungarifche ein. ©berungarifche find; ter 
Tofanert Maſchlacher, Mifchkoger, und Exlauerz 
Yiederungsrifche find: der Oeden urger, Ofner, 
Deufiedler, Goidberger, und St. Georger. © 

er 
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> er Gebirge, oder auf dent 
Fr berge. Der Szarwaſch Ber 
I verzüglichften. Man hat viererien 
2. Weins, Alle von einerlen Trauben 





jens, Ausbruch, Maſchlach, und 
durciren, Die Eſſenz ift der Saft, welcher 
vr den falbtrofnen Beeren von ſelbſt abläuft. 
Sie iſt Dicke, niemabls völlig Par, ſußlich, und 
darf niemahls aufgefüllee werden, mie die übrige 
Angarifche Weine, fordern nimmt im Gebinde zu, 
fo daß man alle Jahre ein Glaͤschen berans neh⸗ 
men kann. Mit dieſem fubftanieren Saſfte Aaſſen 
ſich andere Weine durchaus verbeſſern. 


Ausbruch wird von den Trauben verfertigt 
welche die Eſſenz gegeben haben, und die nachher 
mit Moeſt von andern friſchen Trauben begoſſen, 
und dann gekeltert werden, Dieſer Wein hat eis 
nen eigenehümlichen, ſuͤſſen, gemürzbaften, Ges 
ſchmack, und viel Zeuer in ſich. Es giebt rothen 
und weiffen. Den färfften liefert Dieugafch; er 
iſt roch. Der von Badarfıhen nimmt den Kopf 
zu ſehr ein, wenn er nicht dreymahl abgezogen if. 
Der St. George Ausbruch ift einer der Löftlichs 
fen, und der Ratſchdorfer, einer der flärkften. 

webruch ift eigentlidy derjenige Tofayer wels 
chen die Ausländer zugeſchickt bekommen. 


Der Maſchlach entfteht, wenn die zum Aus: 
bruche gebrauchte Trauben, noch einmahl mit fris 
ſchem Mofte begoffen werden, und der Saft nach⸗ 
ber mit den Händen ausgedrückt wird. Der ges 
wößnliche Ungariſche Lantwein, wird von kleinen 
Meinbergbefigern aus verfchiedenartigen, nicht auss 
gelejeuen Trauben verfertigt, © . 

er 
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Der Ofner Wein, ift dunkelroth, und in 
großem guten Rufe, er gleiche dem Franzöfifchen, 
. Burgunder, und Coterotie; und fo ſchmecket auch 
der Erlauer, und mehrere diefer Art z. B. der 
ven Meuftadt on Ter Wag, im Barauner, |Comis 
te, von Gerar im Graner Eomitate u. a. mans 
Ge kommen dem Rheinweine ſehr nah z. B. der 
von Koft bey Wazen, und der Großwardeiner 
aus um Dihar Coimtat. Wenn dieſer letztere 

acht bis zehn Jahr gelegen hat, läßt er ſich für eis 
nen Nierenſteiner verfaufen. Mech andre haben 

‚ eine große Aehnlichkeit mie dem Champagner z. B. 
der von Schirack im Torentfcheiner Eomirate. Hier 
und da entſtehen Weine von ganz eigenthuͤmlichen 
Gerucke und Geſchmacke, oder andern Eigenſchaf⸗ 
ten, durch welche fie ſich vor andern auszeichnen, j. 
B. der Ezabadheger, ein vortreflicher weiſſer Wein 
von einem ſehr angenehmen anromatiſchem Ges 
ſchmack, wenn derſelbe alt geworden, 


Viele unter den Ungariſchen Weinen ent: 
falten medizinijche Kräfte, und werden babe: auch 
den Kranken empfehlbar. Dergleichen find die 
diuretiſche Weine ven Pofanz oder Bada; Birnna, 
der von Heye, der Schomliauer, der von Weis 
nern, und Ober Nußdorf, in dem Preßburger 
Cemitate; der Erlauer rotbe Wein, wird als 
anhaltend, und flärkend bey den Zufällen der Ruhr 
gedraucht. 


Micht alle Ungariſche Weine laſſen ſich gleich 
gut verführen. Manche z. B. der Schirnegher 
haften fic) nicht lange. Diele muͤſſen erft einige 
Jahre liegen, ehe fie vollfommen klar und trink: 
bar find. Andere erreichen den gehörigen Grad 
isrer Vollkommenheit nicht vor dem vierten, fünf. 
ten, oder zehnten Jahre, 


Un⸗ 
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; Unter die Sorten, welche ſich am laͤngſten 
gelten, und am beften verfahren laffen, find der 

okayer, der Ausbruch von St. George, der 
Badarfchow, Schikloſch u. fe w. die weiffen Weine 
von Mefimil, Spabadpegy, Eifenberg, Roſt, Schag,, 
Etſch, die rothe Meine von Ofen, Fuͤnfkirchen 
u. a. m. 


Der Wein von Poͤſing und Oedenburg wird 
baͤufig nach Schleſien, der Erlauer und Ofner 
nach Oeſterreich, der Reihnitzer, Ratbsdorfer, To⸗ 
kayer, Neßmiller, und aus verſchiednen Comitaten 
nach Pohlen abgeführt, 


Der gute Ungariſche Wein, kann in jeder 
Jahreszeit, die größte Hitze und ſtrengſte Kälte 
ausgenommen, verfüßret werden. Wenn er an 
dem Orte feiner Beftimmung angefommen ift, fo 
muß man ihn ein paar Wochen ruhen laffen. Bey 
dem Auskochen nimmt man nur wenig auf die 
Zunge, fängt mit der geringften Sorte an, und 
gehet bisweilen bis zur beften fort. Auf diefe 
rt kann man die Grade des Unterfchiedes am 
beften beurtheilen. Diefe werden in Gebinden, 
welche man Antheile und doppelte Antheile 
¶Anihale) nennt, verfendet. Doch ift bey der 
legten Art von Gefäßen für den Käufer der Wors 
theil, denn Ein Doppeltaltpan enthält und liefert 
zwölf bis funfjehn Quart mehr als zwey einfache, 
Gemeinigfih wird der aus Ungarn verfchriebne 
"Mein von den Ungarifchen Weinhändlern bie 
Wien (welches vielleicht als eine alte Weinnie⸗ 
derlage, den platteutſchen Nahmen des Weins 
Wien) befonmen; ferner bis Tefchen franko 
geliefert, indem fie bis dahin für alle Verfaͤlſchung 
verantwortlich find. Von da an tut man wohl, 

wenn 
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wenn man die Fäßer jum weiteren Transport bops 
zelt emballiren laͤßt. Iſt er nun an Ort und 
Stelle angekommen, ſo iſt es rathſamer, ihn auf 
dem Lager liegen zu laſſen, als auf Bouteillen ab⸗ 
gehen zu laſſen. Die Faͤßer muͤſſen rein gehalten, 
jederzeit wohl zugeſpuͤndet, und menigftens alle 
jwey bis drey Menate aufgefüllt werden, Und 
es muß jedes Faß mit der eignen Gattung des 
Weins, die es enthält, aufgefüllt werden. Sind 
die Weine in den Faͤßern alt, fo zieher man mit 
dem Heber zwey bie drey Bonteillen heraus, füls 
let jungen binein, und diefes wiederhopler man 
in Paar Mapl im Jahre. Iſt aber der Wein 
fehr ale, dann ziehet man ihn aufs Lager eines 
jungen Weine. Die befte Ungariſche Weine bes 
dürfen feines Einfchlages. Zu erflerem nehme man 
aur !reine Gebinde ohne Gerudy, gieße heiſſes 
Waffer Hinein man fpünde fie zu, und ſchwaͤnke 
fe um. Alsdann laffe man das Waffer ab, und 
wenn die Gebinde verfühler, und wohl ausgetroßs 
met find, alsdann fülle man den Wein hinein. 
Auf das Lager, oder den Bodenfag des LUngaris 
ſchen Weins, läßt fich guter Franz: oder Franfens 
wein bringen, welcher Dadurch ungemein verbefs 
fere wird. 


Die Preife der Ungariſchen Weine find fols 
gende: Tokayer, Zffenz funfzig, bis fechezig Du⸗ 
taten. Diefe Sorte koſtet noch einmapl_fo viel 
Beeren und Arbeit, als der Ausbruch. Tokayer 
eother Ausbruch fünf und zwanzig bis dreyßig 
Dutaten; ein felbft im Vaterlande foftbarer Wein. 
Tokayer Ausbruch funfjepn bis zwanzig Dufas 
ten. Maſchlach mit Alant verfege zwölf Duka⸗ 
ten. Maſchiach an ſich zehn Dukaten. Tokay⸗ 
erwein fünf bis acht Dufaten. miſchtoget. 

ein 
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Monate liegen, find von gehoͤriger Reiſe, folglich 
gut und gefund. Alle Frammeine, weiche ſchon 
äwenjäßrig find, faugen an aus der Yrı zu ſchla⸗ 
m und verlieren an ihrer Vollkommenbeit, je 
lter fie werden. Doch machen verichieveue Sor⸗ 
‘sen Franzweine, z. B. einige Sorten Bour⸗ 
deauer Weine, Die Orleanois — Bourgognet — und 
Rouſſillon Weine von dieſer Regel eine Aus—⸗ 
nabme. Zu Bourdeaur b-rechnet man das Wein⸗ 
alter nach Feuilles (Blaͤttertrauben). So nennt 
man Weine von wey, vier, fünf ſechs und mehr 
Feuilles, oder Blättern, Weine die fo viele Jahre 
alt find; und doch g-bören mwenigftens achtzehn 
Monate daſelbſt Dazu, . che .er gut wird, und ich 
+ feine Erudiräten berausfcheiden. Auch die Deuts 
Ihe Weine werben beßer, je länger fle liegen. 


Die Erfahrung lehret, daß zum reifen Aus⸗ 
Fochen des Rebenfaftes eine gute Sonnenlage, 
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Grußſteinen oder Kiefeln, und Kreide Häufig ver 


um 


miſcht ift, gebeien. Der Kreide haltige Boden, ob er 


gleich dem Anſcheine nad unfruchtbar ift, bäle 
Doc), lange die Sonnenwärme in ſich, und wärs 
mer die Wurzeln der Weinſtoͤcke, wodurch fich 
denn die Mahrungsfäfte durch alle Theile, des 
Gewaͤchſes, gut verbreiten koͤnnen. Hierzu rechne 
man auc) noch, Daß Das Waſſer, welches in fol 


chen Boden fliege fi) ungemein Yerdünner und _ 


abfläret, fo dag der Nahrungsſaſt den Pflanzen 
Sauter und rein zugeführe wird, 


Man unterfcheidet und benennet auch bie 
MWeine,nad) den Ländern, Provinzen, Sıdödten, 
Diftriften und Weingebirgen,. wo ſie gebanet 
werden, und theilet z. B. Die, welche die Europäis 
ſchen Länder erzeugen, indie Ungarifche, Siebenbir⸗ 
giſche, Wallachiſche, Deutſche, Franzoͤſiſche, Por: 
tugiſiſche, Italieniſche, Schweizeriſche u. ſ. w. 
ein. Alle dieſe werden wieder nach den Bezirken, 
und Weingegenden, und nach den Jahrgaͤngen 
eingetheilt. 


Die Ungariſche Weine verdienen ihrer Güte 
wegen den erften Rang unter den Europaͤiſchen. 
Sie find von mannigfaltiger Art. Man hat duns 
kelrothe, blaßrothe, goldgelbe, bleichgelbe, waflers 
klare, gruͤnliche u. ſ. w. an Geſchmacke ſuͤſſe, bit⸗ 
erliche, ſaͤuerliche, nach Art des Rheinweins, und 
andre haben das Eigenthuͤmliche des Pontaks an 
ſich. Im noͤrdlichen Deutſchlande unterſcheidet 
man die Ungariſche Meine in Ober⸗ und Nie⸗ 
derungarifche ein. Öberungarifche find; ver 
Tokayert Mafchlacher, Mifchfeger, und Erlauer; 
Niederungariſche find: der Oeden urger, Ofner, 
Neuſiedler, Goldberger, und St. Georger. d 

er 
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8. Oeſtreich, inſonderheit Niederoͤſtreich er⸗ 
zeugen Meine in aufferordentlicher Menge; mar 
ſchaͤtzet den jäßrlicyen, Gewinn auf Zwey Millios 
sen Eimer. (Einige. derfelben verdienen dem gus 
ten aueländifhyen an die Geite geftellt zu werden 
und man verkauft, die befte Sorten unter dem 
Nabmen der Ungarifchen. Die mehrften find roth 
ſchmecken angenehm, follen aber wegen des vies 
ien bey ſich führenden Meinfteing der Gefundpeit 
“nicht zuiraͤglich ſeyn. Der befte mächfer in der 
Gegend des Klofters Neuburg. In Wien befins 
den ſich große Niederlagen. Ein Eimer Loftee - 
daſelbſt ſechs Bis zwanzig Gulden. Er enthaͤlt 
neun und ſechszig Dresdner Maag, acht und funfs . 
sig Berliner, vier und neumig Breslauer Quart, 
neun und fünfzig Leipziger Kannen. Dody it dee 
Handel damit ins Auslaud nicht von Wichtigkeit. 
Obngefaͤhr Beträge .die jährliche Ausfußr, die Dos 

nau hinauf in das Deusfche Reich funfjig Taus 
fend Eimer, 


9. Tirol hat in feinen Gebirggegenden eis 
nen guten und reichlichen Weinvuche. Den bes 
ſten liefert das Ufer des Etſchfluſſes, davon fie 
den Nahmen der Etſchweine führen. Man bat 
rothe und weiffe, und die Weiſſen find die beften. 
Die Rothen find fehr gedeckt, haben einen liebli⸗ 
chen Geſchmack, fühlen den Gaumen und haben 
dabey einen eigenthuͤmlichen Nachgeſchmack. 
Wenn fie noch jung find führen fie gemeiniglich 
etwas Bodenfaß bey fich, und auch diefer hänge 
ihnen noch an, menn fie bereits auf Bouteillen 
gezogen find. Die Tiroler Weine halten ſich aber 
nicht Teicht Über vier oder fünf Jahre, und müfs 
fen auch während diefer Zeit gut abgewartet wer⸗ 


den, wofern fie nicht verderben follen. Mebapane 
te - 
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Der Ofner Wein, ift dunkelroth, und in 
großem guten Rufe, er gleiche dem Franzöfifchen, 
Burgunder, und Coterotie; und fo ſchmecket auch 
der Erlauer, und mehrere diefer Art z. B. der 
von Meuftadt an ter Wag, im Barauner, Comi⸗ 
tate; von Serar im Graner Comitate u. a. mans 
che fommen dem Rheinweine fehr nah 3. B. der 
von Koft bey Waren, und der Großwardeiner 
aus dem Bihar Coimtat. Wenn, diefer letztere 
acht bis zehn Jahr gelegen hat, läßt er ſich für eis 
nen Nierenſteiner verfaufen. Noch andre haben 
eine große Aehnlichkeit mir dem Champagner z. B. 
der von Schirack im Torentfcheiner Comitate. Hier 
und da euntſtehen Weine von ganz eigenthünnlichen 
Geruche und Geſchmacke, oder andern Eigenſchaf⸗ 
ten, durch welche fie ſich vor andern auszeichnen, z. 
B. der Ezabadheger, ein vortreflicher weiſſer Wein 
vor einem ſehr angenehmen aromatifdhem Ges 
ſchmack, wenn derfelbe alt geworden. | 


Viele unter den Ungarifchen Weinen ent: 
halten medizinifche Kräfte, und werden Daher auch 
den Kranfen empfehlbar. Dergleichen find vie 
diuretiſche Weine von Pokanz oder Backa⸗Birnna, 
der von Here, der Schomliauer, der von Weis 
nern, und Ober - Nußdorf, in. dem Preßburger 
Comitate; der Erlauer rothe Wein, wird ale 

ankaltend, und ftärkend bey den Zufällen der Ruhr 
gebtaucht. 


Nicht alle Ungariſche Weine laſſen ſich gleich 
gut verfuͤhren. Manche z. B. der Schirnegher 
halten ſich nicht lange. Viele muͤſſen erſt einige 
Jahre liegen, ehe fie vollfommen klar und trink⸗ 
bar ſind. Andere erreichen den gehoͤrigen Grad 
ihrer Vollkommenheit nicht vor dem vierten, fuͤnf⸗ 
ten, oder zehnten Jahre. 


Un⸗ 
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Unnter die Sorten, welche ſich am laͤngſten 
gaten, und am beften verfahren laffen, find der 
okayer, der Ausbruch von Gt. djeorge, der 
Badatfchow, Schikloſch u. ſ. w. die weiſſen Weine 
von Neßmil, Szabadhegh, Eiſenberg, Roſt, Schag, 
Etſch, die I Weine von Ofen, Fuͤnfkirchen 
u. a. m. 


Der Wein von Poͤſing und Oedenburg wird 
baͤufig nach Schleſien, der Erlauer und Ofner 
nad) Defterreich, der Reihnitzer, Rathsdorfer, To⸗ 
kayer, Neßmiller, und aus verſchiednen Comitaten 
nach Pohlen abgeführt. . 


Der gute Ungarifche Wein, kann in jeder 
Jahreszeit, die größte Hige und ſtrengſte Kälte 
ausgenommen, verführet werden. Wenn er an 
dem Drte feiner Beftimmung angefommen ift, fo 
muß man ifn ein paar Wochen ruhen laſſen. Bey 
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wenn man die Fäßer zum weiteren Transport Dops 
pelt emballiren laͤßt. Iſt er nun an Dre und 
Stelle angekommen, fo ift es rathfamer, ibn auf 
dem Lager liegen zu laffen, als auf Bouteillen abs 
zieben zu laffen. "Die Faͤßer müffen rein gehalten, 
jederzeit wohl zugeſpuͤndet, und wenigftens alle 
zwen bis Drey Monate aufgefüllt werden. Und 
es muß jedes Faß mit der eignen Gattung des 
Weins, die es ar aufgefüllt werden. Sind 
die eine in den Faͤßern alt, fo ziebee man mis 
dem Heber zwey bis drey Bouteillen heraus, füls 
let jungen —* und dieſes wiederhohlet man 
ein Paar Mahl im Jahre. Iſt aber der Wein 
ſehr alt, dann ziehet man ihn aufs Lager eines 
jungen Weins. Die beſte Ungatiſche Weine bes 
Dürfen keines Einſchlages. Zu erſterem nehme man 
nur !reine Gebinde oßne Geruch, gieße beiſſes 
Waſſer hinein man tpünde fie zu, und ſchwaͤnke 
fie um. Alsdann laſſe man das Waſſer ab, und 
wenn die Gebinde verfühler, und wohl ausgetroßs 
net find, aledann fülle man den Wein Binein. 
Huf das Lager, oder den Bodenfaß des Ungari—⸗ 
ſchen Weing, läßt fich guter Franz: oder Franken⸗ 
wein bringen, welcher Dadurch ungemein verbefs 
fert wird. 


Die Preiſe der Ungarifchen Weine find fol 
gende: Tofayer, Eſſenz funfjig, bie fechezig Du⸗ 
katen. Diefe Sorte foftet noch einmahl fo viel 
Beeren und Arbeit, als der Ausbruch. Tokayer 
eotber Ausbruch fünf und zwanzig bie dreyßig 
Dukaten; ein felbft im Vaterlande Foftbarer Wein. 
Tofayer Ausbruch funfjehn Bis zwanzig Duka⸗ 
ten. Maſchlach mit Alant verfege zwölf Duka⸗ 
ten. Maſchlach an ſich zehn Dukaten. Tokay⸗ 
erwein fuͤnf bis acht Dukaten. Miſchkotzer, 

ein 
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ein ſehr lieblicher und ftarker Wein ſechs bis fies 
ben Dukaten. St. Georgen Ausbruch zehn 
Dukaten. Ofner rother fünf bis acht Dukaten. 
Erlauer Rother vier bis ſechs Dukaten. Dieſe 
beyde Sorten ſind mehr weinig, als ſuͤſſe, und 
gleichen an Farbe und Geſchmack Den guten Burs 
gundern. Die Maſchlacher, gemeinen Tofager, 
Miſchkotzer, Ofner und Erlauer werden nur in 
doppelten Antheilen, die uͤbrige aber in einfachen 
aus gefuͤhrt. Das Ungariſche Andhal macht ſechs⸗ 

zig bie ſiebenzig Berliner Quart aus, und hält 
2540 franjoͤſichſche Kubik Zoll. 


2. Die Siebenbirger Weine kommen den 
Ungariſchen Mittelſorten vollklommen gleich. Es 
giebt darunter ebenfals, Rothe und Weiſſe; der 
ſtaͤrkſte Weinbau in dieſem Lande it um Kokel⸗ 
war, um Karlsburg, Berethalom, Mullen⸗ 

"bach, und an den Hügeln um die Stade Biſtugz. 
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‚sehn Türkifchen Ofen ſchwer. Die Landweine in 
dieſem Lande find gemeiniglicy fehr gut, und auch 
bald trinkbar; aber fie halten fich nicht lange; 


hingegen laſſen fidy die Bergweine viele Jahre . 


lang aufbewahren. Da man in der Wallachei 
die Kellerwirtſchaft nicht verfteßt, und feine gute 
Lagerftelle bat, fo findet man aufferhalb der . 
Grenze, befonders in Siebenbirgen ‚zu Kronftade 
beffere Wallachiſche Weine, als in der Walla⸗ 
hei felbft, Es werden davon viele hundertaufend 
Eimer befonders nach Pohlen, Rußland und in 
die Defteeichifche Staaten ausgefuͤhrt. 


5. Steiermärfer, befonders ..der füdliche 
Theil treiber ſtarken Weinbau. Alle Steyermärs 
ker Weine find eine Mittelgatung Dentfcher 
Weine, ſchmecken etwas fihärfer auf der Zunge 
und enthalten mehr Säure, und weniger Delftoff, 
als die Oeſtreichſchen. Den jährlichen Ertrag des 
Weine redynet das, Sand, auf Eine Million Eis 
mer. Die Ausfuhr geht nad) Kaͤrnthen, Bayern, 
in das Salzburgiſche m. ſ. w. 


6. Die Graffchaften Goͤrz und Gradriska 
liefern den Relocio, Piccolit, Reballa und Zibidin 
welches gute Sorten rother, und weiſſer Weine 
find, die gemeiniglicy nady Krain und Kaͤrnthen 
verführt werden. Man mildert damit den an ſich 
fäuerlichen Wein von Unterkaͤrnten. Die befte 
Sorte des Kaͤrntſchen Weines waͤchſt in der Ge 
gend um Wippach. ö 


7. Rrostien und das Deftreichifche Dalma⸗ 
tien liefen vorzüglich gute vorhe Weine, die bes 
fen wachfen um Moslowine, und Fiume. 


8. Oeſt⸗ 
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8. Oeſtreich, infonderheit Miederoͤſtreich ers 
zeugen Meine in aufferordentlidyer Menge; man 
ſchaͤtzet den jäprlichen, Gewinn auf Zwey Maillio⸗ 
nen Eimer. (Einige derfelben verdienen dem gu⸗ 
ten aueländifchen an die Seite geftellt zu werden 
und man verkauft, die befte Sorten unter dem 
Mapmen der Ungarifchen. Die mehrften find roth 
ſchmecken angenehm, follen aber wegen des vies 
feu bey ſich führenden Weinfteins der Gefundheit 
“nicht zuiraͤglich ſeyn. Der befte mächfer in der 
Gegend des Klofters Neuburg. In Wien befins 
den ſich große Niederlagen. Ein Eimer Loftee 
daſelbſt feche Bis zwanzig Gulden. Er enrhäle 
neun und fechszig Dresdner Maaß, acht und funfs 
sig Berliner, vier und neumig Breslauer Quart, 
neun und funfjig Leipziger Kannen. Doch ift der , 
Handel damit ins Auslaud nicht von Wichtigkeit. 
Sbngefaͤhr beträgt ‚die jährliche Ausfußr, ‚die Doz 
nau hinauf in Das Deutſche Reich fünfzig Tau⸗ 





. \ ’ 
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huͤte man fich, daß ſie nicht in großen Faͤßern an⸗ 
geſtochen werden, denn in ſolchem Falle werden 
fie Leiche fehaal und verrichen. Ä 


10. Der Tranimer ober Marsiniun von 
dem Dorfe Tranim au der Erfch, mehr‘ oder wer 
niger roͤthlich, wird für den beften gehalten, j 


| "Auf diefen folge der Brirener, ‚befonders. 
der Rothe, der nody ſtaͤrker ifl, und gewäflert wer: 
den kann. Auch um Bozen und Trient fallen _ 
gute und ſchmackhaſte Werne, Die Weiffen die ges 
gen Bör3 und Graͤz zu wachfen, find ſehr ſub⸗ 
ftantidfe. Die berübmteften unter den Tirofer 
‚Weinen find auch derKeitacher, "Alcpfeifer, Ki⸗ 
chelberger, öifchigner und Cocci a, d'Oro. 


Das Ausland empfängt diefe Weine entwe⸗ 
der von Insbruck, Briren, Bozen und Teient, 
oder von Augsburg und Salzburg, man verfchifs 
Bet fie in Gebinden, welche zwey Ohm oder vier 
Eimer, und darüber in fi) halten. Zu Jusoruck 
hielt der Eimer vierzig Maag zu vier Seideln, 
und ift dem Deftreichichen gleich, fo wie ver Boys 


11. Wiähren pflanzet weiſſe und: rothe 
Weine, welche ins Ausland gebracht werden, Ches 
dem waren diefe Weine in dem Verdachte, daß fie 
ungefund wären, allein dieſes widerlegt fi jeßo 
von ſich felbft, feit dem die Landesart A beis 
feres Gelege, und zugleich duch zweckmaͤßigere 
Behandlung fehr gewonnen hat: Ein großer 
Theil der Mäprifchen Weine kann den Deftreichs 
ſchen an die Seite gefeßt werden, und manche 
übertreffen felbige noch, ‘Die Gegenden Macher 

Zallens fortgeſ. Magie 12 CH, D ſich 
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fish durch den Weinbau auszeichnender, als füd oder 
öftliche Theile des Znaimer Kreifes, der viele Wein⸗ 
berge ernährt, die Herrſchaft Lrickeleburg in 
welcher der Papiser, Pausramer, und der ros 
the Palauer giebe dem Mittelburgunder nicht 
viel nach. Noch find im Rufe der von Streis, Da« 
‘ nowis, Großblatniz, Bieſeng, Domneain, 
— Polsfhowis, Kohates, u. a. Den von. Dos 
manien hält man fr einen ber beften im Lande, 
Auch Wellherad, Archleben, Yuspis, und Ei⸗ 
benfchön haben guten Weinbau. 


12. Boͤhmens ftärkfter Weinwachs iſt an 
den Bergen und Anpöhen, an den lifern ber 
Moldau und der Elbe, naͤhmlich in deu Prager, 
Sager ; Leutmerizer + Bunzlauer: Bechiner s Kauts 
ziner » Berauner» Königsgräger und einige andre 

. „Kreife, Ueberhaupt hält man diefe Weine für 
ungefund, und fie finden dem obngeachtet doch ihre 
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fonderfich den Grünberger, dag Quart für fee 
oder achte Groſchen. Das flrenge Verbot geftars . 
ter den Berlinfchen Weinhändlern nicht, mit Land: 
wein Handel zu treiben, u 


34 Gachfen liefert weiſſe und rothe Weine 
von mittelmäfligee Güte, welche man groͤßtentheils 
im Lande felbit verbraucht, ein anjehnlicher Theil 
geht nach Hamburg und Bremen, wird nmges 
arbeiter, und dieſe taufer man mit ausländijchen 
Nahmen. Die vornehmften Weinberge liegen um 
Meißen; Dresden, Pirns, Zeiz, Weiſenfels, 
bey Naumburg, Ichteriz, Erfurt, Reglitz. 
Auch in der Niederlauſitz, in der Gegend von So— 
zau und Guben befinden fich gute Weinberge. 


Unter Deutſchlands edlen Weinen, verbies 
nen bemerkt zu werden die Rhein, Neker, Mos⸗ 
-Ier, und Frankenweine. 


15. Die Rheinweine find Fräftig, ſchmack⸗ 

shaft und gefund, weil fie dünner und Feichter Are 

amd dabey nicht fo ſuͤſſe, und feurig, als die Spas 

nifchen, Portugififchen und Italieniſchen eine 
find, " 


Die Dünfte fteigen nicht fo Teicht in den 
Kopf, fie laufen gefchwinder durch die Blaſe und 
durch Die Eingeweide, und laſſen fi) daher in 
größerem Maaße, und mit wenigeren Beſchwer⸗ 
den trinken. | | | 


Selbſt vorfichtige Aerzte erlauben den Ge⸗ 
nuß diefer Weine ihren Patienten, und verords 
nen fie in manchen Gebrechen. Dennoch iſt ein 
junger Rheinwein der Geſundheit nicht fo zu 
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traͤglich, als ein alter, von einem guten Jahr⸗ 


gange, und er hat auch keinen ſo guten Geſchmack. 
Je älter er wird defto  feuriger wird er. . 


Der Rheingau wird für das_ eigentliche 
Warerland der Rheinweine gehalten. Diefer liege 
zwifchen Mainz und Bacharach. Die Hochhei⸗ 
mer Weine werden wegen ihrer Vortteflichkeit 
und Verwandſchaft mit dem Weingewächfe des 
Rbeingaus zu den aller beften Arten der Rheins 
weine gerechnet. Sonderlich liefert die Domdes 
chanei in Mainz den beften, die fogenannte Hochs 
beimer Blume. Diefer acht Morgen große 
Weinberg liege hinter der Kirche. Sein obeter 
Grund ift theils gelbe, theils ſchwarzbraun; ets 
was tiefer finder man einen gelben, weichen, jars 
ten, Thonmergel, der von aufgegoßner Säure uns 
gemein ſtark aufbrauſet. Ein Siuͤkfaß von dier 
fer Hochheimer Blume wird nicht ſelten für Tau⸗ 
2 
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mer ausgenommen, im Mergel waͤchſen; daß die 
Mergelarten unter fi) ‚ganz verfchieden find, daß 
die Rheinpeine aus diefem Grunde im Gefchmace 
mancherlei, und mehr oder wenig der Gefundpeit 
zuträglich ind, - 


Vorzüglich gute Jahrgänge der Mheinweine 
waren die von 1748 von 60. 62. 66. 75. 7% 
80. 81, und infonderbeit von 83. Dieſer leßtere 
bat in allen guten Weinjahren den Vorzug. j 


In ſehr warmen Jahren geraten die Weir 
ne des Oberrbeingaus ( in den Berzirken nahe 
an den Bergen) befer, als die an den: Rheins 
ufern ( Unterrheingau ); in den fältern Jahren 
bingegen ziehet man die vor, welche an den 
Ufern des Rheins wachſen. Die übrige Rhein: 
weine liefert das rechte und linke Ufer. Die bes 
fien Weine des linken find die vor Laubenbeim, 
Dodenheim, Biſchheim, Lrierftein, Dirnbeins, 
Harſchheim. Die des Rechten Ufers, welche 
am meiften gefcyägt werden, find bie Weine von 
Sochheim, Wikert und Roſtheim. 


Die vorzüglichfte Gattungen unter den Weir 
nen im Rheingau find der Amausbdufer, Rüs 
desheimer, Sauptberger, Rodtländer, und 
interbäufer (die fo genannte Gebirgsmweine). 
Ferner, die von Gruͤfenheim, Rothenburg, und 
ZAoppelgarten; die dritte Klaffe begreift Die, vor 
"Tobannesberg, Fuldiſch Schloßberg; die Vierte, 
den Hattenheimer und UſJerkenbrunner; die 
Fuͤnfte die vom Kloſter Eberach, und die von 
Steinberg. In die ſechste Klaſſe ſtellt man die 
von Ritterich und Graſenburg; endlich in F 

e⸗ 








54 \ . Vortgeſetzte Magie, 


‚fiebente und legte, den Auenthaler, und Saupt: 
. berger, “ 


Die Weinberge welche einen Falten und fteis 
nigen Boden haben, geben ftarfe und dicke Gors 
ten, welche fi) am längften halten, hingegen die, 
wo warmer und kieſiger, eder grandiger Boden 
iſt, liefern hitzige und geiftreiche Weine. Webers 
haupt werden diejenige für die gefündeften gehäls 
ten, welche auf der Mitte der Hügel wachſen 
und diefe find audy früher genießbar. Die alte 
Gebinde , in welchen guter Wein gelagert bat, 
und im denen noch viel Weinftein befindlicy iſt, 
find zum Einfuͤllen die vorzüglichften. Der im 
neue Gebinde gefüllte Wein, nimmt zwar einen 
feinern Geſchmack an, wird aber nicht fo flarf - 
und feurig, denn das Holz ziebet viel von feinen 

ſchweflichen Salje in ſich, und an den obigen Theis 
Ien zur Zeit der Gaͤhrung. Diefes ift aber nice 
ber Fall ben alten Gebinden weil die Weinfteins 
rinde jenes Anziehen hindert. In kleineren Ges 

_ Binden wird der Wein an Geſchmack zärter, ſuͤſe 
fer, lieblicher, und man fann ipn eher trinken, 
Doch er pflegt in den großen Gebinden beffer abs 
zuliegen, und wird darinnen flärfer, und zehrt 
ungleich weniger ein, als in den Pleinen, 


Was die Aennzeichen eines guten und. ges 
ſunden Rheinweins berriffe, fo muß er erflich eis 
nen angenehmen, nicht herben Gefchmarf haben; 
er muß Bar fern, muß, wenn er eingefchenft 
wird, ein fanftes Geziſch hören laffen, und ends 
lich mitten im Glafe einen leichten Schaum fegen, 
welcher fich in Meinen Huͤgelchen bald wieder vers 
Vierer, Wenn hingegen der Schaum langſam 4 
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ſteiget, ſo ift es Fein gutes Zeichen, ſondern es iſt 
| der Wein gemifcht oder zangeſchmiert. 


Der Rheingauer Wein if, wenn er neu 
iſt, eEtwas herbe und unangenehm, allein’ wenn er 
ih einige Jahre abgelegen hat, fo giebt er einen 
feinen und überaus guten Geſchmack, fo daß er 
mit dem beften unter den Rheinweinen metteis 
fern kann. : 


Die vorzäglichften und ausgefuchteften von 
dieſen Lagerweinen, gepen nady England und Nor⸗ 
den, die geringeren werden im Lande felbft und 

in der Machbarfchaft verbraucht. . 


Jobannesberg oder Bifchofeberg , eine 
Probftey zum. Hochftiffte Fulda gehörig, ift die 
Niederlage der beften Rheinganer Sorten. Ein 
großes Rheinſches Stückfag, muß achtehalb Ohm, 
Pr Ohm zu 7436 Franzöfifchen Kudikjollen ents 

ten. 


Die Oberrheinifche Weine werden oͤfters, 
folchen welches Leine gründliche Kenner find, für 
Rheingauer geliefert. . 


Die Stade Mainz, die Derter im Rheingau 
und Hoͤchſt, Hochheim, Köln am Rhein, Frank 
furt, find der eigentliche Stapelort diefer Weine, 
und zugleich die Rheinboͤrſe für Käufer und Koms 
mißarien, wo man eine Verfaͤlſchung der Weine 
und Umtaufung der wagen Weinnahmen zu bes 
fürchten hat. Auch zu Dortrecht, und zu Amſter⸗ 
dam giebt es anfepnliche Diederlagen von Rhein⸗ 
weinen, wo der Käufer, öfters eben den Vor⸗ 
theil als inden Mheingegenden ſelbſt genießen a 

. . u 
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Zu Mainz Hält ein Ohm lauter, oder von 
den Hefen abgezogner Wein zwanzıg Viertel, und 
an räumlichen Innhalt, 7500 Franz. Kubikzoll. 
Hundert Maaß Mainzer vergleichen fid) mır 162,5 
Berliner Quart, und der Eimer mit 67 Leips 
iger Kannen. 


Ein Ohm zu Frankfurt am Main enthält 
7436 Franz. Kubitzoll; tolglicy "vergleichen ſich 
Sunert Frankfurter Maaße mit 16035 Betliner 

‚ Duatten, . \ 


Ein Ohm hat zu Köln am Rhein 26 Viers 
tel, das Viertel vier Maaß, das Kölner Maaf 
753 Sram. Kubikzoll; fo daß hundert Kölner 
mit 1307% Berliner Quarten übereinftimmen, 


16. Die Neckar Weine vom Neckarfluſſe, 
welcher bey Manheim in den Rhein fällt. Der. 
Sirich des Mecarfluffes berrägt über zwey nub 
vierzig Meilen, und liefert folglich anfehnliche 
Vorraͤthe. Der von Kocher im Wirtembergifchen 
gehört mit zu den Neckarweinen. Es find übers 
haupt gefunde, leichte, wohlſchmeckende Weine, 
weit oder auch roth, die den guten ausiändifchen 
Sorten nichts nachgeben, fondern öfters felbige 
wobl gar uͤbertreſſen. Die von Heilbrun Laufen 
u. ſ. mw. haben einen ganz eignen, in dar Eüßs 
liche fallenden Gefdyinad, wirken nıcht aufs Blut, 
und follen daher auch nicht diuretiſch ſeyn. Der 
torhe Neckarwein ift lieblich an Geſchmack und zus 
gleich magenftärfend. Er gebt häufig nach der 
Schweiz ab, fo wie nach Straßburg, Paris, 
Holland u. fe w. Die Vourdeaurer Weine foms 
‚men diefen deurfchen Weinen in Anfepung der 
Lieblichkeit, Maren Farbe, und magenflärfenden 
Eigenschaften, bey weiten nicht bey. 2 

Li 
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Badenweiler giebt den befannten Marks 
graͤfer, welcher den Neckarſorten im Wirtem⸗ 
bergifchen noch vorzujiehen iſt. Er ift lieblich von 
Geichmacke, enthält viel Feuer, gar Feine Säure, 
md wird mit Recht für eim gefundes Getränke 
gehalten. Ins Ausland verkauft man ihn für 
Burgunder, 


Hochberg liefert ſchoͤne meiße und rothe 
Neckar ſorten, wie auch Jhringen Handel, Ad» 
nigstchafhaufen. u. a. 


Die Neckarweine der Unrerpfals And die 
am Heidelberg die beften. Der von Urweiler 
wird ſtait des Mheingauers verhandelt, 


Die Derter welche den ſtaͤrkſten Verkebr mit 
Neckarweinen treiben, find Augeburg, Weiſen⸗ 
burg, Zannftadt, Heidelberg, welche bie 
Weine mit geringen Koͤſten bis nach Franffurt 
ferrihaffen, und Ulm, welches bie Weine auf’ 
ter Donau verſendet. 


Das Getraͤnkemaaß zu Heidelberg hält das 
Zuder zepn Ihm, hundert und zwanzig Viertel, 
das Viertel vier Maaß. Das Maaß hat 116 
Franz. Kubikzoll, fo dag hundert folcher Maaße 
gerade ziwenhundert Berliner Quart ausmachen, 


17. Die Miofeler Weine find theils weiß, 
theils roth, und von lieblichem Geſchmacke, fons 
derlic die weiße reifgewordne. Man unterfcheis 
ter in dee Benennung die Mofelerweine nicht wie 
manche andre Gewächfe nach den Gegenden, wel⸗ 
Ge ihm erzeugen, fondern man theile fie überhaupt 
ia den Obermofeler, und Lriedermofeler , ns 

au 
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auch nach den guten und. ſchlechten Jahrgaͤngen. 


"Unter den -verfchiedenen Jahrgaͤngen haͤlt man 
den 1746ger und aBger für.die Vorzäglichften. 


“  Rons, Grad, Rochheim, Bernkaſtell, 
Bell, Samm, Dußalnuele,. Zeltingen, liefern 
ſehr gute Sorten. So zählt man auch die Weine, 
weiche im Lotheingfchen, fonderli um Epinal, 
im Lupenburgifchen, im Luͤttiſchen u. a. ges 
wonten werden unter die Mofelermeine. Auch 
die Neumagner, Drobner, Piespörter bey 
Trier find in gutem Rufe, 


’ Man Hält die der Geſundheit am zutraͤglich⸗ 
- ften, welche‘ erft ein Jahr ale find, indem fie alds 
Dann weder austrocknen noch erhigen, auch ohne 
MWaffer, getrunfen werben fönnen. Xen Alter ' 
Meinen, iſt diefes der gu nicht. Man ziehet 
Die Wofelerweine yon Trier nach Köln And 
Koblenz. ’ > 


18. Spanten Hiefert vortrefliche Weinſorten 
in großer Menge, welche mie den aufferlefenften, 
Gewaͤchſen anderer Länder um den Vorjzug ſtrei⸗ 
ten. Ein großer Theil der Frankenweine, wird 
fogar unter dem DMahmen der Rheinweine 
abgefeßt, . 


Der Frankenwein waͤchſet im Hochſtifte Wuͤrz⸗ 
burg zu Hitzingen, Dieſtelhauſen an der Tauber, 
Eibelſiadt, Frickenhofen, Heidingsfeld u. a. m. 
- fo wie im Bambergſchen zu Altenburg, Berings— 
feld. und Zeil; im Anspachfchen zu Markftoft, in 
der Graffchaft Wertheim; im Limburgifchen zu 
Sommerhauſen; im Schwarzburgſchen a 

em; 
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bein; endlich um die Reichsſtadt Schweit 
und ben — — u choeinſut, 


Die beſten und vorzuͤglichſten Scankegweine 
machfen bey der Stadt Würydurg. Unter allen, 
iſt der edelſte unter den Frankenweinen der Leis 
ftenwein der, wenn er ein gewiſſes Alter erreiche, 
durch feinen angenehmen T:uft oder die Firne, fels 
nen- Wohlgeſchmack, und feine Heilſamkeit alle 
Deutſche Weine übertrifft, und vielleicht keinem 
der Ausländifchen Weine, die noch fo geruͤhmt 
werden, im Geringſtem etwas nachgiebt, „Bein 
Werth wird fo anerkannt, daß er bisweilen theus 
zer bezahle wird, als der Äftefte und  ebelfte 
Rheinwein. 2 


Moch feuriger, als der Leiſtenwein ift der 
Steinwein von gleichem Alter; aber er hat wes 
der den cromatifchem Geruch, noch den lieblis 

chen Geſchmack, welcher dem Leiftenwein eigen ift, 
fondern fälle vielmehr heiß, und Branutweinartig 
auf die Zunge. Der Stein von Steinberg 
währt bey Würzburg nahe am Main. Den 
ganze Stein, befteht größtentheils aus fteilen 
Kalkfelfen, deren Zug mit ungeheuren Mauern 
und Strebepfeileen aus Quaderſtuͤcken unterlege 
il. Das Würzburger Spital verfauft einen Theil 
alten Steinwein unter dem Nahmen des Heilis 
gengeiſtweins in verfiegelten Flaſchen von eigs 
rm, und von der Größe einer Burgunder 
Bousellle, das Stuͤck für einen Thaler, 


An den Steinberg grenze bie fe genannte 
Harfe, eine Gruppe von Bergen, welche von ih⸗ 
zer Geſtalt, den Nabmen befommen hat. Dies 
fer Heiligegeiftwein, inſonderheit von ben Sn 
174 
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.2748 und 1775 kommt an mifder woßlchätiger 
Wärme und Lieblicyfeit dem Vorhergehenden ans 
dern unter den edeiften Weinen gleich, und wird 
von dem Leiftenweine nur durch die Zirne (Duft) 
und aromarifchen Geſchmack uͤbertroffen. . 


Zu den Worziglichften der hiefigen Weinge⸗ 
wächfe rechnet man auch den SchallPeberger 
Wein, welcher gleich den andern auf die Tafeln 
als Liquerweine gefegt wird, Der fo genannte 
RKalmußwein ift ohne fünftlihe Zufammenfes 
‚gung, ober Zufaß ganz füffe, und koͤmmt in der 
re. vielen der Oberungarifchen Weinen gleich, 
Daher er auch felten unter fremden Mahmen zu 
Markte gefchickt wird. Diefer füffe Wein waͤch⸗ 
fet, auf einem Felſen, ‚Triefenftein am Main 
opnweit Afchaffenburg. 


Strohweine werden in. Franken, fo wie 
am Rheine und im Elfaße gemacht. Man trofs 
net. die Trauben auf Stroßmarten, den Winter 
über, und man keltert fle erſt im Frühjahr. Jene 
ſind nun zwar gewürzhafter, und auch vielleicht 
noch —— als dieſe, aber nicht fo angenehm 
son Gefchmade. 


Die Frankenweine werben nach Nuͤrnberg, in 
Bas Ansbachſche und Bayreubithe, am meiften aber 
An das Fuldaifche, Heffifche und nach Sachfen und 
Thüringen ausgeführt. Die Weinpändler im 
Frankfurt, und die am Rhein verfaufen ihn ent 
weder geradezu unter dem Nahmen der Rbeinweine, 
oder fie gebrauchen ihn auch dazu, den jungen, und 
erben Rheinweinen, ipre unangenehme Säure zu 
enehmen. © 
er 
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Der Wertheimer, infonderheit der Zaws 


locher, iſt derjenige, welcher den Rheinweinen 


am nächften koͤmmt, und in Abficht der Gefunds 
beit, den Würzburger weit übertriff. Der Di⸗ 


ſtelhaͤuſer an der Tauber iſt wenig geiftreicy; 


aber die Weinverfälfcher und Fuhrleute verfegen 
ihn mit Branntwein, und begeiftern ihn fo, daß 
er viele Abnahme finder, 


Der Alingenberger waͤchſet am Main, und 
finder feiner Guͤte wegen flarfen Abſatz. Im 
Bambergifcben find der Altenburger, Brings⸗ 
felder, und Seller im beften Rufe. Der Frans 


| Senweine beſte Jahrgänge find: 1700, 4. 6. 8 


12. 18. 19. 24. 26. 27. 28. 31. 38. 46. 48 
50. 57. 61. 62. 75. 79. 81. und 83. gewefen. 


Aus der Stadt Würzburg koͤnnen ſich Kaufs 
{eure und Weinhändler am vortheilbafteften und 
ſicherſten mit allen Arten der Frankenweine vers 
fergen. So bat auch Kißingen, Bamberg, Fulda, 


Frankfurt, Benshaufen einen ftarfen Handel mit 


[ 
| 
) 
| 
f 





tiefen Weinen. 


In Franken bat das Weinmaaß folgende 
Abtheilungen. Ein Fuder bat ſechs Ohm der 
Ohm zwey Eimer, der Eimer funfjig Franken⸗ 
maß, zu Drey und funfiig Parifer Kubikzoll, 
macht vergleichend 4645 Berliner Quart der Fräns 
fiihe Eimer trifft überein mit 477% Leipziger 
Sannen. Die Gebinde müffen mit gerichtlichen 
Bande, oder Anſchnit verfeben ſeyn, mwofern man 
ihrem Innhalte trauen ſoll. 


19. Unter den auswärtigen Ländern bat 
ohne Bedenken Frankreich den aufrichtigften Weins 
feegen. 
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werden bisweilen für Burgunder in die Welt 
geſchickt, find aber leichter und dabey bläßer. Ihr 
Geſchmack ift angenehin, und fie felbit Find ges 
find. Strohwein nennt man eine Art Oberels 
ſaſſer Weine von befonderer Zubereitung, weldyer 
meit und breit berühme ift. Es werden dazu jes 
: berzeit die beften und zeitigften Trauben ausges 
wähle, diefe hängt man auf, und wenn fie ‚gebös 
rig abgetrocknet find, fo lege man fie aufs Stroß, 
und man preßt fie erſt im nächften Fruͤbjahre, 
da fie denn völlig das Anjepu der Meertrauben, 
oder Mofinen haben. Durch diefe Behandlung 
iſt num nichts zurück geblieben, als der Geift und 
die Subſtamz. Der Handel mit Stropwein madıt 
jegt einen einträglicyen Zweig für die Ausfuhr 
aus. Man verfender ihn fogar in die andern 
Welttheile. Die beliebteften unter diefen Stroh⸗ 
meinen find diejenigen, welche man in Frankreich 
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Geſchmack an ſolchen Meinen finden, welche zus 
gleich ſtark und ſchmackhaft find, und biefes if 
der Fall bey dem “Burgunder, fo wie der Britte 
bereits an feinen vazerländifchen Getränken, und 
Bieren die dit und hitzig find Berauſchungsmit⸗ 
tel. genug hat. 


Für alle Nationen ohne Ausnahme, hat der 
Burgunder einen feinen ſehr veigenden Geſchmack, 
und etwas Eigenthuͤmliches, welches der Zunge 

- wohlgefält. "Man hält in für ein eigenzliches 
Stärkungsmittel bey ſchwaͤchlichen abgematteten 
Derfouen und für alte Leute, welche ihre Lebenss 
geifter erwecken wollen. Der Eindruf von dies 
fem Getraͤnke ift fanfter und gemäffigter, die Wir⸗ 
tung minder raſch, aber auch dauerhafter, als die 
des Champagners. Der Champagner iſt ermuns 
ternd und aufbeiternd, er hat einen pifanten Ges 
ſchmack, etwas Lieblicyes und etwas Einnehmens 
des feiner Art; er zerſtreut die Schwermut und 
die finftere Sorgen, loͤſet die Zunge zur Bes 
redfamfeit und begeiftert durch Heiterkeit, und 
feope Gefinnungen.. Seine Wirkung iſt fchnell, 
aber doc) angenehm, allein fie verraufcher auch 
bald wieder, und feine Geiftesftimmungen verlös 


ſchen ehe man ſich es verfieht. 


Man theilet den Ehampagner in drey Klafs 
fen. Die Erſte Klaffe, begreift an weißen Sors 
ten: der Mareuil, den von Ay, Hautoj, Uiers, 
Pierry, Cramannı, an rothen Sorten: Verziet, 
Verfenay, Bouzy, Taicy, Cumieres. Diefe Klaſſe 
dienet, als weiffe Weine zum Machtifche in Eng⸗ 
land, Holland und Norden auf ten Zafein. Die 
Rothen diefer Klaffe kommen jegt immer in ſtaͤr⸗ 
kern Ruf. . 

Die 


* 
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Die Zweite Cbampagner Klaſſe. Weiſſe 
‚Beine: Avenay, Epetnay, Rilly, Ay, Picrry, 
Monbret. Alle diefe And zwar geringer, als die 
. fe Klaſſe, kommen ihnen aber an: Güte 
ſehr nahe. 
Dritte Klaſſe. Weiſſe Sorten: Tonnere, 
Chablis, Ludes, Sada, Troispuits, Villers-Alleran. 


Rothe Sorten: Joigny,, Tonnere, Chameri, 
Ville-Domagne, Pargny, Sapicourt. 


Die von Tonnere, und Chablis rechnet 
man gemeiniglicy unter die vornehmlichften Ges - 
waͤchſe und diefe Dritte Klaſſe finder ſelbſt in 
Srankreicy den ftärfiten Abgang. Unter den Bergs 
weinen an den Flußufern zäplet man den Verze- 
nay, Sillery, Ludes, Truispuit, Mailly, Rilly, 
und andre 


Von den rothen Bergweinen, Hält das Ges 
Binde 25 bis 30 Bouteillen ‚mehr, als von den 
weiffen Revier Weinen. Denn Diefe werden, fo 
wie le noch auf den Hefen liegen, jene aber ſchon 
abgeftochen verhandelt. 


Alte Champagner muß man nicht gar weit 
transportiren, weil fie fonft von ihrer Güte zu 
verlieren pflegen. Man thut am beflen wenn 
man fie auf Bouteillen ziehen, und dieſe wohl 
zuftopfen, und verfütten läßt. In diefem Zus 
ſtande dauren die Bergweine, wenn fie von einem 
guten Jahrgange find, fünf oder ſechs Jahre 
recht gut. " 


Moußirender Champagner iſt derjenige, 
welchen man nicht in Kufen gäßren läßt, fons 
dern gleich in wohl verfpänderen Faͤßer ee 

at, 





Sortgefegte Magie. 65 


hat, fo daß die Menge der inwendigen Wein⸗ 
ünfte, welche in der Öäprung verfliegt, min den 
"Weinen verbunden bleibe. Auch dieſen, ziehet 
man, dieſen Wein im März, April, ud in Aus 
guft auf Flaſchen ab, darinnen ſich Die. unmerfs 
ie Gäßrung, doch ſehr langſam wieder verneus 
er, der im Merz äbgejogen wird, moußirt, (perlet) 
am ſtaͤrkſten, und fpreuget die mehrfte Bouteillen, 
und dieſem klatſchen die Weinkenner den Beifall 
und Vorzug zu. Vertus, ein Sieden ſechs Meis 
len ven Chalong, ift die ausgezeichnete Gegend, 
mo die moufirende Weine zu Haufe find. Die bes 
Ren gewinnt man um Meuil, Oger, Awife, Cras 
manı. Oeil de Perdrir (Rebbüner Auge) ift ein 
rihlicher Champagner, aus der zweyten Klaſſe. 


. 


" Die Bourgogner Weine haben einen ftärs 
} fern Umlauf im Handel, als die Chamzagner. 

Diefer Zweig des Weinpandels veranlafie wich 
. tige und zahlreiche Spekulationen von Seiten der 
BWeinhändler, Kommißionaire und Kaufleute in 
und aufferpalb Frankreich, und bringet Millionen 
in den Umlauf. 













Die Weinberge am Nuits, oder Cote Nui- 
tonne begreifen einen Bezirk von fünf Meilen, 
und beftehen aus den Weinlaͤndern won Morci, 
Chambole, Vargot, Flagel, Osne, Nuits, Preme- 
aus, Comblanchieu und Corgoloin, ale der bes 
rüpmteften Weinbezirken, dazu noch Mehrere ges 
rechnet werden. Alle dürfen nicht ehe gerrunfen 
werden, als bis fie zwen, Treu Bis vier Jahre ger 
legen haben, nachdem die Weine geiftrei:h und 
Kart find, oder nachdem der Jahrgang, entweder 
gut oder ſchlecht ausgefallen iſt. 

Sallens fortgef. Magie 12 Th. E Die 


“ Dre weis. Der rothe von Manilva ift von gleis 
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fonders die aus Mancha, Valdapennas wels 
her zu Madrit, als Tiſchwein ſehr gefchägt wird, 
roth an Farbe, und dem Burgunder aͤhnlich ift. 
Der von Srancarrall ift roth und leicht. Der 
von Ribadavia ift angenehm von Geſchmack 
weiß, beyde laſſen ſich nicht weit, am. wenigfteus 
Gars transportiven, und halten fih faum Ein 
ahr. 


Zweitens Branada, eine Provinz, worinnen 
der vortrefliche Malaga, ben der Stade Diefes 
Mahmens in mehr als Taufend Weinbergen ges 
pflege wird. Eine Art defjeiben ift roth, die ans 















her Güte, aber feltner und daher teurer. Die 
feinfte Sorte des weiſſen Malaga, waͤchſet um 
die Stadt Guadhleazar. Der nach Deuiſchland 
abgehende Malaga, wird erft wenn er drey Jahre 
alt geworden, ausgeführt und wenn er die Probe 
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Wallungen in dem Blute, wie mandye Andre 
Teinkweine, Auf ihn "folge am der Guͤte der 
chareau Margaux und dann der Rahors, web 
her Die dickſte Sorte unter dem Pontak ift. Der 
Pontar wird Überhaupt deſto höher gefchäßt, je 
dider er if. Der Weiffe wird von Bour⸗ 
deaux ausgefuͤhrt. Man haͤlt ihn für einen 
guten "Magehwein, welcher dem Skorbut oder 
Kupe und ähnlichen Krankheiten widerſteht. Das 
per wird er feßr von denen, im Felde ſtehenden 
Armeen herbey gehohlt. 


Unter den. Braves Weinen, und denen, 
wie nad) allen Ländern von Europa ausgefuͤbrt 
werden, erheben ſich die Haur, Talence, Merk&nac, 
Loignen, Vililenare, Pesfac und fo weiter. Alle 
diefe Weine find in ihrer Art vortreflich, doch 
gleichen fie weder dem Champagner, noch dem 
Burgunder, fondern fie haben ihr Eignes. Die 
Rorhen ſchmecken etwas firenge, alle aber durch⸗ 
gängig find gefund, und magenftärfend, und find 
vor dem zwenten Jahre nicht trintbar. Der 
Cahors ift von Farde dunkel, di, und wird in 
Dentfcland nicht als. Pontaf verhandelt. Der 
weiffe Graveswein laͤßt ſich ſchon im erjien 
Jahre trinken, die übrigen muͤſſen Ein Jahr lins 
ger liegen. Ein abgezogner weiffer Wein gift 
fünf oder ſechs Precent mehr, als einer welcher 
noch auf dent Lager liegt, und bey dem rohen 
iſt der Unterſchied noch flärker, Einige werden 
bie dreymahl abgezogen. 


Auſſer einer zahlreichen Menge von andern 
Weinbezirken in Frankreich, giedt der Elſaß 
ſowohl rorhe,. als weiſſe Weine, welche der Are 
- nad, den Franzweinen aͤhnlich find. Die rorhen 
E 2 wer⸗ 
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Vor allen andern unterfcheiden fi) die Spas 
niſche Weine, nicht allein durch ihr peiffes Klima, 
worinnen fie wachſen und bereitet werden, fondern 
auch durch die ihnen eigne Zubereitung. Man 
laͤßt daſeloͤſt, nehmlich den Moft über gelindem 
Feuer kochen, man fuͤliet ihn hernach im Gebinde 
und laͤßt ihn gaͤhren und abliegen. Weil er 
durch das Sieden viele von feinen waͤßrigen 
Theilen verdunftet hat, fo wird er, als eingefotts 
ner Moft davon fo dicke, als ein dünner Sirup, 
und ſuͤſſe. Kadir, San Lucar, Alicanto, Malaga, 
Torre blanca u. ſ. m 


Aus den Kanarifchen Inſeln ziehet Spa . 
nien vortrefliche Sorten ſtarker, lieblicher und 
ſuͤſſer Sektweine in aufferordentlicher Menge, dr 
dem Handel. Für Europa ift infonderheit. der, 
auf der Inſel Teneriffa zubereitere Mein ein 
wichtiger Handeljweig, diefer beſteht in ſo genann⸗ 
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nehm ſchmeckt, etwas den Kopf einnimmt, und 
geytiger als ter la Cote ift, welchen man das 
gegen für gefünder hielt, und der ſich beffer trans⸗ 
portieren läßt. Die weiffe Sorte beyder Weine 
it an Matur bigiger und dauerhafter als die Ras 
the; er veredelt fid) mit dem Alter. Auf Bons 
teilen abgezogen dauert er dreyßig Jahre und 
darüber. Alle hiefige Helmerifche Weine werden 
nadı Franfreich, Holland, England, Schwaben u. 
fe m. ausgeführt. Die Aetzte empfeplen den 
Palleyre nahe bey Lauſanne, fonderlicdy wenn er 
ale ift, fir Die Geſundheit. Reufchatel liefert eis 
ven vwortreflichen dem Champagner und Burgun⸗ 
der ähnlichen Wein. Das Walliferland_ bringe 
ſchone Murfatelier, und es ftehe der Keifthaler 
im Bernerforron, fo mie der Lofarner in gus 
tm Rufe Der Deutſche Weinpändier bekoͤmmt 
tie Helwetiſchen Weine über Genf, Neuburg, 
Baſel und Et. Gallen. 


as. Die Inſel Rorfifa liefert weiſſe und 
rothe beine, die füß und feurig find. Die Weine 
um Capo Corfe fommen tem Malaga jehr nahe. 
Die alte Weiſſe dienen in Morden zur Verſtaͤr⸗ 
fung der jungen leichten Franzweine. 


22. Italien erzeugt vertrefliche Weine, dar⸗ 
unter der Eirafufer, der Sardiniſche, Neapolitar 
niſche und Tosfanifche den größten Abgang in 
Las Ausland hat. Um Orvierto wachſen weiſſe 
füffe Weine, um Montefiasconne angenehme rörp: 
liche Muskateller, um Lavinia und Ardeo vors 
teflicher Wein, der fich durch das Verſühren 
nech veredelt, und dem Malaga gleich Fömmt. 


23. Neapel gewinnt fehr edle Sorten, den 


berüpmten Salerner, welcher dick hochrortb an 
ö Farbe, 
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Proveneerweinen, und wird häufig uͤber das Zar 
bachiſche Meer nach Rußland geführt, fo wie Intan 
viele nie Scyiffeladungen, die Berife am ſchwar⸗ 
gen Meere damit verferget, 


35. Sirien liefert dem Handel’ drenerley 
Weine, rohe, mweiffe und gelbe. Die Weiſſen 
find die felrexften und Pöftlichften, und von Ger 
ſchmacke ſehr bitter; der Rothe und Gelbe hins 
gegen zuckerſuͤß. Sie werten mehrentheild ger 
Ha und gleichen dem MProvencerweine. Die 

Ungelochte find gefünder, und gleichen dem bes 
fien Bourdeauer Beine. Der gelbe ift unter den 
Stanzöfiichen Weinpändlern unter dem Nahmen 
des Vin d’Or befannt; er verdienet diefen Nah⸗ 
men megen feiner Schönen Topasfarbe. Der vor 
zügfichfte wächfer ben Antiocuro; er iſt nicht ges 
kocht, und ſchmecket dem ohngeachtet doch fehr 
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26. Die Sardinifche Weine gleichen mehr 
den Spanifchen, ald Franzöfifchen; fie übertreffen 
die fegtern, und alle Italieniſche Sorten an Feuer 
und Stärke, Zu den beiten zählet man die von 
Algheri, Cagliari, und die Malvafirjorten von Bofa 
und Cagliari. 5 


27. Das Venetianifche liefert unter andern 
gute NBeinforten aus Vicenza einen leichten nnd 
gefunden Wein, welchen fogar Pedagriſten ohne 
Gefahr trinfen koͤnnen. Aus Verona den Vina 
csla aus Brescia den Vin Santo, diefen fehönen 
füffen, golögelben Wein, der nady ber Ausführung 
erft ein Paar Yahre liegen muß, bevor er feinen 
Geift ſchmecken läßt. Die Inſel Corfu liefert 
verereflichen Muskateller, und die übrige Ynfeln 
find ebenfalls weinreich. 


28. Im Gennefifchen find die vornehmſte 
Weingewäcyfe der Vernacio, auf dem Gebirge 
eben Diefes Nabmens. Im oͤſtlichen Lande von 
Genua, wird der Muscatello di Levante, ein ans 
genehmer meiffer, audy rother Wein geivonnen, 

. welchen - man Häufig nach Teieft und weiter 


verführt. 


29. Die Toskanetweine befigen viele Ans 
nehmllchkeit und einen feinen Geſchmack und ber 
ſtehen größtentpeils in Muskateller und Malvaſir. 


30. Die Spanifche Weine find, flarke, 
liebliche und feurige Weine, welche in den vers 
fhiednen Provinzen, fo wie in den ausländifchen 
Beigungen gewonnen und in quferondentficher 
Menge, ausgefüßrt. werden. Die beruͤhmteſten 


find Erſtens die Weine aus Fieubaftiien, de 
f ons 
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den zu verführen. Weniger hat man von diefem 
Verfahren zu befürchten, wenn der Wein bereite 
acht oder ijbn Jahre alt it, und man ihn auf 
Flaſchen atfehen laͤßt. Alsdann bedarf er das 
Lager nicht mehr zur Dauer und das Abklaͤren 
giebt ihm einen feinern Geſchmack. Im Lande 
felbft wird er nad) Kruͤgenguß von einer beffimms 
sen Größe behandelt. Ein folches Maaß hält 
gegen fünf Sforentinijche Fiaschi. Der Preis der 
beften Sorte ift gemeiniglicy zu drittebalb bis 
vrey Piaſter. Die neuen oder jährigen geften 
nicht uͤber 75 Afper, bis zu Einen Piafter, 

Die Verladung nach Europa geſchiehet in 
Zäßeru von ſiebzig Kuß oder ſiebzehn Florentinis 
ſche Darili. Auch in Gtäfern, mit Schilf umwund⸗ 
den Flaſchen verfender man diefe Weine, welche. 
man in Marſeille Dames jeunes heißer. Webers 
baupt baͤlt ſich der Wein in den Flaſchen beſſer, 
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Diertens feßt Murcia von ihren ſchoͤnen 
Weinen, denn, Villarobas liefert jaͤhrlich einige 
Taufend Faͤßer ab. 


Fuͤnftens Valenzia bringt den befannten, 
füfen Alifanrwein. Diefer ift roth oder weiß, 
ter Rothe aber der ftärfjte, und wird von dem 
Engländern ſehr gefchägt. Der Beucarclo ein 
Pi dicker, rotber Wein, welcher häufig auf 
anguedecfer Kanale nach Yourdeaur gebt, und 
dajelbft mit leichrerem Weine vermifche und ums 
getauft wird, 


Sechſtens Arragonien fiefert nur rothe, 
ſchwere Weine. Man nennt fie Garnches, und 
unter diefen ift der Kofpiralwein von Sara⸗ 
goffa, Caruena, und Hueskar am berüßmteften, 


Siebentens Raralonien erjeuget den bes 
fannten weiſſen Malawaſer, welcher aus Gries 
chenland hierher verpflanzt worden. Der Gars 
nacha aus diefer Provinz ift ein ſuͤſſer, vorher, 
ſeht guter Wein. Ich übergehe die Nahmen 
der übrigen Katalonifchen Meine; fie geben in 
Menge, nad den übrigen Spaniſchen Provinzen, 
nad) Indien, England Holland u, fe w. 


Achtens in Narrara waͤchſet der beruͤhmte 
Peralta, oder fo genannte Spanifche Sekt. Ein 
flarfer weiſſer Wein. i 


Alle Spanifche Weine enthalten eine ihnen 
eigenthümliche Suͤſſigkeit nebft vielem Feuer. In 
ihren Mitteljahren, finder man fie am beften. 
Yung führen fie etwas Unreines ben fih, alt 
über fechs Jahre, find fie der Gefundpeit audy 
nicht zuecäglich, und die Mepreften halten ſich 
ed lange; die ächten Malaga — 

on 
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Vor allen andern unterfcheiden ſich die Spas 
niſche Weine, nicht allein durch ihr heiſſes Klima, 
worinnen fie wachſen und bereitet werden, fondern 
auch durch die ihnen eigne Zubereitung. Man 
läßt dafelöft, nehmlich den Moft über gelindem 
euer kochen, man füllet ihn hernach im Gebinde 
und laͤßt ihn gähren und abliegen. Weil er 
durch das Sieden viele von feinen wäßrigen 
Thpeilen verdunſtet hat, fo wird er, als eingefotts 
ner Moft davon fo dicke, als ein dünner Girup, 

. and fülle: Kadir, San Lucar, Alicanto, Malaga, 
. Torre blanca u. ſ. w. - 


Aus den Kanariſchen Inſeln ziehet Spas 
nien vortrefliche Sorten ſtarker, lieblicher und 
ſuͤſſer Sektweine in auffecordentlicher Menge, ir 
dem Handel. Für Europa ift infonderpeit. der, 
auf der Inſel Teneriffa zubereitete ein ein 
wichtiger Handelzweig, diefer beftept in fo genanns 
tem Malvaſir welches die edeifte Sorte, oder in 
einem weniger füffen oder Sektweine. Der Er⸗ 
ſtere ift eimalgefochter Wein, und aus Musfatels 
lertrauben verfertigt. . Beyde erhalten ſich viele 
Jahre lang. Die Inſel Ranaris giebt den eis 
gentlichen Canarienſekt, und Palma den Palms 
fett. Ein großer Theil diefer Weine geht nach 
Amerika; eine Menge derfelben nach Spanien, 
und der übrige Theil wird von den Engländern 
und Holländern aufgefauft. Das Fag Kanariens 
ſekt hält zu Amſterdam, vier bis fünf und zwan⸗ 
zig Steckan. Man ziehet den Artikel von Kadir, 
Hamburg und Amfterdam vor, 


31. Die Portugififche Weine gleichen dem 
Spanifchen ziemlich in der Art. Sie find füffe 
und fenrig, verlieren zwar durch die lange Yen 

. fahrt 





Fortgeſetzte Magie. 75 


fahrt viel von ihren Annehmlichkeiten, und gewin / 
nen dadurch an Staͤrke. Der Portwein wird 
in den Provinzen Minho und Beira in aufferors 
dentlicher Menge gewonnen, und über Liflabon 
und Porto größtentheils nach England und Hols 
land verſchifft. Seruball lieferte Musfateller. Den 
größten Weinhandel treibt die Königliche Com⸗ 
Fagnie zu Oporto nady den gedachten Ländern, fo 
nie nah Rußland und nad Braflien Die 
Azorifche Inſeln, befonders Fayal ficken eine 
anſehnliche Menge ihrer Weine nach England 
und Amerifa,. Aus den geringern Weinſorten 
rerfertigt man Efiig und Branntwein. Der Mies 
deramein von der Jnſel Madera, ein ſo koͤſtli⸗ 
der Wein, wird jährlid) zu dreyßig Taufend Pis 
den gewonnen, man verfendet den beften ins 
Ausland bem geringeren verbrancyet man. Am 
beften ift der ſuͤnf bis fed;sjährige Maderawein 
denn aledenn bat fi fein urſpruͤnglicher ſcharfer 
Geſchmack verloren, und in einen geijtigen, füfs 
fen verwandelt, 


32. In den Tuͤrkiſchen Staaten bat Bul⸗ 
-garien, Dobtudge, Natoldan, Syrien, die Moldau, 

: MWollachei, nebſt den Griechiſchen Inſeln, die 
Halbinſel Moren u. fe w. Weinbau. . 


33. In Bulgarien wird rother Wein in 
großer Menge, aber nur an mittelmäffiger Guͤte 
gewonnen. Einige Taufend Wagen bringen die 
Meine diefes Landes nach Rußland und Polen. 
Man verhandelt diefe Artikel nach Türkifchen 
Kantar. 


34. Der Wein von Tripoli in Natolien 
iR hochroth, ſtark und dicke, er gleicher u. 
. ro⸗ 





7 
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Provenserveinen, und wird häufig Aber das Zar 
bachiſche Meer nach Rußland geführt, jo wie Inıar 
viele mit Scyiffeladungen, die Bezirke am ſchwar⸗ 
gen Meere damit verforget, . 


035. Girien liefert dem Handel’ drenerlen 
Weine, rorhe, weiſſe und gelbe. Die Weiffen 
find die felteuften und Föftlichften, und von Ges 
ſchmacke fehr bitter; der Rothe und Gelbe ins 
„gegen zuderfüß. Sie werden mehrentheild ger 
kocht, und gleichen dem MProvencerweine. Die 
Ungefochte, find gefünder, und gleichen dem bes 
ften Bourdeauer Weine. Der gelbe ift unter den 
Ftanzöſiſchen Weinpändlern unter dem Nabmen 
des Vin d’Or befannt; er verdienet diefen Nah⸗ 
men wegen feiner fchönen Topasfarbe. Der vors 
zügfichfte waͤchſet bey Antiocuro; er ift nicht ges 
A und ſchmecket dem ohngeachtet Doch fehr 

e. - 


36. Die Weine, welche die Inſel Cypern 
liefert, und melde man Rommendcrie Weine 
nennt, find vortrefliche Sorten, welche beſonders 
in Stalien gefcyägt werden. Die Stadt Larnika | 
iſt der Stapelort auf diefer Inſel für alle Weine, 
welche die Inſel hervorbringe. Bis zum Marktes 
Plage transportivt man Diefe Juſelweine in vers 
pichten, oder getheerten ledernen Schläuchen und 
davon rührt der Pechgeruch her, weichen die Cy⸗ 
perweine in den erfien Jahren an fih haben, 
Aus den Schläucyen füllee man ihn in Gebinde, 
welche mit eifernen Reifen belegt find. Hier vers 
Tieret der Wein in zmölf bie funzehn Jahre, 
auf dem Faße liegend audy allen Pedjgerudy, und 
diefe Erſcheinung bemeifet, wie alt der Mein iſt. 


Merkwuͤrdig iſt es, daß der Enprijche Wein feis 
nen 
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nen- Weinſtein anſetzt; bloß auf dem Grunde bes 
finder fidy ein Bodenſatz welcher roth, ſchwarz und 
gelb ausſieht. Mon dieſem Lagerweine tpeile 
man allen abgeftschuen Weinen etwas mit. 


Wenn der Cypriſche Wein aus d:r Preffe 
fömme, ift ex roth, aber nach fünf over ſechs Jah⸗ 
ren nimmt er Lie blaffe Farbe des Flerentiner 
Dinskarellers am Doc) verftehen die Inſulaner 

| dem Weine vor der Zeit dieſe Farbe zu geben, 
Sie ziehen den Wein, welchen fie abflären wollen, 
auf ein neues Gebinde herüber, nehmen ein hals 
bes Drachma Hauſenblaſe auf jeden Krug Wein, 
klepfen biefelbe mir dem Hammer ganz dünne, 
und faferm fie mit Den Fingern fein aus. Das 
Ausgezupfte werfen fie in cin glafirtes irdenee Ge⸗ 
(&irr, oder gießen fünf oder ſechs Glaͤſer Wein, 
welche man aus dem Faße zieht, darauf, Gie 
laſſen es vier und zwanzig Stunden lang erwei⸗ 
den; bernach feßen fie das Gefäße über das 
Feuer, und laſſen die Miſchung gelinde aufkochen. 
Man rührer fie beftändig um, bis ſich die Haus 
fenblaje aufgelöft bat: denn ſchuͤttet man Die 
Miſchung in das Faß, peitfehet den Wein fieben 
wer acht Minuten lang mit einem gefpaltenem 
Koprftabe durch und laͤßt ihn hernach ſechs Tage 
lang in Ruhe. Am ſiebenten Tage ſticht mar 
den Wein von unten ab. Durch dieſes Verfah⸗ 
ten kann zwar das Anſeben deffelben auf eine 
furze Zeit verbeffert werden, allein in ber Folge 
bringe es ihm Nachepeil, indem folcher Wein fein 
Lager mehr feßt, er verliert alſo nothwendig einen 
Theil feiner Kräfte, und wittert aus. Daher vers 
werfen die Cyprier diefe Merhode, und nur die 
Europaͤer bedienen fich derjelben, und fchütten in 
des Gebinde etwas Lager, um ihn ohne Gchas 
den 
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den zu verführen. Weniger hat man von diefem 
Verfahren zu befürchten, weın der Wein bereits 
acht oder jijhn Jahre alt ift, und man ihn auf 
Flaſchen atfiehen läßt. Alsdann bedarf er das 
Lager nicht mehr zue Dauer und das Abklaͤren 
‚giebt ihm einen feinern Geſchmack. Im Lande 
felbft wird er. nad) Krügengug von einer beſtimm⸗ 
sen Größe behandeit. Ein ſolches Maag hält 
gegen fünf Zlorentinijche Fiaschi. Der Preis der 
beften Sorte ift gemeiniglicy zu drittchalb bi 
vrey Piaſter. Die neuen oder jährigen gelten 
“nicht uͤber 75 Afper, bis zu Einen Piaſter. 

Die Verladung nady Europa gefchieet im .- 
Faͤßern von fiebjig Kuß oder ſiebzehn Florentini⸗ 
ſche Barili. Auch in Glaͤſern, mit Schilf umwunds - 
hen Flaſchen verfender man diefe Weine, welche 
man in Marfeile. Dames jeunes heißer. Webers 
baupt Hält ſich der Wein in den Flaſchen beffer, 
als in Faͤßern. 

Die Inſel bringe auch Muskatweine her 
vor, welche dem Konmenderieweinen ähnlich find. 
Sie find im erften Jahre an Farbe weiß, und 
diefe Farbe verwandelt ſich mit den zunehmenden 
Jahren, in eine rorhe, in einem Alter von feche- 
sig Jahren, wird diefer Mein dicke. Im Durch 
fehnite gewinne man jährlicy wierzigtaufend Gas 
zen Kommenderienmein, und fünftaufend Gazen 
Muskareller. Der größte Handel damit iſt nach 
Venedig und Livorno gerichtet. 


Die übrige Inſelweine befommen von dem 
verpichten Gedinden einen midrigen Mebenger 
ſchmack und unangenepmen Geruch; ihr Gem - 
verurſacht Kopfweh, wenn fie nicht mit Waſſer 
verdünnt werden. 


Wenn 
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Wenn die Cypriſche Weine in Europa an⸗ 
gekemmen find, und erwa Einen Monat ausge⸗ 
meh haben, fo müffen fie auf Bouteillen von 
ſchwaͤrzlichem Glaſe gefüllt werden. Im Fruͤh⸗ 
ling und Sommer it ibr Gefchmad :Löftlicher 
ds in andern Jahreszeiten. In großer Kälte 
haben fle nicht den feinen Geſchmack und Geruch; 
Daher iaͤßt man fie vor den Trinken etwas ers 
wärmen. 


Wenn der Cyperwein im Einſchaͤnken oͤlige 
Theile an das Glas anfeßt, fo ift er alt, und Dies 
fes bemerkt man an den, durch Kuuſt geklaͤrten 
Weinen nicht. 


37. Die ufel_Scio, giebt viel Malvaſir und 
Muskateller, und führer begde in Menge nach 
Griecdyentand, nad) der Levante, und nach Italien 
aus. Der Malvaſir und Muskat von Kandia 
giebt dem Cypriſchen an der Güte nichts nach, 
und ift fogar noch lieblicyer an Geſchmacke. Die 
Inſel Samos liefert einige Tauſend Fäßer mit 
rorpem und meiffem Muskateller. Ein Baril 
wiegt hundert acht und funfjig Pfund. Der vos 
the giebt mir halb fo viel als ver Weiſſe, und 
it fehe dunkel an Farbe. Beyde Sorten wer: 
den nad) Rohdus und Rumelien ausgeführt, 
Der Wein von Santorien ſiebt wie ‘Rheins 
wein aus, aber er hat mehr Feuer. Diefen vers 
ſchiffet man nach vielen Gegenden des Jufelmeers, 
und bis nach Konftantinopel. 


38. Taurien, diefe ehemalige Krimmſche Tar⸗ 
taren pflanzet Weine von vorsreflicher Urt. Die 
Ulcainer und Zaporoger Koſacken hohlen jährlich 

gegen 





J 
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gegen hunderttaufend Ofen ab. Nur die Weine 
Soudag vertragen die Schiffarth. 


9. Die Rapweine überhaupt find koͤſtliche 
MWeinforten, welche auf dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung aus Setzlingen wachfen, die man aus 
Derfien, Madera, Frankreich) und vom Rhein vers 

« Pflanze hat. Die feinfte Sorte des Kapweins 
wird in der’ Kolonie Ronftantia gewonnen. Es 
‚giebt mweiffe und rorhe Eorten, die rothen find die . 
tbeuerfien. Der jährliche Ertrag ‚beträgt etwa 
dreyßig Kegers, jedes von hundert und acht Eugs 
liſche Gallons. Cin Leger, oder Pupe Lofter auf 
der Stelle vierzig bis funfjig Pfund Sterlinge. 


Diefes waren die Weine, welche man aus: 
dem Auslande nach Deutſchland bringt. Die Wein⸗ 
proben. 


Die Weine verderben fowohl durch unters 
druͤckte, oder gehemmte, als durch übertriebne 
r zu ſtarke Gaͤhrung. Iſt die Gaͤhtung ges 
“hemmt, fo behält der Wein eine beträchtliche 
Menge von dem entbundenen, aber nicht jerfireus 
tem Gas in ſich, und ift daher ſchaͤumend; ents 
meiche endlich dieſes Gas gänzlich fo wird er 
berbe oder ſchaal. Der Uebergobene dat noch 
weit fclimmere Fehler. Jeder Gäprungsfähige 
Saft ift von dem ‚erften Anfange feiner geiftigen 
Gäßrung an, Bis zu feiner völligen Faͤulung, nach. 
Beſchaffenbeit der Umftände in einer ſchwachen 
oder flarfen gährenden Bewegung oder Kevolus 
tion. Gobald die geiftige Gährung völlig zu En⸗ 
de ifl, ſo fänge der Wein an in die faure Gaͤh⸗ 
zung überjugeben, d. i. zu Weineſſig zu werden. 
Diefe zweite Gaͤhrung ift ſehr langſam, und un 
merk⸗ 
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merklich, wofern der Wein in wohlverwahrten 
Gefaͤßen und an einem recht kuͤhlen Orte liegt. 
Sie geht aber ununterbrochen fort, und gewinnt 
nach und nach die Oberhand dergeftalc, daß der - 
Wein uach einer gewiſſen Zeit auſtatt ſich zu 
verbeſſern, fäuerlich wird, und diefem Uebel ift 
nicht abzupelfen, weil die Gährung immer vor⸗ 
waͤrts, aber Ey ruͤckwaͤrts gehen fann, weil 
fein geiftiger Dunft bereits in der Weingaͤhrung 
verflogen iſt. i 


Um ſolche verborbene, oder auch junge herbe, 
eoder ſchlechte Weine zu werbeffern und die bereite 
} eingerrerne Eure zu verftedfen, haben die Wein⸗ 
baͤndler zu allerley Erfindungen ibre Zuflucht ges 
‚ nenmmen, wodurd) fie ſelbſt zu Giftmiſchern gewor⸗ 

den find. 


Schon Plinius erwäßnt in feiner Naturges 
ſchichte, Pie Weinverfaͤlſchungen, die die Alten 
unternahmen. In Afrika, fchreibt er, wird die 
Herbigfeit der Weine duch Gips und Kalk ges 
müdert. In Griechenland ſucht man fie durch 
Theer, Marmor, Salz oder Meerwaffer zu vers 

«beffern. In Stalien durch Pedy und Harz; wel⸗ 
des fie in den Moft thun . 


Die Zufäge wodurch die Weine heutiges 
Tages verfälfche werden, find bald mehr, bald 
weniger fchädlih. Am unfchädlicften find z. B. 
der Zucker, die Rofinen, Heidelbeeren, durch wels 

\ che dem Beine eine dunkelrothe Farbe, und eine 
gewiſſe Herbigkeit verichaft wird, vor) Gandels 
dotz, wodurch er gefärdet wird, 


Sallens fortgeſ. Magie 12 Th, "5 Die 
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Die Zuſatze zu den Weinverfaͤlſchungen twer« ' 


den theils aus dem Pflanzenreiche, theild aus 
dem Mineralveiche genommen. 


Einer der fehädlichften vegerabilifchen Zufäge . 


iſt die Scharlai, Schariachkraut, Muskatellerkraut 
Salvia Selaria 2. deren Vaterland Sirien und 
Italien ift, und bey uns in Gärten erzogen wird. 
Berrügerifhe Weinpändler miſchen Kraut und 
Blumen in den Wein, und geben dadurch dems 


felben einen Mugkatellergeſchmack. Solcher Wein .; 


At fehr berauſchend verurfacht Kopfweb und , 


Schwindel, er greift die Merven an, erreger hefe , 


tige Blutwallungen u. ſ. w. 


Eine andere Gattung der: Salvei, welche 
anftatt der_vorbergehenden gebrauchet wird, iſt 


die wilde Salvei, Salvia pratenfis L. welche m 
Deutſchland einpeimifch if. Sie befiger einen, 
der vorigen ähnlichen, doch miche fo ſtarken 
Beruch. 


Eine andre Weinverfaͤlſchung gefchieger mit | 


‚ben Bluthen eines gemeinen Hohlunders, Zlies 

. ders, wodurch dee Mein einem dem Mosler ähns 
lichen Geſchmack erhaͤlt. Ein geringerer Zufag 
iſt unſchaͤdlich, in großer Menge aber find die 
Hohlunderbluͤthen, wegen ihrer narkotiſchen Theile 
ſebr angreifend. 


Einige Rbeinbewohner ſollen dem Meine ; 


mit Roloquinten, und vegetabilifchen Turpit 


Peer Er 


einen Einſchlag geben. Solche Weine erregen 


Koliten, und Bauchgrimmen u. ſ. w. 


Die Alkalien und abforbirende Erden, ale - 
Potaſche, Armenifcher Bolus, Eyerfchalen, Weins 


fleindt u. fr w. haben zwar die Eigenfchaft, die 
Saͤu⸗ 
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Saure einufaugen ind das überfläfige Waſſer 
in fidy zu ziehen; allein dieſe Materien haben den 
Zepter, daß fie dem Weine eine dunkle grüns 
liche Farbe, und einen Geſchmack geben, welcher 
zwar nicht fauer, aber doch nicht eben augeneh⸗ 
mer iſt. Ueberdem Sefchleunigen Die Kalkerden 
fein voͤlliges Werdeisen betraͤchtlich und verur⸗ 
fachen, daß er in eine Arc von Faͤuiniß übergeht. 
Da die Bleykalke die Eigenſchaft beſitzen, mit 
der Effigfäure ein Salz von einen ziemlich ans 
genehmen zuckerartigen Geſchmacke zu erzeugen, 
weiches. die Farbe des Weins nicht im Geringften 
verändert und aufferdem die Kraft haben, die 
Gäprung und Faͤuiniß zu hemmen, fo würden fie 
ſehr geſchickt feyn, der Säure des Weine abzuhelfen, 
wenn die Bleykalke, und alles, was aus Bley 
emacht iſt, Eilberglätte, Bleyzucker, Mennig, 
leyweiß nicht hoͤchſt ſchaͤdliche Dinge waͤren, 
welche bey denen, die fo ungluͤcklich find, dergleichen 
innerlich zu genieffen, als Gift wirken ; fie verur⸗ 
fachen heftiges Kopfweh, Zufammenjdynüren des 
Halfes, Magenfchmerzen, Bangigfeiten, Huften, 
Engbrüftigkeit, Koliken, beſonders Bleykolik, 
Lähmungen der Glieder, anhaltende Leibesverſto— 

pfungen, Zuckungen, Ausjehrung und Tod. Seibſt 
ieſſingne Faßbaͤhne, deren man fich oft zum Abs 
zapfen des Weins bedient, teilen ihm eine ſchaͤd, 
liche Eigenfchaft durch Beymiſchung ihres Gruͤn⸗ 
fans mit, und diefes geſchiehet nody mehr wenn der 
Wein aus Kupfernen Gefäßen vermeffen wird, 
Ein ſolcher Weiu verurſacht Webelfeiten, Erbre⸗ 
chen und andre Beſchwerden. Selbſt zinnerne 
Kannen ſind nachtheilig, ſie theilen dem Weine 
Bleytheile mit, und koͤnnen daher ſehr leicht die 
foͤtchterlichſte Kopfſchmerzen, und dergieichen 
5.3 Uebel 
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den will, noch zehn Tropfen maͤſſig ſtarke Salz⸗ 
fäure, und man wird eine Weinprobe haben , die 
einen Achten Wein nicht auftrüber, eben fo wer 
nig einen Eifenwein, wenn auch Darinnen alle 
frene Säure mit Eifen gefärigt märe; aber den ges - 
ringſten Ancheil von “orhandenem Biey durch den 
befannten dunklen. Niederſchlag anzeigt. 


Verbeffkeung der Weine; da ber zucker⸗ 
artige Beſtandtheil, die wahre Materie der geiftis 
gen Gaͤhrung ift, da der Wein immer um ſoviel 
efjer wird, je füffer der Moft if. Da bie Nas 
‚sur die Hervorbringung eines ſuͤſſen Moftes durch 
die Vermehrung des Zuceritoffes bewirkt; und 
da endlich diefer im Pflanzenreiche von einerley 
Beſchaffenheit ift; fo giebt der Zufag von Zuk⸗ 
ker zu den Moſte das natüclichfte und befte Mit⸗ 
wel, ans ſchlechtem Meſte und in ungünftigen 
MWeinjapren vinen ‚guten Wein bervorzubringen, 
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blaue Farbe in den gefärbten Weinen erzeugen, 


eine Auflöfung von Bley, Zuder, und ein frife 
aubereitetes Kalkwaſſer macht den Wein mildjig. 


Schon das Durchſeiben des gefaͤrbten Weins 
durch Loͤſchpapier iſt zulaͤnglich, um die Farben⸗ 
theile auf dem Papiere niederzufchlagen. 


Oder man füllet ein Meines Arzueiglas mit 
bem verdächtigen Weine an, Hält die Defnung 
mit dem Finger zu, und ftellt es in ein mit Fluß⸗ 
waſſer angefuͤlltes Bierglas, und ziehet aladann 
den Finger von der Oefnung weg. Iſt der Wein 
verfaͤiſcht, fo wird dasjenige, womit er angefüllt- 
iſt, ſichtbar ins Waffer ziehen, fo ferne nehinlich, 
wie faſt immer der Fall ift, der Zufaß ſchwerer, 
als das Waſſer ift. 


Der mit Franzbranntwein verfälfchte Wein 
giebe fich ſchon durdy den Geruch, und noch mehr 
durch feinen Geſchmack zu erkennen. Unfchädlis 
- her und unmerflicy ift diefe Miſchung, wenn der 
Brandwein, oder: Spiritus Vini (MWeingeift) in 
den noch ungegoßrnen Wein oder Moft gegoffen 
* worden. Die Verfälfchung nıit Brandwein wird 
"gemeiniglidy bey den rorpen Weinen, ihrer Halt⸗ 
. barfeit wegen angewendet. Die Enttedung def 
 felben ift wegen des geringen Zufaßes durd) den 
Geſchmack und Geruch nicht möglich, dennoch 
aber bei hinlaͤnglicher Worficht, leicht. Aechter 
Bein giebt nämlich feinen eigenen Weingeift erft 
212 Grade, nady Fahrenheit, in Deftillirgefäffen 
wen fi; verfälfchter aber läßt den bengemijchten 

eift ſchon ben 200 bis 205 Graben nach 
dahrenheit überfleigen. Auch wird dem sachen 
’ eine 





\ 
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Weine, da ihm das Schwefeln die Farbe entziebt, 
oft Alaun zugeſetzt. 


Ale weiße Weine werden gewoͤbnlich ges 
ſchwefelt; batman aber die Faͤſſer zu ſebr ges 
ſchwefeit, fo wird der Wein dadurch ungefund, 
bitzig, betäubend, er verurfacher Kopfſchmerzen 
und Boldaderbefchwerden, Gichtausichläge und 
DMervenzufälle. Diefer Fehler entdeckt fih, wenn 
man ein frifches Ey, oder .ein Stückchen glatt 
polirtes Silber vier und zwanzig Stunden lang 


in ‚einen ſolchen überfchwefelten Wein legt, wos 


durch das Ey bder Silber ſchwarz anläuft. Die 
Verfaͤlſchung mit Alaune ift nicht leicht zu ents 
beten. Man nimmt eine Auflöfung von Echwers 
fparperde in Eßig, und troͤpfelt Diefe Auflöfung in 
den verdächtigen Wein, ntftepen davon weiße 


"Streifen, fo iſt es ein Beweis, daß Vitrielfäure 


darinnen ift; allein es entdecke ſich noch nicht die 
Afaunerde. Um auch dieſe zu entdecken, muß 
man eine kleine Quantitaͤt Wein bis zur Haͤlfte 
abdampfen laſſen, und ſehen, ob Alaunkriftallen 
entſtehen. Oder man troͤpfle in den zu pruͤfenden 
Wein etwas Weinſteinſalz, wird der Wein das 
von truͤbe, und macht er einen Bodenfag, fo ents 
hält er Alaun. . j \ 


Thut man in den verhächtigen Champagner, 
ober andern Wein, welcher AalE enthält, ein 
kleines Stückchen Zuckerfäure, fo wird berfelbe 
weißliche Streifen, oder Wolfen zeigen, und eis 
nen dünnen Bodenſatz machen. 


FR Wird ein ae Sote in dem — 
in den man es gelegt hat, kupferro [0 enthäle 
der Wein Kupfer, J tee, 4 B 

Denn 
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Wenn man den: Wein erwärmt, und waͤh⸗ 
rend des Koftens öfters an den Gaumen bringe, 
edet den warmen Wein in der Hand ftarf eins 
teidt, und Durch die Mafe den Geruch ſchnell eins 
hebt, ober. in einer Beinen Bouteille einige Tage 
lang rubig ſtehen läßt, fachte abgießt und koſtet, 
fo verrarhen fidy oft die bengemifchte Theile, 


Gießt man fechs his acht Tropfen von dem 
durch Scheidewaffer aufgelöften Silber in ein 
Glas Wein, fo wird derfelbe, wofern er zu ſtark 
gefchwefele ift, trübe. Bringt man etwas Sal 
Afali in den mit Krebsaugen, Eyerfchalen, Kreis 
de, gebranntem Hirfhhorne, oder Gips verfälfchs 
ten Wein, fo fälle ſolches nach einigen Tagen 
ju Boden. 


Süße Weine prüfee man mit folgendem 
gie unträglichen Mittel, Man nimmt eine 
oureille von dergleichen Weine, ziehet den 
Stoͤpſel heraus, und ſtellt fie umgekehrt mit offe: 
nem Mundloche in einen Eimer Waſſer. Iſt 
es ein gefünftelter Wein, fo werden die darinnen 
| befindliche unmefentliche Beymiſchungen fich da: 
von ſcheiden und ins Waſſer fallen; iſt er Acht, 
! fo wird ihm das Waſſer Widerftand.chun, und 
» feinen Tropfen Wein herauslaffen. 


Eine weniger ſchaͤdliche Weinverfaͤlſchung ift 
die mit Waſſer. Um felbige zu entdecken, gießt 
man Wein auf ungelöfchten Kalk; loͤſchet ſich der: 
felbe, fo enthält der Wein Wafler. An en mit 

1 befteichenes Schilfrobr hänge fich der Wein 
icht an, wohl aber das Waſſer. Gießt man in 
Todhendes Baumoͤhl reinen Wein, fo fprüger es 
nice, wohl aber wenn darinnen Waſſer iſt. 


Die 
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' Die Gate des Champagnerweins zu pror 
biren, füllet man eine‘ Nonteille mit einem lans 
gen Halfe, und haͤlt die Defnung in ein Glas 
Waſſer. Iſt der Wein ächt, fo bleibet alles in 
der Boutellie; ift er aber, mie‘ gewoͤhnlich, mit 
Zucker ımd Honig vermifcht, ‚fo ſenket ſich der 
Zuſatz ins Waſſer, und der Wein bleibe zuruͤck. 


. Bil man den Burgunderwein probiren, 
fü gießt man ein Weniges davon auf einen Tels 
Ter, zuͤndet Papier an, und hält daffelbe Daran. 
Iſt der Burgunderwein mit Brandwein gemifcht, 
fo entzünder fidy der Brandwein; it er hingegen 
rein davon, fo fängt er feine Flamme. 


Um den Wein auf der Zunge zu Eoften, 
- fo effe man ein wenig, in frifhes Brunnenwafs 
fer eingetauchtes Brodt, und dann koſte man den 
Wein. ı Dder man effe einen Apfel, oder man 
laſſe den Wein über dem Feuer aufirallen, und 
aledann' den Wein kalt werden; den Geſchmack, 
den diefer an ſich hat, wird er Fünftig erſt in feis 
ndm Alter befommen. . 


Der mit Bleyzucker verfälfchte Wein wird 
am fiherfien durch eine gleichzeitige Entdeckung 
des Schweſelleberlufthaltigen Waſſers von 
Sahnemann und Sourcrays geprüft. Die Wuͤr⸗ 
temberger Weinprobe, weiche aus Operment und 
lebendigen Kalke beftand, ift ſchon Längft als uns 
zuverlaͤßig anerkannt worden, jo wie auch bie 
fompatberifche Tinte. Eine Abrauchung einer ge⸗ 
wiſſen Quantität Weine, und Reduction des Sal⸗ 
zes durch Koklenftaub in wirkliches Bley, ift ziwar 
ein langwieriges, aber auch ein ſehr fichres und 
zuverläßiges Mittel. PR 
. e 
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Die Sghnemanniſche Weinprobe, welche 
bis jetzt den allgemeinſten Beyfall hat, wird auf 
folgende Art zubereitet. Es werden gleiche Thei⸗ 
le Auſterſchalenpulver und Schwefelklumpen in ei⸗ 
nem verdekten Schmelztiegel zwoͤlf bis funfzehn 
Minuten lang weißgegluͤht. Die trokne Kalkle⸗ 
ber, welche dadurch entſteht, kann ohne Verluſt 
ihrer Kräfte in einem wohlverſtopften Glaſe aufs 
bewahbret werden. And damit die Weinprobe zu 
verfertigen, werden zwey Quentchen von Diefer 
Schwefelleber mit fieben Qnentchen Weinſtein⸗ 
rahm in einem Medizinglaſe vermiſcht, und ſechs⸗ 
zehn Unzen deſtillirtes Waſſer daruͤber gegoſſen. 
Das Glas wird verklebt und die Maſſe wird 
eine Wiertelftunde lang in bemfelben wohl umges 
ſchuͤttelt. Man ftellee das Glas hin bis füch als 
les gefest hat, alddann wird diefer geflärte viels 
farbige Liqueur welcher aus einem mit Schwefel 
leberluft geſeaͤtigtem Waſſer befteht in Pleine mit 
Terpentinwachſe verflebte Unzengläfer abgefüllt. 
Diefes ift aladenn der Liquor probatorius deffen 
Gebrauch darin befteht, daß man zu einem halben 
Meinglafe des zu prüfenden Weins, halb fo viel 
von dem Liquor gießt, da dann der Wein, wofern 
er nicht durch Bley verfälfcht ift feine Klarheit, 
und Farbe behält; Bat er Hingegen eine Bey⸗ 
mifchung von “Bley, fo entſtehet alsdenn flediger, 
Brauner Miederfchlag im Weine und er wird das 
von teübe, 


Um diefe Weinprobe noch vollfommner zu 
machen, empfehlt der Profeſſor Göttling, einen 
Zuſatz von Sahfäure, welche auch nach der ältern 
Vorſchrift des Hahnemanns ftatt finde. Man 
giegt naͤhmlich zu jeder Unze hellen Schwefellebers 
luftwaſſer, ehe man es als Probeflüffigkeis anmens 

- den 





' 
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ben will, noch zehn Tropfen mäffig ſtarke Salz⸗ 
. fäure, und man mird eine Weinprobe haben, die 
einen ächten Wein nicht aufırüber, eben fo wer 
nig einen Eifenwein, wenn auch darinnan alle 
frene Säure mit Eifen gefätigt wäre; aber den ges 
zingften Anrpeil von “orhandenem Bley durch den 
“ Befannten dunklen Niederſchlag anzeigt. 


Derbefferung ber Weine; da ber zuders 
artige Beſtandtheil, Die wahre Materie der geiftis 
‚gen Gährung ift, da der Wein immer um foviel 
beffer wird, je füfler der Moft if. Da die Nas 
sur die Hervorbringung eines füffen Moftes durch 
Die Vermehrung des Zuckerſtoffes bewirkt; und 
da endlich diefer im Pflanzenreiche von einerley 
Beſchaffenheit ift; fo giebt der Zufag von Zuk⸗ 
Ter zu den Miofte das natürlichfte und befte Mies 
tel, ans fehlechtem Meſte und in ungünftigen 
Weinjabren xinen guten Wein bervorzubringen, 
amd folchergeftalt die geringere Landweine zu vers 
Abeln, und zu verfeinern, wie der Kerr Macquet 
Durch Erfahrungen nnd gute Gründe bewiefen 
hat. Im Grunde laufen auch alle Werichläge, 
echte Weine zu veredeln auf diefes Mirel 
inaus. 


Aber ber Zucker unter ſchlechte, ſchon fertige 
Beine zu mifchen, um diefelben milder und ans 
genefmer Ein machen, ift in der That Schmire⸗ 
rey, und eden fo wenig tauget auch die Beymi⸗ 
fung von fenerbeftändigen Alkalien, und Kalk 
um bie hervorjiepende Säure zu abforbiven. " 


-, Das Abrauchen des Moftes, und die Ber 
ſchleunigung der Oaͤhrung duch Wärme wird 
von Maupin vorgefhlogen. Sie bringen zwar 
& 
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dien geiftreichern, aber feinen angenehmern und 
minder Pa Wein hervor. sn “ 


sn Wein, oder vielmehr einen ſchlechten 

m verbeffern, gehören, auffer dem Zucer, Ro 
nen, Weingeiſt, füfle oder recht flarfe Weine, ges 
frerner und recht eingefochter Moft u. d. Alles 
tiefes aber muß dem Mofte, noch vor der erften 
Gährung zugefegt werden, fonft vereinige es fich 
nicht genug mit dem Weine, 


Fertige ſchlechte Weine koͤnnen durch den 
Froſt verbeffert werden, denn das Geiftige gefrie⸗ 
ver nicht, und man erhält alfo einen feurigen ftars 
ten. Wein, obgleich mit Verluſt der Quantität, 


Unter die unſchuldige Mittel, einen 3 
of, 
fs 


Mit eingekochtem oder gefrornen Moſte 
kann man faft alle ausländifche gute Weine aus 
ſchlechten Landweinen nachmachen. 


Wenn der Wein wegen "eines natuͤrlichen 
Fehlers, oder wegen fehlechter Behandlung niche 
zechye belle werden wili, fo pflegt man ihn zu 
f&hönen, oder aufjuflären. Diefes kann unter 
andern, durch die Aufldfung d. i. durch eine 
Gaͤhrung, oder durd) eine erregte innerliche Ber 
mwegung, oder durch den Zufag alkalifcher Salze 
geſchehen. Auch das Miederfchlagen mit der Hau« 
fenblafe, Eyweiß, Milch u. a. m. ift ein Schd« 
nungemittel, 


Eine Weineſſenz zur Stärkung ber ſchwa⸗ 
hen Weine. Man nimmt große auserlefne Eis 
beben, reiniget fie von den Stielen, und fo viel als 
möglich, von den Kernen, und man Locher le im 


Waſ⸗ 
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Will man die Abklaͤrung des Weins Bes’ 
fördern, fo klopſe man ein halbes Loth Hauſen⸗ 
blafe, und laͤßt foiches mit Einem halben Eßloͤffel 
Waſſer zu einer Gallerte Pochen, drückt felbige 
durch Leinewand, verdünnt fie mit etwas Wein, 
gieffer fie in das Faß, ſchuͤttelt damit den Wein eine 
Weile recht untereinander, und laͤßt ihn etliche 
Tage ruhig liegen. Wenn er fih hierauf” wohl 
- ggeruarei bat, fo ziehet man ihn auf ein andres 

aß. 


Das Faß muß einen guten Schwefelſchlag, 
oder wenn der Wein einem Kanarienfechte aͤhn⸗ 
lich werden foll, folgenden geifligen Einſchlag bes 
kommen. Man nehme etlihe Muskatennuͤſſe, 
ſchneide fie von einander, befeftige fle an einen 
Eifendrarh, und laſſe fie nacy und nady im Faße 
verbrennen, Darauf fpände man das Faß zu, und 
lege es verkehrt auf das Spundloch etliche Tage 
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Wenn man eine Bouteille Wein hat, wel⸗ 
cher fo zaͤhe iſt, daß er ſich im Einſchenken me 

Faͤden zieht, ſo gießt man ihn in einen reinen 
Topf, und man querlet ihn, fo wie man Chofos 
lade querlt, fo lange bis er Schaum giebt, ale 
dann ift ipm geholfen. Oder man fann ihn auch 


aur.von einem Ölafe in ein andres gießen, und 
zwar fo lange bis er ſchaͤumet. . 


Wie man Aranten Weinen helfen koͤnne, 
wenn man beforget, der Wein möchte fauer wer⸗ 
den, fo nimmt man ein Ruͤhrſcheit, und ruͤhret 
den Wein in der allerfälteften Zeit 'von Grunde 
auf, hierdurch verliert der Wein feine Roͤthe 
und Säure, wird hierauf nady vierzehn Tagen 
Tauter und bfeibet beftändig fo. Wenn aber ein- 
Wein zähe ift, fo verbremmt man Weinreben zu 
Aſche, füllet damit naͤbmlich mit einer Handvoll 
ein Säddyen, und fängt daſſelbe in den Wein; 
ficher verbeffert er ſich dadurch. Wenn ein Wein 
fehimmelig ſchmecket, fo nimmt man ein Buͤnd⸗ 
hen Salven, oder auf ein und zwanzig Eimer 
drenßig Blätter Scharlachkraut, beyde Kräuter 
aber müffen vorher an der Luft getrocknet worden 
ſeyn, man hängt fie mitten in den Wein, und 
damit diefe Bläster nicht auf dem Weine ſchwim⸗ 
men, fo muß man unten etwas Schweres darau 
hängen. Diefe Blätter laͤßt man vier und zwans 
319 Stunden darinnen ausziehen, alsdenn Pofte 
man den Wein, und gefegt, daß der Wein noch 
ſchimmelt, fo muß man dieſes, oder jenes Kraut 
fo lange hinein hängen, bis der üble Geſchmack 
vergangen ift. Die Feigelwurzel vertreiber zwar 
auch den uͤbeln Geſchmack, allein die obige erften 
Pflanzen find heffer; nur muß man wobl acht 
geben, daß diefelben nicht zu lange im Weine haͤn⸗ 

gen 
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gen bleiben, weil fonft der Kraͤutergeruch Vor⸗ 


‚fehlag ‚geben dürfte, daher ift es rathfam, daß der 
Wein Öfters gekoſtet werde. 


Verbeſſeung des teüben Weines. Die eins 
jige Urfache diefer Weinkrankheit it, wenn der 
Geleger in die Höhe zu faulen anfängt, dadurch 
der Wein leichte wird, und in die Höhe fleiger. 
Zu dieſer Weinkur ift fein anderes Hilfsmittel 
übrig, als den Wein von dem ungefunden Geler 

ger in ein andres Faß überzuziehen, darinnen der 
"heurige Wein geweſen. Wenn man in nun 
Bald trinten will, fo muß man denfelben mit der 
Haufenblafe Iäutern, will man ihm aber länger 


aufbewahren, befonders wenn es ein Hauptwein 


iſt, fo ſchlaͤgt man das Faß auf, und nimmt mit 
der Kruke das faule, ſchleimige Geleger fo allges 
mad) hinweg, bis man auf das Gute koͤmmt, wels 
ches einen guten Geruch hat. Won diefem Ges 
leger nimmt man eine gute Portion heraus, hierzu 
zweymahl fo viel Wein al6 Geleger, ganz dünne 
angemadıt, und in das Faß gefchüttet, fo wird 
der Wein bald wieder Sauter, indem weil das 
ſchleimige Geleger davon koͤmnmt, das gute Ge 
leger den Schlamm aus dem trüben Weine mit 
ſich auf den Boden zieht. Uebrigens find in ders 
- gleichen Weinkrankheiten mehrere Verſuche anges 
ſtellt werden, und man bat fie ebenfalls für gut 
befunden. Man hat z. B. dergleichen Wein in 
andre Fäßer abgezogen, und wenn fie in Einem 
Jabre nicht lauter geworben find, ließ man fie 
Aalen, worauf fie ſich bald beffer gezeigt 
aben. 


Man wollte auch wiſſen, ob das Geleger 
nicht auch Urfache gebe, wenn ein Wein zäpe 
. wird 
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wird. Zu dem Ende ruͤhret man den Wein im 
Herbſte auf und man ‚hat benfelben mit einen 
frifchen Geleger verſehen; allein der Wein bleibe 
dem ohngeachtet fehr beftändig, woraus benn fols 
get, daß das Geleger zu der Zaͤheit feine Les 
facye gebe. Hingegen läßt fi) aus diefem Ums 
flande mit Grunde urtheilen, dag mehrentheils 
die Zäheit der Weine von einem Gemwäcfe auf 
ebnem. Lande von der Natur erzeugt fern mag, 
Dazu eine gewiſſe Gattung Mift, womit man duͤnge 
vieles beyzutragen fähig iſt; imgleihen gar zu 
viel aus dem Weine herausfcheider; und uͤbri⸗ 
gene je nachdem die Witterung befchaffen ift. 


Wenn der Wein aufgeftanden und truͤbe 
geworden. Man nimme zu einem Faße vom jwan⸗ 
zig Eimern ein Zweyeimerſaͤschen, gebt dem letz⸗ 
tern einen guten Einſchlag, füllet e8 über zwey 
Stunden mit dem nepwlicyen Weine voll; bers 
nach giebt man dem erfleren Faße ebenfalls einen 
guren Einſchlag, und zwar eines Thalers groß, 
nad) Verlauf von zwölf Stunden füllee man das 
große Faß, eben wieder mit zwey Eimera zu, und 
feger den Spund fefte ein, läßt es einige Tage 
Tiegen, und man wird hernach fehen, daß der 
Wein die Farbe ſchon und gut behalten wird; 
wenn es aber ein großes Faß wäre, fo zapfet 
man es in der Mitte an, und nachdem man eis 
nige Schaff Wein genommen, fo giebt man einem 
foihen Faße nach Proportion, und nach ſelbſt 
eignem Gutbrfinden einen Einfhläg, während 
dem aber daß der Einfchlag brennt, muß man zu 
unterft einen Wein perauslaffen. Dieſes Weins 
herauslaffen, verurfachet alsdann, daß fich der Eins 
flag durch den Wein hindurchziebt. Man läße 
ihn aber nicht ganz und gar ausbrennen, fondern 

nimmt 
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biges bisweilen ausgedruͤckt. Die Probe wird 
die Erfaßrung berichtigen. 


Rothen Wein zu verfertigen. Rothe Kern⸗ 
roſenblaͤtter gezupſt und ar der Luft gedorrt, her⸗ 
nach pulveriſirt, aledenn das Puloer in ein Saͤck⸗ 
chen gebunden, und in den Wein gehaͤngt. Der 
Wein wird davon ſchoͤn roth. 










Wie man dem Weine einen guten Bes 
ſchmack beybringen farn. Wenn das Faß ein 
Zwanzigeimerfaß ift, fo thut man zwen' Lorh 
Mäglein, und zwey Lorh Zimmer, und zwar im 
Ganzen, in ein fehr dünnes Sackchen, nebft Fels 
ceiwurzel, und zwey Leth Galgant, befonders 
in ein Saͤckchen, doch letztere Gewürze zerfc) 
ten, man hänge jie in den Wein, und unmittels 
bar fo, daß diefe beyden Saͤckchen zum Boven 
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Dingen abermabls den vierten Theil hinzu troͤp⸗ 
fein, und nody dren bis vier Tape warten. Er⸗ 
folge Die Gaͤhrung nocp nicht, fo kann man noch⸗ 
mahls den vierten Theil von benden binzuthun, 
und dann wird die Gährung gewiß eintreten. 


Die Gäfrung fell überhaupt von ihrem ers 
fien Anfange an, vierzehn Tage dauern, und des⸗ 
wegen auf dieſe Zeit laug das Zap an einem mäffig, 
warmen Arte liegen und. täglich umgerüttelt mers 
den. Sollte aber die Gäprung vor dieſer Zeit 
aufhören, fo ftellet man fie durch eine Fleine Por⸗ 
tion won der vorerwähnten, wechſelsweiſe einzutroͤp⸗ 
felnden Flüßigfeit wieder her. Wenn der 
Wein mährend ver Gaͤhrung bitter wird, fo iſt 
8 ein gutes Zeichen. 


Nady einer Gaͤbrung von vierzehn Tagen 
bringe man, um felbige nunmehr zu nidfigen, 
und endlich gar zu unterbrechen, das Faß in den 
Keller und laͤßt es dafelbft ruhig liegen, bis ſich 


die Hefen zu Boden gefegt haben, und der Wein 


heile geworden ift. Alsdann ziehet man den lau⸗ 
teen Wein, in ein reines und mit Schwefel wohl 
ausgebrenntes Faß, und wartet feiner nach der 
Negel, wie ben andern guten Beinen, der Ges 
brauch vorſchreibt. 


Das Zeichen der beendigten Gaͤbrung iſt, 
wenn man das Spundloch mit der Hand zupäle, 
dab Faß ſtark bewegt, hierauf die Hand ſchueli 
weggießt, und als denn fein Wein mehr herauss 
firöme, welcher die Flamme eines MWarheftoctes 
ausläfche, oder bewegt. 


Ballens fortgeſ. Magie 12T. G Will 
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» Winterzeit, vier Wochen vor Weinachten, und 
eben fo viel Wochen hernach, wenig hilft; aber 
im April, May und im Herbſte, ift die Wirkung 
wobhlibaͤtig und ergiebig. Ein Ungarifcyer Bein 
hingegen erfordert zu feiner Kılr allezeit mehe 
Hauſenblaſe, als ein Deftreichifcher. 


Wenn fi der Wein im Geſchirre bricht. 
Man nimmt mit dem Hrber aus einen gehn Eis 
mer haltenden Faße, Wein in ein Fäßchen, und 
gieber dem zehn Eimer haltenden Fabe eben fo, 
wie jenem Fäßcyen, worinnen man den herausge⸗ 
bobnen Wein gethan, einen guten Einfchlag, und 
laßt alfo das Zap übernacht liegen. Den andern 
Tag füllet man den herausgelaßnen Wein wie 
der hinein, und verbindet dag Faß wohl; in drey 
Tagen verfucht man ihn in einem Glaſe, und 
man wird fehen, wie weit ‚man ihm gehols 
fen hat. > 
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andern Wein, welchen man verbeſſern will, nimme 
aber feine Cibeben mehr, fendern nur ein Fuͤnf⸗ 
theit, oder zwey Fünftpeile weniger Zuder, und 
bebandelt Alles wie vorpin befchrieben worden iſt. 
Zi die ſer Mein wieder vergopren, und aus dem 
Fuße gelaſſen worden, fo gießet man wieder eben 
fo das dritte Mabl ſchlechien Wein darauf. Iſt 
«6 Herbiizeit, fo kann man noch. das vierte Mapt 
auf den LVeberreft im Faße Moſt gießen, und ihn 
darhber vergäbren laſſen, der aber nad) der Gaͤh⸗ 
zung im Keller länger liegen, und ruhen muß, 
«ls ein vergopruer Wein. 


Endlich brennet man aus den Hefen des 
Faßes noch einen MWeingeift, welcher ungemein 
gut iſt. 


Auf ſolche Art kann man alle geringe Weine, 
auch kahmige, und halbverdorbne Weine verbefs 
fern, daß ſie den beften ausländifchen Meine 
gleich kommen. Man kann dieſes zu allen Jahr 
tesjeiten tun, und in fechs bis acht Wochen als 
les vollenden. Der Werth des Weines wird das 
durch ſehr erhöher, fo daß ein guter Ueberfchug 
über die Unkoſten, herauegebracht wird, Die ſo 
verbeſſerte Weine ſind dauerbaft, laſſen ſich gut 
verführen, find ſtark, geiſtig, und geſund. 


Ein anderes Mittel einen geringeren Wein 

ur zu Aalen Unter einen guten Wein, einen 

* frifcgen, rauhen Wein vermengt, fo werden beyde 
davon gut, nur muß wan die Vermenqung erft 
in einem Glaſe probieren, um dadurch zu erfaßs 
ren, wie viel don beyden Zuthaten nöthig ifl. 
Saure und füffe zufammen gemiſcht, werden fris 
ſche und gute Teinkweine. Hingegen nimmt mar 
62 zur 
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zur Gutmachung eines gar zu. geringen und mats 
ten Tiſchweines, und zwar auf zwanzig Eimer, 
drey bis vier Eimer vecht guten Wein. Die 
Glasprobe wird von ſelbſt anzeigen, "wie. viel 
Speife diefes oder jenes Faß bedarf. : 


Den Wein ſtark zu machen. Nenn dee 
Wein im Fape if, damit er gaͤbren ſoll, fo läßt, 
man eine Spanne weit Pfag, und gießt Ein Maaß 
-Brandwein ind Faß darinnen der Moft iſt. ‘Der 
Wein bekommt, ungeachtet erwa in felbigem. 
Jahre nur ein geringer Wein gemachfen ift, feine - 
Stärke. Hier folge ein beruͤhmtes Rezept, wel⸗ 
ches approbirt worden und ganz ohnfeblbar ſeyn 
fol, naͤhmlich dag ein Wein ein ganzes Jahr 
füß erhalten werden Fann, es mag derfelbe fü 
oder fauer gewachfen ſeyn. Man foll näpmli 
Moſt von der Preffe, in ein großes Faß gießen 
und daſſelbe auf den Boden bringen laſſen; ehe 
aber der Moft zu arbeiten anfängt, muß man 
ihn in ein anderes Faß oder in mehrere Fäßer 
ablaffen, in jene aber ehe man ihn einläße, Has 
felftaudenfpäne, oder weisbirfene Scharten, von des 
nen aber die Rinde gefchunden werden muß, bins 
ein ſchuͤtten. Won diefen Scharten, oder Hajel- 
fränen wird der Moft dergeftalt gereinigt, daß 
er aledenn gar feine Unfauberfeit an fich behält, 
welche dem Weine ſchaden koͤnnte. Mit dieſem 
Weine kann man hernach viele andre Weine 
füß machen. 3. B. und nad) eignem Gutduͤnken 
ieße man von gedachtem Weine eine beliebige 
uantitaͤt in ein Faß eines fauren Weins; legs 

terer wird fo dann milde und woblſchmeckend. 

» Diefe Arbeit muß aber insgeheim und in einem 
Balten Keller verrichtet werden. 


” . win 
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Will man et aber im Großen Anfangs nicht 
gerne verjuchen, fo ann man die Hafelfpäne in 
eine Gießfanne thun, und dadurch ven Moft in 
ein Faß gießen, folglich die Probe im Kleinen 
machen. Doc) ift Etſteres viel beſſer. 


Wie man einen alten fauren Wein wies 
der gut machen kann. Wenn ein folcher Mein 
heurig, umd er fonft nicht alt iſt, fo ziehe man 
ihn auf ein gelindes Geleger ab, und zwar fo viel 
möglich, auf ein Mödlinger, oder andres Ungaris 
ſches, nicht zu altes Geleger, Denn dazu kann 
man auch, um die Weinkur noch vollkommner zu 
machen, einen gelinden Wein nehmen, doch aber 
vorläufig mit der Probe im Glafe, um zu feben, 
wie viel dazu noͤthig iſt. 


Süfen Wein zu machen. Man fanmle ets 
fihe Pfunde Steinwurzel, welche füß find, putzet 
ige fauber ab, und bewabrt diefelben bis zur 
Weinlefe auf; alsdann, ehe man den Moft füls 
det, fiedet man diejelben in einem Topſe, und mit 
dieſein Waſſer fpület man das Fäßchen, in wel⸗ 
ches man den Moft einfüllen will, fauber aus. 
Der Wein ift und bleibe füße, 


Rothfarbigen Wein fchön und gut zu mas 
Man nehme auf jede zehn Eimer zwey 
Maag füße Kuhmilch, und eine gute Schaufel 
voll gefiammpften Weizen, von welchem aber die 
äußere KHülfe ganz weggefchaft fenn muß. Dies 
fen Weizen wirft man in die Milch, und man 
iaſſe ihn darinnen nur fo lange, bis er aufſchwil⸗ 
lei, fieden, und alfo an ſich felbft wohl arbeis 
ten, ſodann wird er in ein Saͤckchen gebunden, 
md jenes beym Sieden hinein gehängt, au „er N 
B i igei 
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biges bisweilen ausgedruͤckt. Die Probe wird 
die Erfabrung berichiigen. 


Rothen Wein zu verfertigen. Rothe Kerns 
roſenblaͤtier gezupft und.arı der Luft gedoͤrrt, her⸗ 
nach pulveriſirt, aledenn das Pulver in ein Saͤck⸗ 
hen gebunden, und in den Wein gehaͤngt. Der 
Mein wird Davon ſchoͤn roth. J 


Wie man dem Deine einen guten Ges 
ſchmack beybringen kann. Wenn das Faß ein 
Zwanzigeimerfaß iſt, fo thut man zwey Loth 
Mäglein, und zwey Loth Zimmer, und zwar im 
Ganzen, in ein fehr dünnes Saͤckchen, nebft Fels 
chelwurzel, und zwey Leth Galgant, beſonders 
in ein Saͤckchen, doch letztere Gewürze zerſchnit⸗ 
ten, man haͤngt ſie in den Wein, und unmittel⸗ 
bar fo, daß dieſe beyden Saͤckchen zum Boden 
gelangen (es verſtebt ſich mit Anleaung eines Her 
wichts) von dieſem Gewürze bekoͤmmt der Wein 
einen vortreflichen ſchoͤnen Geſchmack, man muß 
ihn aber oft koſten, und fobuld / man den gutem 
Geſchmack bemerkt, jo nimmt man das Gewürz 
wieder heraus. Die Gewuͤrznelken fann man heit 
nach trocnen, und weil fie im Weine den Ges 
ruch nicht ganz verlieren, fo fann man felbige 
kuͤnftig wieder gebrauchen. 





Wenn ein Wein feine Kraft verloren hat. 
Um dem Meine feine Kraft wieder zu geben, 
nimmt man auf zehn Eimer, ein halbes Loth ges 
floßnen Ingwer, und dann gedörttes klein geftoßs 
nes Suͤßbolz, treibet es durch ein Siebchen, und 
nimmt alsdann aus dem nehmlichen Weinfaße 
drey Mach Wein, thut diefe Materien herein, 
und auch ins Faß, nachher wird es wopl gerüber, 

. an 
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und Davon erhält der Wein feine Kraft wieder. 

Wenn ein Wen übel fehmeckt, fo dienet Dagegen 
folgendes Rezept. Man nehme Hohlunderblürhe, . 
ein halbes Loth Gewuͤrznelken, Cardobenedickten⸗ 
wurzel, und haͤnge ſie mitten in das Faß etliche 
Tage lang, man muß aber den Wein taͤglich zu 
koſten nicht unterlaſſen. Wenn aber ein Wein 
nach dem Faße ſchmeckt, nehme man Koriander, 


zerſtoße ihn, ſchuͤtte ihn in ein Saͤckchen, binde | 


an-Das Saͤckchen einen Stein, hänge es in das 
: Haß, und zwar drey Tage lang, fo verbeffert fich 
Dadurch der Wein, Wenn ein Wein sähe zu 
“werden anfängt, fo nehme man Alantwurzel, ges 
dörrte Salvey und zwar fo viel, als die Größe 
Des Fazes erfordert, hänge fie nicht mitten ins 
Faß, und die Zäbigfeit wird in menigen Tagen 
verſchwinden. Noch ein Andres Mittel; man 
ziehet den zaͤhen Wein auf ein andres qutes heu⸗ 
riges Geleger ab, laͤßt ihn vierzehn Tage lang 
liegen, und wenn das Zaͤhe noch nicht vergangen 
ift, fo nehme man Krönmwurzel, hänge fie hinein, 
jedoch nidyt zu lange und Diefes vertreibt Die Zaͤ⸗ 
higkeit obnfehlbar. Doch muß man feine Zeit 
verlieren, folchen wieder bhergeftellten ein zu 
confumiren, damit er nicht ſogleich wieder aus⸗ 


ſtoße. | 


Wenn fihb ein Bein im Faße bricht. 
Wenn ſich ein Mein im Faße bereits gebrochen 
bat,, fo hilſt der Kinfchlag nicht, nachher wohl 
aber die Haufenblaje, aber andy diefe nicht alles 
mahl, wofern man die Zeit, da fie mit Bortheil 
gebraucht werden kann nicht genau Beobachter. Es 
ift alfo wohl zu bemerfen, daß die Hauſenblaſe 
zur Eommerzeit, und zwar feche Wochen vor 
Johanni, und ſechs Wochen hernach; wie aud) 

' zur 


> 
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Winterzeit, vier Wochen vor Weinachten, und 


eben fo viel Wochen hernach, wenig hilft; aber 
im April, May und im Herbſte, ift die Wirkung 
wohlibaͤtig und ergiebig. Ein Ungariſcher Bein 


‚hingegen erfordert zu feiner Kur allegeit mehr 


Haufenbtafe, als ein Deftreichifcher. . 
Wenn fi der Wein im Geſchirre bricht. 


Man nimme mit dem Hrber aus einem zehn Eis 
mer haltenden Faße, Wein in ein Fäßchen, und 
giebet dem zehn Eimer haltenden Faße eben fo, 
wie jenem Fäßchen, worinnen man den herausges 
bobnen Wein gethan, einen guten Einfchlag, und 
TAße alfo das Faß übernadht liegen. Den andern 
Tag füller man den herausgelaßnen Wein mwier 
der hinein, und verbindet dad Faß wohl; in drey 


" Tagen verſucht man ihn in einem Glaſe, und 


man wird fepen, wie weit man ihm gehols 


fen hat. 


- Wenn der Wein bleich geworden, wie ihm 
Wbgen ſey. Wenn dergleichen Wein wie 
aſſer ausſiebt, ſo nimmt man auf ein vierzig⸗ 
eimriges Faß, ein halbes Pfund Zucker, ein we⸗ 
nig zerſtoßen und in eine Pfanne gethan, welche 
rein iſt, anf eine Glut geſetzt, und fo lange mit 


„ einen böfyernen Spatel unıgerübet wird, bie der 


Zukker ſchaͤumet, und in die Höhe steigt, auch Durch 
das beftändige Umrühren, wieder von fich felbft 
niederfinkt, und ein Dichter Rauch davon gehts 
alsdann, wenn der zergangne Zucker allmäplig zaͤbe 
zu werden anfängt, muß man gefchwinde frifches 
kaltes Waſſer binein gießen, doch nicht zu viel 


: anf einmapl, da der Brey immer etwas dichte 


bleibe, und megr ſchwarz als gelbe ausfieht. Der 
Zucker Läuft zwar, ſobald er ins Waſſer kommt 
zu⸗ 
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zuſammen, allein wenn das MWaffee warm iſt und 
mit Dem Zucker beſtaͤndig umgeruͤhrt wird, fo zers 
laͤuft derfelbe gleich wieder, - und braucht nicht 
länger zu fieden, fordern nur recht heiß zu werden 
worauf er ganz fertig if, und abgefüplet werden 
muß. Diejer abgekochte Zucker wird hernach in 
die Haufenblafe geſchuͤttet, und ins Faß gebracht. 
Das Gewicht des Zucers muß nach Proporiion 
des Faͤßchens beftimmt werden. " 


Die Zeit, wenn dee Wein abzulaſſen ift. 
Zum Weinabjiefen muß das Wetter ſchoͤn heil 
und Mlar fern. Im Julius und Auguftmonare, 
in großer Hige, und im Winter bey großer 
Kälte, if nicht rathſam, Wein abzuziehen. 
Beyde Arten der Witterung machen den Mein 
matt und kraftlos. Im März und Dftober ift 
tie befte Zeit dazu, Will man aber einen alten 
Wein ablaffen, fo muß man ihn fammt dem Ges 
leger in ein andres Faß thun, das Geleger aber 
nicht aufrüßren, fondern wenn der Mein davon 
abgezogen ift, wird das Faß aufgeſchlagen und 
das Obere Schlechte und Schleimige mit einer 
Krude gelinde herausgenommen, bis man auf 
das. Gute kommt, welches dicht und griesfich ift, 
und gut ſchmeckt. Diefes gute Geleger ſchuͤttet 
man ins Faß, in welches der Wein gezogen wor⸗ 
den ift, und ruͤhret es mit einem Epatel unters 
einander. Hernach fällee man das Faß vollins 

. an, fpünder es zu, und läßt es acht Tage fang 
fiehen. Ueberdies muß der Wein gut feyn, aber 
doch nicht gleich zu verbrauchen, weil ſich ein 
ſolcher Wein nicht alfobald feßet, als derjenige, 
welcher ohne Geleger abgezogen wird, 


Da, 
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Damit der Wein nach dem Ablaffen be⸗ 
ftändig bieibe. Zu diefem Ende nepme man ein 
ſaubres Faß, und wafche es mit gefalinem Waſſer 
fauber dus, worauf man ed recht troden werden 
Tage. Alsdann gebraucht man eine Kohlenpfanne 
mit ‚aufgeftreutem Weirauche, feger fie mitten in 
das Faß, und machet den Boden ein wenig zu. 
SR nun das Faß mit Weirauch angefüllt, fo 
ſchliebet mar den Boden gaͤnzlich zu. Nach eis 
ner kurzen Zeit giebt man dem Faße einen guten - 
Einfhiag, und einen guten Wein Darauf, fo bleibe 
der Wein beftändig. 


Wie man den Wein viele Jahre lang er 
halten kann, obne daß er kahmig werde. Wenn 
man dies bewerfitelligen will, fo nehme man im 
Monate Mär; von zehn Eimern Einen - Eimer 
Wein heraus, und fülle ihn dagegen mit einem 
guten Weine zu. Man merke wohl: im Monate 
März! und in feinem ‚andern Monate. Waͤre 
aber in diefem Jahre Leim guter Wein gemachs 
fen,. fo muß man norfwendig obiges Mittel ſchon 
unterlaffen, weil ein andrer. ohne von dem heuris 
gem guten Weine, hierzu nicht zweckmaͤßig feyn 
würde. Es ift auch nebenbey. wohl zu metken, 
daß ein jeder Wein feine Speife, und Nahrung 
von eben dem Gebirge bekommen müffe, auf 
welchem er: gewacyfen iſt. Wenn man alfo viel 
‚Wein zu fpeifen und zu ernäßren hat, fo muß 
ein eignes weingruͤnes Faß vorbereitet werden, 
darinnen man jenen Wein welchen man von ans 
dern Faͤßern hergusgehoben hat, füllen kann, jes 
doch allezeit mit der Speife von dem heutigen 
Weine, 


Am zu verhindern, daß der Wein, nach dem 


Abzapfen, nicht kahmig werde, Falls ein 
zwan⸗ 
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ywanzigeimriges Faß drey Tage lang im Zapfen 
seht, fo giebt man ihm einen Einfchlag Eines 
Gröjchens groß, und man wiederholt «8 alle acht 
Tage einmahl; überhaupt aber fo lange, bis der 
Wern abgezapfet iſt. j 


Den Einfchlag aber muß man allegeit. auf. 
die Pracht geben, da man feinen Wein mehr hers 
ensläßt, denn fonft zoͤge ſich der Einfchlag in den 
Wein, under giebt ihm einen üblen Geruch. Sollte 

"aber das Faß fo am Zapfen geht, angelaufen feyn, 
fo nehme man einen Blafebalg, und eine Blaſe 
zum Keil hinein, dody nicht gegen den bein, 
fondern auf den Seiten herum. Zu dem Ende 
wäre es beffer, wenn man durch den Boden ein 
Meines Loch bohrte, um dadurdy den Wind oder 
die Luft, one ihn in den Wein hinein zu blafen 
beybringen zu koͤnnen. 


Mach dem Lufteinblafen giebt man den Eins 
ſchlag, welcher aber etwas größer als Ein Gros 
ſchen ift. 

Zu entdecken, ob ein Wein durch Brands 
wein verfälfcht fey; man erfährt das, wenn man 
einen foldyen verdädytigen Wein in einem Deftillir, 

efäße in ein Waflerbad lege, und genau in einer 
Femperatur von Zwenfundert bis Zweyhundert 
und fünf Graden nady Fahrenheit erhält. Der 
bengemift ie BBeingeif wird alsdenn herüber gehen, 

der dem Weine aber eigentümfiche Geift aber zus 
ruͤck bleiben, indem fein Wein fein geiftiges Wer 
fen ehe, als bey der Sonnenfige des Waſſets 
von 212 Graden auffteigen läßt, 


Das Schönen mit Saufenblafe verrichtet , 

° man nad) folgender Vorfchrift; zu ohngefaͤhr vier 
und zwanzig Pinten Wein nehme man Ein Fo 
aus 





, 
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ruͤcke dringt. Das näpmliche gefchiehet bey leerem 
Magen, wird aber in etwas verhindere, wenn 
man baywifchen iſſet, befonders fette Speifen. 
Bey reizbaren, empfindlichen, in Leidenfcaften, 
oder font in heftige Wallungen verfegeen Perſo⸗ 
nen, denn jeder Berrunfene will Recht haben, 
erfolge der Taumel früher und ſchneller, als bey 
phlegmatiſchen Perfonen, und bey einem ruhigen 
Verhalten, 


Sehr oft ift die Vefchaffenpeit des Magens 
Urſache von einer gefäßrlichen Trunfenpeit. Säure 
and Spiritus im Magen verurfacht, wenn dazu 
Mein kommt, abfchenliche Uebel. Im erften 
Falle thut ein wenig Wermuthſalz; im zweyten 
ein guter Löffel voll Provenceröhl, oder eine Taſſe 
Thee gute Dienſte. . 


Einen ftark Berauſchten muß man in ein 
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die. Geſundheit fchicht, indem dadurth den Nerven“ 
unbefchyreiblich gejchadet wird. Aus diefem Grunde 
fat man zu den Gewürzen Bernftein, Weihrauch 
‚uf. w. mit Brandwein angezuͤndet, und in daß 
Faß eingegoflen, feine Zuflucht genommen, fo wie 
der befige Wein mit flarfem :Brandweine aus 
Wein hefen wieder verbefjert wird. h 


Außer diefen angeführten Mitteln, die unter 
gewiſſen Umftänden mehr und weniger wertg 
find, koͤmmt es hauptſaͤchlich auf reine Luft im 
Keller, und in den Fäpern an; diefe muß mar 
verbeffern, die Keller nach Mitternacht tief in der 
Erde häben, und diefe vor Suͤd-und Suͤdweſt⸗ 
winden verwahren; Nord und Oftwinde find niche 
ſchaͤdlich. 

En Zeit dee Bluͤthe des Weinſtocks darf 
kein einfaß ganz angefüllt feyn, weil die Bes 
megung des Weins, die unmerkliche Gaͤhrung 
um dieſe Zeit die Fäffer ſprenget. Ungeſtuͤme 
Nordwinde, warme Luft, ſchwere Gewitter und 
der Nordwind wirken beträchtlich auf die Meine, 
Ueber Athem, ftinfende Sachen, Zwiebeln u. f. f. 
Grauensperfonen, müffen zur Zeit ihrer monatplis 
hen Reinigung von den Zäffern entfernet wer⸗ 
den. Unter dieſer Vorſicht kann der Rbeinwein 
hundert Sahre alt werden, wodurch er immer beſ⸗ 
fer wird, 

Wenn und wem iſt das Weintrinken nuͤtz⸗ 
lich? Ueberhaupt genommen, iſt der mäßige Ges 
braudy des Weins gefund und beilfam; der uns 
mäßige Gebrauch deffelben ſchaͤdlich und ungefund. 

Das mäßige Weintrinken ſtaͤrket alle Were 

richtungen der Organe unfers Körpers. Es vers 
‚ mehres den Umlauf der Säfte, macht, daß, Due 
ur 
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Blut eirien größern Raum wie vorher, in den 
Gefäffen einnimnn, ex befördert die Ab : und 
Ausfonderungen, ‚und indem er den Magen reis 
get, bringt er feine Säfte in Bewegung, .beförs 
dere die Verdauung, und loͤſet den Schleim auf. 
So hat fid) ſchon Paulus an ven Timorheus 
über den Mugen des Weines erklärt, und ihn 
als eine Magenſtaͤtkung empfohlen. 


Der Wein erfreuet des Menfchen Herz, 
fagt Siracy, Er macht unſern Geiſt uͤngewohn⸗ 
lich heiter, lebhaft, fröplich und thaͤtig; wir vers 
geffen-den Kummer; unfer Körper wird geftärkter, 
raftooller, wir werden Fühner und unternehmens 
der. Mit Recht heißt er der Gott der guten 
Gabe, der Freudengeber, der Sorgenbrerher, der 
Seiftnäßre:, u. d. 


Die ſchlimme Wirkungen. Des unmaͤßig 
genoffenen Weine ftellen ſich bald früher, bald 
fpäter ein, das leßtere ift der gewoͤhnlichſte Fall. 
Die Unmäßigkeit bey dieſem Getraͤnke wirkt als 
ein wahres langſames Gift, welches um fo ges 
Be if, je mehrere Annehmlichkeiten es 

eſitzet. 


Die geiſtige Theile des im Ueberfluſſe ge⸗ 
trunkenen Weins ſteigen haͤufig nach dem Kopfe, 
verwirren die Denkkraft, gaukeln der Einbildung 
alletley wilde Bilder vor, ſchwaͤchen deu Ders 
fand, Iäpmen das Gedaͤchtniß, und machen 
demm. Gr erhiget das Blut, und treibet, indem 
er die Ausleerungen vermehrt, die feinfte wäßrige 
Theile aus ihm fort, er reizet die fefte Theile 
und fpannet fie widernatuͤrlich, und bringet durch 
diefe anhaltende, allzu lebhafte Reaktionen derſel⸗ 


\ ben 
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ben Schwaͤche, Austrocknung der feften Theile, 
und endlich gaͤnzliche Erſchlaffung der Kräfte zus 
wege. Indem derjetbe die Ausdünftung verftärkt, 
werden die Faſern fpröder, die Säfte werden vers 
diefe und ſcharf, daher das Zittern der Glieder, 
higige, gallige uud fanfarrige Fieber, Haͤmerrhoi⸗ 
deu, Verſtopfungen Der Eingeweide, euvlicy auı 
Lungenſucht und Waſſerſucht. Indem: er bie 
' Merven des Magens abftumpfer, ſchwaͤcht und 
! gerpindert er die Verdauung, Davon die gelbe 
Garhe der Backen und der Oberhaut dee Koͤrpers 
“ ein fprechender Zeuge if. Das ſicherſte Mittel, 
den Dlagen zu verderben Ift, oft und viel Wein 
ja trinken, nad ift diefer an feiner Thaͤtigkeit ges 
ſchwaͤcht, fo geräth Die ganze Maſchine bald im 
Unordnung. Alle Trinker haben wenig Eßluſt, 
und dieſes ift eine alte befannte Bemerfung. 


Die Würfungen des Weins auf den menfchs 
lichen Körper hängen überpunpt von der Verſchie⸗ 
denbeit der Leibeebeichaffenpeit und der Tempera⸗ 
mente ab. Manche trinfen befläntig, und zwar 
unvermijchten Wein, und in ziemlich großer Diens 
ge, ohne dadurd) merklich belaͤſtigt za merden, 
ohne fidy in der Feige Krankheiten zuzuyieden, und. 
ohne daß diefes ihr Leben zu verkürzen ſcheint. 


Viele andre trinken nur wenig Wein, und 
verlieren ſchon dadurch ihre Gefundheit. Der 
fiyerfte und meifefte Rath für Alle ift, entweder 
mäßig Wein zu irinken, oder denfelben gang zu 
meiden. Alle Gewohnheiten verleiten Menjchen 
und Tiere (vielleicht auch die Pflanzen) Durdy 
den täglichen Genuß des Schmadpaften, daſſelbe 
morgen um Ein Loth niehr zu genießen als heute, 
So waͤchſet das Beduͤrfniß der Siuntiäfeien von 

age 


118 Gortgefeßte Magie. , 


bloß als Medizin gebrauchen. Anftatt daß er im ' 
denfelden die Verdauung befördern ſouue, verhin⸗ 
dert er vielmehr. dieſelbe. 


Je jünger man iſt, um deſio weniger, je 
älter, deſto mehr Wein trinke man. Dieſes iſt 
eine allgemeine Regel. 


Dienlich iſt ein Glas Wein, phlegmati⸗ 
ſchen, zu Blaͤhungen geneigten Perfonen, und 
überhaupt denenjenigen, welche über vierzig. Jah⸗ 
re alt find. Weniger ſchaͤlich ift er feuchten, 
ſchwammigen Körpern. Diefe werden von feinen 
austrecinenden Wirfungen weniger angegriffen; 
er trocknet vielmehr ihr wafferfüchtiges Blut aus, 
zertheilet die Stockungen, und feget die ſchlaͤfrige 
Säfte in Bewegung. 


Durchaus ſchaͤdlich ift hingegen der Mein 
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gelaͤhmt; die Sprache feines Verſtandes ift ohne 
Zufammenhang, fein Gedaͤchtniß verirrt und vers 
tieree fich, fein ganzer Geift iſt ſchwach, fein. Urs 
theil kindiſch, und das Bewuſtſeyn feiner und ans 
derer Merhältniffe ſchwaukend. Ben noch ſtaͤrke⸗ 
tem Rauſche ift fein Unterſchied mehr vom wah⸗ 
ren Schlagfluſſe zu verjpüren; alle Theile find 
geläßme, mur das Herzfhlagen und Athemholen 
find noch tätig. Und wie leicht iſt es jetzt mög⸗ 
ih, Daß Eines von den Eleiren, auf das Gepirn 
trücfenden und überfpannten Blutgefaͤßen jerreißr, 
und den Tod augenblicticy berbeyführt. Mo: 
leichter Bann durch Zerreiffung eines Lungengefäfs 
fes das Blutſpeyen entſtehen. Se öfterer ein fols 
er Zuftand zurüce kehrt, deſto unausbleiblicher 
wird die inimer mehr zunehmende Schwaͤche des 
Kerpers und des Geiſtes. Alles dieſes gilt von 
den, außerdem viel früßeren, und ſchrecklichern 
Zelgen ded Brandweins, deffen heftiges Gewüͤrz⸗ 
fener wie das Scheidewaſſer die Mieralle, das 
Blut eindrickt, ausirecknet und verbrennt. Das 
ber frieren ſtarke Saͤufer, fegar bey einacheijten 
Stubenöfen beitändig, meil ihre Lebens:närme 
durch fo viele Faͤſſer Wein, und einige Taufend 
Quarte Brandwein, innerhalb einigen dreyßig 
oder fünfzig Jahren ausgetrocknet, und ihre ganze 
Blutmaſſe zu Punſch, Wein oder Brandwein, 
und wie eine, lange Zeit angeblafene, Kohle ju einer 
ftuͤhen Aſche wird. 


Bey dem Weintrinken koͤmmt es auf die jer 
desmahlige Berchggenheit des Magens insbes 
fondere, und des Adrpers überhaupt an: Leichs 
ter wird man beraufchet an einem falten Orte, 
wo die Ausdünftung verhindert wird, und das 
Blut von den äußern Theilen nach) den inneren zus 
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ruͤcke dringt. Das näßmliche geſchiehet bey leerem 
Magen, wird aber in etwas verhindert, men 
man daymifchen iffet, beſonders fette Speifen. 
Bey reizbaren, empfindlichen, in Leidenfdyaften, 
- oder fonft in heftige Wallungen verfegten Petſo⸗ 
hen, denn jeder Berrunfene will Recht haben, 
"erfolge der Taumel früher und ſchneller, als bey 
pplegmatifchen Perfonen, und bey einem ruhigen 
Verhalten. _ 


Sehr oft ift die Befchaffenpeit des Magens 
Urfache von einer gefährlichen Trunfenpeit. Säure 
amd Spiritus im Magen verurfacht, wenn dazu 
Mein kommt, abfcheuliche Uebel. Im erften 
Zalle tut ein wenig Wermuthſalz; im zweyten 
ein guter Löffel voll Provenceröpl, oder eine Taffe 
Thee gute Dienſte. 


Einen ſtark Berauſchten muß man in ein 
warmes Zimmer bringen, in das Bette mit dem 
Kopfe hoch, mit den Fuͤſſen niedrig legen, damit 

das Blut vom Kopfe und den innern Theilen 
herab, und nach der Oberflaͤche hingeleitet werde. 
Um dieſes zu erleichtern, muß alle Kleidung, aufs 
gelöfer, dem Kranken viel Thee bengebracht, und 
dadurch das Harnlaffen befördert werden, auch ift 
es ſeht gut, ein gelindes Erbrechen zu ervegen. 
Mach dem üÜberftandenen Rauſche ift der ganze 
Körper matt, zitternd, und bes Magen gemeinigs 
lic) verdorben. Nach der Spannung find die Ges 
faͤße defto ſchwaͤcher und Kraftlofer, welches fich 
allmaͤhlig wieder verliert, Auch bleiber im Mas 
gen eine Säure zuruͤck, welche durch Säure tils 
gende und abführende Mittel gehoben wird. Heer 
rings s und Smöellenfalat mit gutem Weineßige 
ohne Oebl, iſt ein bekanntes gutes Hausmittel 
" 5 in 
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in ſolchen Fällen. Hierauf Farin man flärfende, und 
befänftigende Mistel folgen laſſen. Z. B. Eine 
oder ein paar Taffen rothen Wein, gewürzhaftes 
Warmbier, ſtatken Kaffee, und dergleichen. 


Ueberhaupt follte man den Wein nur als 
Arzney gebrauchen. Man follte in, wenn ders ' 
felbe eine Aufmunterung zum Lebenggenuffe wers 
den foll, nicht alle Tage, und niemahls im Uebers 
fluffe trinken. Tägliches Weintrinken ift eben fo 
wenig zueräglic, als täglich Arzney nehmen. 


Der Wein ift ſchaͤdlich, wenn er aus dem 
dritten Becher getrunken wird. Der erfte Be: 
her ift der GSefundpeitsbecher, der zweyte der 
Froͤhlichkeitsbecher, und der dritte der Taumelbe⸗ 
her. Den erften kaun man oͤfters, dem zweyten 
ben enerlicyfeiten; aber den dritten muß man 
niemahls trinfen. 


Man muß überhaupt den Wein als ein Ger 
würze des Lebens betrachten und beugen, man 
muß ihn nur auf die Tage der Freude und Er— 
holung, auf die Belebung eines freundfchaftlichen 
Zirfels verfparen. 


So ift der Sreudenbecher nicht zu verach⸗ 
ten, wenn man 3. B. lange Zeit flille geſeſſen 
hat, und die Eäfte in den Gefaͤſſen ſtocken; er 
giebt alsdann den erfihlafften feften Theilen ihre 
Spannkraft wieder, und bringe Tpärigfeit und 
neues Leben wieder zuruͤcke. 


Der Gewohnheitsfäufer ift an jedem 
Morgen ein ſchwermuͤthiges Gefhipfe. Außer 
der gemwößnlichen Unpaͤßlichkeit, weiche bald in 

. 92 Verſchlei⸗ 
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Verſchleimung, Säure, Uebelfeit, Erbrechen, 
Kopfweh beſteht, ift derfelbe muͤrriſch, niederges 
fehlagen, träge, ftille, und zu nichts rächtig. Ohne 
Wein im Magen befinder er fidy niemals wohl 
und in frößficher Laune. Seine Munterfeit und 
Geſpraͤchigkeit erwacht erft am Tifche wieder, wenn 
feine Körper s Geiftesverrichtungen bereits durch 
ein anſehnliches Maaß Wein in Tpätigfeit ger 
fegt werden. 


Dienlich ift ein Glas Wein nad) dem Ge: 


nuſſe fhwächender warmer Getränke, nach Thee, 


Suppe, ben bläßenden Speifen, Kohl, Spinat, 
Wurzeln, und dergleichen, auch bey fetten Speir 
fen, denn er löfer das Feit auf und macht, es 


fluͤßig. 


Das viele Weintrinken bey der Maͤhlzeit 
ift leiden ein allgemeiner Mißbrauch. Die Meis 
nung, daß dadurch. die Verdauung befördert wers 
de, ift ſehr irrend. Es werden vielmezr durch 
häufiges Trinken bey Tifche die Verdauungskraͤfte 
zu febr verdünnt, und gar zu kraftlos. Am ber 
fen it es, wäßrend der Mahlzeit wenig oder gar 
nicht zu teinfen. Im Allgemeinen verdauet Waſ⸗ 
fer defjer als Wein. 


Ueberhaupt ift Vormittags Wein zu trins 
Een niche dienlich, fondern ſchwaͤcht die Geſundheit. 


Dos Weinteinfen ift überhaupt Niemanden 
ſchaͤdlicher als Kindern und jungen Keuten. 
Derfelbe verzehrt bey Kindern durch feinen fluͤch⸗ 
tigen und fcharfen Weingeiſt die Säfte, er bes 
ſchleunigt den. Lebensprozeß, er trocknet aus, und 
Bindert dadurch ein fonft fehneleres Wachsthum 

der 
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der Glieder. Die Kinder haben ein ſebr weis 
des Gehien, und find vollblütig; wie gefährlich 
it daher ein foldyes, die Merven reijende Ges 
tänfe, durch feine Erhigung, So machen wir 
ans Dummheit, aus unfern Kindern ſchwachgei⸗ 
fige, aber feine Herfuleswefen. Noch hat man 
gemerkt, daß Kinder, weldye oft Wein zu trins 
tn befommen, gemeiniglidy zu Würmern ger 
neigt find, 


Dem fchönen Gefchlechte ift das Weins 
trinfen (und folglich der Brandwein, als ein ver 
brennendes Spiritusgewürze, noch zehnmahl mehr) 
fon im Allgemeinen, ſchaͤdlich. Frauensperſonen 
merden nicht allein gefchwinder beraufiht, und 
Meiben länger trımfen und alberner, fendern fie 
haben auch einen viel ſchwaͤchlicheren und em⸗ 
pindlicheren Körper als die Mannsperfonen. Cie 
befommen vom vielen Weintrinken, und übers 
haupt von allen geifligen Getränfen, unordentli⸗ 
de Ausleerungen des monathlichen Gebluͤtes, ent 
weder zu flarfe Ergiefungen, oder gänzliche Uns 
terdruͤckung deffelben, hifterifche Zufälle, Koliken, 
Krämpfe, Verhärtungen dee Mutter, Blurfpeien, 
Geſchwuͤre in der Lunge, Bleichſucht, rothe Nas 
fen, Unfruchtbarkeit, Abortirungen u. ſ. w. Waͤh⸗ 
tend der Schwangerſchaft ift das reichliche Wein⸗ 
trinken nody ſchaͤdlicher, die Kinder haben Fein 
Wachsthum, werden frühzeitig alt, und leben 
nicht Tange. 


Allen fehwächlichen, viel figenden Perfos 
nen iſt das tägliche und reichlihe Weintrinken 
außerordentlich ſchaͤdlich. Es ift die Urſache der 
fo gewöhnlichen Nervenkrankbeiten unter den Ges 
iehtten. Dieſe müffen vor andern, den en 

. 0) 
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bloß als Medizin gebrauchen. Anſtatt daß er in 
denſelben die. Verdauung defoͤrdern ſollte, verbin⸗ 
dert er vielmehr. Diefelbe, — 


Je juͤnger man iſt, um deſto weniger, je 
- älter, deſto mehr Wein trinke man. Diefes iſt 
eine allgemeine Regel. . ß 


Dienlich ift ein Glas Wein, phlegmatis 
fen, zu Blähungen geneigten Perionen, und 
überhaupt denenjenigen, welche über vierzig Jab⸗ 
re alt find." Weniger ſchaͤlich iſt er feuchten, 
ſchwammigen Körpern. Diefe werden von feinen 
austrocknenden Wirkungen weniger angegriffen; 
er trocknet vielmehr ihr mafferfüchtiges Blut aus, 
zertheilet die Stodungen, und feget Die ſchlaͤfrige 
Säfte in Bewegung. 


Durchaus ſchaͤdlich ift Hingegen der Wein 
Alten —* ee N Kin und ſchwarze 
Galle haben, die zu Ardmpfen,. Verftocduns 
gen, Aufftoßen, Sodebrennen geneigt find, 
und welche eine trockne Conftitution, und ein 
bigiges Temperament haben. - 


Kein Oollblätiger follte Wein, und noch 
wiel weniger fo genannte Liquers trinken, wenn 
er zu entzändlichen Krankheiten, als Ziopffepmers 
zen, SerzBlopfen, Slutfpeien und Scylagflüß 
fen geneigt ift, oder welcher einen ſchwächen Theil 
bat, zu dem der Strom der Säfte am ftärkften 
bingeht, wenn fie in Bewegung find, 


.Im Früuͤhjahre und im Herbſte, ben Debel, 
Näffe und Regen, und in feuchten Himmelsftris 
‚hen diene ein Glas Wein zur Defürberung ber 

- - rands 
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Trangfpirstion. Der Wein widerſteht der Faͤul⸗ 

niß, und iſt Daher dienlich bey häufigem Fleiſch⸗ 
genuffe, befonders wen es einen ftarken "Hang 
jur AÄlkaleſſenz hat, 


Wer alfo Wein trinken will, der muß ihn 
ſehr mäßig irinken, und dabey muß der Wein 
que und unverfaͤlſcht ſeyn. 


Ein geſunder Wein muß unverfaͤlſcht, klar, 
gegohren, maͤßig alt, und von Geſchmack ange⸗ 

| nehm. ſeyn, er muß das Blut nicht erhitzen, leicht 
| durchgehen, einen leichten muntern Rauſch bewits 
| Een, und am andern Morgen fein Kopfiveh, Beine 
Trägheit, Feine Schwere der Glieder hinterlaſſen, 
wenn man gleich Davon etivad zu viel genoffen hat. 


Ein guter Wein muß fi) duͤrch feine drey 
Karaklere auszeichnen, welche die Alten durch 
Cos anzeigten, naͤhmlich Colore, Odore, Sapore, 
das heißt, durch Harbe, Geruch und Gefchmad. 
Andre verlangen vom Weine: eine Fuͤnfeinigkeit, 

. welche fie durch Cofta ausdrücken; fie wollen, daß 
ein guter Wein fi) nody Tactu er Audit, d. i. 
durch ein mildes Raufchen im Einfcyenfen, der 
trocknen Kehle, raufchend empfehle. Solcherge⸗ 
ſſalt muß ſich ein guter Wein felöft anmelden, 
durdy Stärke, Klarheit, Wohlgeruch, Srifch« 
beit und Munterkeit. 


Die gewöhnliche junge Tifchweine find ber 
Verdauung mehr (hädlich, als nuͤtzlich. 


Die füge Weine, ald der Ungariſche, Spa: 
niſche, Stalienifche, Ba der Madera, der 
Kapmwein; naͤhmlich wenn ſie Acht find, und zur 

einen 
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Beſchreibung der Winklerifchen Maſchine, 
die Elektrizität im Luftleeren Raume 
zu erregen. 


Fig. 1. 


Aus Ciſen oder Meſſing wird ein Stab mit 
zwey Nermen gemacht, zieifcyen welche ein klei⸗ 
nes Glas zum Elektriſiren aufgefangen wird. Das 
Glas wird an beiden Enden mit meſſingenen Plats 

ten eingefaßt. An der einen Platte und einem 
Ende des Glafes ift ein Bleiner Arm von Hol, 
eine Saite jur Schnur da herum zu fehlingen. 
Der eiferne Stab mit den zweyh Armen wird auf 
eine eiferne Säule geſchraubt, die ſich auf die 
Lufepumpe fehrauben läßt. Ihre unsere Schraube 
gehet durch eine Spitalfeder, und wird. in, die 
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Unter den gemeinen Weinen ſind die ro⸗ 
then Weine die reichſten an Weingeiſt. Solche 
Weine haben im Allgemeinen etwas Zuſammen⸗ 
ziehendes, wodurch fie die Fafern verdichten und 
flärfen, dem Blute mehr Confiftenz geben, und 
zur Hemmung übermäßiger Nbfonderungen diens 
lich werden; fie find daher mehr härter, als die 
weißen Weine, 


Die geringe deutjche Weine wirken vors 
züglich af die Urinwege; die flärkere hingegen 
mehr auf die Ausduͤnſtung; fie erlangen badurdy 
eine größere Kraft, wenn ein gefchwächter Mas 
gen, und ein erfdjlafftes Nervenſyſtem wieder ges 
ſtaͤrkt werden follen. 


Bey den jungen Weinen, welche trübe, faͤ⸗ 
culant und herbfauer von Geſchmack find, haben 
ſich die grobe, erdige und falzige Theile, welche 
fh unter dem Namen des Weinfteins auf dem 
Faßboden anfegen, noch nicht hinlaͤnglich ausges 
ſondert, und die geiſtige, oͤhlige und waͤßrige 
Tbeile find untereinander noch nicht innigſt vers 
bunden. Gie erregen leicht Blähungen, Koliken, 
Magenfäure, Gicht, Kröpfe und den Nierenſtein. 


Eben diefes gilt auch von den unreifen 
£andweinen, welche niemabls völlig, auch nicht 
durch die vollfommenfte Gaͤhrung, von ihrer gro⸗ 
ben Unreinigkeit befreit werden. 


Mach den Chemifchen Unterſuchungen ents 

Hit eigentlich das aus dem Traubenfaft bereitete 
geiftige Weingetraͤnke folgende Beſtandtheile: 
Erſtlich, einen wäßrigen Theil; sweynn eine 
segerabilifche Säure (Zuder > und ee) 

\ ure) 


— 
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das meffingene Rohr gezogen und an daffelbe feft 
angebunden. Zuvor wird die Blaſe umgewen: 
det, und mit reiner Leinewand wohl ausgetrok⸗ 

- net, damit die Feuchtigkeit, womit man fie erwei⸗ 
het bat, die in dem Giaſe demnaͤchſt zu erweckende 
Elektrujitaͤt nicht hindere. Aus eben der Urſache 
ſchnitt der Here Prof. Winkler das Leder auf 
dem Teller der Luftpumpe .fo weit aus, als es 

. nörhig war, daß die gläferne Glocke darauf fies 
ben konnte. 


So war des Herrn Prof. Winklere Ma— 
ſchine anfänglich befchaffen , er machte aber nach⸗ 
gehende folgende Weränderung mit derfelben. - 


Anftatt daß die Blaſe oben an der Glocke 


an ein metallenes Röhrchen gebunden, ſitzet fie 
jeßt unter. dem Teller der Luftpumpe an "einem 
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dehnt das Blut aus, und die Kälte treibet es 
nach dem Kopfes; man ift in Gefahr, Schlagflüffe 
zu bekommen, wenn man in der Kälte, ohne Be⸗ 
wegung, bey leerem Magen viel Wein trinke. 
Zorn wirft beym Glafe Wein, als Gift. 


Der Rheinwein ift ein koͤſtlicher, gefunder 
Wein, welcher die Ausdänftung, und den Urin 
treibt die Krämpfe hebet, und der Faͤulniß wider⸗ 
ſteht. Er ift ein vortreſliches Präfervariv bey ans 
ſteckenden Krankheiten, ibey faulenden Fiebern 

. eine der Kräftigften Arzeneien, und bey vielem 
Chroniſchen Krankheiten oft das einzige Heilmits 
tel. Der Verdacht, daß er Gicht und Podagra 
verurſacht, gilt nur von. jungem Rbeinweine, 
welcher nody einen flarfen Gehalt von MWeins 
ftein Hat, und daher ungefund ift. 


Der Mosler hat wenig Geift, und eine 
feichte angenehme Säure. Er macht wenig Hige, 
gebet Teiche durdy den Körper, und ift im Gonts 
mer ein guter Tiſchwein. 


Ein möäßigalter Sranswein erwärmt und 
ftärker, and befömmt der Bruft und den Nerven 
gut. Doch er erweckt Hige, wenn man zuviel 
davon trinkt. 


Die rorhe Sranzweine ziehen zufammen, 
ſtaͤrken, und geben den lofen und ſchwammigen 
Faſern ihren Ton wieder. Befonderd an gemefs 
fen find fie, wäßrigen, ſchleumigen und bleichſichti⸗ 
gen Perfonen, und in Ländern mo der Magen von 
Thee verdorben iſt. Die rothe Franzweine follen 
bey ſaͤugenden Perſonen die Milch vermehren, hin⸗ 
gegen die weiſſen die Milch weggehren, © 

tes 
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Diefes wäre der diaͤtetiſche Gebrauch des Weins; 


aber auch fein mediziniſcher Mugen, ift von der 
‚größten Wichtigkeit, 


' Der Wein ift ein ſehr fehägbares Mittel in 
allen Krankheiten, wo eine Schwäche, Ermat⸗ 
tung, Mangel bes Reizes fihtbar ift, hauptſaͤch⸗ 
lich in den fo genannten Nervenſiebern aller 
Art; bey ungleihmäßigem Umlaufe des Blur; 
in Krampfpaften Zufällen Mur Leine faure, 
junge Weine müffen genommen werden; in faus 
ligen Krankheiten ift ein alter Wein eins der 
beften fäufnißwidrigen Mittel, vorzüglich der alte 
Rheinwein, in bösartigen Pocken, bey dem unre- 
gelmäßigen Ausbruche derjelben aus Schwäche, 
fei auch wenn fie ſich nicht heben wollen, in der 
bösartigen Bräune, in Auszehrungskrankhei⸗ 
ten ift ein Glas Wein oft ein ſehr Beilfames 
Mittel; man muß aber die ölige, näßrende Weins ' 
- arten wäßlen und fie sicht während, oder gleich 
nady der Mahlzeit, fondern in den Zwiſchenjeiten 
trinken laffen; für Geneſende ift der Wein ein 
Haupimittel. 


Ueberbaupt giebt es nur wenige Faͤlle, wo 
der Gebrauch des Weins in Krankheiten nachthei⸗ 
. Lig werden koͤnnte. Unter dieſe gehören vornehm⸗ 

lich die Entzündungefieber, wo teijende Mits 
sel ſchaͤdlich And. Sieber im Allgemeinen ift 
fein, den Wein verbietendes Zeichen. Und mie 
follte auch diefes der Fall feyn, da unfte wirf: 
famfte Mittel faft alle reijerregend find. 


Man muß mehr trinken als effen, ift eine 
allgemeine diaͤtetiſche Regel und Vorſchrift; aber 
diefes Mehr muß nicht auf Wein gedeutet wer 

den 


- zerftöret wird, und alle junge Weſen 
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den fondern es ift Waſſer das befte, einfachfte und 
allen drey Naturreichen von Gott vorgefchriebnes, 
Berdanungegetränfe, welches alle Nabrungsftofs 
fe, obne Nachtheil der Gefundheit aufldfer, halb⸗ 
jerlegt, und den DBerdaunngefäften unverderbt 
weiter Übergiebt, denn Waſſer ift der allgemeine 


Grundſtoff aller Thier Pflanzen: und Mineralfäfte, 


und aller belebten Wefen, Driginalblut, davon 
feldft das Leben der drey Naturreiche lebt, und 
Die ganze Natur, felbft die Luft, die Elektrizität, 
Das Feuer und Himmel und Erde bey Tage und 
Nacht unterhalten, in Umlauf gebracht ‚ belebt, 

täglich von 
andern wieder erzeugt werden. Der Wein vers 
Gärter alle Speifen, zerlegt fie in natürliche, feus 
rige Stoffe; aber das Waſſer ſchickt ficy zu allen. 
Bloß der Weindurft der alten beidnifchen Dich⸗ 
ter erfand den Nektar, womit fie ihre Götter 
ſchwelgen uud bechern ließen. Seit diefer Zeit 
vertrieben fidy alle Menfchen, welche das Vermögen 
dazu befißen, ihre Grillen, durch diefes himmliſche 
Sörtergetränfe, und der gemeine Mann feine tes 
bendfräfte, Durch das Feuer gemürzhafter Brands 
weine, welches auf alle folgende Generationen als 
wefentlicyes Gift wirfet. 


Der Weinkenner, ein Unterricht über Va⸗ 
terland, Natur, Handel, Verbefjferung und 
Verfaͤlſchung der Weine, imgleichen über den 
Genuß derfelben, in Beziehung auf Lörperlicye 
Beſchaffenheit, Lebensart, und Alter, mit Einem 
Kupfer, Berlin, 1800. 


Be: 
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126. Sortgefehfe Magie, 
Beſchreibung der Winkleriſchen Mafchine, 
die Elektrizität im Luftleeren Raume 
zu erregen. 


Fig · 1. 


Aus Ciſen oder Meſſing wird. ein Stab mit 
zwey Aermen gemacht, zivifchen welche ein Bleis 
nes Glas zum Eleftrifiren aufgehangen wird. Das 
Glas wird an beiden Enden mit mefingenen Plats 

ten eingefaßt. An der einen Platte und einem 
‚Ende des Glafes ift ein Bleiner Arm von Holy, 
eine Seite zur Schnur da herum zu fehlingen. 
Der eiferne Stab mit den zwey Armen wird auf 
eine eiferne Säule geſchraubt, die ſich auf die 
Luftpumpe ſchrauben laͤßt. Ihre untere Schraube 
gebet durch eine Spiralfeder, und wird in die 
Mutter auf den Teller der Luftpumpe ſo feſt an⸗ 
geſchraubet, daß ſich die Spiralfeder dazwiſchen 
nicht ruͤhren kann. An dem Ende der Spiralfe⸗ 
der iſt ein Loch, worinn man eine Darmſaite mit 
einem Haͤkchen einbaͤnget, wenn man fie durch 
Hülfe eines mefjingenen Stiftes mir einem Haͤk⸗ 
chen um den kleinen Arm des Glaſes gefchlungen 
hat. An der Säule ift eine Feder mir einem les 
dernen Küffen, welches an das Glas rührer, 
und fie durch Hülfe der Feder fleif und fchlaff 
machen läßt, indem an der Feder eine Schraube 
iſt, wodurch fie au die Säule kann gejchrauber 
werden. Durch die Schraube an der Säule ger 
het ein ſchreges Koch, damit die Luft in den Ey⸗ 
linder der Luftpumpe auss und eingehen kann. 
‚ An den eifernen Aermen find zwey eiferne Staͤb⸗ 
hen, die man an den Seiten der Aerme auf und 
Fi nier 
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niederfchieben und mit Schrauben befeftigen kann. 
Dben gehet durdy jegliches Stäbchen ein Loch. 
Durch jeglicdyes ſieckt man einen Stift mit einem 
Plaͤttchen auf welches angeichmeljtes Colophonium 
oder Siegellack gebracht iſt. Auf beide Stuͤckchen 
Siegellack oder Colophonium ift. ein eifernee 
Draft angefchmolzen, welcher über das Glas ges . 
et, und in der Mitte “ein vieredfige Kaͤſtchen 
aus Bley. mit einem daran gemachten Stuͤckchen 
Drathe hat, welcher beynahe an das Glas rüßs 
ret. In das Käftchen thut man Goldſtuͤckchen, 
“welche ſich zu bewegen und wegzufliegen anfangen, 
wenn man das Glas elektriſirt. ö 


Die gläferne Glocke, welche man über die 
Mafchine auf den Teller der Luftpumpe feßer, 
bat eine bewegliche Spindel, und an den Geiten 
jwey Deffnungen. Durch die eine gehet ein gläs 
fernes Rohr, und durch daffelbe ein eiferner 
Draht; bende find mit Siegellack wohl eingefüts 
tet, um den Durchgang der Luft zu verfperren. 
Auch darf der Draht weder auswendig nod) ins 
wendig an die metallene Kapfel auf dem Halſe 
der Glocke ruͤhren. In die andere Oeffnung ift 
ein hohles Rohr aus Meffing feft eingefütter, daß 
die Luft zur Seiten nicht durchdringen kann. 
Durch diefes Rohr wird deren Gaits, welche um 
den höljernen Arni des Glaſes, womit man elek 
triſiren will, geſchlungen. Diefe Saite wird auss 
wendig durch eine Schweineblafe geſtecket. An 
dem Ende, wo man die Saite anfaffee, wenn 
man das Glas bewegen und eleftrifiren will, find 
wen Knoten geknüpft. Zwifchen diefen wird die 
laſe feft gebunden, daß Feine Luft hineindrins 
gen kann, wenn die Glode und Blaſe leer, find; 
. Das andere Ende der Blaſe wird über und um 
das 
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Das mefjingene Rohr gezogen und an daffelbe feft 
angebunden. Zuvor wird die Blaſe umgewen⸗ 
der, und mit reiner Leinewand wohl ausgetrok⸗ 

- net, damit die Feuchtigkeit, womit man fie erweis 
het hat, die in dem Glafe demnaͤchſt zu erweckende 
Elektrijitaͤt nicht hindere. Aus eben der Urſache 
ſchnitt der Herr Prof. Winkler das Leder auf 
dem Teller der Luftpumpe fo mweit aus, als es 

noͤthig war, dag die gläferne Giocke darauf fies. 
ben konnte. 


So war des Herrn Prof. Winklers Ma: 
ſchine anfänglich befchaffen „ er machte aber nach⸗ 
gehende folgende Veraͤnderung mit derfelben. - 


Anftatt daß die Blafe oben an der Glocke 
an ein metallenes Röhrchen gebunden, figer fie 
jegt unter dem Teller der Luftpumpe an einem 
Möbrchen, welches durch den Teller der Luftpumpe 
gehet. Hierdurch num iſt ein großes Hindernig 
in der Erregung der Elektrizität gehoben, da nun⸗ 
mehr feine Zeuchtigfeiten auf das Glas, fo im 
leeren Raum gerieben wird, fallen koͤnnen. Fer⸗ 
ner hat er an das Inſtrument, in welchem das 
Elekteifirgläschen ſich bewegen und reiben läßt, 
eine Uhrfeder gemacht, welche bey Anziehung der 
Site ſtark ziehet. Die Saite, welche etlichemal 
am: die Uhrfeder gezogen, gehet durch das Roͤbr⸗ 
chen, woran die Blafe gebunden ift, und durch 
die Blafe, und hat auswendig unter der Luft: 
pumpe zwey Knoten, zwifchen welche die Blaſe 
gebunden wird. Und fo kann man die Gaite 
Tang herauszießen und das Glas im Rotiren et⸗ 
lichemal um ſich herum dreßen, ohne daß in den 
inwendigen Raum unter der Glocke Luft her⸗ 


eingehet. 
Die 
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Die S’Gravefandifche Maſchine zu eben 
ea. U 
"Big 2. 


“ Oben auf dem’ Keller der Enftpumpe ſind zu 


beiden Seiten des Tellers der Luſtpumpe men 
vdizerne Saͤulen dergefal befeftiger, daß fie nach 
geendigtem Verſuche leicht wieder davan Fännen 


genommen werden. ‘Das gläferne Gefäß, worinn  - 


" die Experimente gemacht werden, welches obnge⸗ 


füge 9 Zoll dach und 6 Zoll im Durchmeffer breit 


iR, wird mit einem Deckel zugedeckt, woran 


eine Baͤchſe mit Leder ſitzt, wodurch ein Dieralls \ 


draße gehet; und damit der Deckel nicht koͤnne 
bemegt werden, wenn das Rad umgehet, fo figt 
die Büchfe in einem Viereck, welches genau in 
die, in der höfgernen Leifte gemachte viereckigte Oeff⸗ 
nung einpaffet. Diefe Leiſte päls den Deckel auf 
das gläferne Gefäß und muß durch ein Paar 


Schrauben das Glas zur Seiten fefte andrücken: 


Dben an diefen Säulen figt wiederum eine fchmas 


lere Zeifte die ebenfalls mit Schrauben befeftiger 


wird. In der Mitte diefer Leifte fige ein Stück 
Metall, welches eine Vertiefung fat, werinn das 


oberfte Ende des eswähnten Drathes beweglich 


iſt. Der größte Theil: des Drarhes, der in das 


Glas yineingeher, ift mit feinen Schraubengängen 


verſehen, darauf die benden Schrauben paflen, Die 
day dienen, um verfchiedene Körper daran zu bes 
fefigen, wenn fie um ihre Are herumlaufen fols 
In. Das unterftie Ende des Drathes gebt in 
‚einer unten gemachten Wertiefung. Das einwaͤrts⸗ 
gebogene Stuͤck claſtiſches Metaublech hänge mit 
dem. ganzen Stüf Metall zufammen, und wird 


*  Ballene fortgef. Magie 12 Ch, J mit 
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mit einer Schraube in das in dem Teller der Luft⸗ 
pumpe befindliche Loch, wo die Luft -herausgezor 
gen wird, verbunden, jedoch fo, daß noch eine 

kleine Deffnung zum Aus- und Eingange der Luft 
befindtich Bleibt. Oben an ver Metallenen Are, 

. welche durch das Leder, Büchfe und in das Glas 
gehet, ift eine Tille, etwa 2 Zoll groß, ange: 
bracht, allwo eine Schnur herumgefchlungen, das 
"mit: die metallene Are fchnell herum beiveger wird, 
ohne daß irgendwo Luft in ‚das gläferne Gefäß 
dringen kann. Diefe Schnur wird über die 
Säule getrieben, vermirtelft eines an der Luft⸗ 
pumpe "angefchrobenen Geftelles mit einem vertis 
callaufenden Rade von 3 Fuß, damit im Lufileer 
ven Raume ein Köıper um feine Are ſchnell ber 
weget wird, 


Nun nimmt man eine gläferne Kugel, etwa 
3 ZoU im Durchmeffer, die auf beyden Seiten 
- offen iſt, ſteckt die Spindel dadurch, und ſchrau⸗ 
bet fie mit der Schraube alfo feft an, fo wird 
die Glaskugel ſolcher Geftalt fegnell um feine Are 
beweger werden koͤnnen. Und damit fie im Her⸗ 
umlaufen gerieben werde, fo find an den beyden 
Blechen ziwen Kuͤschens befeftiget, die befländig 
"das Glas drücen und reiben, und mo ſich das 
Glas alfo veibet im Luftleeren Raume, da er 
ſcheint ein efefteifches Licht. 


\ Beſchreibung der Du Fayſchen Mafchine, 
die Elektrizitaͤt im Luftleeren Raume 
zu erregen. 


Dieſe Maſchine beſtehet aus einer gläfernen 
Glocke, die oben und unten offen iſt. Oben —F der 
lo⸗ 
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Glocke liegt ein merallener Deckel mit einer Cy⸗ 
lindriſchen Buͤchſe von 4 Zoll hoch, die auf das 
Beſte daran verkuͤttet ift. Durd) den Boden und 
Dedel dieſer Buͤchſe ift ein Loch ıE Linien im 
Durdyfchnitt gebohrt, und inwendig ift die Büchfe 
mit verfchiedenen .auf einander liegenden Stuͤcken 
Leder ausgefüller, welche ebenfalls in der Mitte 
durcdhboßrer, und dergeſtalt mir Fett beitrichen find, 
daß die Luft nirgends durchdringen Bann... Dlits 
ten durch diefe Buͤchſe und alle die "Stücke Les 
der gehef von einen Ende zum Andern ein poliers 
ter und mie eine Schraube geſchnittner Eiſen⸗ 
draft von da im die Glocke hinein, um daran 
‘eine durchbohrie Kugel von Agtſtein, Glas und 
dergf. oder aud einen hoͤlzernen Cylinder befeflis 
gen zu koͤnnen. An den oberfien Theil dieſes, 
über tie Glofe und Buͤchſe binauegehenden 
Drabtes ift eine Elcine hölzerne Welle befeftiger, 
die man mit einem Eleinen Bogen und daran ges 
ſpaunter Schnur herumdreben kann, daß aljo der 
eiferne Draht und Die Daran befindliche Kugel im 
der Glocke fehr geſchwind herumlaufen, ohne der 
Luft einen Eingang zu verfluten. Damit num 
diefe Kugel vermittelt foldyer Bewegungen geries 
ben werden kann, fo ift an die an dem Teller 
der Luſtpumpe befindlidye Roͤbre eine Art einer 
breiten und gekruͤmmten mir Wollen Zeug überjos 
genen Zwinge anjtart des Kuͤſſens zugleich mit 
angebradyt, alfo daß fie die Kugel völlig umgiebt, 
und doch gelinde diejelbe umſchlieſſet. Und fols 
cher Geflalt wird die darinn befcftigte Kugel von 
Glas, Agiſtein oder fonft dergleichen Marerie, 
andy wohl ein fehr trockner hölzerner Cylinder im 
luftleeren Raume unter dem Mecipienten gerieben 


und eleftrifdy gemacht. 
J 2 Da 
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' bier der Unterſchied, daß der Deckel eines Elek⸗ 
trophors allemal eine feiner Baſis entgegengefeßte 
Elektrizität, beym Aufheben bat, da der Deckel in 
diefem Verſuche allemal die Are der ihm mitge⸗ 
theilten Elektrizität. behält. Man muß fid) aber 
allerdings huͤten, daß nicht durch irgend einen 
Zufall Wirfungen eines Elektrophors bey_ ben 
bier befchriebeuen Verſuchen mit ins Spiel 
kommen, 


Man wird aber Teiche muthmaßen koͤnnen, 
daß es nicht ganz gleichgüftig if, welchen Körs 
per, unter denen, die man fo gemöhnlidy 
ſchlechtweg Halbleiter nennet, man zu diefen Vers 
ſuchen gebrauchen kann; menigftens hänge doch 
davon der mehr oder mindere glückliche Erfolg 
der oben ſchon gedachten und noch zu beſchreiben⸗ 
den Verſuche ab, 
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zu verhindern, daß die aͤuſſere Luſt durch das 
Umdrehen deffelben, wenn die Luft in der Glocke, 
- welche darüber geftellt wird, verdünne ift, nicht 
bey venfelben bineinfchlupfe. Auf dee Säule A 
it ein Stuͤck Kupfer feftgefchraubt, das eine Deff; 
nung Bat, mworinn das Ende der Are des Boris 
zontalen Rades läuft, und mie einer Mutters 
ſchraube verfeben ift, welche verhindert, daß es 
fi) nicht unterwärts fenfen fann. An derfelben 
Säule wird aud) der Kupferdrard G angehängt, 
welcyer durch zwen gegeneinander überftehende 
Spigen die Materie an der Scheibe anhält. Mits 
ten durch die andere Säule, welche über die 
Scdyeibe bis FH verlängert, und von überlaften 
Holze ift, läuft ein Kupferdrath, deffen unterſtes 
Ede inwendig von diefer Säule mitten zwilchen 
der Spindel der Scheibe und dem Grunde des 
Sruhls ein wenig bervorragt, und in ein Stuͤck⸗ 
chen Kupfer greift, das darinn an der Seite des 
Lafdeckens ift, um dem Queckſilberbecken eine 
Gemeinfdyaft mit dem Kupferdrahte zu verfchaf: 
fen. Diefer ganze Apparat ift mit einer, Glas—⸗ 
glocke bedeckt, die oben offen if. Sie wird mit 
einem Deckel bedeckt, der nad) unten zu eine Deff: 
nung hat. Hierin paßt das oberfie Ende des 
Kupferdrahts, wodurch die eleftrifche Kraft, wel: 
he das Queckſilberbecken bekommt, den Dedel 
mitgetheifet wird. 


Der Eondenfator oder Elektro : Mifrosfop 
des Herrn Volta, 


Man nehme den Deckel eines Elektrophors, 


oder irgend fonft eine Platte von Metall, die fo 
voll 


138 Fortgeſetzte Magie. 


wird. Um irgend einige an der Oberfläche 
ſich anhängende. Feuchtigkeit zu vertreiben, ift es 
gut, ihn vor den Verſuchen an die Sonne oder 
gegen eın gelindes Feuer zu ftellen; man darf ihn 
aucy nur mit einem reinen Stuͤck Leinwand abs 
wifchen und abtrocknen, !dody ift einige Erwärs 
mung fur; vor amuftellenden Verſuchen dem Er⸗ 
folg derfelben ſehr guͤnſtig, welches man auch 
Daraus abnefmen kann, daß es Marmor giebt, 
der zu diefen Verſuchen, wenn er gleich gehörig 
zubereitet ift, faft gar nichts taugt, auffer, wenn 
er während dem Erperimentiren heiß ift. - Anſtatt 
die DMäffe der Marmorplatte durdy Hitze zu vers 
treiben, fann man diefelbe mit Kopal, Bernſtein 
oder irgend fonft einem Lackfirnig überziehen, und 
bernach eine kurze Zeit der Wärme ausfegen. 
Durch dies Mittel wird felbft die —E Art 
ron Marmor zu dieſen Verſuchen brauchbar, ohne 
daß es noͤthig iſt, ihn beym Erperimentiren zu 
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wird, der, wenn er gleich fein volfommener Leis 
ter ift, doch wenigftens mehr zur Claſſe der Koͤr⸗ 
per geböret, die feiner urſpruͤnglichen Elektrizitaͤt 
fähig find, als zu den eleftrifchen. Eine vollkom⸗ 
mene Iſolirung ift die Benbehaltung der Eleftris 
jiräe eines Leiters und der Dauer derfelben wenis 
ger gänftig, als eine gewiſſe Art einer fehr uns 
volfommenen Iſolirung. 


Hat man dem Deckel Elektrizität mitgetheilt, 
und fegt ihn auf den KHalbleiter, fo wird er das 
durdy in den Stand gefeßt, feine ihm mitgerheilte 
Elekttizitaͤt fo feſt zu halten, daß er ſich diefelbe 
ia diefem Zuftande auch nicht durch wiederhobltes 
Beruͤbren einer unifolirten ‘Perfon mit dem Zins ' 
ger oder Metall.ganz rauben läßt, und nur durch 
öftere Wiederhoplung des Beruͤhrens koͤmmt man 
dahin, daß wenn man ihn aufhebet, Feine elektris 
fhe Kraft am ihm mehr zu bemerken iſt. Der 
Einwurf, den Herr Volta felbft bedacht hat, der 
aber doch noch nachher von nicht ungefchichten 
Pbyſikern dem Condenfator überhaupt gemacht 
worden, daß vielleicht diefes als ein Elektrophor 
angefehen werden Fönne, ift hier nicht am unrech⸗ 
ten Orte, beſonders wenn man bedenkt, daß, feit 
der Zeit das Elecktrometer fo fehr empfindfan ges 
macht worden, man bemerft hat, daß jeder Koͤr⸗ 
per, der nur nicht fo vollfommen als Metall ein 
Konducktor ift, z. E. Tiſch u. dgl. zum Elektro⸗ 
»hor wird, wenn man nur den Staub abwiſcht. 
Aber allemal, wenn ein Körper als Elektrophor 
wirfen fol, ift es doc nothwendig, daß feine 
Elektrizität an werde, —— ww 

iehet. Auch kann man vorber zufeben, 
er als Eiefteoppor wuͤrke, durch Huͤlfe eis 
nes fehe empfindlichen Elektrometers. Au. 
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bier der Unterfchied, daß der Dedel eines Elek⸗ 
teophors allemal eine feiner Bafis entgegengefeßte 
Elektrizität, beym Aufbeben bat, da der Deckel im 
diefem Verſuche allemal die Art der ihm mitges 
theilten Elektrizitaͤt behält. Man muß fid) aber 
allerdings hüten, daß nicht durch irgend einen 
Zufall Wirkungen eines Elektrophors bey den 
bier befchriebenen Verſuchen mit ins Spiel 
kommen, . . 


Man wird aber Teiche muthmaßen fönnen, 
daß es nicht ganz gleichgültig ift, welchen Körs 
per, unter Denen, die man fo gewöhnlich 
ſchlechtweg Halbleiter nennet, man zu diefen Vers 
fuchen gebrauchen kann; mwenigftens hängt doch 
davon der mehr oder mindere glüclicdye Erfolg 
der oben ſchon gedachten und noch zu befcyreibens 
den Verſuche ab, 


Man fann als Halbleiter die Baſis eines 
Elektrophors felbft gebrauchen, nur muß man dies 
ſelbe aller Elektrititaͤt berauben, welches am beften 
geſchiehet, wenn man ihn erwaͤrmet. Die Flamme 
einer Wachskerze oder eines Stuͤcks Papier iſt 
hierzu hinreichend, nur hat man ben diefen viele 
Vorſicht anzumenden. Diefe Baſis ift zu dies 
fen Zwecke defto vorziglicher , je dünner die 
Harzſchicht if, mit der Die Metallpiatte belegt ift, 
eine Dicke von 75 Zoll oder ein bloßer Firniß⸗ 
überzug iſt ſehr gut, die Flaͤche der harzigen 
Schicht fowohl als auch die des Deckels, muß fo 
. volltommen eben und glatt feyn, als nur moͤglich, 

fo dag wenn der Deckel auf den Halbleiter gefeßt 
wird, die beyden Flächen ſich in allen Punkten 

. berüßren. Man wird aber oft befier thun, ſtatt 
der Baſis eineg Elektrophors eine andere Platte 

. zu 
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zu gebrauchen, welche kein vollkommener elektri⸗ 
ſcher Koͤrper iſt, ſondern welcher bis auf einen 
gewiſſen Grad den freyen Durchgang der Elektri⸗ 
zur durch feine Maſſe hindert, z. E. eine trokne 
Marmorpiatte, oder Holz welches am Feuer ges 
troknet oder uͤberfirnißt iſt. Die Oberflächen dies 
fer Körper kalten die Eleftrizirät nicht am ſich, 
oder geſchiebet e8 ja, fo verſchwindet fie bald, 
weil fie halbleitend find, und alfo nie ale Elek⸗ 
twophor wirken. önnen. Ueberdem haben dieſe 
hatbleicenden Platten den Vorzug, daß wenn ber 
Dedel auf fie ‚gelegt wird, er mehr Elektrizitaͤt 
aufnimmt, als wenn er auf der harzigten Schicht 
des Eleftrophors oder fonft irgend einem volllomms 
nen elektriſchen Körper fieget. Nur hat man bey 
jenen ha:bleiteuden aud) dahin zu fehen, daß fie 
nicht gar zu fehr die Eiektrizitaͤt ableiten, fondern 
daß fie einen ziemlichen Wiverftand findet, wenn 
fie diefe Körper durchdringen will. Es findet ſich 
in Ddiefen Sörpern oft ſehr wiel Näffe, die fie 
mehr der Natur vollfommener Leiter nähert, als 
fie in ihrem trocknen Zuftande find. Die Mars 
morplatte oder ein Brett find, wenn fie recht gut 
getrocknet, die vorzuͤglichſten Körper. Die Mar- 
morplatten welche lange an einem fehr trocknen 
Drte gelegen haben, z. E. alte Tifche, find am 
beften zu diefen Verſuchen gefchickt, voraus geſetzt 
daß fie ganz glatt und eben find. Hat man dies 
fe aber nicht, fo muß man ein flaches Stuͤck 
Marmor mit dem Deckel fo lange fchleifen, bie 
man eine merfliche Cohaͤſion der beyden gegens 
einander fühle Dann muß man diefe Platte eis 
nige Tage an einen warmen Ort flellen, um die 
Naͤſſe auszutreiben. Der fo zubereitere Marmor 
wird eine geraume Zeit trocken bleiben , wenn er 
niche zu fange einer fehr feuchten Luft ausgefegt 

wird. 
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trizität zu entdecken, wo von fonft ſelbſt ber'feinfte 
Faden nicht davon beweger wird. Man entlade 
eine Kleiftifche Flafche mit dem Entlader 3 oder 
4 mal, oder nehme noch den Knopf ‚der Flaſche 
in die Hand, indem man mit dee andern die 
äußere Bei gung umfaffer, fo daß ſich nicht die 
geringfte Elektrizitaͤt am empfindfamften Elektro⸗ 

“meter zeiget; fege den Deckel des Condenſators 
auf feine Bafis, und berüßre in mit dem Kopf 
det Flaſche. Nun hebt man ihm auf,’ fo wird 
er unverfennbare Zeichen der Elektrizität zeigen, 
welche dartbun, daß Die Flaſche doch nicht ganz 
entladen geweſen ift. Zieht der Knopf der Fla⸗ 
ſche hingegen nody einen leichten Faden an ſich, 
fo giebt der Condenfator Funken, wenn man audy 
nur den Dedel, indem er auf der Baſis fland, 
fehr kurze Zeit mit dem Knopfe der Flafche bes 
ruhrt hat. 
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Deckels (hauptſaͤchlich wenn ſie warm ſind) wirk⸗ 
lich zum Elektrophor werden. Aber die Erwaͤr⸗ 
mung ift ben dieſen, wenn fie gut präparire find, 
unnöthig, auch ift der Ueberzug zu diinn, und fie 
haben daher den Vorzug einer mehr ebenen und 
platten Oberfläche, fo daß der Deckel fehe gut 
auflieget. 


Statt der eben angeführten Baſis des Cons 
denfators kann man fidy auch jeder andern Platte 
mit gleichem Vortheil bedienen, .die man mit feis 
denen Stoffen überziebet, die nicht. gar zu dich 
find, und tiefe Platten haben bödyftens nur ein 
wenig Erwärmung zum guten Erfolge der Ders 

ſuche nörhig. Kurz alle Arten von balbleitenden 
Körpern find in einem gewiffen Grade geſchickt 
zu den Verſuchen, wenn fie gehörig getrocknet 
und während der Verſuche warm gehalten. wers 
den. Mur müfjen diefe Körper niche gar zu fehe 
getrocknet oder geroͤſtet werden, fonft werden fie 
ebenfalld zu diefem Gebrauche nicht tüchtig feyn. 


Man kann diefen Apparat noch fimpfer ma: 
chen, wenn man den Dedel in Taffer einnäher. 
Dann kann jedes Ding, Tifh, Stuhl, Buch zum 
Condenfator dienen, wenn es nur flach und glatt 
it. Denn die Bedingung ift hier allemal noth⸗ 
wendig, daß der Deckel Die Baſis fo genau und 
in fo vielen Punkten als nur möglich, berüßre, 


- Diefes Inſtrument ( welches sinem Eleftros 
pbor ganz aͤhnlich fiehet, blos daß hier die Baſis 
ein Halbleiter jenn muf, da jenes Inſtrument um 
deſto vorzüglicyer iſt, ein je beflerer Michtleiter 
die Baſis ift) bat vielen Nutzen. Es dient fos 
wohl die atmofphärifche als auch Fünftliche Eis 

trizitaͤt 
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trizitaͤt zu entdecken, wo von fonft felbft ber feinfte 
Faden nicht davon beweget wird. Man entlade 
eine Kleiftifche Flaſche mit dem Entlader 3 oder 
4 mal, oder nehme nody den Knopf ‚der Flaſche 
in die Hand, indem man mit der andern die 
äußere Bel. gung umfaffer, fo daß ſich nicht die 
geringfte Elektrizitaͤt am empfindfamften Efeftror 

* meter zeige; fege den Dedel des Condenſators 
auf feine Baſis, und berühre ihm mit dem Kopf 
det Flaſche. Nun hebt man ihn auf, fo wird 
“es unvertennbare Zeichen der Elektrizitat zeigen, 
welche dartbun, daß die Flaſche doch nicht ganz 
entladen gewefen ift. Zieht der Knopf der Fla« 
ſche hingegen noch einen leichten Faden an ſich, 
fo giebt der Eondenfator Zunfen, wenn man audy 
nur den Dedel, indem er auf der Baſis fand, 
ſehr kurze Zeit mit dem Knopfe der Slafche bes 
rührt hat. 


Diefe Methode, Funken durch Flaſchen her⸗ 
vorzubringen, ift auch zu manchen angenehmen 
Verfuchen anwendbar, bey der eleftrifchen Piftole 
mit inflammabler Luft, der eteftrifchen Lanıpe, 
wenn man nur mit einer ſolchen Flaſche verfepen 
ift, ‚wie Here Cavallo erfunden hat, die man in 
der Tafche ben ſich tragen Fann: denn da diefe 
Flaſche eine ziemlich ſtarke Elektrizitaͤt einige 
Tage hindurd) zeigen kann, fo wird fie nach Wo⸗ 
hen oder gar Monaten noch fo viel befigen, die 
dem Condenfator genug ift, um die eleftrifcye 
Piftole oder Lampe mir felbiger anzuzünden. 


"Hat man eine Gfefttifirmafcjine, Die durch 
irgend einen Febler fo ſchlecht ift, daß der Kons 
duftor feinen Funken giebt, fondern nur einen 
Faden an fich ziehet, fo wird es, wenn der Dekkel 

des 
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des Condenfators mit ihm in MWerbindung ges 
bracht wird, beym Aufheben Zunfen geben. 


Der gewöhnliche Weg Körper durchs Meis 
ben zu elekteifiren, und dann an das Elektrome⸗ 
ter zu bringen, um ihre Elektrizitaͤt zu unterfus 
chen, iſt oft nicht hinläuglidy, weil fie zu geringe 
it, um auf das Eleftromerer zu mwürfen. Die 
Merbode, die Elektrizität eines foldyen Körpers 
durch Hülfe des Condenſators merkbar zu machen, 
it folgende: man lege den Deckel auf feine halbs 
leitende Bafis, und reibt in mit dem zu unters 
fuchenden Körper, hebt alsdann den Deckel auf, 
und führee ihn an das Elektrometer, wo man 
denn auch leicht die Art der Elektrizität unterfus 
chen fann. Auch die ſchwache Eflektrizicät, ‚wel: 
che beym Ausdünften des Waflere, Der Verbrens 
nung der Kohlen, und bey verfchiedenen Aufbraus 
fungen, als derjenigen 3. E. welche inflammable 
Luft, Salpeter und fire Luft bervorbringen, ftatt 
finder, fann man durch Hülfe Diefes Inſtruments 
bemerfen. 


Ein gemößnlicher Conduftor, der auf die 
Art eingerichtet ift, um die Lufteleftrizisäe anzu⸗ 
zeigen, giebt felten oder gar nicht, wenn der Him⸗ 
mel von elefteifchen Wolfen frey ift, Mierfmale 
einee Elektriztaͤt; durch den Condenjator aber ers 
faͤhret man, daß ein ſolcher Conduktor, und alfo 
auch die Aımofphäre, nie ganz frey von Efeftris 
zität il; giebt der Konduktor nur ein Fleines Zeis 
chen von Efeftrizität, fo 'giebt der Condenſator 
Funken. Um den Condenfator hierzu anzumenden, 
verbindet man den auf dem Halbleiter liegenden 
Deckel, durch einen metallenen Drath mit dent 
Konduktor, welcher an dieſen befeſtiget iſt und je⸗ 

| nen 
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Alfo fon der Deckel in verfchiedener Ent: 
fernung von einem glatten leitenden Körper gehals 
ten, ift eine Art von Condenfator, nur darf der 
Deckei nicht auf eine foldye Platte niedergelegt 
werden, weil fonft, ehe dieſes einmal gefchehe, 
die Elektrizitaͤt des Deckels in den Leiter übergeht, 
und ganz vermifcye wird, wenn ſich beyde vorher 
volfommen berühren. Sekt wird man leicht eins 
feben, mas erfolger, wenn die Baſis albleitend 
if (fie mag nun ein Halbleiter felbft, oder ein 
mit einer fehr dünnen Schicht eines Nichtleiters 
uͤberlegter vollfommener Leiter ſeyn). Der elefs 
triſche Deckel verwendet immer einen größern Ans 
sheil der ihm mitgerbeilten Elektrizität den, mit 
feiner Elektrizitaͤt der Baſis zurüchzutreiben, je 
näher er derfelben gebracht wird, und zwar vers 
liert er verhälmißmäßig flärker als im vorigen 
Gall, wo die Bafis ein vollkommener Leiter war, 
weil diefer Halbleiter dem Fortgang der Elektri⸗ 
ität einige Hinderniffe madır. Kömmt daher der 














Sortgefeßte Magie. - 145 


teilung der Elektrizität mit dem eleftrifchen Körs - 
per (3. E. Knopf einer Flaſche), der an ihn ges 
halten wird, vor ſich gehen, ſondern er wird die⸗ 
fe Körper, Elebltrizitaͤt außen, und fie darauf 
verwenden, die der Baſis zurücjutreiben, daher 
gegen ben an ihn gehaltenen Körper, wie gegen 
das Elektrometer, fich lange Zeit (weil die elektris 
ſche Materie in ihrer Bewegung durch den Halbs 
leiter Hinderniffe antrift). betragen, als wenn er 
nody feine angenommen haͤtte. Man muß dess 
wegen bey Verſuchen diefer Art nicht den Conden⸗ 
ſator nur eben mit dem Körper, der nur eine uns 
merkbare Elebktrizitaͤt hat, berühren, ſondern wirk⸗ 
lich eine Zeitlang anhalten. Wird aber nun der 
Deckel in die Höhe gehoben, fo wird dieſe anges 
nommene, oder, faft möchte man fagen, ausgefos 
gene Ele ktrizitaͤt feen, d. b. fürs Efekerometer 
empfindbar. Aus der vorigen Erklärung der Ans  ' 
nehmung der Elektrizitaͤt wird man fi fehe - 
Teiche begreiflich machen koͤnnen, warum auch 
wieder durch das Berühren mit dem Finger ibm 
nicht zugleich alle Elektrizität genommen werden 
kann. 


Eine Elektrizitaͤt die fo ſchwach it, daß fie 
ſelbſt der Condenfator nicht angiebt, kann man ers 
fennen, wenn man den Dedel dee Condenfators 
an einen andern auf feiner Bafis liegeuden, aber 
kleinern, bringe, und diefen nad) dem Beruͤhren 
aufpebt. Mann fann, mit Heren Prof. Fichtens 
berg, den erften ein Microelectrofcopium fim- 
plex, und diefes Compolitum nennen. 


Ballens fortgeſ. Magie 12 Th. K Elek⸗ 
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Elektrometer des Herrn Hartmann. 
Sig. 4. 5 n 









Auf einem Brete A B, ı5 Zoll lang und 
33 Zoll breit, it bey B ein auf Papier gejeichnes 
ter halber Kreis CD E, deſſen Mittelpunte F, iſt, 
auf ein darnach ausgeſchnittenes Brett befeſtigt. 
Der Fuß G flehet auf dem Brette A B fenkredht. 
In der Entfernung eines Schupes vom Halbmefs 
fer feet auf der Seite A auf einem höhernen 
Zuge HI KLM ein meffingenes Lineal N O, 
10 Zoll fang und 2 Zoll breit, mit feinen ſchma⸗ 
Ten Flächen ſenkrecht der Ebene des Halbkreiſes 
‚entgegen, in einer "3 Zoll langen und 53 Zoll 
breiten vieredigeen gegoffenen Maffe von Harz 
und Wachs P Q. Dies Lineal if} dergeflalt aufs 
gerichtet , daß es mit der mittelſten Perpendifis 
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ſchen Kraft auf dem Halbkreiſe nach gewiffen 
Graden an, indem fie fi vom Lineale ab erhe⸗ 
ben, und aus eimem Mittelpunkt gehende Strah⸗ 
len befchreiben, weldye man alsdan genau beftims 
men fann, wenn'man durdy die Diopter a b fies 
bet. Hierbey ift alfo nicht zu beforgen, daß ſich 
der Faden bey eınem andern Grade des Halbfreis 
ſes verrüden ‚wird, nachdem man das Auge ets 
mad anders davor hält. Denn in den Dioptern . 
find in der Entfernung nad) der Breite des Lines 
als einander entgegenfteßende Spaltungen, das 
durch die Linie D E am Halbmeſſer niche eher 
gejehen wird, als bis beyde Spaltungen in den 
Dioptern gleichfam eine Horizontallinie ausmas 
den. Damit aber bey Annaͤherung des Gefichts, 
wäßrend dem eleftrifchen Zuftande des Zeigers, 
die Fäden nicht von. ihrer Richtung abweichen 
und ſich nad) dem Gefichte, oder auch wohl nady 
dem Halbkreiſe ziehen Pönnen, jo gehet unter der, 
an ſich elektrifchen Unterlage von Harz und Wachs 
PQ ein mefjingner ſchwacher Drath g, welcher 
dergeftalt gebogen ift, daß ihn die Fäden ves 
Elektricitaͤtszeigers niche berügren koͤnnen. : 


Beſchreibung eines neuen Elektricitaͤt 
meſſers. 


Fig. 6. 


Bon einem guten Elektricitaͤtsmeſſer verlangt 
man, daß es einfacy fen, daß die Wrränderungen 
in unferm Luftkreife keinen merflichen Einfluß 
auf ihn haben; daß er ſowohl Feine, als andy 
ſehr große Grade von Elektricität anzeige; daß er 

K2— nicht 
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nicht an ein beftimmtes Maaß gebunden fey, fons 
dern daf feine Wirkſamkeit diefelbe bleibe, wenn 
audy dad Maaß von verfchiedener Größe iſt; ends 
lich, daß er die elektrifche Kraft durch eine-bereits 
befannte und unveränderliche Kraft barftelle, z. 
23. durdy die Kraft dee Schwere an der Ober 
fläche der Erde, ohne indeß auf deren Verſchie⸗ 
denheit unter den Polen und unter dem Aequas 
tor Rüdfiche zu nehmen. 


Um' nun alle diefe Eigenſchaften in einem 
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— Wahl der. Materien, woraus men. 
| Die Kugeln »verfertiger, koͤmmt viel aus benn- fie 


wiuſſen vollkommen rund. gedrehet werben eönnen;: Br 







Re müffen Teiche ſeyn; ſie datfen die 
fen ehe fon; We wäßrigen 


einfangen, denn fonfb: E 


würde ihr Gewicht. veränderlih, und einerley u 


Srad won Elektricität würde ſie zu verſchiedenen 
Zeiten auf verſchiedene Grade der Höhe bringen. 
“Any .beften ſcheint ſich alfo hierzu der ſogenanute 
Meerfchaun, woraus man bie Anbetöpfeffen 
ehfe verfersiget, zu ſaicen. | | 


- Man Dan ie nun, es eiöche fi, bie. auf. Pr 





m Ein efirtihe Kraft in Die Bape C Eumb eo. 
fo hen diefe beyden Wirkungen, weit fie durch 

a Pi Urfache. bervorgebrecht werden, einander 

9 | 


Den nenne nım ben Winkel BC E — 7) 
B e e M; die Schwere des ganzen Penduls CE 
"F=Q und die dee — ce £ = q, begde 
im Zuflande ihres Schwebens Betrachter. . | 


& fey G de Omen | des Pendels c 

E F; G I fey eine vertifale mit A B gleich lau⸗ 
fende Linie und der Punkt G fey durch eine Kraft 
P£, die dem (abſoluten Gewichte des Dentuls 
gleich. iſt, nady der Richtung G I gegyogen. Man 
ee diefe Kraft in‘ zwey andere, deren eine nach 
Richtung des Pendels G o, und die andere 
Ge m ſenkrecht nach der Mitte des Linenls Seitens _ 
Be geht, ® fann man ſeben, weil IGo == 


& 


eleftrifchen: Lineaie ſich befindende | 
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erfilich: die Kraft gegen. Go=rP.* 
\ Cos. @- 


zweytens: die Kraft gengen G M == P,tang.@. 

. — 1. 
wo naͤhmlich G n den Sin. tot angenonunen 
“wird, und dann G m die Tangente von n 
"= 9 vorftellt, mithin der Sag wird; jSin- 
tt: Gn = tang. n: G m. 


oder alſo: Gnx. tn. n=.Gm 
Sin, tot. - 


vj;.P.un:9=G nı. 
1. 


Die erſte von dieſen beyden Kraͤften wird 
nun durch die Feſtigkeit des Hafen, woran der 
Pendul hängt, völlig aufgehoben; die letztere aber 
beftrebr fi) den Winkel -D zu verfeinern und das 
Pendul in die vertifale Lage zu bringen. Weil 
nun aber das Pendul im Gleichgewicht ſchwebt, 
und hiervon die abftoffende Kraft der Elektrijitaͤt 
Urſach ift, die der Kraft G m oder p. rang. ® 
gerade enrgegen wirkt: fo muß diefe zuruckſtoßende 
Kraft der. G m gleich fenn, alfo kann man fehen 
Q = P. tang. 9,, Diefe Schlüffe gelten natürs 
licherweiſe auch für das Pendul ce f auf der 
. ans 


*) Nach dem trigon. Sag: Sin. O: G n Z Sin, tot. 
Go alfo: Sin. tot. x.Gn Go 


Sin, o. 


oder. PZGo. 
Col Q. 
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andern Gehe des Lineals, und man wird deshalb 
audy fehen fönnen b = p. tang. . 


Wenn nun die Erhebung der beyden Pens - 
duln durch einerley Grad.von Elektrizität bewirkt 
wird, fohat man Q = q und folglich andy P. 

tang. ® = p. tung. V. Ä - “ 


Aus der Betrachtung dieſer Saͤtze ergiebt 
fh nun: | 
1) Daß man die wahre, abfolute Kraft der 

Elektricitaͤt beſiimmt, indem man die Kraft der. 

Schwere zum Maaßftabe nimmt 2). Man fiebt, 

auf was Art Pleine und große Penduln, deren 

Grad der Erhebung nady ihrem verfchiedenen Ger “ 

soicht verfchieden tft, doch immer einerlen Grad 

von Elektricitaͤt anzeigen; Died giebt alfo ein Mit: 
tel ab, ſowohl ſehr Pleine als ſehr große Grade 
von Elektricitaͤt abzumeſſen. Indeſſen laſſen ſich 
hierbey folgende zwey Einwuͤrfe machen; a) Da 

P täng. ©, die zuruͤckſtoßende Kraft des elektriſir⸗ 

ten Körpers ausdrückt, fo wird durch Beſtimmung 

derſelben nicht die Eleftricität, fondern blos die 

Intenſitaͤt einer von ihrer Wirkung beftimmt. b) 

Vielleicht iſt man nicht berechtigt, anzunehmen, 

daß die Richtung der zurückſtoßenden elektriſchen 

Kraft eben auf der zuruͤckſtoßenden Flaͤche ſenk⸗ 

recht ſey, und es ſtellt mithin der Ausdruck: P. 

tang: O nicht fo geradhin bie zuruͤckſtoßende elek⸗ 

triſche Kraft dar. 


Auf den erſten Einwurf laͤßt ſich antworten, 
daß jede Wirkung allemal der Urſache, die ſie 
hervorbriget, proportional ſey; und ſo kann man 
überhaupt nach Franklins und Eulers Theorie uns. 

ter 
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‚ ter der Elektricitaͤt eines gewiſſen Koͤrpers nichts 
anders verſtehen, als den Unterſchied zwiſchen der 
Federkraft der elektriſchen Fluͤſſigkeit, welche je- 
ner Koͤrper enthaͤlt, und derjenigen, welche die ihn 
umgebenden Koͤrper enthalten. 


Was nun auch den zweyten Einwurf betrifft, 

fo weifer. die Richtung und Erhebung des eleftri, 
. ſchen Pendlus zulänglich, daß wenn audy nicht 
die Richtungen der einfachen zuruͤckſtoßenden 
Kräfte auf die Oberfläche des elektriſchen Körpers 
ſenkrecht wären, es doch wenigftens Die mittlere 
Richtung aus allen dieſen KElementarkräften. fen, 
und Das ift Gier genug. 


Yus der bisherigen Pefchreibung diefes Werks 


zaeugs erhellet nun, daß bey defien Brauchbarkeit 


alles auf einen guten Chordenmefler anfomme, 
wodurch die Winkel, meldye die Pendul mit der 
‚Seite des Lineals machen, genau beſtimmt wer⸗ 
den. Diefer Chordenmeffer muß vornehmlich fo 
eiigerichter feyn, daß Der Beobachter wenigfteng 
‚ vier Fuß vom Werkzeug entfernt ſehn Fann, weil 
- bey einer größern Naͤhe fonft die Pendul ſehr 
leicht in Unordnung fommen würden. 

) 


Eadungsmafchinen des Herın Wilke, 
Big. 7: 8. 


ABCD ($ig. 7.) ift eine vierecfigte Glas⸗ 
feheibe von grünem Senfterglafe, achtzehn Zoll ins 
Gevierte, in einem hölzernen Rahmen a a a a 

. gefaßt, der wieder in einen andern mir Füßen vers 
febenen Rahmen E FG H, vermittelft der 
| Schrau⸗ 
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Schrauben d d in jeder gefälligen Stellung fann 
befeftigt werden. Wir bezeichnen, im Folgenden 
die eine Seite des Glafes, die nach. der Elektri⸗ 
firfugel gewandt iſt, und Die innere Geite einer 
Ladungsflafche vorftelle mit (A), und die andere. 
oder aͤußere Seite mit (a). 


. Mitten unter diefem Geſtelle des Glaſes, 
rechtwinklicht auf deffen Ebene, Iäuft auf benden 
Seiten eine darauf feftgefchraubte hölzerne Rinne, 
oder Canal R R, worinn die Schieber m m m, 


welches darcin gepaßte Brettſtuͤcken find, fih uns . 


gehindert vorwärts und ruͤckwaͤrts rücken laſſen. 


Auf diefe Schieber find 12 Zoll lange, 2 
Linien dicke, dichte Glaspfeiler gefeßtp p p, wos 
tauf die Leiter C und L, nebft den “Belegen B b 
in dazu eingerichteten Hülfen ruhen. | 


Die Belege B b, eines auf jeder Seite des 
Glaſes, find vierecfigte Pappfdyeiben, vier Zoll 
feiner al& die Glastafel, und mit GSpiegelfolie 
überzogen. Diefe Folie wird locker über die nach 
dem Glaſe gewandte Geite gelegt, um ſich defto 
beffer Daran zu legen; aber auf der dußern Geite 
wird fie angeklebt. Diefe Pappfcheiben laffen ſich 
audy nad) der Bewegung des Glafes etwas beus 
gen und einrichten, Daß das ganze Belege wohl . 
an das Glas paſſet. Alle Winkel, Eden und 
Spigen werden forgfältig vermieden, und abges 
rundet, 


Die Leiter C und E, find runde eiferne 
Stangen, eine Elle lang und vier Linien Dicke; 
fie rußen in Fleinen baldrunden Pfannen, auf . 
zwei Ölaspfeilern p p, und laffen fi), wie die 


es 
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Belege, damit in der hölzernen. Rinne RR auf 

r ‚und nieder rücken, woben man allegeit den Schieber 
m m felbft anfaſſet, ohne den Glaspfeiler oder 
Leiter zu beruͤhren. ° ö 


. Die andere Mafchine. . 


"gig. 8 koͤmmt im Hauptwerke völlig mit der 
erſtern überein; aber fie ift zu einigen Verſuchen 
dienlicher. Die Glastafel AB. CD, wie aud 
die Belege B b, liegen horizontal. B hänge au 
feinen feidenen Fäden, vermittelft welcher es, wie 
der obere Leiter C fidy verruͤcken, vom Glaſe ab: 
‚ fondern und dazu dringen läßt. Die untere Ber 
iegung ruhet auf einem gläfernen Fuße, und kann 
in dieſer Stellung .auf und nieder gerückt wer⸗ 
den. Daran wird eine Kette befeftiget, welche 
die Elektricitaͤt binunterwaͤrts zuführt, da denn die 
obern Theile bequem unterfucyt werden. Die Fir 
gur mit jedes eigner Kenntniß, wird das übrige 
zulaͤnglich erklären. \ 


Glas mit dem einfachen Funken zu durch 
Löchern, 


Man nehme ein oßngefähr drey bis vier Zoll 

ee Striemlein weiſſes oder grünes Glas, 

ſo wie es zu den Fenſtern genommen wird; nachs 

- dem foldyes genugfam gereiniget worden, fo ſehe 
man indie Mitte deffelden ein Stuͤckchen Wachs 

alfo auf, daß zwifchen dem Glas und Wachs 

fein Zwiſchenraum entfieht. In diefes Wache 
ſtecke man eine etwas lange Mähnadel, daß fie 

. das 





⸗ 
— 
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das Glas beruͤhre, auf die Naͤhnadel aber eine 
wenigftens 13 Zoll große polirte mefjingene Kus 
gel. Dieſes nun alfo- zugerichtere Glas nehme 
man zwifchen den Daumen und Mitcelfinger, fege 
den Zeigefinger auf der -untern Geite des Glaſes 
gerade unter das Wachsflümpchen, und halte die 
auf die Mähnadel geſetzte Meſſingskugel gegen 
den Konduktor, während die Mafchine getrieben 
wird, daß ein ftarfer Funke auf Die gedachte 
Kugel fpringen kann. Wenn der Funken nicht 
durch einen benachbarten Finger ift entlockt wor⸗ 

‚ den, fo. wird der unten an das Glas gefekte Zeis 
gefinger, vermöge der unangenehmen Empfindung 
genugfam erfahren haben, Daß das Glas. durdys 
löchert worden, welches nur an derjenigen Stelle 
"des Glaſes in Geſtalt eines Sternchens fichtlich 
ift, welche die Nadelfpige beruͤhrt bat. 


Die Zauberringe, 
Sig. 9 10 11. 


Diefer Verſuch ift eine Erfindung. des Heren 
Priſtley, und die Entdeckung, wie er felbft geſte⸗ 
bet, durch einen ohngefaͤhren Zufall, bey Geles 
genheit der ftarfen Kraft der Elektrizität, die er 
fidy verfchaffte, im Jahr 1766 entſtanden. Die 
Benennung Zauberringe aber rübre von Herrn 
Eavallo her. 


Als Herr Priſtley eine Batterie von ohnge⸗ 

faͤhr go D.Zuß mittelft eines glatten mefjingenen 
Knopfes entladen hatte, bemerfte er von obnges 
fähr einen ziemlich großen runden Fleck darauf, 
defien Mittelpunft oben in eine Menge Punkie, 
wer 
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welche nach der Mitte zu, groͤßer, und in einiger 
Entfernung ‘davon kleiner zu ſeyn ſchienen, jer⸗ 
ſchmolzen zu ſehn ſchien. Jenſeit dieſes Centrals 
flecks war ein Kreis von ſchwarzem Staube, wel⸗ 
cher ſich ohne Muͤhe wegwiſchen ließ. Was ihn 
aber ‘am. meiſten in Verwunderung feßte, war, 
daß ſich ein wenig jenfeit den geſchmolzenen 
Stellen ein ganzer oder vällig runder Kreis gläns 
zender Punfte befand, der aus Teilen welche 
eben wie die bey der Mitte obenhin zugefchmolzen 
waren, befand. Fig. 9. 


. Mun wollte er ben Verſuch machen, ob 
man ſich niche auch zwey, ‘oder mehr einerlen 
Mittelpunkt babende Kreife verſchaffen Eönne, 

‚ wenn man fidy entweder einer größern Quantität 
überzogenen Glaſes bediente, oder die Erplofion 
etwa auf Metalle, welche fchmelzbarer find als 
Mefling, fahren ließe. In diefer Abſicht bediente 
er ſich der mäßigen Ladung einer oßngefähr aus 
38, A. Fuß befiehenden Batterie bey einem Stuͤck 
Zinn, und bemerkte zum erftenmal einen zweyten 
äußern Kreis, welcher von dem erſten eben fo 
neit wie der erfte von den Certralflecken abftand. 
Er beftand aus ungemeinen feinen Punkten wel⸗ 
che Faum ſichtbar waren, auffer wenn man fie 
auf die gehörige Art an das Licht hielt. Fig. 10. 


Da er bisher die Kreife am bdeutlichften bey 
denen Metallen, welche bey dem geringften Gras 
de von Hige ſchmelzen, beobachtet hatte, fo fchaffte - 
er fi) ein Stüc derjenigen Kompofition, weldye 

"in kochendem Waſſer fhmiljt, an, lud so KQ. 
Fuß überzogenes Glas, veranflaltete die Erplos 
Kon mit diefer Gerächfchaft, und fand was er zu 
erhalten fuchte, drey concenteifche Zirkel, Ye 

u 
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äußerfter von dem. mittelften niche völlig fo weit 
entfernt war, wie Diefer von dem inwendigften. 
Der ganze inwendige Raum des erften Kreiſes 
wor gefd;molzen, jedody war dieſer Raum recht 
gut begrängt, und hatte nicht die geringfte Aehn⸗ 


üichkeit mit einem Centralflecken, welcher in dies 


ſem alle ganz verlohren war. Fig. 6. 


Es würde zu meitläuftig fenn, alle diejenis 
sen Verſuche, welche Priflley auf jo verichiedene 
Art, und mit fo verfchiedenen Subflanzen bewerß; 
ſtelliget hat, Hier anzuführen. Man kann daher 


nur im Allgemeinen jo viel merfen, Daß dergleis 


chen ſchoͤne Flecken allemal entftiehen, wenn man 
aus einer großen Batterie, vermittelft Des allges 
meinen Ausladers, einen mäßigen Echlag zwiſchen 
zwey nahe an einander liegende Oberflächen von 
Metallen oder Haibmetallen, zu welcher Abficht 
Uhrgehaͤuſe am bequemften find, dergeftalt durchs 
geben läßt, daß man wie gewöhnlich, den einen 
Drarh des allgemeinen Ausladers mit der Auffern 
Seite der Batterie, den andern aber mit Hilfe 
des gemeinen Ausladers mit Der innern verbindet, 
und die Oberflächen bender Metalle fo nahe an 
einander bringet, daß die Vatterie dadurch entla⸗ 
den werden kann, daß Diefe Flecken aus einem 
Mittelpunfte und einigen concentrifchen Zirfeln 
beſtehen, welche mehr oder weniger deutlich, und 
deren Anzahl größer oder geringer iſt, nachdem 
die Metalle einen geringeren oder größeren Grad 
der Hige jum Schmelzen erfordern, und nachdem 
man dem Gchlage mehr oder weniger Gewalt ger 
geben hat. Die Klümpcyen und Höhlen, aus des 


nen fewohl der Mittelpunkt als die Zirkel beſte⸗ 


| 


ben, zeigen eine vorgegangene Schmeliung an. 
Den fchönften Ring erhält man, wenn man eine 
große 
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große Batterie einigemal nach einander entladet, 
und dabey die Lage und Stellung aller Theile 

‚bes Apparats ganz ungeändert läßt. Erhalten die 
Metalle den Schiag im Iuftleeren "Raume, fo hat 
der Sieden eine ſehr irreguläre Geftalt. 


Der eleltriſche Baum, 


ı Big. 12. 


Man nehme, eine Fleine Kifte von Holz, die 
5 bis 6 Zoll im Quadrat hat, deren inwendiger 
Boden ſowohl als die innern Seiten mit Goid⸗ 
papier überzogen feyn müfien. In demfelben mas - 
che man einen Cylinder von Pappendecel, der 
bobl und einen Zoll body ift, und bedeckt ipn mit 
eben diefem Papiere. Diefer Cylinder muß ins 
wendig fo groß ſeyn, daß er den Boden eines 
gläfeen Bechers einfcließt, den man von innen 
und von auffen, bis auf einen Zoll hoch von feis 
nem Rande, mit Metall belegt. Den oben 
Theil diefer Kifte Bbedeckt man mit einem Eleis 
nen Brete, in defien Mitte man ein rundes Lody 
von 2 Zoll im Durchſchnitte laffen muß, welches 
mit Schwefel, Pedy oder Siegellack ausgefüller 
wird, um den Drath o, det mitten hindurch ger 
hen und in den Becher hinabreichen muß, dadurch) 
zu ifoliren. Man kann auch durch das Loch eine 
dünne Glasroͤhre leiten, und dadurch den Drath 
ifoliren. Der obere Teil des Drathes D foll 
zum Hauptſtamme eines Baͤumchens dienen, den 
man die Geftalt eines Pleinen Pomeranzenbäums 
chens geben kann. An das aͤuſſerſte Ende dieſes 
Stammes macht man eine Feine hölzerne Kugel, 
die mit Zinnfolie überzogen, und wie eine Pos 
. merans 





Fortgeſetzte Magie, 159 


“ merenze bemahlt if. Um den Stamm herum 
verfertiget man Blätter und andere fleine Pomes 
tanzen, die auf Beinen Aeſtchen von Holz ordents 
lich vertpeilet worden find. Oder wenn man fi 
hiernu eines Drashes betienen will, ann man 
an 1:6 äAufferfte Ende eines jeden Aeſtchens eine 
Eleine Pomeranze von Wachs machen. Alle’ diefe 
Aeſte ſowohl als den Haupeſtamm, bebecke man 
mit Seide, wie man die gemachten Blumen zu 
umminden pflegt. Nun überjiefe men den uns 
tern Theil der Kifte mit einem Sereiſen Goltpas 
pier, Der mit demjenigen, Womit der innere Bo⸗ 
den überzogen ift, eine Gemeinfchaft hat. j 


Gebrauch. Wenn man dies Baͤumchen 
auf einen Tiſch gefege hat, und den erſten Leiter 
einee Elektriſir⸗ Mafchine mit dem Stamme des 
Bäumchens , deffen Pomeranze mit Metall übers 
zogen ift, in Verbindung bringe, und die Mas 
fchine Dreher, fo wird die in der Kifte befindliche 
Fiaſche geladen. Wenn man nun die Kifte fo in 
der Hand hält, daß die Hand das Goldpapier bes 
ruͤhrt; womit fie unten überzogen iſt, und mit dem 
Finger ter andern Hand gegen die Pomeranze 
Eömmt, die mit Metall überzogen ift, fo wird 
man den Stoß befonımen. Da Hingegen wird 
man nichts empfinden, wenn man eine von denjes 
nigen berührt, die von Wachs gemacht werden. 


Anmerkung. Wenn men zum Schere eis 
ner Perfon auf diefe Art eine kleine Erſchuͤtterung 
benbringen will, fo müßte man die Kifte vorher 
heimlich eleftrificen. Die Perfon müßte alsdanız 
an die Pomeranzen riechen, und wenn fie an die 
Eömme, die mir dem innern Belege des Bechers 
in Verbindung ftehet, wird fie den Stoß vefoms 

men 
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men. Es erhepet fi) aber von ſelbſt, daß man’, 
bey diefem -Spaße die Flaſche nur fehr ſchwach 
Laden muͤſſe. Ueberdem muß die Perfon den Kas 
ften auch felbft in der Hand Kalten, jedoch fo, 
daß fie auch das Metall beruͤbre, damit jolcyer 
unten überzogen iſt. Damit aber die auf foldye 
Art angeführte Perfon den Kaften nicht fallen 
laſſen, muß ihn noch ein Anderer mie anfaffen, 
aber fo, daß er nicht die untere metallne Bele—⸗ 
gung des Kaftens berüre. Diefe zweyte Perfon 
wird alsdann den Stoß nicht empfinden, weil ihre 
Hand ſich niche in dem Wege befindet, den die 
eiektriſche Draterie durchgehet. 


Die Kugeluhr. 
gig. 5 — 10. 


Fig. 5. A ftellet ein Käftchen vor, welches 
zwölf Zoll hoc, acht Zoll breit fen, und in der 
Dicke vier. Zoll halten Fann. Auf das eine Bret⸗ 
hen diefes Käftchens B Fig 6. iſt ein fünf Zoll 
im Durchſchnitt, und einen ftarfen Zoll hoher 
King von Pappendedel C geleimt, damit ſich das 
tinnen ein beynahe eben fo hohes hoͤlzernes Rad 
D um feine Are dreen koͤnne. Diefes Rad wird 
niche nur wie Fig. 7. ausgedrehet, als auch auf 
derjenigen Seite, welche gegen das Zifferblatt zu 
ſtehen koͤmmt, in zwölf gleiche Theile gerheile, 
und ben jeder Abtheilung wie bey Fig. 6. gleich 
einer gewölbten Thüre H ausgefchnitten, damit 
die oberfte Kugel X Fig. 7. und 8. deren zwölf 
Stüd in dem Rade befindlich, berauslaufen koͤnne 

Damit aber die zwölf Kugeln nicht zuſam⸗ 
men laufen, fo find dem Rade zwölf gleiche Ab: 

their 
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| ben, und-zivar d | 
a hı.ben MM) melde mie Ben nen Sat 
ben des Rades gleiche Höhe haben, daß ſich fols 


des in den Pappendedelringe, fammt feinen eins 
gelegten Kugeln, ungehindert Drehen möge. 


| Nachdem nun das Rad mit feiner Are in dag 
Zapfenloch N, das jedes Brettchen haben muß, - 
mithin zugleicdy in den Ring eingelegt worden, fo 

. wisd folcyes mit einer hölzernen Scheibe bedeckt, 
als welche man auf den Ring C leimt. Diefer 
Scheibe wird ein ſolcher Ausſchnitt, dergleichen 
das Mad zwölf hat, gegeben, und zwar oben, wo 
die Zahl XII zu fliehen kommt; es verſteht ſich 
übrigene von ſelbſt, Daß dieſe Scheibe in der. 
Mitte auch ein Loch haben müffe, in. welcher die 
Are P Fig. 7 und 8. des Rades fpielen könne. 
Hier nun würde die Kugel allemal Serauslaufen, 
die in der obern Abtheilung liegt, dies wird aber: 
durch die hölzerne Schiene D, welche in das 
Stüd E. eingelaffen, und dafelbft fid) auf und ab 
bewegen ann, verhindert, und man forgt dafür, 
daß gedachte Scyiene ganz nahe an der gemeldes 
ten Scheibe hinftreiche. 


Um nun jede Kugel in das Rad zu bringen, 
verfähre man alfo: ehe man den Pappenring C 
aufleimt, fo fehneidet man in denfelben ein gleidy 
großes # Zoll im Gevierten baltendes Loch, mel: 
ches man aud) ce richtet, wo die Zahl XII zu 

ſiehen komme. Ehe man das Bogenſtuͤck F aufs 
leimet, fo richtet man einen vieredfigten Trichter 
G zu, leimet ihn alfo ein, Daß Die untere engere 
Deffnung auf die Deffinung des Pappendeckelrings 
genau paffe, in gerader Dichtung aufwärts giebt 
man dem Bogenftüce gleiche Deffnung K, leimet 
Sallens fortgef. Magie 12 Th L es 
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es dann’ auf, und verſchließet ſolches ‘mit einer 
Urne, deren Stiel man nicht einleimt, fondern 
nur in die Deffnung K einfchiebt, und allemal 
herauenimmt, fo oft eine Kugel nach dem Erpes 
timentiren wieder eingelegt werden muß. 


Soll nun, die durch die Stellung des Zeis. 
gers allemal oben liegende Kugel berausfaufen 
tönnen, fo muß die Schiene D vermitteift des 
eleftrifchen verftärfen Funken gehoben werben, 
und hierzu ift folgende Einrichtung, b 


Fig. 9 ftellee die Schiene (eigentliche gu) 
vor, wo a und b, zwey durch das untere Bret⸗ 
hen von fehr feftem Holze c gefchlagene meffinges 
ne Dräpte find, deren obered Ende in das Bret⸗ 
chen e getrieben ift. In dieſes Bretchen ind auf 
feiner Oberfläche zwey Stifte eingeſchlagen, a b 
ig. 10, welche auf die vorige von beyden Geis 
ten eingetriebene Drähte zutreffen. Dies alfo zus 






\ 
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ne a Saehe haren, ann 


Nun waͤte die ganze Einrichtung fertig, und 
man ſchließt alſo mit dem andern Brette worauf 


\ 


das Zifferblase befindlich, und in welches man .. 


. 


den Ausſchnitt zu dem Schieblaͤdlein O beforge 
hat, durd) aufgeftrichenen Leim zu, und verzierer 
es nach Gefallen. Ä Ä 


"Die. zwölf Stundenfugeln werden von Teiche 
tem Holze gedrebet,. weiß angeftrichen, und jede. 
init einer andern Stunde überjchriedben. Die 
größte derfelben richtet ſich nach dem Aufſpringen 
der Falle, und man thut ſehr wohl, wenn man 
die Kugel nur von oben herein durch die Schiene 
aufhalten Jäßt, und uͤberhaupt jede Kugel, ehe 
bas Kaͤſtchen gefchloffen wird, mehrmalen pros 

itt. " | ' 


Hat man feine zwölf Rugeln ‚fertig, fo ftelle 
man den Zeiger auf XII, nehme die Urne ab, 


und laſſe die Kugel XII einlaufen, man rücfe den 


Zeiger auf I, und lege die Kugel I ein, u. ſ. w. 
Bis alle zwölf Kugeln eingelge find, num .feße 
man die Urne auf, Hat man nun das Schieb⸗ 
1ädfein O eingefchoben, den Draht p mit der Aufs 
fern Belegkette verbunden, den Zujchauer durch 
Stellung’ des Zeigers eine Stunde wählen laſſen, 
fo fagt man, Die gewählte Stunde werde ſich, 
auf. eine Kugel gefchrieben, in dem vorpin leeren 
Schieblädlein befinden, man fegt bey z den iſolir⸗ 
ten Auslades auf, und entlader die Flaſche, deren 
Ladung ſich nad) der. Einrichtung der - Falle richs 
tet, und durch Verſuche gefunden wird; ſogleich 
wird die Kugel in dem Seyebtädlein fi) Befin. - 
| Nr > den 
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den, da man fie denn vorzeige, und fogleich oben 
"wieder einlegt. 


Verbeſſerung der Getwitterableitr vom ' 
Heren Robert Paterfon von 
Philadelphia. 


Zufolge der Benfpiele, die fich hie und da 
an Gebäuden ereignen, welche vom Wlige getrof⸗ 
fen worden, ohnerachtet fie mit Ableitern verfehen 
find, fo tie wegen der nicht weniger häufigen 
Benfpiele, daß die Spitzen folcher Ableiter durch 
einen Blitzſtrahl gefchmolzen worden, fieht man 
denn, daß diefe fonft fo gute Vorkehrung zur 

- Sicherheit der Gebäude, gegen diefe gefährliche 

Wirkungen des an immer noch in gewiſſem 

Grade mangelhaft find und daß befonders eine 

Verbeſſerung an beyden Enden des Ableiters zu 
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nimmt, das man vollkommen fein zufpigt, welche 
Epiße denn auch nur wenig außerhalb der . mes 
tallnen Hülfe vorftehen darf, da denn, wenn durch 
irgend einen Zufall Diefe Bleyſtiftſpitze abgebros 
chen werden follte, die Spitze des Ableiters als; 
Dann immer noch fein genug feyn wird, ihrer Abs 
fihe vollfommen zu entfprechen. - 


Man weiß, daß diefe Subftanz, felbft in 
Der größten Hiße, unſchmelzbar ift, daher man fie 
auch zu Schmelztiegeln anwendet, und fie wird, 
. wie Eronftedt in feiner Mineralogie (im 231 $.) 
anmerft, nur bey einer langfam calcinirten Hitze 
angegriffen, ‚weicher fie aber oberhalb eines Ablei⸗ 
ters niemals ausgefeßt ift. Ä 


Indeß ift zu gleicher Zeit ihre Kraft als 
Leiter der Elefrricität vielleicht gleich, oder wenig⸗ 
ftend nicht geringer als diejenige irgend eines ans 
dern Metalle. Eine Linie, weldye man auf Pas 
pier mit Bleyſtifte gezogen Hat, leiter wie ich 
oftmals den Verſuch felbft angeftellee babe, 
dem Anfehen nad, die eleftrifche Erplofion eben 
fo‘ gut, als eine gleiche Linie, Die man mit Golde 
gezogen, ohne ihre leitende Kraft: zu verlieren, 
weldyes ben letzterer keinesweges der Fall ift. 


Die zweyte Abficht ift, das Ausftrömen der 
elektrifchen Stüffigkeit von dem untern Theile des 
Ableiters zu erleichtern. Wegen vorliegender Fels 
fen und verfchiedener anderer Hinderniffe ift «6 
in vielen Fällen beynape unmöglich, den Ableis 
ter fo tief legen zu koͤnnen, daß er auf eine feuchte 
Erde, .oder auf irgend eine andere Subſtanz 
fommt, die al& ein befonders guter Leiter der 
Efektricität befannt iſt. Auch wuͤrde dies, Ä 
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het aber durch die Kette ſogleich in bie Erde 
über. Die Hand wird durdy den gläfern Hands 
griff beſchuͤtzt, umd fuͤhlt nichts von der dürch den 
Zunfen verurfachten Erſchuͤtterung. Die Glass 
roͤbre muß wenigftens F Zoll im Durchmeſſer Has 
ben, audy fo lang als möglidy und vollfommen 
trocken ſehn. Die Kette muß eine Länge von 10 
bis 12 Schuß haben. 


Das Vögel Orcheſter 
der 


o 
Wie kann man den Geſang unferer 
Waldvoͤgel verfchönern ? 


Einige Phitofoppen haben gefagt, der Menfch 
fey auf Diefe Erde gefegt, um felbige zu 'verfchös 
nern. Die Wahrheit Diefer Behauptung Laffe 
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Theil des Ableiters ſeine leitende Kraft Jahre 
lang behalten. oo 


Um die Oberfläche des ungern Theils des 


Ableitere zu vermehren, grade man eine hinreis 
chende große Deffnung, und fo tief ald man ev; 
forderlicdy Hält, und fehätte fodann eine Menge 
Kohlen um das untere Ende des Ableiterd. Die 
Kohle befigt zweyerley KEigenfchaften, die fie ganz 
befonders geſchickt macht, Ber hier erforderlichen 
Abſicht zu entfprechen. Erſtlich ift fie ein. guter 
Leiter der Elektricitaͤt, und zweytens leider fie 
Peine Veränderung, wenn fie aud) noch fo Tange 
in der Erde lieget. Auf diefe Art kann und die. 
Dberfläche diefes Theile des Ableiters in Beruͤh⸗ 
rung mit der Erde mit geringer Mühe und Uns 
koſten willführlich vermehrt werden, ein Umſtand 
von dem jedermann zugeben wird, der mit eleftris 
ſchen Verſuchen bekannt ift, dag er in Ruͤckſicht 
der hier angegebenen Abſicht von befonderer ide 


tigkeit iſt. 
Auslader des Herrn de Romas. 


Dieſer Auslader dient zur ſicherer Auszie⸗ 
bung der Funken aus einer Wetterſtange bey Ge 
wittern. Er beſtehet aus einer gläfern, etliche 
Schuh langen Röhre, an deren einem Ende fic) 
eine blecherne Röhre befindet. Von der blecher: 
nen Roͤhre haͤnget eine Kette von Meſſingdrath 
bis auf die Erde herab... Hält man diefen Auslas 
der an der gläfernen Roͤhre in der Hand, und 
nähert das blecherne Ende der Wetterfiange, oder 
den mit der Elektricität der Gewitterwolfe gela; 


denen Konduktor, fo bricht der. Zunfen aus, e 
5 | | et 
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- ber aber durch die Kette fogleich in die Erbe 
über. Die Hand wird durch den gläfern Hands 
griff befchüge, umd fühlt nichts von der dürch den 
Funken verurfachten Erfchürterung. Die Glas; 
roͤhre muß wenigſtens F Zoll im SDurchmefler has 
ben, auch fo lang als möglidy und vollfommen 
trocken feyn. Die Kette muß eine Länge von 10 
bis ı2 Schuß haben. 


' 





Das Vögel Orchefter | 


oder. 
ie Fann man den Gefang unferer 
Waldvoͤgel verfehönern ? 


Einige Philoſophen haben gefagt, der Menfch 
fey auf diefe Erde gefegt, um felbige zu verfchös 
nern. Die Wahrheit diefer Behauptung laſſe 

ich dahin geftelle feyn und will fie nicht unterfus 
chen, ob man es dem Menfchen zur Pflicht mas 
chen fönne, die Erde, welche er bewohnt, fchöner - 
zu machen, als fie iſt. Kine ausgemachte Wahrs 
beit aber bleibt es, daß er die ganze Welt bins 
durch nicht nur feinen Körper zu pußen und zu 
zieren, fondern auch feine Wohnung und feinen 
Aufenthalt fcehöner und angenehmer zu machen 
fücht. Der rohe Menſch behängt feinen Körper 
mit Flitterputze, Metalſtuͤckchen und Mufchelichaas 
len; der Cultivirte bauer nicht nur Palläfte und 
Thürme, die fi) bis an die Wolfen erheben, 
fondern verfchöuert auch die ganze Gegend um 
feine Wohnung. Obſchon er nicht Das Pleinfte 
Sandforn- hervorbringen oder ein einziges Blatt 
erichaffen kann, verändert er dody Wuͤſten und 
Eindden in paradififche Gärten und elyfäifche Be 
er 
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ber, Er rottet die wilden Thiere aus und verjagt 
fie, defäst die Erde. mit Früchten und Blumen, 
die feinen Gaumen fißeln und die übrigen Sinne 
beluftigen. Alles dieſes verdient fü. wenig getas 
deit zu werden, daß man es. vielmehr als einen - 
Beweis der Vorzuͤge der menfchlichen Natur aus 
fehen muß. Die unvernänftigen Thiere ſuchen 
nur das Leben zu erhalten und ſich fortzupflanzen, 
und wenn fie nicht mit der Verſorgung ihrer Jun⸗ 
gen befchäftige find , fcheinen fie nur wechſels⸗ 
weiſe zu freflen und zu fchlafen. Außer vielen 
Arbeiten und Befchäftigungen zur Anfchaffung 
und. fünftlichen Zubereitung feiner Nabhrung mens 
der der Menſch auch viele Zeit blos auf Belu⸗ 
fligungen-an. Ohne Arbeit und Vergnügen würde : 
der aufgeflärte Menfc an der unangenehmften 
allee Leidenfchaften, der Langeweile fterben. es - 
des unfchuldige Vergnügen, das er ſich erwirbe 
und genießt, ift daher auch eine Vermehrung feis 
ner Gluͤckſeligkeit, und Jeder, der neue ſchuldloſe 
Beluſtigungen für. feine Mitmenſchen erfinder, iſt 
ihr Wobhltaͤter. Jede Regierung welche ſelbige 
zu vermehren und zu veredeln ſucht, verdient den 
innigſten Dank ihrer Unterthanen. Um ſich nach 
vollendeter Arbeit zu erbohlen und neue Kräfte 
zur fortgefeßten Wirkſamkeit zu ſammeln, bedarf 
der Menſch nicht nur Ruhe, ſondern auch Zer⸗ 
ſtreuungen und Beluſtigungen. Viele Geſetzge⸗ 
ber haben daher ſehr weißlich verſchiedene Feſte 
und heilige Tage geſtiftet, an denen die Men⸗ 
ſchen ſich dem Genuße eines ſchuldloſen Vergnuͤ⸗ 
gens gaͤnzlich widmen moͤchten. Einige haben ſo⸗ 
gar den Tag in 3 Theile getheilt, von denen der 
eine zur vernünftigen Vorſorge und zum Nach⸗ 
denken, der andere zur Arbeit und ber dritte zur 
Beluftigung folkte angewandt werden. j 

- 6 


Ir 
! 
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Es lißt ſich faſt gar nicht denken, daß ir⸗ 
gend ein Thier, dee Menſch folglich auch nicht, 
von ſeiner Beſtimmung gaͤnzlich abweichen ſollte, 
und daraus folgt, meiner Meynung nach, daß 
der Menſch ſeine Augen und Ohren zum' Genuſſe 
des Vergnuͤgens und der Beluſtigung anwenden 
ſoll, weil er in jedem, ſowohl roben als kultivir⸗ 
ten Zuſtande, darnach trachtet. Viele der unvers 
nuͤnftigen Thiere haben eben fo fcharfe, wenn 

nicht ſchaͤrfere Sinne als der Menſch, fie bedie⸗ 
nen ſich aber ſelbiger, nicht wie er, zur bloßen 
Anſchaffung des Vergnuͤgens. Einige Thiere ſehen 
und hoͤren beſſer als der Menſch, (wenigſtens der 
Kultivirte) wenden aber ihre Augen und Ohren 
nur zur Ausſpaͤhung und Entdeckung ihrer Nah⸗ 
zung, ihres Raubes an, ohne einiges Gefühl für 
‘, Schönheit und Harmonie zu erfennen zu geben. 
Zwar fingen einige Vögel in der fchönften Jahrs⸗ 
zeit, bauen ihte Mefter an den reizendften Ders 
tern, bey rviefelnden Baͤchen u. d. gl. Wahr; 
ſcheinlicherweiſe aber ift nur die, nad) der Kälte 
Des Winters und dem Schnee fo erquicfende 
Märme der Früßlingefonne, und die dazu bers. 
vorgebrachte reichlichere und angenehmere Nah⸗ 
rung, welche fomohl das eine als das andere vers 
urſachet. Obſchon tie Nachtigallen und verfchies 
dene andere Sangvoͤgel zu fingen anfangen, wenn 
fie den Gefang der Menfchen oder eine Inſtru⸗ 
„ mentalmufit hören, folge Daraus doch nicht, daß 
fie wirklich Gefühl für die Harmonie haben, weil 
fie ebenfowohl durdy die unangenehmfte Dishars 
monie , durch Toben und Lärmen zum Gingen 


gebrasht merden. 


Diefe Vögel haben das Vermögen, herrlich, 
und zum Theile eben fo fchön wie die Machtis 
| gall, 
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galt, fingen zu koͤnnen, find auch im Stande, 
dem Laute der Flöte, und auf Moten gefeßten 
Stücken ſehr glücklich nacyzuahmen ; deffen unges 
achtet aber bedienen fie fidy ihrer vortreflichen Ors 
gane nicht, und fingen entweder gar nicht, oder 
doch mwenigftens nur mie ihre Neltern, wenn der 

Menſch fie nicht, fo zu fagen, näthigt, - weitere 
Kortfchritte zu machen, Aus Mangel an Verftänd 
können fie zu Feiner neuen Vollkommenheit fich ' 
emporheben. Der Menfch aber, Diefes vorzügs 
liche Geſchoͤpf, das Meifterflück der Natur, der 
Beherrſcher und Regent der ganzen Erde und al⸗ 
ler Thiere, bar fomohl für Schoͤnheit ale Hars 
monie Gefühl, er arbeitet nicht nur für feinen 
Gaumen, fondern fucht auch feine Augen und 
Ohren zu beiuftigen. Seine Bemühung ſchraͤnkt 

ſich nicht auf feine eigene Veredlung und Vers 
vollfommung ein, er beftrebe ſich auch, ſowohl 
Pflanzen als Thiere zu veredeln, nicht nur, um 
fid) dadurch beffere und angenehmere Nahrung und 
Kleidung, fondern auch blos Vergnügen zu 
verfchaffen. 


- Die Verfuche, welche der Engländer Daines 
Barrington angeftellt hat, fcheinen mir in Ddiefer 
Ruͤckſicht fehr intereſſagt zu ſeyn, und haben ihn 
veranlafßt, einen Vorſchlag zur Verpflanzung des 
Geſanges der aflatifchen, afrifanifchen und 'ameris 
Fanıfchen Voͤgel nad) unfern Wäldern zu thun— 
Da diefe Verſuche bereits vor dem Jahre 1773 
find angeftellt worden, ift es allerdings fonderbar, 
daß feiner fie nachher fortgefeßt oder feinen Vor⸗ 
ſchlag auszuführen gefucht hat. Jeder koͤnnte in« 
deffen dadurch fi) um fein Vaterland verdient ' 
machen und ſich wie Deder Dre, .der die befanns 
te fingende Froͤſche "unter und verbreitete und 

" die 
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die Sümpfe und. Teiche mit ihnen, erfüllte, einen 
ewigen Ruhm zu erwerben. 


Diie Urſache dieſer Gleichguͤltigkeit bey einer 

ſpo intereſſanten Sache liegt, meiner Meynung 
nach, darin, daß jene Verſuche nicht ſo allgemein 
bekannt wurden, als fie es verdienten. Sie find 
naͤhmlich in ein meitläuftiges und koſtbares 
MWert*), das natürlicherweife nur von wenigen 
gelefen wird‘, eingerächt. Um daher felbige defto 
befannter zu machen, werde ich hier einen Aus: 

. zug aus felbigen mittheilen und zugleich einiger 
anderer Verfuche, die ich felbft angeftelle habe, 
erwäßnen, fowie auch darauf einen Vorſchlag 
gründen: wie man auf eine leichte Weiſe den 
Belang unſerer Waldvoͤgel verfchönern 

nne 


Her B. hat die mehrften Verſuche mit 
jungen Hänflingen angeftelle, weil die Männchen, 
noch ehe fie das Neſt verlaffen Lönnen, an dem 

ößern weißen Flecke an den Flügeln kennbar 
ind. Die Hänflinge find aufferdem ſehr gelehrig 
und Hefigen viele Nachapmungsgaben. 


8. bat junge Hänflinge in Geſellſchaft der 
Himmelslerche, (Sanglerche) Baumlerche und 
Feldlerche erzogen, und dieſe Jungen haben jes 
desmal den Geſang ihrer refpeftiven Lehrer ange: 
nommen, und ben der KHänflinge gänzlich vergeſ⸗ 
fen. Obſchon ein ſolcher, von einer Feldierche 
gebildete Haͤnfling er in einer Kammer mit 
wegen alltäglichen KHänflingen hing, ahmte 5 

do 


*) Im 63 ande der philofophical Tranfıctions, 
für das Jahr 1773. 
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deq einer andern Paſſage derſelben nach, ſon⸗ 


derũ fuhr fort wie eine Felblerche zu- fingen. Eis 
men jungen Hänfling ließ B. von einer Wengos 
“ ine”) wmterrichten. Der Hänfling lernte den 
Geſang der Vengoline fo volllommen, daß mans 
« den Geſang diefer beyben Voͤgel zu unterfcheiben 
nicht im Stande warn - u 


Alle diefe jungen Hänflinge waren aus den 
Neſtern ihrer Aeltern genommen, als fie 3 Wo⸗ 
n alt waren, um welche Zeit fie das Rufen 
Der. Alten, das nur in einer Note befteht, Fennen 
lernen. Um aber gewiß zu. feyn, daß ein junger. 
Bogel das Rufen feiner Art nicht annaͤhme, m 
man felbigen, wenn er einen oder: zwey Tage alt 
wäre, aus dem Mefte heben; denn obſchon bie 
. ungen erft am: fiebenten Tage fehen, ae fie 
doch mittlerweile, fobald fie aus dem, Eye geftos 
chen Kind, auf das Rufen ihrer eltern, und dieß 
um ſoviel aufmerkfamer, weil felbiges ihnen die 
Ankunft des Futters verkuͤndigt. Weil es aber 
ſehr mißlich ift, folche zarte ungen, — ge⸗ 
gen der Befchaffenheit der Nahrung als auch we⸗ 
gen der Fleinen Porzionen, bie man ihnen häufig , 
geben muß, ju füttern, bat B. weder ſelbſt fie 
son einem —* Alter an erzogen, noch durch 
andere erziehen laſſen. Bey einem Apotherer zu 
| ens 


2) Die Vengoline iſt ein afrikaniſcher Vogel von dem 
Geſchlechte der Finken und ungefaͤhr ſo groß als ein 


Seifig (aberdarine). Die Farben derfelben find gran . 


und weiß; das Männchen hat einen glänzenden gelben 
Bieten über dem Schwanze. Diefer Vogel iſt fehr 
freundlih und ſingt beffer als alle andern uneuropäts 
fchen Voͤgel, den amerifanifhen Otaar ausgenom 
mer, s 


- 
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Kenſingthon fand er aber doch einen Hänfling, 
der gar nicht wie irgend ein Wogel rief oder 
ſchrie, fondern im Gegentheile verſchiedene Sen; 
tenzen ausfprach und immer: prery.boy (ſchoͤner 
Knabe) ſagte. R 


Als B. einsmahls einen Goldfinken hörte, 
glaubte er, indem er dem Haufe, worin felbiger 
ſich befand, voräberging, einen Zaunfcplüpfer- 
(Wren) fingen zu hören. Weil diefer kleine Vo⸗ 
gel felten-lange im Raͤfig zu leben pflegt, ging er 
in das Haus, um felbigem zujuhören. Die Be: 
wohner deſſeiben erzählen, fie hätten nur eine 
Goldfinfe, welche, wie fie glaubten, natuͤrlich 
finge, Nach einer genauern Unterfuchung ent 
deckte B., daß man fie aus dem Mefte, als fie 
nue 2 oder 3 Tage alt war, genommen und fie 
an ein Fenfter, einem Meinen Garten gegenüber, 
gehängt hatte. Vermuthlich hat fie dafelbft den 
Geſang des Zaunfchlüpfers gelernt, ohne felbigen 
mit dem einer Goldfinke zu vermifchen. 


Den angeftellten Verſuchen zufolge meynt 
B., daß Fein Vogel mit einiger Idee von den 
Moten, (dem Gefange) die feiner Art eigen find, 
gebohren werde, fondern jeder hingegen den Ge: 
fang feiner Art von feinen Water, auf den fie 
acht geben, erlerne. Daß der Hausſperling 
z. B. nur pfeift oder fchreier, ruͤhrt nach feiner 
Meinung nicht daher, daß es ihm am Vermoͤgen 
zur Nachahmung des Gejanges fehle. Er nahm 
deswegen einen jungen Sperling, als felbiger 
fehon gefiedere war, aus dem Mefte und erzog 
ipn mit einem Hänflinge. Weil er aber von unger 
fähr auch eine Goldfinfe hörte, ward fein Geſang 
ein Gemiſch von Lem Gefange diejer beyden Bd: 

— gel. 
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gel. Der Ton des Eperlinges war aber doch 
nicht fo weich und angenehm, als der feines Lehr⸗ 
meifters, des Hänflinges. 0 


DB. erzog ein Rothkehlchen unter einer fehr 
guten Nachtigall, deren Gefang doch bafd abs 
nahm und mach 14 Tagen gänzlich aufbörte. 
Nichts deftoweniger fang dag Rothkehlchen 4 wie 
eine Nachtigall, ter übrige & aber war Rubijch 
oder völlig unbeflimmter Gefang. 


Diefes Rothkehlchen hing B. der Nachti⸗ 
gall um nächften; durch andere Verfuche aber bat 
er entdeckt, Daß es ungewiß iſt, ob ein junger 
Vogel gerade denjenigen Sänger, der ihm am 
nächften ift, nachahme. Der Sperling hatte fidy 
nad) der Goldfinke, die weiter ald andere Vögel 
von ihm entfernt war, gebildee. Daraus meinte 
B., folgern zu fönnen, daß ein junger Vogel den 
Gefang annehme, welchen felbiger am erften, 
nachdem er aus dem Mefte gefonimen ift, börer, 
und daß ein 14taͤgiger Unterricht von der Nachtis 
gall, falle ihr Gefang nicht abgenommen oder 
aufgehört hätte, fiir das Rothkehlchen würde bins 
reichend gemwefen feyn. ‚Folgender Verſuch aber 
zeigte ihn, Daß vieles von den Lmftänden abhange 
und man alfo feine allgemeine Schlüffe aus einem 
einzelnen Benfpiele ziehen koͤnne. Er eryog näms 
lich ein junges Rothkehlchen unter einem Baunıs 
lecchen: Hänflinge, der im vollen Geſange war 
und ihm einen ganzen Monat bindurdy am naͤch⸗ 
ften hing , worauf das Rothkehlchen nach einem 
andern Haufe kam, wo es nur einen Ganglerches 
Hänfling hören konnte. Die Folge war, daß das 
Rothkehlchen gar nicht wie der erflere N 

ſchon 
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ſchon es felbigem nachher gerade gegenüber Sing, 
fondern wie der leßtere zu fingen fortfubr. 


B. behauptet, daß die Kanarienvoͤgel gar 
keinen Geſang haben. Er hat ſelbſt zwey geſe⸗ 
en, welche gerade von den Kanariſchen Inſeln 
amen unb gar nicht fangen. Die mehrſten Kas 
narienvoͤgel welche von Tyrol fommen, find von 
. Velten erzogen, deren Vorfahren von einer Rach⸗ 
tigall unterrichtet wurden. Die englifcyen Kana⸗ 
rienvögel hingegen haben insgemein ſehr vieles 
von dem Sefange der Feldlerche. 


Daß nur die Männchen der Vögel (indges 
mein) fingen, ruͤhrt, wie B. mennt, von der 
Stärke ihres Laryny her. Der berühmte Anato⸗ 
mifer Huntert war fo gefällig, meßrere Vögel in 
diefer Abficht zu zergliedern, und verfihert, daß 
der Larynx (die Kehle) der Nachtigall ftärker ale 
der irgend eines andern Wogels, und der Laryıır 
des Männdyens verhaͤltnißmaͤßig ftärker, als der 
bes Weibchens felbiger Arc fey. 


Die Urfache warum die Vögel fingen, glaubt 
B., liege in dem Ueberfluffe der Nahrung, weil 
fie nämlicy, wenn fie wild find und in Freyheit ler 
ben, nur eintge Fruͤhlingsmonate hindurch, in 
welchen die Inſekten und Pflanzen in der größten 
Menge gefunden werden, fidy hören laſſen, im 
Käfige aber faft zu allen Zeiten des Jahres fins 
gen. Daß die Männchen, um ihren brütenden 
Weibchen zu gefallen, fingen follten, ift ihm defto 
unwahrſcheinlicher, da viele Voͤgel gar nicht fins 
gen, und der gefangene Vogel, deſſen Gefang 
jährlich 9 bis 10 Monate dauert, unmöglich aus 
dieſer Urſache fingen Fann. Die Nachtigall run 

° au 
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auch oft gleich, nachdem fie if gefangen worden, . 
obſchon der Verluſt ihrer Freybeit fie dergeſtalt 
ſchmerzet, daß man ſie ſtopfen muß, damit ſie 
nicht verhungere, weil fie nicht freſſen wil*), 


Die Weibchen fingen nicht, weil fie dadurch 
während: des Bruͤtens fi) dem Angriffe ihrer 
Feinde ausfeßen würten, fowie auch ihre Federn 
aus der nämlichen Urfache Feine fo lebhafte Far⸗ 
ben haben” *), 


1) Der Dompfaff fingt eben ſowohl falſch als 
richtig, wenn das Inſtrument, nach dem er 
ferne, geſtimmt iſt. 


a) Wenn man auch ein Dutzend Sangvogel 
in einem Zimmer hört, empfindet man doch 
feine unangenehme Disharmonie, fie muͤſſen 

. folglich alle aus dem nämlichen Clavis ſin⸗ 
gen. 


3) An den Erfrementen einer Nachtigall kann 
man feben, wenn fie bald fingen werde, weil 
fie aledann, ſtatt eine matte weiſſe Farbe zu 
baben, mit großen Blutflecken vermifche zu 


feyn ſcheinen. 
4) Die 


”) Dieß ift doch, wenn man Mehlwürmer genug hat, 
nicht nöthig. 


**) Ich laſſe hier dasjenige aus, was B. von ber Vers 
fhiedenheit des Geſanges und unſerer Inſtrumental⸗ 
muſik, warum wir jenennicht auf Noten ſetzen Einen 
u. ſ. w. ſaget, weil ich nicht fo vieles von der Mu—⸗ 
ſik verftehe, daB ich darüber urtheilen kann. Nur eis 
nige allgemeine Erfahrungen und Bemerfungen werde 
ich noch ausjchreiben. 

Zallens forrgef. Magie 12 . M 
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4) Die Stimme der Vögel, wenn fie auch 


ebendaffelbe fingen, ift doch verſchieden. 


5) Daß junge Haͤhne, die zu Capaunen ger 
macht werden, nicht frähen, rüßrt, wie B. 
meint, daher, daß die Stärke ihres Larpnr 
dadurdy verlohren gehe umd felbiger . zum 
Kraͤhen zu ſchwach werde. Das Kaſtriren 
wird alfo, flatt den Gefang eines Dogeld 
zu verbeffeen, ihn vielmehr verſchlimmern. 
B. ift auch der Meinung, daß diefe Operas 

- tion den Mienfchen Peine beffere Stimme ver: 
ſchaffe, weil die der italienifchen Verſchnitte⸗ 
nen ſehr verfchieden ift, und fie Feine febende, 
originale, fondern nur eine nachgeahmte 
Mufit hervorbringen. Was man der Ca⸗ 
ſtration beymißt, ruͤhrt eher von der Etzie⸗ 
bung ſolcher Sänger her, weil der Caftrat 
von der Zeit an, da er diefed ward, mit 

Ruͤckſicht auf feine Fünftige Beftinmung zum 
Operiſten, erzogen wird. Aus diefer Urfache 
erreicht. feine Stimme eine größere Vollkom⸗ 
menheit, als desjenigen, der eines fo früs 
Ka und beftändigen Unterrichtes entbehren 
muß. 


6) Daß man die Vögel fo weit hören kann, 
iſt, wenn man auf ihre Größe Ruͤckſicht 
nimmt, fehe wunderbar. Cine Nachtigall 
3. B. höre man an einem ftillen Abend, in 
der Entfernung einer halben englifcyen Meis 
le; einen Menfchen würde man ohne Zweis 
fel niche fo weit und deutlich hören koͤnnen. 
Einen Vogel, dir in einem Haufe finge, hört 
man leiche auf der Straße, obſchon man 
die 
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Die Leute, welche daſelbſt laut fprechen, gar 
nicht Hört. . 


7) Der Gefang der Nachtigall iſt der- ange: 
nehmfte und ben den verfchiedenen Indivi⸗ 
duen ſehr verſchieden. Naͤchſt der Nadıtis 
gal aber hat die Sanglerche (Himmelsierche, 
den beiten Gefang, der jeboch minder weich 
f B 


Der Geſang der Nachtigall ift fhöner und 
mehr brillant als jeden andern Vogels. B. hat 
bemerft, daß eine, die ihm gehörte, auf 16 ver 
. fehiedenen Weifen anfing. Die Zwifchentöne (in- 

termediate notes) wurden inggemein mit einer 

ſolchen Schoͤuͤheit in ihren Succeſſionen veraͤn⸗ 
dert, daß fie die angenehmfte Verſchiedenheit her⸗ 
vorbrachte. Ein Vorzug des Gefanges der Nach⸗ 
tigall ift auch, daß fie jo lange ohne Paufe fort; 
fahren fann. Die Paufe ſelbſt dauert nur Z Mir 
aute. Muß fie auch bisweilen Aıhem holen, thut 
fie dies eben fo Serächlich ale ein Opernfänger, 

Auch hierinn kommt die Sanglerche der Nadytis 

gall am nächften. Die erwähnte Nachtigall fing 

gewoͤhnlich fehr leife aıt, um wie die Reduer der 

Alten, ihren Athem zum Ausführen gewiffer No⸗ 

ten zu verfparen, welche. daher auch eine bewuns 

dernswürdige Wirkung tharen und alle Wefchrei» 
bung uͤbertrafen. 


8) Die Baumlerche und Rohrkrieche (arın- 
dinaceus, the reedfporrow) fingen aud) des 

Nachts *) wie die Nachtigall, 
Ma 9) Alle 


*) Ich Habe diefes aud) bey einer Goldfinke im Käfige 
bemerit. 
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) Alle Reifebefchreibungen.ftimmen batin über: 
ein, daß der Gefang der Voͤgel in deu eus 
ropäifchen Wäldern fehoner als in den übrir 
gen Weltrheilen ſey. Sogar der nacyifs 
fende Vogel der Amerifaner, den fie Cont- 
latolli (meiches 400 Zungen oder Sprachen 
bedeuten fol) nennen, muß der Machrigall 
weichen. 0 


B. bat genau auf den Geſang vieler aflatis 
fen, afrikaniſchen und amerifanifchen Voͤgel 
Acht gegeben, und gefunden, daß fie weder eins 
zeln noch im Konzert, gegen die europäifchen zu 
vergleichen waren, obfchon fie felbige an ſchoͤnem 
Gefieder bey weitem übertreffen. Doch fügt audy 
"8. die Bemerkung hinzu, daß diefe Voͤgel fehr 
‚zu ihrem Nachtheile gehöret werden, meil fie oh⸗ 
ne Zweifel um der großen Zahmheit willen *), 
von dem zarteften Alter an, von Menfchen müffen 
erzogen werden, und daher vieles von ihrem ſchoͤ⸗ 
nen natuͤrlichen Geſange verlobeen baben, gleich⸗ 

wie unfere Nachtigallen und Lerchen niche fo gut 
fingen, menn fie von Menfchen, als wenn fie in 
der Freyheit von ihren eltern erzogen werden. 
Die befte Arten der Vögel kann man wohl auch 
ſchwerlich nady Europa bringen, weil man fein 
binlänglicdyed Succedaneum bat, das man ihnen 
anftare der Inſekten und Würmer Fönnte zu frefs 
fen geben. | 


Den amerifaniften Staar (turdus minor so- 
norus) und zwar einen ſehr vollftommenen, bat 
. . 3. 


Dieſer Schluß hielt nicht Stich. Ich babe eine 
NMashtigall gehabt, die ein oder mehrere Jahre alt 
war als man fie fing, und deffen ungeachtet, doc) fo 


zahm ward, als ob fie von Menfchen erzogen 
worden. 





l 
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B. fingen gehört. In einee Minute abmte er 
‘eine Baumlerche, einen Finfen, eine Amſel, eine 
Droffel und einen Sperling nad). (Woodlark. 
Chaffinch, Blakbird, Thursh, Sparrow), Man 
fügte ibm aud), daß er wie ein Hund bellen koͤn⸗ 
ne. , Er fcheine daher in feiner Nachahmung Leis 
ner Wahl zu folgen, obfchon das Pfeifen deffels 
ben, dem der Nachtigall am nächften koͤmmt. 
Seines Nachahmungs⸗Inſtinktes wegen wird aber 
fein Sefang, wenn er aud) noch fo vollkommen 
als der einer Nachtigad ſeyn koͤnnte, immer durch 
ein nachtheiliges Gemiſche verringert werden. 


10) Der Vogel, welcher in England (und wohl 
auch in Europa) die größten Nachabmungss 
gaben beſitzt, ift die Sanglerche. Sie lernt 
den Geſang eines jeden Vogels, dem-fie am 
naͤchſten hängt, obfchon fie auch bereits in 
ihrem eigenen ift vollfommen gerworden, In 
dem milden Zuftande aber fingt fie wie ihre 
Yeltern. 


Daß in dem Gefange der Vögel felbiger Art 
fo große Verſchiedenheit Start finde, rührt, wie 
5. mennt, daher, daß einige vielleicht ihren Bas 
ter während des Unterrichtes verloren, ihren Ges 
fang uach andern Vögeln gebildet, und diefe Aus: 
. artung auf ihre Nachkommen fortgepflanzt ha⸗ 
ben. . Die Organe einzelner Voͤgel find vielleicht 
auch fo mangelhaft gewefen, daß fie deu Gefang 
‚ihres Waters nicht richtig haben nachahmen koͤn⸗ 
nen, gleicy wie Kinder oft nicht im Stande find, 
alles gehörig zu artifuliren; Diefe Mängel haben 
ihre Nachkommen vermuthlidy denn wieder nad) 
ihnen geerbt, x 

e⸗ 


⸗ — 
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Reſultat des Vorhergebenden. 


A Diefe Verſuche -fagt B., haben den Nutzem 
daß ſie uns in den Stand frgen, den Gefang 
der afiatifchyen, afrifanifchen und amerifanis 
ſchen Voͤgei nach unfern Wäldern zu verpflans 
zen. Wenn man naͤmlich jenen Hdufling, der 
von einer Vengoline unterrichtet war, in Frey⸗ 
beit gefegt hätte, würden Die Jungen deſſel⸗ 

. ben von ifm ben Geſang der Vengoline ges 
lernt, und ſolchen auf ihre Machkommen forts 
gepflanzt haben. 


B Man fießt ferner daraus, daß man feine jahr“. 
men Gangvögel veredeln koͤnne, indem der 
nämlicye Gefang durdy ein anderes und vors 
züglicheres Yufteumene ſich verbeffern laͤßt. 
Der Gefang des Kanarienvogele z. B. iſt, was 
die Stimme bemift, ſchlechter als der des 
Hänflinges. Wenn alfo ein junger Haͤnfling 
von einem Kanarienvogel erzogen wird, nimme 
er zwar den Sefang Deffelben an, führe ihn 
aber mit feinem befjern Jaſtrumente aus. 


C Es 'iſt nicht der Mühe wertb, junge Nachtigal⸗ 
len zu erzieben, weil fie alstann den ſchonen 
Geſang ihres Vaters nicht von ihm lernen koͤn⸗ 
nen. Wuͤrde aber die Baumlerche, oder die 
Sangleyrche von einer Nachtigall unterrichtet, fo 

wöͤren die Unterhaltungskoſten, welche woͤchent⸗ 
lich nicht uͤber einen (engliſchen) Schilling aus⸗ 
machen, ſehr gut angewandt, weil die Lerche 
nachher weder fo foftbar noch fo beichwerlich ju 
fuͤttern ift als die Nachtigall. Diefe lebt ins⸗ 
gemein auch, wenn fie eingeſperrt iſt, niche 
länger als ein oder zwey Jahre, und ſingt PR 
3 bi 
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3 bis 4 Monathe *), die Lerche hingegen iſt 
ſtaͤrker und fingt 9 Monarhe, 


So weit Barrington. 


Es wundert mich ſehr, daß Hr. B. nicht 
mehrere Reſultate aus ſeinen Verſuchen gezogen 
hat. Kann der Sperling z. B. ſingen lernen und 

. den erlernten Geſang auf feine Nachkommen ver⸗ 
-pflangen, wie der Kanarienvogel nad) feiner Ber 
bauptimg that, was ift dann leichter, als junge 
Sperlinge von verfchiedenen Vögeln abrichten und 
fie Darauf fliegen zu laſſen. perlinge würden 
naͤhmlich wie Kanarienvögel fingen, wenn man die 
Ener derfelben aus den Meftern nähme, fle den 
Kanarienvoͤgeln unterfchöbe, und die ausgebrütes 

“te Jungen von ihnen erziehen ließe. Da fie 
denn von der Geburt ‚an nur den Geſang der.Kas 
narienodgel hörten, wuͤrden fie auch felbigen zur 

Vollkommenheit erlernen Finnen. Wenn man 
alsdann dieſe Sperlinge in Freyheit ſetzte, wuͤr⸗ 
den ſie natuͤrlicherweiſe ſolchen Geſang auf ihre 
Jungen fortpflanzen. Da nun auch der Sperling 
ſich in den Städten aufhält, wirde es Doppelt 
angenehm fenn, den Geſang deffelben fo oft zu 
Gören. Vermoͤge des reichlichen Futters an vies 
len Orten, dürfte er auch im Singen fleißiger wers 
den und fich nicht blos auf den Frühling einfchräns 
fen. Da die Männchen derjenigen Voͤgel, wels 
che die verliebteften find, insgemein auch am bes 
ften fingen, fo würde der Sperling, von Diefer Seite 

e⸗ 


Ich Habe doch eine Nachtigall gehabt, die faſt 
3 Zahrı in einem Bauer lebte, und jaͤhrlich unge 
fähr 7 Monathe fang. 
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betrachtet, auch vermurplich ein vortteflicher Sang⸗ 
vogel werden. Es leider feinen Zweifel, daß 
die Kanarienvögel die Eger der Sperlinge aus⸗ 
beiten und die Jungen erziehen würden, da viele 
Jungen der Kanarienvögel eben fo grau wie bie 
Spetlinge find. Da der Kanarienvogel eigertlich 
ein gelber Eperling tft, wuͤrden die Jungen der 
Sperliuge ſich ſehr gut ‚mit der Nahrung erzier 
ben laſſen, welche man gewoͤbnlich den Kanariens 
. vögeln zu ihren Jungen giebt; and twäre es auch 
norhwendig, fo koͤnute man darinen leicht eine Vers 
änderung machen. 


Man Pönnte alfo auch, meiner Meinung 
nad, auf mannichfaltige Weite und mit gerins 
ger Mühe wilde Vögel dahin bringen, die Ener 
anderer Voͤgel auszubrüren und ihre ungen zu 
erzieben. Könnge man nicht durch eine ganz uns 
ſchuldige Lift die Ener der Sperlinge in die Mes 
ſter der Hänflinge, Finfen u. ſ. m. fegen, fie 
‘von ihnen ausbräten und die. Jungen von ihnen 
erziehen und unterrichten laffen? Wenn es wahr 
äft, (und daran wird wohl Niemand zweifeln) 
daß die Kanariennögel Frinen angebornen Gefang 
haben, fondern felbiner von den Nachtigallen oder 
Lerchen erlernt ift, fo müßte man audy eine ſolche 
Verwandlung mit unfern Sperlingen vornehmen 
koͤnnen. Durch eine folde Veredlung würde 
unfer gemeine Sraujperling dereinft mit dem Kas 
narienvogel wetteifern und eben fo begierig, als 
diefer geſucht werden ). gr 


) Vielleicht Könnte fein Gefieder fih auch verlängern, 
and in den Nachkommen ſich verfhönern, wenn ſel⸗ 
bige in einem zahmen Zuftande und im Käfige ſich 
fortpflanzten. 
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Iſt die Behauptung Barringtons, daß alle 
Junge. Vögel ihren Gefang von den eltern ers 
nen, wahr, welches einige Verſuche, die ich ans 
geftellt habe, zu beweifen feinen, fo würde eine 
manuichfaltige Verwechſeluug von Eyern verichie⸗ 
dener Arten eine unendliche Werfchiedenpeit in dem 
Gefange ter Vögel felbiger Art hervorbringen. 
Wenn auch einige Waldvoͤgel die untergeſchobe⸗ 
nen Eger nicht ausbräten wollten, insbefondere - 
wenn fie verſchiedene Farben hätten ‚oder man . 
das Meft ben dem Hineinlegen beſchaͤdigte, fo wäre 
der. Schade eben nicht fo groß. Mißlingen audy 
einige Verſuche, fo werden doch gewiß viele gelins 
gm - 


Ehe ich Barrington und feine Verſuche 
kaunte, hatte ic) ſchon auf Veraͤnderungen in 
dem Gefange der Vögel gedacht. Ich wurde dazu 
durch einige Werfuche, welche ich eigentlich mit 
Ruͤckſicht auf das Generationgfiftem anftellte, um 
zu erfahren, was der Vater oder die Mutter das 
zu benträge, veranlaßt. Ich paarte Vögel verfchier 
dener Arten mit einander, um an den Baftarten 
zu feben, ob fie die Farbe, Geftalt und den Ges 
fang des Vaters oder der Mutter erbten. Als ich 
Kanarienweibchen mit Stieglitze und Zeiffgmäuns 
«hen paarte, merkte ich bald, daß fie mehrens 
theils die Farbe des Waters erhielten. Was den 
Sefang betrifft, erfuhr ich, daß die Baſtarten der 
Stieglige weder wie Kanarienvögel, noch wie 
Etieglige fangen, fondern den Gefang bender 
Arten in fich zu vereinigen ſchienen, welches mich 
wegen der verfchiedenen Art der Aeltern niche bes 
fremdere. Ich glaubte daher, dag wenn man 
Sperlings » Männchen mit Kanarien - Weibchen 
paarte, diefe Baſtarten doch einigen Gefang von 
ipter 


D 
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betrachtet, auch vermurplich ein vortreflicher Sang⸗ 
vogel werden. Es leidet feinen Zweifel, daß 
die Kanarienvögel die Eyer der Sperlinge ausr 
brüten und die Jungen erziehen würden, ba viele 
ungen der Kanarienvönel eben fo gran wie die 
Sperlinge find. Da der Kanarienvogel eigertlich 
ein gelber Eperling ıft, wuͤrden die Jungen ver 
Sperlinge ſich ſehr gut mit der Nahrung erzies 
ben laſſen, welche man gewöhnlidy den Kanariens 
vögeln zu ihren Jungen giebt; nnd wäre es auch 
nothwendig, fo Pönute man darinen leicht eine Vers 
änverung machen. 


Man Fönnte alfo au, meiner Meinung 
nad, auf manrichfaltige MWeife und mit gerins 
ger Mühe wilde Vögel dahin bringen, die Ener 
anderer Voͤgel auszubrüren und ihre Jungen zu 
erziehen. Könnte man nicht Durch eine ganz uns 
ſchuldige Fift die Ener der Sperlinge in die Ne 
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ber Nähe des Zeiſig-Baſtarten hingegen, den 
feine Mutter allein erzog, hatte ich weder ein 
Kanarienmänndyen noch irgend einen andern. fins 
‚genden Vogel.) \ 


‚Diefer Erfahrung zufolge bin ich der Meis 
nung, daß die Baſtarten vorzüglich dazu aufges 
legt find, fremden Gefang zu lernen, und nad) 
Barringtons Verſuchen würden fie felbigen auch 
auf ihre Nachkommen fortpflanzen“). Vermoͤge 
des Baues ihres Körpers wuͤrden fie auch naͤtuͤr⸗ 
liche Beqnemlidyfeit und Luft zum Bingen haben 
und als Abfömmlinge unferer Vögel, durch Was 
ter oder Mutter, im Stande feyn, in einem wil⸗ 
den Zuflande unfer Klima zu ertragen. 


Aus den angeftellten Verſuchen erheller fers 
ner, daß man junge Sperlinge nicht nur den Ges 
fang des Kanarienvogels, feines Pflegevaterg, 
fondern auch den einer jeden beliebigen Art leh⸗ 
ren koͤnne. Das Kanarienmännchen nähmlidy 
muͤßte man aus dem Bauer nehmen, ehe der junge 
Sperling ausgebruͤtet würde, und an defien Start 
eine Nachtigall, eine Lerdye, einen Haͤnfling oder 
einen andern Sangvogel neben dem Käfige, in 
weldyen das Kanarienweibchen die Jungen ers 
zöge **), hängen, damit diefe von der Geburt 
an nur den Gefang eines derfelben hörten. Gleich: 
wie die Stieglitz-⸗Baſtarte nicht Deswegen 7 

wohl 


) Zwar find nicht alle Baſtarten in dem Fortpflanzen 
ihrer Art glücklich, viele aber machen doch eine Aus 
nahme. 


2) Daß ein Ranarienweibchen mehrere Jungen obne 
Beyhuͤlfe feines Gatten erziehen koͤnne, habe ich 
mehrmahls erfahren. 


- 
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wol wie Stieglige als Kanarienvögel fangen, 
erzenge waren fondern weil fie in ifrem zarten - 
Alter den Gefang beyder Arten gehört hatten; und 
weil fie von einem Stieglige und Kanarienvogef 
gleichwie der ZeifigsBaftart weder wie ein Zeilig 
noch wie ein Ranarienvogel fang, weil er in dem ats 
ten Alter weder einen Kanarienvogel noch einen 
Zeifig harte fingen hören; fo habe ich audy eis 
nen ãachten jungen Kanarienvogel gehabt, der oft 
wie eine Dachtigall ſchlug, weil er felbige auch, 
obſchon erſt, nachdem er von feinen Xeltern genom⸗ 
men und in einen befondern Käfig war gefeße 
‘worden, gehört hatte. Sein Gefang würde uns 
fleeitig dem der Nachtigall weit ähnlicher gewors 
den feyn, wenn ich das Kanarienmänndyen gleich 
‚entferne und eine Nachtigall neben dem Bauer, 
H welchem bie Murter ihn erzog, gehängt 
te, 


Endlich glaube ich noch auf eine andere Wei⸗ 
fe den Gefang der Kanarienvögel in unfern Waͤl⸗ 
dern und um unfere Wohnungen verbreiten zu 
tönnen, wenn man näpmlicy felbige unmittelbar 
an unfer Klima zu gewöhnen ſuchte. Wenn z. B. 
ein Guthsbeſitzer, oder fonft Jemand, der einen 
Thier ; oder Euftgarten hätte, in felbigem einige 
Bäume mit Eifendrathe einhägte; ein kleines 
Häuschen erbaurte, in welchem die Voͤgel vor 
firenger Kälte Schuß finden koͤnnten; die Erbe 
mie Bogelframen, Vogelgraſe u ſ. w. befäetes 
aud) eine Rinne verfertigte, um fie nöchigenfalls 
mit Waſſer au verfehen, fo zweifle ich gar nicht 
daran, daß fie dafelbft würden leben, und ihre 
Zungen erziehen können. Diefe würden bald wils 
„der als ihre Aeltern werden, und int Stande feyn, 
ſich und ihre Kinder leichter zu ernähren, wenn 

. man 
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man ihnen erlaubte, in dem ganzen Walde 
zufliegen. Wenn auch bisweilen Froſt und Schnee 
ihnen fein reichliches Futter finden ließen, wur⸗ 
den fie wie die Sperlinge und Finfen nah 
Haͤuſern und Dörfern begeben, und daſelbſt vor 
demjenigen, was man für die Schweine und 

Huͤhner auswirft, fi ernäßren, auch wie jene ' 
die Heuboden befuchen, und dafelbſt des Nachts 
vor der Kälte geſichert ſeyn. " 

Man koͤnnte audy die Ener der Kanarienuds 
gel in die Neſter der Buchfinfen oder Sperlinge 
legen, fie von ifnen ausbrüten, und die Jungen 
von ihnen erziehen laffen; dadurch aber. würde 
ihr Geſang -ale Kanarienvögel, den angeſtellten 
Verſuchen ‘zufolge, verlohren geben. 

Damit die Kanarienvögel, melde. ſich an 
dem Fortpflanzen in unſerm Klima gewöhnen folls 
ten, dem Vogelfänger nicht leichtlich zur Beute 
würden, wäre es wohl am beften, hiezu die grils 
nen und grauen zu waͤblen. Dieſe follen auch, 
wie einige behaupten, die gefündeften und ſtaͤrk⸗ 
fen ſeyn. — — 


Das Brodbaden, von Zittern, 


Erſter Abſchnitt. 
Ueber Baͤckerey uͤberhaupt, inſonderheit uͤber 
den Werth des Brodts. 


5. 1. 
Unter allen Nahrungsmitteln, welche uns 
Menſchen zur Erhaltung unfers Lebens U 
gangs 
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anglich noͤthig find, verdiene wobl gewiß das“ 
rodt · als das Erſte und Vornehmſte angefepen 
und geachtet zu werden; und dieſes ſowohl wegen 
ſeiner· Algemeinheit, ais auch wegen der naͤhren⸗ 
dem und ftaͤrkenden Kraft, die ihm vorzüglich eis 
gen iſt. Vielleicht ift es aud) unter allen Rah⸗ 
rungsmitteln der Gefiindheit am zueräglichiten.- 
Man- kann von demifelben mit allem Hedite fagen, 
. ba es, von allen Speifen, die aus dem Pflanyens 
und · Thierreiche: zu unjerer , Nahrung jubereitet 
werden, die Einzige ift, welche unſern Apretit 
nicht ermuͤdet, und alfo wopl unferer Natur die 
anggmeffenfte iſt. Mau Hört ja bey Gaftmaplen, 
‚pdep an Feſttagen nach .oft wiederholten Genuße 
des Kuchens und anderer leckerbaften Speiſen, 
“ fehr ‚oft das Geftändniß: dag Brodt doch immer 
feinen Vorzug behalte, daß es die beſte unter als 
len Speifen fe, und man es ſich nie müde oder, 
überdrüßig eſſe. . 
‘2. 

Es ift zwar wahr, daß es nody andere rohe 
Naturprodukte giebt, die unſern Apperit nicht er⸗ 
mäden, und die wir daher ebenfalls täglich genie⸗ 
gen würden, wenn fie num immer zu haben wär 
ten, 3. B. Kirfcyen, Birnen, Aepfel, Pflaumen, 
Pfrfihen, Weintrauben und dergleichen; auch 
wuͤrden fie der Gefundpeit vielleicht nicht weni: 
ger zutraͤglich ſeyn. Hieraus folge indefien nicht, 
daß dieſe Früchte uns bey iprem einzigen und 
beftändigen Genuffe, eben fo geſund und ftärfend 
feyn wuͤrden, als das Brodt. Es fheint viel: 
mehr, daß diefeiben mehr zur Erfrifchung, als zur 
eigentlichen Nahrung unfers Körpers beftimmt 


nd, 
9. 3 





.. ‚Sortgefeßte Magie, 197 
5. 3% " 


. So fehr indeſſen auch jedermann von der 
Wichtigkeit des Brodtz und dem Nutzen dieſes 
Maprungsmittels überzeugt. ift, fo werden viele 
meiner Lefer doch zugleich zwiſchen Brodt und 
Brodt, feiner Guͤte und Befchaffenpeit oft einen 
großen Unterfchied bemerkt haben, ſowohl was 
den Geſchmack und Lockerheit deſſelben betrift. 
Den Geſchmack pflege man gewöhnlich), wenn er 
bloß von der Zubereitung des Teiges herruͤhret, 
durch ſauer oder füß zu beſtimmen; den Unter 
ſchied der Lockerheit aber durch Dicht und veft, 
oder locker und loſe; ober man fagt ſchlecht weg: 
es fen gut oder nicht gut ausgebacken. It aber 
das Korn, woraus das Mehl enıfland, oder das 
Mehl als Mehl ſchon verdorben, fo fagt man, 
es ſchmecke dumpfig oder muddig, oder was man 
fonft für einen Ausdruk angenommen hat. 


5. 4 


Diefen Unterſchied, und oft eine ſehr ſchlech⸗ 
se, für die Gefundpeit gewiß nicht vorcheilhafte ‘ 
Beſchaffenheit des Brodts, wird man auf bem 
Lande, auch fonft bey Hauswirthen in Staͤdten. 
die den Teig dazu felbft zubereiten, fehr auffallend 
antreffen. Und daben entichuldigen und berupis 
gen ſich dann die Hausmürter oder Koͤchinnen, 

* zuweilen auch wohl gar gelernte Bäder, mit der 
hergebradyten Medensart: Baͤcken und Brauen 
geräßt nicht allemabl — ohne zu fragen und zu 
unterfuchen, ob es wirklich nicht moͤglich fey, daß 
es jebesmahl gerathen muͤſſe? Oft ſchiebt auch 
wohl die Hausfrau oder Köchin die Schuld, dag 
es nicht gerachen ift, auf den Bäcker, und Me 

- ’ au 
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auch oft, ofne die wahre Urfache, warum es nicht 
geraußen, Eonnte, angeben zu koͤnnen, auf jene 
zuruͤck. 


6. 5 


Die Möglichkeit, daß es jedesmaßl gerathen 
kann und muß, jieht man ja wohl deutlich genug bey 
denen Bädern, die ihre Profeffion gründlich) 
verfteßen, und flets mit gebörigem Fleiße und nör 
zhiger Weberlegung betreiben. Zum Bäder ger 
höre aber nicht nur ein veft gebaueter Körper, fons 
dern audy ein gefunder Verſtand. Beſonders if 
es nöchig, da ein Bäcker dafür forge, daß er ſtets 
mit gutem Korn und Mehl verfehen fey; wozu 
denn freylich wieder ein gutes Vermögen erfordert 
wird, infonderpeit in großen Staͤdten, wo der Vor⸗ 
rath nie ie ganz gering ſeyn darf. 








. ĩ % \ 
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richtig ſeyn koͤnne. Am eigentlichen Werftande, 
und bey ganz richtiger Behandlung der Moden; 
ſowohl als der Waizenteige, kann dag Brodt und 
jedes andere Backwerk nie zu aufgeſchwemmt oder 
zu locker ſeyn. . 


5. 7. 


Cs iſt freylich wahr, daß durch fehlerhafte 
und wilde Zubereitung der Teige, gebackene 
Sachen zu ſehr aufgeſchwemmt werden koͤnnen. 
Dieſes wird aber an der zu flachen Form, an den 

inwendig befindlich zu großen Zwiſchenraͤumen, 
welche die Lockerheit ausmachen, und an der 
übrigen ſchlechten Beſchaffeuheit leicht zu bemer⸗ 
ken ſeyn; und kann als eine fehlerhafte Ausnah⸗ 
me nie jene Meinung beſtaͤtigen oder rechtferti⸗ 
gen. Hieruͤber werde ich in der Folge noch ers 
was fagen, wo ic) von der zu ſchnellen Gährung 
und von zu weichen Teigen reden werde, 


$. 8 


Auch jene Meinung, das felbftgebackene 
Brodt halte beffer vor als das Baͤckerbrodt — 
kann in vielen, aber gewiß nicht vortheilbaften 
Fällen, wahr fenn: denn wenn das Gelbfigebaf: 
fene von ſchlechter Beſchaffenheit ift, fo iffee 
man freilid) von demfelben nicht fo viel, als man 
von gutgebackenem Bäckerbrodte effen würde. es 
nes, das Schlechtgebackene, liegt wegen feiner 
Dichtigkeit, Das ift, wegen der unaufgelöften 
Theile des Mehls, oder wegen der wierer zufams 
men gefunfnen Zwifchenräume, welche vorher 
durch die Gaͤhrung entflanden waren, narürlicher: 
weife ſchwer im Magen; man kann alfo auch 

zallens fortgef. Magie 12 Th. M. nicht 
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nicht fo bald wieder Hunger empfinden. Dieſes, 
das gutgebackene Bäckerbrodt, hingegen ift locker, 
wohiſchmeckender und leichter zu verbauen ; folge 
lich iſſet man mehr davon, empfindet auch wohl 
eher wieder Hunger. Aber unfer Körper bekoͤmm 
auch davon die ben jedem Genuffe der Speifen 
beaoͤſich igte Nahruig und Stärke, und wird in 
feiner Geſundheit erhalten; diefer Zweck kann du 
gegen beym Schlechtgebackenen kanm zur Hälfte, 
und was die Erhaltung der. Gefundheit bereifft, | 
gereicht werden. . 


g5. 9. 


Hier koͤnnte vielleicht jemand einwenden, daß 
der Landmann, der doch gewoͤhnlich ſchlechtgebab⸗ 
kenes Brodt habe, dennoch geſund, ja oft gefäns 
der fen, als der Staͤdter. Allein es müßte wohl 
erft ausgemacht werden, ob der Landmann übers 
haupt gefünder fey als der Staͤdter. Auch muß 
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ben können; und auch diefe. zeichnen ficy niche 
alle als vorzüglich gefund aus. Muß man übers 
baupe den Diefer Beurteilung nicht auf die mehr 
“ einfache. Lebensart des Landmanns, und auf Die . 
mehr gekünftelte des Städters Nückficht nehmen? 


$. 10. 


Ich habe dergleichen fehlechtgebacknes Brode 
gefehen und davon gegeffen, von welchem idy mit 
Zuverläffigkeit behaupte, Daß von eben der Por⸗ 
tion Teig, von welcher zwey Stücke folcher Brodte 
gebacken maren, bey richtiger Behandlung des 
Teiges und des Ofens, drey Stuͤck hätten werden. 
müffen, von weldyenjedeseben die Größe hat ſowohl 
was den Umfang ald Durchmeffer betrift; am 
Gewichte aber würden fie etwas leichter geworden 
feyn. Man fiehet hieraus, menigftens hat man. 
Gründe zu vermurfen — Daß jener vermeinte 
ökonomifche Vortheil nichts mehr als ein Vorur⸗ 
theil iſt, vielleicht mehr, als man gewoͤhnlich 
denkt, zur Schwächlidyfeit mandyer Menjchen, bes 
fondere der Kinder beyträgt. 


Zweyter Abfchnite. 
Theoretifhe Abhandlung. 


6. II. 


Die Zubereitung des Teiges beftchet ganz 

‚ eigentlidy) genommen, in einer Auflöfung der Theils 
hen des Mehls duch Waller. Sye richtiger umd 
genaner nun diefe Auflöjung, mit welcher zugleich 

> eine Ausdehnung verbunden ß. mit der dann wie⸗ 


2 der 





4 
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der die im Mehle vorhandenen Kräfte in *Bemwe: 
gung gefeßt werden — ‚getroffen wird, je befier, 
wohlſchmeckender, Eräftiger und für die Gefunds 
beit vortheilhafter wird die zu backende Sache 
gerathen muͤſſen. 


§. 12. 


Mit der Aufloͤſung des Mehls durchs Wafs 
ſer ift, wie mit derjenigen verfchiedener anderer 
Körper, zwar an fich ſchon eine Art von Ausdeh⸗ 

nung; verbunden allein der bey dem Mebhle mög: 

liche und nörhige Grad muß noch durch eine vers 
anlaffte Gäbrung bewirkt werden, von welcher 

“ dann die Lockerheit ſowohl ale der Geſchmack der 

gebackenen Waaren größtentheils abhängt. . Dies 

fe Gaͤhrung gefchiehet bey dem Brodteige durch 
den fogenannten Sauerteig. Dieſer ift eine ges 
wife Portion Teig, weldyer die ihm nörhige Aufs 
loͤſung und Gährung, und die Damit verbundene 

Säure ſchon erhalten hat; und deffen Gaͤhrung 

und Säure fid) dann dem durchs Waſſer aufges 

loͤſten Mehle, zu welchem er binzu gerban wird 
mittheilet, amd dieſes Durcchjäuert. 


§. 13. 


Den Semmel:und andern Weizenteigen die 
mögliche und nöthige Ansdehnung und Lockerheit 
zu geben, oder fie in Gährung zu bringen, bedient 
man ſich der Hefen ven füflen Gerränfen , das 
beift, von folcyen Bieren, zu welchen gar fein oder 
doch nur fehr wenig Hopfen genomnien worden 
ift: weil fonft die Hefen den zu bacfenden Waͤa— 
ven eine WBitterfeit geben, wodurch diefelben uns: 
angenehm ſchmecken, und auch an ihrer Weiſſe 

vers 
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verlieren. Auch muͤſſen die Hefen friſch ſeyn, 
weil ſie, wenn ſie alt ſind, und ſchon eine Saͤure 
angenommen haben, folglich der Waare die ge⸗ 
hoͤrige Lockerheit nicht geben koͤnnen; vielmehr ihr 
eine unangenehme Saͤure verurſachen und ſie alſo 
unſchmackhaft machen. 


$. 14. 


Noch giebt es gebackene Sachen, deren Lok⸗ 
kerheit weder durch den Sauerteig, noch durch die 
Hefen hervorgebracht wird, ſondern durch andere 
Zuthaten, welche ebenfalls eine hebende Kraft ha⸗ 
ben, als bey den Zuckerbaͤckern durch Eyer und 
Zucker, wozu denn auch ſehr feines und kraͤftiges 
Mehl genommen zu werden pflege. Die Honigs 
oder Pfefierfuchen befommen ihre Hebung und 
Lockerheit durdy Hinzu gethane Potaſche, — und. 
wie alle andere Baͤckerwaaren — durch die, der 
jedesmal zu backenden Waare angemeſſene Hiße 
des Ofens. Ä 


6. 15. 


Da die Ausdehnung und Lockerheit der 
Brodt: Semmel: und anderer Weizenteige, welche 
durd) die Gaͤhrung bewirkt wird, nur einen ges 
wiſſen Grad erreichen fann, fo folgt hieraus: daß 
diefer Grad nicht überfchritten werden Darf, und 
alfo die Gährung nicht zu lange dauren müffe, 
Diefer Grad der Lockerheit aber ift größer oder 
Fleiner, nachdem das Mehl mehr oder weniger 
ſich ausdehnende Kraft enthält, oder nachdem es 
mehr weiß und fein, oder ſchwarz und grob iſt: 
daher kann die Semmel und das weiſſe Brodt 


weit lockerer ſeyn als das grobe Brodt. 
§. 16. 
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6. 16. 


Die Gaͤbrung muß nicht zu geſchwinde, aber 
auch nicht zu langſam geſchehen. Die Erfabrung 
lehret, daß beydes ſchaͤdlich iſt. Geſchiehbet dies 
ſeibe erſtlich zu ſchnell, fo iſt die Waare zwar 
genießbar, auch locker, aber nicht eigentlich wohl⸗ 
ſchmeckend. ud) fehlt ihr das gute Anſehen: 
denn ſie hat gewoͤbnlich eine zu flache Form, und 
fügte ſich ſehr weich an; auch pflege fie gewoͤhn⸗ 
lich zu braun zu ſeyn, indem der Ofen gleichſam 
von der Gaͤhrung übereift wird, und atfo die 
Waare zu ſehr von ter fliegenten Hitze befallen 
‚ werden mußte. Hat infonberpeit der Teig zu g:ds 
bern Bredte eine zu fehnelle Gaͤbrung, fo wird 
daſſelbe gewöhnlich Hohl oder abgebacken, zumal 
wenn der Teig dazu etiwas zu weich gemacht iſt. 
Aber auch dann, wenn der Teig veſt oder dicht 
genug wäre, fo wuͤrde es d⸗nnoch durch die zu 


D 
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- ter und veſter fern ald weiß Es iſt nicht zu 
vergeffen daß ich hier von Brodteigen rede, und 
mir alfo niemand die Einwendung machen koͤnne, 

‚ Daß es geroiffe weiſſe Weizenteige gäbe, welche 

ſehr veſt gemacht werden müffen, wie z. E. der, 

zu den fogenannten Faſtenpretzeln.) Geſchiehet 
zweitens, die Gaͤbrung zu langſam, fo fehlt der 
Waare die Lockerheit, folglicy ift fie für die Ges 
fundheit nicht vortheilbaſt. Auch ift der Ger 
ſchmack ſowohl bey. denen von Rodensals Wei; 
zenteigen gebackenen Sachen defto unangeneh⸗ 
mer, je langfamer die Gährung geſchabe. Für 
den Richtbaͤcker in Städten und für den Lands - 
mann ift freylih — doch nicht in dem Falle des 
groben Brodts — die zu ſchnelle Gaͤhrung weni⸗ 
ger nachtheilig als die zu langſame; allein die 
Erſtere ift nicht fo gewöhnlich ald die Leztere. 
Bey dem gelernten Bäder aber muß das Eine 
fo wenig ſtatt finden, als dad Andere, beydes muß 
er zu vermeiden wiſſen, weil es fir ihm gleich 
madgeitig iſt. 


g 17. 


Bey den Semmels;und andern Weizenteigen 
bekoͤmmt die Gährung ifre Richtung durch Die 
Hefen und durd) die Wärme des Waſſers, auch 
durch eine Zuthat von Salz, — davon ich in der 
Folge reden werde — bey Rocken- oder Brodtteis 
gen aber einzig und allein durch die Wärme des 

Waſſers; obgleich der fogenannte Grundfauer, feis 

- ner Menge und Güte nach audy in Betrachtung 
koͤmmt ‚wie auch die Wärme oder Kälteder Witte⸗ 
zung. 


. \ $. 18. 
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Den Geſchmack der Semmel zu vervollkom⸗ 
men, ihre Ausſicht zu verſchoͤnern, auch ihrer 
Gaͤhrung die gehoͤrige Richtung zu geben, wird 
vor der Anfertigung des Teiges eine Portion 
©alz in dag, zu dem fogenannten Hefenſtuͤck zus 
gegeffene Waſſer gethan. Die Portion des Sal⸗ 
ges iſt jedody niche an allen Orten gleich groß, 
fie richte fi) nady den im Waſſer ſchon vorhan- 
denen Salztheilen, wie denn jeder Ort und faft 
jeder Brunnen in dieſer Ruͤckſicht feine befondern 
Eigenfchaften hat. In Magteburg darf daher 
zum Benfpiele, in manchen Backhaͤuſern nur ſebr 
wenig, in andern gar Bein Salz in den Semmel: 
teig gethan werden, da hingegen in Berlin ſchon 
eine ziemlihe Menge dazu genommen werden 
muß. Es ift bekannt, Daß man in Berlin alle 
Speiſen, feibft alle Arten von Hülfenfrüchten mit 
Brunnenwafler kochen kann, und auch wirklich 
kocht, da man hingegen in Magdeburg ſolches 
mit Elbflußwaſſer thun muß. Der Semmel ihre 
gehörige Are zu geben, ift alfo das Zuthun des 
Saljzes für ven Bäder, nach der Beſchaffenheit 
des Waſſers, wovon er baͤckt — nothwendig; bey 
dem Brodte aber auch nicht, wie es denn audy 
nicht ım Gebrauche ıft: es würde vielmehr das 
gute Anfehen veffeiben hindern, indem es davon . 
leicht zu braun, oder wenn die Portion des Sal⸗ 
zes fehr groß waͤre, gar ſchwarz werden koͤnnte. 
Ben der Semmel verfchönert es die Ausſicht fos 
wohl als den Geſchmaͤck; beym Brodte verdirbe 
es, wie gefagt, die gute Ausſicht deſſelben. Der 
Geſchmack befömmt feine Vollkommenheit durch 
die angemeffene Säure. Hat das Salz im Brodte 
ja einen Nugen, fo ift es etwa ber, daß das 

Brodt 
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Brodt, wenn es alt wird, länger eine Geſchmei⸗ 
digkeit oder Feuchtigkeit behält, als es fonit has 
ben würde, und hievon macht jeder Hauswirth 
nach feinem ‘Belieben Gebrauch. Hieraus läßt. 
es ſich leicht erklären, warum das Baͤckerbrodt in 
Berlin, ſowohl das Weiſſe ale das Groͤbere oder 
fogenannte Hausbackene, immer feine bellere 
Ausſicht, und eine härtere oder glasartigere Rinde 


. haben fann, ale das in Magdeburg. Ich leugue 


jedody nicht, Daß die junge Säure, worauf man 
in Berlin hält, hierzu ebenfalls beytrage. (Was 
junge Säuren find, wird ſich im vierten Abſchnitte 
füglich näher beftimmen laffen.) Ausgemacht bleibe 
ed doch immer, daß die in dem Magdeburgifchen 
Brunnenwaſſer befindlichen Salztheile eine Bräune 
bewirten, und aud) der Rinde des Brodts eine 
— obgleich) nur geringe — Art von Gefchmeidigs 
feit geben, folalich Die glasartige Härte und Das 
fogenannte gefenfterte Anſehen deffelben verhins 
dern, wenigftens ſchwerer und alfo feltner 
machen. 


$. 19. 


Den eigentlichen Grund und die wahre Urs 
ſach, warum die Gährung der Teige weder zu 
fehnell noch zu langſam gefchehen muͤſſe, : wird 
wohl fehmwerlid) jemand anzugeben wiſſen; was 
ich über die Schädlichfeig der Einen fowohl als 
Andern gefagt babe, find bloß Erfahrunsen, die 
ich ehedem feldft gemacht habe, und wovon mir 
an den Bäckerwaaren noch oft genug Proben zu 
Gefiht kommen. Vielleicht muß fi die Gaͤh⸗ 
rung genau nad) der Auflöfung und Ausdehnung 
der Theilchen des Mehls richten, 


§. 20. 
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Iſt nun der Teig ouf bie beſchriebene Art 
gehoͤrig zubereitet, und endlich der Waare die 
Größe und Form gegeben, welche fie haben ſoll, 
fo muß dieſelbe abermal eine gewiſſe Zeit gähs 
ren, oder aufgehen ehe ſie, in den Ofen koͤmmt, um 
gebacen zu werden. Hier muß aber der mögliche 
und nörhige Grad der Gaͤbrung ſebr genau abs 
gemerkt werden, wenn die zu backende Waare 
ihre vollfommene Güte defommen fol. 


$. 21. 


Wenn alsdann die Gährung gehörig getrofs 
fen ift, ſo hat es mit der Auflöfung und Ausdeh⸗ 
aung der Theilchen des Mehls, jo weit es durchs 
Waffer gefcheben Fonnte, feine Richtigkeit, Aber 

ud) durch die Hi eu 2 
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ihre Veſtigkeit; mit andern Worten: die Hitze 
macht es möglich, oder muß es möglich machen 
-Pönnen, Daß die, durch die Gährung entitandenen 


Zwifchenräume fich erhalten, und nicht wieder zufams 
men finfen. | J 


$. 22. 

Dieſes Zuſammenſinken geſchiehet bey den 
Teigen, Sauern und Hefenſtuͤcken allemal, wenn 
der moͤgliche Grad der Hebung oder das Aufge⸗ 
hen des Teiges geſchehen iſt wird aber immer wieder 
von neuem moͤglich, ſo oft derſelbe umgearbeitet, oder 
mit hinzn gethanem Waſſer und Mehl wieder ans 
gefriſchet wird. So lange noch eine Untarbeitaug 
des Teiges moͤglich iſt, koͤmmt es alſo nicht ſo 
ſehr genau darauf an, ob die Gaͤhrung deſſelben 
eine oder ein Paar Viertelſtunden zu fange oder 

zu kurze Zeit gewähret babe; foll aber die Waare 
der Hige übergeben, Das ift, gebacfen werden, fo 
koͤmmt allerdings ſchon viel auf eine oder ein 
Paar Minuten an. - 


$. 23. 


Kenn das Brodt oder andere Baͤckerwaare 
klitſchig oder dicht iſt, fo ruͤhrt ſolches entweder 
von der zu langſamen und ſchwachen, oder von 
einer zu ſchnellen und ſtarken Gaͤhrung her; hier⸗ 
über babe ich ſchon oben $. 16. etwas geſagt. 
Bon der zu fchnellen und ftarfen Gaͤhrung ift — 
befonders bey gröberm Brodte — ein Zufams. 
menfinfen der durch die Gaͤhrung enftandenen 
Zwifchenräume eine natürliche Folge. Bey der 
Semmel und andern von Weitzenmehl gebacenen 

I ze 
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Waaren iſt diefes, darum nicht leicht möglich, weil 
Das Meht--viel bebende und ſich ausdehnende 
-Keaft hat; bey dem Brodte, welches von weiſſem 
Rockenmehle gemacht. wird, auch nicht, indem 
auch diefes fo viel hebende Kraft enchält, daß die 
in demfelben entitandehen Zwifdyenräume ſich leicht 
erhalten koͤnnen, felbft dann noch, wenn der Grad 
der Hige des Ofens etwas zu ſchwach wäre. 
. en dem gröbern oder ganz groben Brodte aber 
iſt es ſehr leicht möglich, daß ein ſolches Zujams 
‚menfinfen der durch die Gaͤhrung entftandenen 
Zwiſchenraͤume vorgeben koͤnne, weil es nur fehr 
wenig hebende oder ausdehnende Kraft enthaͤlt. 
Hieraus entſtehet aledann eine ſolche Dichtigfeit 
des Brodts, welche daffelbe unſchmackhaft, ja oft 
ungenießbar macht, und der Gefundpeit — befons 
ders ben Perfonen, deren Magen fehmächlicy ift 
— gewiß nacheheilig feyn muß 


s. 24 


Dieſe Dichtigfeit des gröbern Brodts, Dier 
ſes gemeinften, und alfo auch gemeinnügigften 
Maprungsmittels, kann auf zweierley Ärt entftes 

. ben, entweder von fehlerhafter Zubereitung des 
Teiges, oder davon, Daß die Hitze des Ofens den, 
Po Brodte angemeffenen, Grad der Stärke nicht 

at. 


Beceyh der Zubereitung des Teiges find — um 
das ſchon Geſagte kuͤrzer zuſammen zu ziehen, und 
als gemein verſtaͤndlicher zu machen — die beyden 
Hauptpunkte, woranf man zu ſehen hat, dieſe: 
daß erſtlich der Teig feine gehörige Säure und 
Gäßrung, und zweytens die nöchige Dichtigkeie 
oder Veſiigkeit habe, auch gut und trocken Durchs 

. ge 
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gearbeitet oder geknetet ſey. Was nun die Säure 
und Gaͤhrung betrifft, diefe befommen hauptiächs 
lich ihre Richtung durch die Kälte oder Wärme , 
des Waſſers; da verſteht es fi) denn, daß diefe 
Wärme des Waffers bey warmer Witterung niche 
diefelbe ſeyn dürfe, welche fie bey Ealter fen 
muß. Im Winter, wenn das Mehl fehr durch 
die Kälte der Witterung an feiner Wärme fters 
verlieret, muß nothwendig Die Wärme des Waſ⸗ 
fer einen bößern Grab Haben ale im Sommer 
bey warmer Witterung, wenn ſchon Das Mehl 
an fich eine Waͤrme bat, weldye der Wärme der . 
Luft des Orts, wo ed aufbewahret wird, gleich 
ift; fo wie auch der Sauer und Teig von diefer 
Wärme der Luft ftets beruͤhret werden und alfo 
dadurch beide an ihrer Wärme zunehmen. Auch 
ift es fchädlicdy, wenn der Sauer zu lange ſtehet 
und gähret, ehe der Teig angefertigte wird: denn 
“in diefen Falle vergähree der Sauer fich, frißt 
fi) ab und verliert an feiner hebenden Kraft. 
Wenn zwentens der Teig nicht die gehörige Dichs 
tigfeit bat, oder zu weich gemachte morden ift: 
denn in diefem Falle find mehr Waffertheile in 
demfelben vorhanden, als zur Auflöfung und Auss 
dehnung der Theile des Mehls nöthig oder dems 
felben angemeffen waren. Diefe Weichbeit des 
Teiges ift andy eine der vornehmften Urfachen, 
wenn das Brodt die fogenannten NBafferftreifen 
befömme; obgleicy der Mangel der Säure und 
die zu ſchwache Hige des Dfens auch dergleichen 
verurfachen Pönnen. Denen Baͤckern ift es übeis 
gens befannt, daß die Veſtigkeit der Teige fich 
nicht nur- nad) der Feinheit und Grobheit des 
Mehls, fondern auch nad) der kleinern oder grös 
Gern Form, welche Die zu backende Waare befoms 
mer foll, richten muͤſſen. Es fann aber auch 
| diefe 
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dieſe Dichtigkeit des Brodts von der zu ſchwe/ 









jen Hitze des Ofens herrüßren. In diefem (Falle 
Fr nepmlicy die Hige nicht die Macht, das 
Brodt gehörig zu durchdringen, ifm die übrige 
Zeuchtigfeit zu benehmen; infonderheit hat fie 
nicht die Macht, den durch die Gährung entſtan⸗ 
denen Zwifcyenräumen ihre Veſtigkeit ju geben, 
und alfo ihr Zufammenfinken zu verhindern. Wenn 
der Ofen uicht gehörig geheizt if, da ihm dent 
infonderpeit die fogenannte Grundhige — zum 
Unterſchiede der flüchtigen — fehlt, fo Bann die 
vorhandene ſchwache Hige zwar den ausmendigen 
Theilen des‘ Brodts ihre Beſtigkeit geben, indem 
fie zuerſt noch ſirk genug ift, eine Harte der 
Rinde hervor zu bringen. Soll aber die Hitze 
die inwendigen Theile durchdeingen, und ſo den 
durdy die Gährung entftandenen Zwifchenräumen 
ibre Veſtigkeit geben, fo vermag fie folches nicht 
mehr, daher dann dieje wieder zuſammen finfen. 
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werben, fo denkt man fidy einen Ofen mit fluͤchti⸗ 
ger Hitze. Grundpige bekoͤmmt ein Ofen als⸗ 
bann, wenn dad Feuer in demfelben von ſtarkem 
Holze gemadyt worden iſt, welches fidy denn nas 
tuͤrlicher Weiſe auch längere Zeit unterhält, folgs 
lich tiefer in das Gewoͤlbe ſowohl als in den 
Bo oder Grund deffelben eindringen kann. 
enn das Gewölbe fehr durchbeizt if, fo werden 
die Steine deffelben weiß — beym Anfange eis . 
ner jeden Heigung find fie ſchwarz — oder wenn 
die Hiße ſehr ſtark ſeyn muß, wie z. B. beim 
Komißbrodt, gar roth oder glühend. Diefen Uns 
serfchied, ob die Steine des Gewoͤlbes fchwarz 
- und mit unter etwas weiß, oder ganz weiß, oder 
gluͤhend find, wenn der Ofen geheizt wird, muͤſſen 
Bäder genau beobachten, wenn fie den jedesmahl 
' nörhigen Grad der Hitze des Dfens treffen 
wollen. 


926 


Es ift eben nicht allemahl noͤthig, daß ein 
Dfen feine Grundhige, durch von neuem verbrans 
tes ſtarkes Holz befommen muß: wenn z. B. in 
demfelben weiffe Waare gebacken ift — als wozu 
er allemahl nady der Menge der Waare eine bins 
reichende Grundhige haben muß — und es fol 
gleich nachher grobes Brodt gebacken werden, wel⸗ 
ches ebenfalls eine ftarfe Grundpige erfordert, ſo 
ft eB fchon nicht noͤthig, daß fo vieles und fo 
ſiarkes Holz von neuem verbrannt werde, als vers 
drannt werden müßte, wenn jene nod) nicht vor⸗ 
handen wäre. Soll aber nach der weiffen Waare, 
oder wenn der Ofen von anderer vorhergeganges 

‚ner Baͤckerey noch viele Grundhige hat, weiſſes 
Btrodt gebacken werden, fo darf er nur durch) en 
m 
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mäßige flüchtige Hige angefriſchet werden: indem 
diefes lange nicht den Grad der Grundbitze erfor⸗ 
dert, als das Groͤbere. 


8. 27. 


Wenn ein Ofen zur weiſſen Waare geheizt 
wird, und dieſelbe iſt in ſolcher Menge, daß er 
zwey · drey oder mehrmahle damit uͤberſchoben wer⸗ 
dem muß, fo muß ein foldyer allerdings einen 
binreichenden Grad von Grundpige haben; indem 
er nun diefe befömnit, fo erhält er zugleich einen 
großen Grad flüchtiger Hige. Diefe leztere nun 
muß jederzeit in etwas vermindert werden. . Diefe 
Verminderung geſchiehet entweder dadurch, daß 
man einen Theil derſelben verfliegen, und alſo 
den Ofen etwas verfchlagen laͤßt, oder auch durch 
farfes Loͤſchen beym Ausfegen deſſelben; oder 

- man hat, ehe die Semmel und andere vom feir 
nen Weißenmehle verfertigte, auch wohl mit 

Milch, Butter oder Zucker verfegte Waaren bins 
ein geſchoben werden, vorher viele von gröbern 
Weigenmehle gemachte Waaren, welche klein find 
und leicht durchbacken. In diefem Falle ift das 
WVerfchlagenlaffen des Ofens und das Löfihen 
nicht fo ſtark nöthig, indem dieſe Waaren von 
geöberm Weigenmeple einen Theil der flüchtigen 
Hige wegnehmen, und der feinern, Die ihr anges 
meſſene gelindere und Grundhitze zurück laflen. 
Diefe letztere Art, die flüchtige Hige zu vermindern, 
iſt mehr bey der Magdeburgifchen Bäckeren, jene 
erftere aber mehr bey der Berlinſchen ans 
wendbar. 


$. 28. 
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Ueber die Heigung des Ofens laſſen ſich nicht 
wohl eigentliche Regeln geben. Der Baͤcker ich 
ſolche durch Anmweifung, und. vervollfommmer ſich 

Darin durch Erfahrung und Uebung, indem er : 
ſich die Quantitaͤt des Holzes merkt, die. zur jedes⸗ 
mahligen Heitzung, nach Beſchaffenheit der Menge 
der Waare, ihrer Größe, Be oder Grobheit 

genommen worden iſt. Auch thut er wohl, wenn 
er ſich jedesmahl genau bemerkt, wie viel pdernmi 
nig die Steine des Gewoͤlbes weiß oder nicht weiß: - 


⸗⸗ 


eworden find, um ben vorkonimenden ähnlichen. | 


eh ſich hierna Agen zu koͤnnen. Den je 
deomabi erforderlichen Grad der Hitze wird er deflo” ... 
genauer zu treffen im Stande feyn, je genauer er 
die Orundhige zu ſchaͤtzen weiß, welche der Ofen 
von ‚der jedesmahl vorher gegangenen Bädern 
noch haben kann. ‚Ein Ofen har und behält deſto 
‚mehr Grundhitze, je. öfter täglich in demfelben ges 
baden wird, | s 


258. 29. 


Wenn die Heitzung des Ofens geſchehen iſt, 
und die Kohlen aus demſelben herausgeſchaft find, 
fo wird er mit einem von Stroh an einer hoͤlzer⸗ 

- nen Stange hiezu verfertigten, und einigemahl ins 
Mafler getauchten Kebrwifche, ausgefegt, oder 
nach dem Bäckerausdrucke gelöfcht. Durch diefes 
Löfchen kommen eine Menge Waſſertheile in den 

Ofen, welcye ſich durdy die Hitze in Duͤnſte auflöfen. 
Diefe mehr. als Focyend heißen Dünfte nennen die 
Bäder die Farbe; fie fagen.von einem Ofen, wenn 
er diefe Dünfte gehörig heruorbringe und unters 
bält: der Dfen färbt gut. Es iſt jege mehr ale . 

Zallens fortgeſ. Magie ı2 Th, D vor 
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vor einem oder einem Paar Jahrzebenden bekannt, 
daß in einem Ofen, welcher gut färben ſoll, der fo; 
genannte Stellheerd — diefer ift eine von guten 
Mauerſteinen gemachte Ebene, auf welche der 
Lehmheerd gemacht oder gefdylagen wird — nicht 
waagerecht fenn, fondern einige Zolle Steigung 
haben müffe, das iſt: er muß hinten höher feyn 
als vorne; oder er muß ſich allmählig von vorne an 
nach hinten zu Geben oder höher werden. Nenn 
im Gegentheile die unterſte Fläche des Mund; 
oder Ofen⸗Lochs mie dem Stellheerde, oder wohl 

gar mit dem Lehmheerde mangerecht liegt, fo vers 

fliegt bey jeder Defnung des Ofens ein Theil jener 

Dünfte, welche die Farbe ausmachen; daher hat 
man bey vielen alten. ſchlecht angelegten Defen 

dieſes Verfliegen durch ein oben in das Mundloch 

eingepaßtes Stuͤck Hol; oder Eifen, weldyes man die 

Brille nannte, beym Backen der weißen Waare zu 
verhüten gefucht; oder auch dadurdy, Daß man durch 

ein, auf einer auflerhalb des Drens befindlichen 

Pfanne, das Leuchrefener unterhielt, oder auch 

noch unterhält, inden es ned) immer ſchlecht ans 

gelegte Defen giebt. Hat aber der Stellheerd eines 

Dfens eine Steigung von etwa ſechs Zollen, fo liegt 

der Lehmheerd mir der obern Fläd;e des Mundlochs 

faft waagerecht: und fo wird das MWerfliegen der 

Dünfte, weiche ſich ebenfalls in einer waagerechten 

Richtung erhalten, durch eine vernünftige Anlas 

ge des Dfens am bdeften verhindert. Die Zugroͤh⸗ 

ren eines Ofens, deren gewöhnlich fünfe zu ſeyn 

pflegen, nähmlich 3 hinten und 2 vorne, müffen nicht, 

wie es nod) ben einigen ſchlechten Defen befindlich 

ift, durch das Gewölbe oben heraus, fondern im 

Gewoͤlbe von hinten her, bis über das Mundloch 

geführet werden, wo fie denn mit fupfernen oder 

eifernen Defnungen und Dedeln oder Stürzen 

vers 
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2 beym Heiten 
| ——— —** "Eon | Zug 
. züßeen verſteht es ſich, daß fie beym Läfchen des 


Ofens fehon pugemacht ſeyn, ober doch noch vor 


oder bey Beendigung zugemacht werben 
müflen: weil iele Die erdänfte. 
' Pr und ih r erh —— an * 


nd 


rige Zarbe bekommen würde Ma der fen i x Ä 


bucch die Ausbünftung jeder Waare, indem Dies 
ſelbe baͤckt, ſtets neue Waſſerduͤnſte oder Farbe 
bekoͤmmt, fo fieht man hierin den Grund, warum 


die Farbe nicht abnehmen ober fehlen fan wenn. . | u 


a ler weißer Me 





 alleinapl der Fall ift. Hieben wird, jeboch nerams " 


geſetzt, daß die Sie des Ofens nicht zu | \ 
werden, ſondern in  bemfelben eine zurei 
Grundhitze vorhanden ſeyn muͤſſe. Es ift für Die 
Grundhitze eines Dfens vortheifpaft, wenn unter 
den von Mauer » oder Backſteinen gemachten 
Stelipeerd, vorher ein Grundheerd von ziemlich 
flarfen Kiefelfteinen angelegt ift: weil dieſe, 
273 ſie einmahl durchheitzt ſind, ſich lange warm 
er. en. | . . on, 


6, 30% 


Wenn die Ware, die Weiße ſowol als. ale 
Arten des Brodts, in den Dfen gefchoben wird, 
weldyes mit einem Schieber — nicht Schaufel — 

ſchiehet, fo befömmt fie in dem Augenblicke, da 
e von den Dünften, welche die Farbe ausmachen, 
beräßre und umgeben wird, eine Art von e 


Haut, welche defto zäher ift, je zäher oder weißer 


der Teig war, wovon die Waare gemacht wurde: 


R Durch diefe Haus, und mit berfelben haben ſich 
Ä Ä O 2 eine 
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eine Menge jener mehr als. kochend heißen Waflers 
theile an die Waare angelegt, welche ipr einen 
Slanz und überhaupt ein ſchoͤnes Unfehen geben. 
Diefe zaͤhe Haut verhindert zugleich, daß die Waare 
Kiffe bekomme, auffer wo fie dergleichen haben 
fol, z. B. wo die einzelnen Tpeile der S:mmel 
zufammen gefeßt find. Hiebey wird jedoch vors 
ausgefegt, daß fie vorher ihre gehörige Gaͤhruug 
bekommen habe: weil fonft, wenn zu wenig Gaͤh⸗ 
zung vorpergegangen wäre, und alfo in den Ofen 
noch zu viele Ausdehnung gefchehen müßte, unge⸗ 
achtet jener Haut, die Waare da Riffe bekommen 
müßte, wo fie dergleichen niche haben fol. Haͤtte 
aber die Waare vor dem Einfchieben zu viele Gähs 
rung bekommen, fo würde fie zu flach werden 
müffen; und was die Gemmel betrift, diefe würs 
de die ermäßnten Riſſe, welche fie haben muß, 
nicht bekommen können. Es fönnen aber aud) dann, 
wenn die Waare wirklich ihre Gährung bekommen 
bärte, dennoch Riſſe an derfelben entjtehen, wel: 
he fie verunftalten: wenn naͤbmlich der Ofen nicht 
die nöthige Hige hat, da denn jene Haut — wie 
ic) fie genannt habe — nicht zaͤbe oder ſtark ges 
. nug werden founte, jeder Art Der Ausdehnung zu 
widerfteben, und ſich glatt zu erhalten. 


$. 3% 


Mehrere und weitläuftigere Beſchreibungen 
laſſen ſich über eine Sache, welche ‚durch münds 
liche Anweilung, eigene Erfahrung und Webung 
gelernt werden muß, nicht recht wohl geben. Je 
ge 2epelinge, oder audy folche, Die ſchon ihre 

ehrjabre ausgehalten haben und Gefellen find, 
auf das, was um ipnen her vorgehet, merken, und 

darüber nachdenken; oder je mehr und urhriger 
" b eter 
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Meiſter und Werkmeiſter mis ihren Geſellen ober 
Lehriingen über bie — Fa Sauer, 
Hefenſtuͤcke und Zeige, und überhaupt über alles, 
was zu ihrem Geſchafte gehört, zu fprechen wiſſen 
— und wirklich ſprechen; je ‚mehr Me ſolche infonders . 

Het auf manche Ausnahmen und Abänderungen 
aufmertfam malhen, deſto deutlichere und grüud; 
lichere Einficht werben Leßtere — mern fie irgend 
gefunder Begriffe fähig find — dadurch erlangen 
Fönnen. Und: wenn Diefelben denn die.erieraten - 
Kegeln mit gehöriger Ueberlegung anwenden, und 
ihre eigene Erfahrung damit vergleichen, “fo wer⸗ 


„ben fie fich leicht in ihrem Zache fo vernollfomimnen .. . 


koͤnnen, daß fe daſſeibe auf die, für fie feibft und . 
für das Yubdlit 


Dritter Abſchniet. | 


Lieber den Unterfchied ver Baͤckerey in Städten 
und auf dem Lande, oo. 


6 32. 


In groͤßern Städten, wo viele Bäder eta⸗ 
bliret ſind, die alle ihre Profeſſion gelernt haben, 
und deren Konſumtion nach der beſſern oder ſchlech⸗ 

tern Lage ihres Hauſes, oder nach der groͤßern 
oder geringern Guͤte ihrer Waare groͤßer oder klei⸗ 
ner iſt, kann es dem Publikum niche leichte an gu⸗ 
ter Baͤckerwaare fehlen. Da auch faſt jeder Ein⸗ 
wohner ſolcher Staͤdte ſein Brodt von dem Baͤcker 
kauft, und hiervon dad Weiße oder Groͤbere nach 

- feinem Gutbefinden, oder nach feinen ee 
N | umſtan⸗ 


um vortheilhafteſte Are zu bereeis‘ 
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umſtanden für ſich waͤhlen kann; fo iſt demſelben, 
was dieſes Beduͤrniß betrifft, ganz gut geratbeu. 
Es iſt bekannt, daß das VBrodt, infonderheit das 
weiſſe, wenn es friſch iſt, fo das es etwa 8 bie 
13 Stunden aus dem Ofen, und alfo völlig kalt 
geworden ift, alsdann einen vorzuͤglich angeneh- 
men Geſchmack bat; auch dieſes friſche Brodt 
koͤnnen ſich Einwohner ſolcher Städte täglich ver: 
ſchaffen. Hierin har befonders Berlin einen Vor⸗ 
- zug: indem das dafelbft gebackene weiſſe Brodt 
nicht nur überhaupt eine vorzügliche Güte hat, 
fondern auch ſchon des Nachts um 12 oder ı Uhr 
fertig ift; daher es dann den folgenden Mittag 
“ von folcher Beſchaffenbeit ift, Daß es eine Delis 
kateſſe genannt zu werden verdient. Ich rede je⸗ 
doch nicht von dem fogenannten Dreyersfondern 
‚ von dem zwey Groſchen Brodte: denn Erſteres 
iſt von weicherm Zeige gemacht als das Lejtere: 
auch bekoͤmmt jenes, das Dreyerbrodt, gewoͤhn⸗ 
lich zu viel von der fliegenden Hige des Ofens. 
will jedoch hiemit nicht fagen, daß andern 
großen Städten in diefer Ruͤckſicht etwas fehle; 
id) führe: diefes nur deshalb hier an, weil mir 
die Einrichtung der Baͤckerey in Berlin genauer 
befanne ift ,. ale fonft an irgend einem andern 
Orte. Für die Bäcker ſelbſt har diefe Einrich⸗ 
tung freplich etwas mehr Unbequemlichkeit, indem 
fie fchon des Abends um neun Uhr anfangen muͤſ⸗ 
fen zu arbeiten ; da hingegen in kleinern Städten 
erft nach Mitternacht mit der Arbeit angefangen 
wird: weil in diefen zuerft weiffe Waare, in Ber⸗ 
Tin aber zuerft ein Schoß, das if, ein Ofen voll 
Brodt, gebaden wird, Die weiſſe Waare wird 
alsdann daſelbſt, wie es aller Drten gewoͤhnlich 
iſt, des Morgens fertige 


$. 33. 
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Sn Meinern Städten hat die ren 
und Vefcyaffenpeit der Baͤckerey ſchon nicht ß 
viel Vollkommenheit, fo wenig für die Bäder 
als für das Publikum. Für den Bäcker nicht: 
denn gewoͤhnlich ift feine Konſumtion niche fo ftark, 
tag er von der Profeflion allein beftehen kann, 
fondern Ackerbau oder andere Gefchäffte daneben 
reiben muß, um fein Auskommen zu haben. Au 
muß er meprentpeils das Mahlen des Korns feib) 
beforgen, und dies iſt allerdings ein für ihm wich⸗ 
tiges aber auch mühfames Geſchaͤffte, deſſen eigene 
Beforgung für den Bäcker in großen Städten 
weder möglich ac nörhig iſt. Uebrigens bleibe 
auch hier die Mülleren immer ein wichtiger Ar⸗ 
titel. Aber auch fürs Publikum ift die Baͤcke⸗ 
rey in Pleinern Städten nicht fo voreheilbaft. 
Was die weiſſe Waare betrifft, infonderheit die 
Semmel, als die gewoͤhnlichſte derfeiben, fo ift 
dieſe and) hier noch von ziemlicher Güte; wenn 
anders die Hefen dafelbft gut zu haben find, Da 
aber, was die Brodtbaͤckerey berriffe, faft jeder 
Einwohner den Teig dazu felbft bereitec, fo kann 
es nicht fehlen, daß daffelbe ofe ſchlecht gerathen 
muͤſſe: indem faſt jede Hausmutter biebey nach 
ihrer eignen Art verfaͤhrt, die denn beſſer oder 
ſchlechter ift, nachdem diefe von ihren Vorfahren 
beffere oder ſchlechtere Anmeifung erhielt; oder 
nachdem fie daben mit mehr oder weniger Ueber⸗ 
legung zu Werke geht. 


$. 34 


Den Dorfbewoßnern endlich ift in allen, was 
die Baͤckerey betrifft, weit ſchlechter gerathen: denn 
' ' e 
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die frifche weiſſe Waare fehle denfelben ganz, 
und fie fehlt ihnen befto (Anger, je weiter fie von 
Städten entfernt wohnen, oder je feltner fie ſol⸗ 
che aus. denfeiben ficy zu verfchaffen Gelegenheit 
haben. Mit alter Semmel fönnen fie fi daher 
noch fo norhdärftig dus Städten —A 
‚denn diſelbe für Kinder oder ſchwache Perſonen 
öfters noͤtbig ift und'gebrauche wird. Was aber 
das Brodibacken bestift, fo tft das gute Gerachen 
deſſelben Pier noch weit felmer als in Fleinen 
Städten. Die Bereitung des Teiges ift zwar 
mit der, die von Hauswirthinnen in Städten ges 
re faſt eineriey; allein das Backen felbft gen’. 
ſchiebet in jenen ve noch von gelernten Baͤt⸗ 
fern, da hingegen diefes in Dörfern, — wo nicht 
in allen; doch in vielen — von folchen Perfonen 
übernommen und beforgt wird, welche die Baͤk⸗ 
Perey nicht eigentlich gelernt haben, fondern von 
oft audy nur ungelernten etwas abgefeben haben. 
Daben kann man es fich leicht vorflellen, daß es 
nicht wohl möglich ift, daß ſolches Brode gebaden 
werden fönne, wie ich es $. 10. angemerkt habe, 
ja zuweilen fo ſchlecht, daß es ganz eigentlich um 
genießbar if, Solche Bäder muͤſſen oft erfl 
durch vielen, ſich felbft und andern verurſachten 
Schaden Flug werden, und ſich fo einige gewiſſe 
Degen, ober vielmehr eine einigermaßen gute 
Verfahrungsart theuer genug erwerben. Wenn 
denn doch zuweilen von ſolchen Bädern der rechte 
Grad der Hitze des Ofens getroffen wird, fo ift 
ſolches, wie bey Hausmuͤttern und Köcinnen, 
wenn diefe die rechte Bereitung des Teiges trefr 
fen, mehr die Folge eines günftigen Zufalls und 
gluͤcklichen Ungefährs, als einer überlegten richtis 
gen Behandlung der Sache. Etwas unvolltomms 
nes wird indeffen eine folde Dorfbaͤckerey Inne 
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bleiben , und dieſes beſonders wegen ‚der vielen 
Ausnahmen, die das Mehl, oder auch ſchon das 
Getreide, woraus es gemahlen wurde, der verſchle⸗ 


dene Grad der Kälte und Waͤrme der Witterung, 
beſtaͤndig machen. | 


5. 35. 


Wenn mir recht berichtet iſt, ſo darf im 
Fuͤrſtenthume Halberſtadt, zu Folge eines Befehls 
der Regierung, auf den Dörfern fein ungelernter 
Bäcker mehr angenommen werden. Diefe Ver—⸗ 
ordnung, weiche die gemeine Wohlfarth des Lan⸗ 
: des zum Zwecke hat, und dazu gewiß vieles "her 
tengen wird, verdient allenthalben nachgeabmt und 
befolgt zu werden: denn bat ein Dorfbächer nie 
eine regelmäßige Bäckeren des Prodts und andes 
rer Waaren gefehen, fo wird. ihm die fchlechte 
Defchaffenheie feiner Dorfbäceren nicht einmal 
fonderlich auffallend feyn. Aber auch dann, wenn 
der vorgegangene Fehler im Backen oder bey der 
DBereitung der Teige bemerkt iſt, fo wird er doch die 
wahren Urfachen derſelben nicht richtig anzugeben 
wiſſen, folglich auch Die rechten Mittel, den Feh⸗ 
lern abzubelfen, weder vorfchlagen noch anwenden 
£önnen. Dem Landmanne, der von jeher ſchlech⸗ 
tes Brodt zu haben gewohnt ift, fällt die 
Schlechtheit deffelben eben fo wenig, oder noch 
peniper auf, als dem ungelernten Bäder. Er 
Mage nur dann über fein Brodt, wenn ed ganz 
oder beynahe ungenießbar ift. Ich fand einft bey 
einem Dorfbewohner dergleichen ſehr fchlechtes 
Brodt, dabey fagte mir der Wired, es fäme das 
ber, daß man jezt einen neuen Bäcker hätte, dem 
es eben fo ginge, wie ed dem vorigen gegangen 
‚wire. In den erflen Paar Jahren hätte jener 
ald 
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bald den Ofen ſo ſtark geheitzt, daß das Brodt 
ſchwarz gebrannt waͤre, bald wieder ſo ſchwach, 
daß es faſt keine Rinde bekommen, und ganz blaß 
ausgeſehen hätte; mit der Zeit aber hätte er die 
Hige ziemlich gut getroffen. Machdem aber die 
Pachtjahre um geweſen wären, hätte er diefem, wel⸗ 
cher ſich anheiſchig gemacht Hätte, mehr Pacht zu 
geben, weicher mäffen: und nun gebe es ihnen 
wmit dem Brodte eben wieder fo, wie bey jenem. 


Iſt hingegen in einem Dorfe ein. gelernter 
Bäder, fo fann derfelbe von feiner Seite doch 
wenigftens feine Pfliche in Anſehung der Heißung 


des Ofens thun, und für guten kraͤftigen Sauers . 


teig forgen; diefes ift immer ein wohl zu merfens 
- der Punk. Auch ann er den Frauen bey vors 
kommenden, oder auch ſchon ben zu vermurhenden 
Schwierigkeiten, welche die ſchon erwähnte Aus⸗ 
nahmen öfter machen, einen guten Rath wegen 
Bereitung des Teiges ertheilen. Freylich wird er 
dies anf eine befcheidene und nicht befeidigende 
Art thun müflen: denn die Erfahrung beftärige, 
daß; wenn ihnen jemand in dergleichen Geſchaͤff⸗ 
gen Belehrungen geben will, fie glauben folcye 
nicht nöthig zu haben, weil fie fchon fo oft und 
fo viele Teige gemachte haͤtten; deshalb fie denn 
auch nie gerne die uld haben wollen, wenn 


übe Brodt oder Kuchen fehlecht gerarhen iſt. 
| 5. 36. 


Hat eine Dorfgemeine nicht nur feinen ges 
leenten Bäcker, fondern audy fein Gemeinde Bach; 
haus, fo daß jeder oder mehrere Nachbaren ihren 

efondern Backofen haben, worinn öfters in acht 
Tagen und drüber nicht gebaden wird, und Ir 
| nicht 


‚ enzbremenben Holzes 
. An dergleichen Orten ift aud; nicht immer . 
Sauerteig ja haben, daher jeder Hauswirth je 


en ift, von eiher Zeit des Backens bis er N 


f bew © 
Alec Emzuan In == CR 


en die vorhandene Schwierigkeiten zu he⸗ 
m en. 
8. 37 


Dergleichen, das Wohlgerathen des Brodts 
erſchwerende Umftände ſind z. B. wenn das Korn, 
wovon das Mehl gemahlen wurde, ſeine —8 
Reife nicht bane; do doch diefer Fall M in ben 
men Gegenden Deutſchlands fei —— werde in. 

den kaltern, wo er oͤfiers vor: 

Mittel, daſſelbe A zu trocknen. Ein anderer. ie 
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"rer vorfommender- Fall iſt, wenn das Korn naf 
oder feucht in die Scheune koͤmmt, da es denn 
leicht auswachfen kann, oder oft ſchon ausgewach⸗ 
ſen iſt; wodurch es denn ſeine Kraft verliert, und 
einen dumpfigen Geruch und Geſchmack bekoͤmmt. 
Beym Weitzen iſt dieſes Auswachſen ‚bey naſſem 
uud zugleich warmen Erndtewetter auf dem Fel⸗ 
de, wenn derfelbe in Mandeln oder Stiegen, ja 
ſeibſt wenn er nody auf den Halme ſtebet, Teiche 
möglich; bingegen gefchieht es beym Rocken, als 
dem eigentfichen Brodkorne, nicht fo leicht. Wenn 
das Getreide naß in die Scheune koͤmmt, foll «6 
zwar nicht fo gefchwinde und eigentlidy auswach⸗ 
fen, indem es dazu zu eingefchloffen und ohne 
Luft ift; allein eben diefer Mangel der Luft vers 
urfacht den dumpfigen Geruch und Gefchmud, 
Das Mehl kann aucd das Mepl verderben oder 
Bumpfig werden: wenn nehmlich das Korn einen 
mäßigen, zum Mapien ihm nuͤtzlichen Grad der 
" Feuchtigkeit hatte, und das Mehl fogleich, nadys 
dem xs aus der Mühle koͤmmt, an einen Dre zum 
—æX gebracht wird, mo es öfters in dem 
Sade, und ohne Umkehrung defjelben lange Zeit 
ſtill liegen bleibt, und auch wohl nicht von der 
Luft beruͤhrt wird. In diefem Falle kann ſich 
daſſelbe leicht erhitzen, und fo am feiner Guͤte 
verlieren. Die ſtrenge Kälte und große Hitze 
gebören nicht ganz eigentlicdy zu Denen, das Gut: 
gerarpen des Brodts und andere Bäcerwaaren 
erſchwerenden Umftänden, indem der Grad der 
Wärme und Kälte des Waſſers, auch des Zims 
mers, in welchem der Teig bearbeitet wird, Diefe _ 
Schwierigkeit faft gen zu heben im Stande find; 
dem ohngeachtet bleibt diefer Unterſchied der 
Witterung für den Ungeuͤbten immer eine Säwier 
j ig⸗ 
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rigkeit, die ihm oft fehlechtes Brodt vernrfachen 
wird. - - ' | 


Wierter Abſchnitt. | 
Praktiſche Abhandlung. u 


$. 38 

:., In diefem Abfchnitte werde ich mich nach 
dem finfenweifen Gange der Sache richten, wie 
nehmlich das Korn in Mehl, und Diefes in Brodt 
und andere efbare Waaren verwandelt oder ums 
gefchaffen wird. Hierbey werde ich die Megeln 
angeben, wie man am ficherften, dem ‘Brodie ins 
fonderheit, die mögliche Guͤte geben koͤnne, und 
dabey mehr auf den Nichibaͤcker in Städten und 
auf den Landmann, als auf den gelernten Bäder 
Ruͤckſicht nehmen. | 


§. 39. 


Das beſte Korn kann das befte Mehl, und 
diefes Das befte Brode geben. Je befiers Kern - 
man daher haben kann, deſto befjeres Brodt wird, 
man befommen fönnen. Die gute Befchaffenheit 
des Korns läßt fid) Daran deutlich erfennen: wenn. 
die einzelnen Körner defjelben groß oder voll find, 
und eine helle und reine Ausficht haben — wenn 


man eine Handvoll derfelben nimmt, und den Ges 


ruch natuͤrlich und friich finde. Ob es feucht 
oder trocken fey, erfährt man, wenn man einige 
Körner mit den Zähnen zerbeißt. Geübte Ken; 
ner bes Korns koͤnnen dieſes Leztere ſchon beur: 
theilen, wenn fie nur mit det Hand in einen Sad 
oder Haufen Korn greifen. BE 

9. 4% 
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1— 5. 40. 


Iſt man gezwungen, unreifes oder dumpfiges 
Korn zur Mühle zu ſchicken, fo ſehe man nur 
dahin, daß es vorher an einem Iuftigen Orte ges 
börig getrocknet und mehrmahl gefiebt werde: 
denn da der Mangel der Luft das Dumpfigwer⸗ 
den verurfacher hat, fo nimmt daffelbe menigftens 
nicht weht zu, fo bald das Korn an einem luf⸗ 
tigem Orte umgerüßre oder gefchippt und gefiebe 
wird. Die Lufe vermindert zugleich auch die 
Dumpfigkeit deffelden um einen guten Theil. Auch 
iſt das Korn beym Dumpfigwerden gewoͤhnli— 
feuchte. Wermöge dieſer Feuchtigkeit ſetzen fi 
Staub und Unreinigkeiten an daſſelbe an. Durch 
oͤſteres Sieben wird es davon wieder gereinigt. 
Diejenigen, welcye nur Meine Poften Korn zu fies 
ben haben, bedienen ſich dazu Pleinerer Handfiebe; 
zu größern aber hat man eine Art ftefender Sies 
be, die man auch Fegen oder Harfen nennt. 


8. 41. 


Schlechtes oder verdorbnes Korn laſſe man 
nicht fo rein ausmahlen, als man es beym gus 
ten zu thun gewohnt ift: denn das ſchlechte Korn 
iſt nicht fo mehfreich, als das gute. Auch laͤßt 
ſich von dem weiffen Meple foldyes Korns immer 
noch eher ziemlich gutes Brodt baden, als von 
dem Groben. 


56. 4% 
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Sen; auch kann man. es ned eeiner - | 
laſſen, ais man fonft wu ehem vſtegt. 
5 = Be 
Dieſes Mehi von ſchlechtem und siten Rorue 


man nicht untereinander, fonbern wenn, 


man Brodt en will, fo mache man den. Gauer 






“von dem fchlechten. Mehle, und nehme zum Nuss 


kueten bes Zelges von Dem guten: ben Due; 


gut getroffene 


| rung des Gauers 
Bumipfige Geſchmack, den das ſchi —** a 


fonft verurfacht, ſehr vermindert. Mann kann 

alsdann ‚zum eigmachen noch etwas Waſſer 

dem Sauer hinzu gießen. Gauer und Teig m 
fer allemahl, wenn man von verdorbenem 


zu baden bat, ja nicht weicher als fonft, fondern 


| Bieimehe dichter gemacht werden. 


5. 44 
Hätte man aber lauter verdorbenes Mehl, 


fo mache man, wie gefagt, ja den Sauer nicht 


n 


weich; gieße aber beym Teigmachen gar fein - 


Waſſer zu a hinzu. Die Wärme des‘ 


Waſſers muß zum Gähren, fo wie jederzeit, vor⸗ 


lich aber bey ſchlechtem Mehle genau abgepaße 
a Diefe, LE ic u gegen 
men, im Winter fcharf warm — nice. heiß — 


im Sommer aber nur lauwarm ober verſchlagen 
ſeyn. 


Damit der dampfge Geſchmack des Brodit, 


welches von verdorbenem Mehle gebaden mich, | 


durch vernünftige dlung des Sauers fe 
—— werden "dan, bierüber ie 
i 


0 
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mid) einer in den naffen Jahren 173% gemachten 
Erfahrung, welche ich bier erzäßlen will. - Der 
. Meifter, be welchem ich Damals in Berlin war, 
bekam eine ziemlich große Lieferung Nocenmehl, 
welches dumpfig war. Es war dafjelbe aber bloß 
Das Weiffe, das Grobe hatte der Meifter — vers 
muthlich aus den Gründen, die ich $. 41. ange⸗ 
führt habe — gar nicht ausmaplen iaſſen. Wenn 
von diefem Meple der Sauer gemacht werden 
war, und feine Reife hatte, und der Teig ger 
macht werden follte, fo fand fid) von dem fonft 
> angenehmen Geruche deffelben nicht nur gar Feine 
Spur, fondern er harte einen ſoichen übeln Ges 
ruch, oder vielmehr eine Art von. Geſtank, weicher 
Ekel erregte. Wenn Das Brodt aus dem Dfen 
kam, fo warder Geruch auch) noch fehr übel, und 
der Geſchmack, wenn es genoffen wurde, eigentlich 
Dumpfig. In jenen Jahren, in weicyenMangelan 
Brodt war, ward es freylich wobl gegefien. Da 
wir aber einigemaßle, nach der gewöhnlichen Be: 
mdlung der Sauer und des Teiges davon ger 
acken hatten, that der Meifter — ein verftändis 
ger Mann — den Vorfchlag, den Grund: und 
andern Sauer fo ftark zu machen, daß zum Teigs 
machen gar Fein Waſſer zugegoffen werden dürfte; 
dieſes geſchab, und die Folge davon war, Daß 
von dem Dumpfigen Geſchmacke nur etwas faft 
unmerklich Weniges übrig blieb. Viel Säure hatte 
es zwar, allein der üble Dumpfige Gefchmac hatte 
ſich eben dadurch faft gänzlich verloren, und es 
war nun recht gut zu genieffen. Ohne diefe Bes 
handlung des. Sauers hätte in andern Jahren, 
wo fein Brodimangel ſiatt finder, diefes Mehl 
norhiwendig dem Vieh verfüttere, oder das Brodt 
davon an Arme halb verfchenfe werden muͤſſen. 


Da 
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Da inzwiſchen die Faͤlle, wo Baͤcker oder 
Hauswirthe von verdorbenem Mehle zu backen 
haben, nur ſelten vorkommen, fo werde ich nun 
noch folche Regeln vorfchlagen, die bey gemöhns 


lich gutem Meble anwendbar und von Nußen 
ſeyn koͤnnen. | , | 


6. As. 
Wenn die Bäder ihr Waitzenmehl befommen, 


fo wird foiches in Kammern, die einen bretternen 
Boden haben, bald aus den Säden gefchafft und 


'fogleid) gefiebt, damit es recht locker liege; als⸗ 


dann wird es täglicdy, fo lange es frifch iſt, eins 

„auch wohl zweymahl umgeftochen; wird es Alter; ſo 
ift das Umftechen fo oft nicht mehr nöthig. Das 

Rockenmehl laſſen fie zwar audy nicht lange in 

Säden, doch bedarf es nicht fo genauer Behand⸗ 

Img, als das Waißenmehl. Hievon fann ein jes 
der bey feiner Pleinen Quantität die Aumendung 

leicht felbft machen. Der Nichtbaͤcker in Städten 

. und der Landmann, der ſich etwa auf ein halbes 
Jahr Rockenmehl vorrärhig anfchafft, kann daſſel⸗ 

be am beſten in einem brertternen Kaſten, der an 

einem fuftigen Orte fteben, und ohne Rigen feyn 

muß, aufbewahren. Hier muß er daffelbe etwa 

wöchentlich einmahl umrüßren. Thut er dies, fo 

wird er die Klage, daß dag “Brodt, wenn das Mehl 

ale ift, nicht mehr fo. gut ſchmecke, nicht ferner gu. 

führen Urfache haben. Iſt in einem folchen Kaften 

etwa auf ein halbes Jahr Vorrath gewefen, und 

derfelbe nun verbraucht, fo muß, ehe wieder fris 

fches Mehl hinein gethan wird, folcher Kaften recht 

rein ausgefegt werden: weil gewöhnlich auf Dem 
Boden deffelben, befonders im Sommer, fidy klei⸗ 

ne Würmer befinden, die man Milben oder Mie- 

Zallens fortgef. Magie 12 TH, P gen 
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5. 46. 


Iſt man willens des Abends zu ſaͤuren, und 
das Wiebl iſt, wie im Winter, ſehr durchkaͤltet, fo 
bringe war daffelbe einige Stunden vorher in die 
Stube, damit es von feiner Kälte etwas verliere. 
Schuͤtiel man alsdann daffelbe in das Gefäß, in 
welchem gefäuert werden foll, — eigentlich follte 
es in diefem Gefäße vor dem Saͤuren und Kneten 
noch einmapl gefiebe werden, wie zur Ordnung ges 
wöhnte Baͤcker ſolches auch ihun — und man fühle 
daß es noch fehr kalt ift, fo mache man das Waſ⸗ 
fer zum Säuern ſcharf warm, oder, bey fehr 
ſtrenger Kälte, heiß. Man mifche aber, ehe man 
den Sauerteig hinein thut, etwas Mehl unter 
daffelbe, damit es dadurch etwas abgekühlt wer: 
des weil der Sauerteig durch das zu heiße Waſ⸗ 
fer leicht Schaden leidet, fo daß er die deabſich⸗ 
tete Gaͤbrung nicht bewirken kann. Die Bäcker 
fagen bey dergleichen Fällen, er ſey verbrannt 
worden: daher der Teig alsdann eine zu langſame 
Säprung bekoͤmmt, und das Brodt dicht oder 
klitſchig wird. 


Em 
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rund aber fleht er, wenn er nicht weich, fondern 
beynahe fo Dicht als Teig gemacht worden ift, da 
er ſich dann in der Mitte gewöpnlich mehr hebt 
als an den Seiten. In diefen Sauer falle man 
alsdann mit der Hand Hinein, und ziehe oder 
reiffe ihn etwas auseinander; finft er nun etwas 
um den Ort, wo er angegriffen ift, fo ift er reif. 
Waͤre er aber fchon gefunfen, oder fänfe fchnell, 
. indem er angegriffen wird, fo ift diefes ein Beweis, 
Daß er ſchon reif ift, da denn das Wafler dazu 
zu warm gemwefen wäre, welches man nun zu dem 
eigentlichen Sauer Fühler nehmen muß. Wäre 
aber der Kleine Sauer noch nicht reif, und man 
wollte, — weil es ſchon zehn Uhr wäre — mit 
der Anfertigung des eigentlichen Sauers nicht 
länger warten, fo müßte man das Waſſer dazu 
etwas wärmer nehmen. Durch dies angerathne 
Himeingreifen in den Sauer fann man auch Bie 
Wärme defielben am beften beurtheilen, welche 
im Winter nicht viel mehr ale lauwarm, im Som⸗ 
mer aber nur verfchlagen feyn muß. Dieſe Fleis 
ne Mühe des zweymal Saͤurens wird — wie ich 


glaube — ſich Feiner, der den Werth des guten 
Brodts ju ſchaͤtzen weiß, verdrießen laffen. 


5. 49. 


Am Morgen wenn der Teig gemacht werden 
fol, unterjuche man ebenfalls die Reife ſowohl 
als die Wärme des Gauers. Findet man, daß 
derfelde kaum reif iſt, da er denn auch nicht viel 
Wärme haben wird, fo nehme man nur ganz 
wenig Waſſer zum Teigmachen, welches im Soms 
mer doch nur wenig, im Winter aber etwas 
mehr warm fenn Fann. Iſt aber der Sauer ſchon 
überreif, woben er dann viel Wärme haben wird: 


fo 
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fo muß man fchon mehr Waſſer zum Teigmachen 
nehmen, welches, nachdem der Sauer viel Wärme 
bat, mehr Kälte haben muß. Wenn der © auer 
. eben oder eigentlicdy reif ift, fo halte man zwiſchen 
beyden vorermähnten Fällen mit dem ZJugießen 
Des Waſſers die Mittelfitaße. Ueberhaupt muß 
fh das Waller in Anfehung feiner Kälte oder 
Wärme, immer nad) derjenigen des Sauers und 
ber Witterung richten. | | 


f 


8. so 


Miet dem Waſſer, welches zu dem Sauer 
beym Teigmashen binzugegoflen wird, muß ber 
Sauer gehörig vermiſcht oder jergriffen werden; 
alsdann wieder, wie gewöhnlich, Mehl darıniter 
gemengt und fo lange, bis er dicht genug ift, gut 
und trocken durch gearbeitet werden. - Zu großen 
Brodten muß der Teig Dichter gemachte werden 
als zu Eleinern. Hat man fehlechtes Mehl, oder 
merft man, daß mit dem Sauer ein Fehler vor: 
gegangen ift, und alfo Die Gaͤhrung nicht rechter 
&Nrt ift, weil die Erſtern leichter durchbaden als 
die Leztern. Ueberhauft follte man nie ein größer 
Brodt, als acht bis zehn Pfund am Gewichte 
machen. | 


6. 51. 


Wenn der Teig gemache ift, fo ik es gut, 

Daß er erwa eine halbe Stunde gähret, ehe Das 
Brodt feine Form bekoͤmmt, oder ehe es aufges 
wirft wird. Wenn jedoch der Teig fonft feine 
gehörige Art von Säure und Gährung hat, fo 
ift Diefes niche abſolut noͤthig. Ä < - 
65% 
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* Wenn denn endlich das Brodt aufgewirft 
it, fo muß es abermahl eine Zeit gähren oder 
aufachen, $. 20. Hiebey muß aber der Bäder 
ben Grad der Gaͤhrung deſſelben fo genau abzu⸗ 
paſſen mwiffen, wie $. 22. angemerft iſt. Diefes 
genaue Anpaffen der Gaͤhrung laͤßt ſich niche füge 
‚Sich fchriftlich beſtimmen. Der Baͤcker lernt ſol⸗ 
ches durdy Uebung; er fühlt den Teig der Brodte 
dfters an, und bemerkt fi fo die allmählich zus 
nebmende Lockerheit derfelben. Dabey muß er 
zugleich auf die Weiſſe und Grobheit deſſelben 
Rückficht nehmen, | 


⸗ 


$. 53. 


‚Ueber die Heigung des Dfens läßt fi) auch 
nicht viel Beſtimmteres fagen als das, was ſchon 
$. 28. gefagt worden ifl. Auch für den gelerns 
ven Bäcker find die Bemerkung der Quantitaͤt 
Des jedesmal verbrannten Holzes, und das Weiß⸗ 
werden der Steine des Gewoͤlbes im Ofen, die 
einzige in die Augen fallende Merkmahle. Die 
Grundhitze, welche der Ofen jedesmal noch has 
ben Bann, and) die, welche er wieder bekommen 
muß, dies alles muß er durch eigene Ueberlegung 
und Machdenfen beftimmen, 


§. 54 


Es laͤßt fich ferner niche genau fagen, wie 
viele Stunden das Brode in dem Ofen fiehen 
möfle; um gehörig auszubacken; denn war die 
Gaͤbruug deffelben gehoͤrig fehnell, fo wird es 
ſchneller ausbaden, als wenn fie langſam auch 

au 





ne . 
’ 

⁊ « 
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auch baͤckt es ſchneller aus, wenn es weiß, ad 


wenn es grob if. Der geuͤbteſte Bäder trift 
niche allemahl den Grad der Hiße des Ofens fo 
genau; entweder aus Mangel der noͤthigen Aufs 
merkſamkeit, oder auch ‚ wein ;. B. die 
Menge der Waare oder des Brodts nicht fo ſtark 
oder flärfer iſt, als er glaubte: ober wenn er 
Holz bat, weldyes mehr oder weniger Hitze giebt. 
a —— 
Ä er. ann man unge 

fagen: ein weißes Brodt, das fünf ee 





Brodt das ache bis zwölf Pfunde wiege, Braucht 
zum Ans wohl zwey Gtunden „und 


55% 


Die Bäder in Staͤdten baden ihr Brodt 
"und Übrige Waaren nad) einer, von der Obrig⸗ 
keit ihnen vorgefchriebenen Taxe, welche nach dem 
-  jebesmaßligen Preife des Korns eingerichtet iſt. 
Da nun jedes Brodt ein beftimmtes Gewicht bes 
. Slmme, und ed ausgemacht iſt, Daß zu jedem. 
: Pfunde, was es gebaden wiegen foll, der Telg 
vier Loth mehr wiegen muß, 3. B. ein Brode, 
weiches gebaden 3 Pfund wiegen fol, muß &m 
Teige 3 Pfund 12 Loth wiegen, fo bedienen fie 
ſich zu mehrerer Gewißheit vor dem Dfen beym 
Ausbaden einer Waage, ob fie gleich wenn fie 
ſolches nur in bie Zun nehmen, beſtimmen 
koͤnnen, ob es gahr und ausgebacken ſey oder 
nicht. Wenn indeſſen die Bereitung des Teiges 
oder die Heitzung des Ofens fehlerhaft wa, 1 
im 





’ 5 
. 
. D 
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eann das Brodt, wenn es auch nach dem Ge⸗ 
wichte richtig ausgebacken iſt, dennoch klitſchig 
oder ungabr ſeyn. 


$. 56. 


Wenn das Brode und alle Bäderwaaren 
fertig und aus dem Ofen find, fo laͤßt fi an 
denfelben nichtsmehr ändern oder verbeffern, wie 
foiches ben andern Profeflioniften, deren Produfte 
feine Aufldfung und Gährung leiden, wohl mögs _ 
lich iſt. Daher ift es denn noͤthig, daß der Bäßs 
fer bey der Einrichtung und Zubereitung der 
Seinigen ſtets mit gehoͤriger Weberlegung zu 
Berfe. gebe. | 


$. 57. 


Es laͤßt ſich leicht denken, daß das Kuchen⸗ 
werk, welches der Nichtbaͤcker in Staͤdten und 
der Landmann bereitet, eben fo ſelten feine moͤg⸗ 
liche Guͤte befommen werde, als das Brodt. In 
deffen machen die an bemfelben oft verſchwende⸗ 
ten Zutbaten daffelbe dennod) genießbar und wohls 
ſchmeckend. Sind infonderheit viele Eyer Dazu 

enommen worden, fo bewirken diefe eine Locker» 
beit, auch Dann, wenn die Hefen oder fonft eine 
unrichtige DBereitung des Teiges und Dfens dies 
ſelbe erfchwerten und verhinderten. Huch die 
Weiſſe und Güte des MWeigenmehls, wovon das 
Kuchenwerf gebacken wird, trägt dazu bey, daß 
die von demfelben gebackenen Sachen Taf niemahls 
ſo ſchlecht werden, daß ſie nicht genoſſen werden 
koͤnnten. Ich werde daher uͤber dieſe Art der 
Baͤckerey nichts mehr ſagen, da ohnehin manches 
von dem, was H. 13. über die. Semmel; und — 

no 
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u noch über andere Bäceren gefagt ift, auch hies 


bey angewender werden kann. Ueberdem war 
Das Brodt, biefes gemeinfte Nahrungsmittel, der 
KHauptgegenftand, wovon ich fchreiben wollte. Daß 
e8 durch vernünftige und richtige Behandlung bes 
Mehls, der Teige und des Dfens allgemeiner, 


- als bisher, feine mögliche Güte befommen möchte, 


di d ck, i rieb; 
bie af fhteite Mhfchafferheit befeiben Din New 


enlaffung dazu war. 





Methode des Herrn Drof. Eh aptal 
ſchmutziges Papier fo zu reinigen, daß 
ed kaum von ganz neuem zu unter⸗ 


fiheiden if. 


Der Here Pr. Chaptal gerieth ſchon vor eis 
nigen Jahren auf diefen Verſuch, ale er verfchies 
bene vegetabilifche Subſtanzen nach Herrn Werts 
hollets Bleichmethode durch die oxygenirte Galy 
fäure (Leflive de lavelle) zu entfärben fuchte. Uns 
angenehm ift es freylich, Daß diefe Säure durch 
ben empfindlichen Geruch der Bruft fehr nachtheis 
tig if, auch Auffert fie auf die im Papier etwa 
Sefindliche Fettflecken feine Wirkung, die ſich 
indeſſen durch eine reinlich bereitete Pottaſchen⸗ 
lauge leicht wegbringen laſſen. 


Hm. Chaptals erſter Verſuch warb mit dem 
gemeinen grauen Druckpapier angeftellet, das aus 
Kauter farbigen Leinenlumpen war bereitet wor⸗ 
den. Diefes wurde durch einmahliges Eintaus 
hen in diefe Säure fogleich weiß, ohne dadurdy 

| das 
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Das geringfte von feinen Zufammenhange verlohs 
ven ju haben. Bon einem Verſuche im Großen, 
we 100 Pf. der gemeinen grauen Papiermafle bes 
handelt wurden, fand fidy nach einer genauen Bes 
rechnung, daß der gebleichte Zeug ein um 25 prC. 
befferes Papier lieferte, als man ohne die anges 
fiellte Bleiche daraus würde erhalten haben. 
Die Unfoften der Bleiche ¶ftrxugen uͤberhaupt 
nur 74 pre . 
Einzelne loſe Bogen eines zu reinigenden 
Papiers kann man ohne weitere Umſtaͤnde in bie. 
erwaͤhnte Fluͤſſigkeit eintauchen; je nachdem das 
Dapier mehr oder tweniger ſchmuttzig iſt, Läße man 
e6 ein paar Minuten länger oder weniger darin⸗ 
nen. Bey einem fehmugig gewordenen Kupfers 
fliche ift gemeiniglich eine Bloß einfache, foviel 
als möglich gleiche Bewegung Kinlänglih, um 
ihn völlig weiß zu machen. Die Schwärze der 
Druckfarbe wird dadurch nicht angegriffen. Um⸗ 
ländlicher ift es, wenn man ein ganzes gebundes 
nes Buch, ohne es aus dem Bande zu fchneis 
den, fäubern will. Beſtehet ein gebundenes ‚Buch 
nur aus wenigen Bogen, und iſt es ſehr lofe ges 
Bunden und Öffnet ſich gut, fo gerätb der Ver⸗ 
ſuch gemeiniglicy gleich das erſtemahl. Starke 
Bände, die nach alter Are mir riefen Einſchnit⸗ 
sen am Mücken verfehen find, und nr daber niche 
gut, oder doch mie vieler Mühe öffnen, dieſe 
müflen, wenn naͤhmlich der Schmug viele Blaͤt⸗ 
ter beflecdt har, von einem Buchbinder vorfichtig 
ansgefehnitten, von allen anklebenden Ledertheil⸗ 
chen gereiniget, und aledann die einzelne Blätter 
fo wie die nachfolgende Methode es angiebt, Des 
bandelt werden, 


Um 
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Um ein gebunden Buch vom Schmutz zu 
reinigen, ſchlaͤgt Hr. Eh. vor, ſelbiges zu oͤfnen, 
und damit alle Blaͤtter gleichfoͤrmig durchdrungen 
"werden, legt er es geoͤfnet auf ein hinlaͤngliches 
großes Gefäß, und zwar fü, daß die innern Geis 
sen der Dedel auf dem Rande des Gefaͤſſes run 
‚fo wie die lofen Blaͤtter in dem (Befäffe 
bangen; um es in dieſer Egge unverrüdkt zu 
. erhalten, darf man nur querüber ein der Staͤrke 
des Deckels angemeſſenes Gewicht darauflegen, 
Das Gefäß, am been ein bleyernes, wird als⸗ 
dann mit oxygenirter falyfaurer Lauge angefuͤllet 
. uud zwar fo, daß die Blaͤtter durchaus gleich bes 
neßt und angefenchtet werden. Dieſer Umſtand 
iſt wohl zu bemerken, weil fonft die Blaͤtter Teiche 
fhädig werden. Wenn ein foldyes Buch ein 
paar Minuten in der Säure geblieben iſt, kann 
man fie, Durch ein am Boden des Gefaͤßes ans 
gebrachtes Zapfenlocdy aus dem Gefäße abziehen, 
Daben gewinne man den Vortheil, dag die Blaͤt⸗ 
ser des Buchs, die, wie dieſes beſonders ben als 
sen Buͤchern der Fall ift, öfters ſchon befchähige 
And, nicht weiter verrückt werden, fondern im i 
zer erfien Lage verbleiben. Die falzigte übelries 
chende Feuchtigkeit, Die das Papier durchdrungen, 
wird alsdann durch oft wieder erneuertes Fluß⸗ 
waſſer ausgelaugt, indem man das Gefäß Binter: 
einander damit anfüllt, und jedes nach Werlauf von 
ein paar Minuten durch das Zapfenloch ablaufen 
läßt. Der Geſchmack des ablaufenden Waſſers 
fegt den Arbeiter in den Stand, entweder mis dem. 
Zugießen des feifchen Waſſers fortzufahren oder 
aber das nunmehr gefäuberre Buch abzunehmen 
und gehörig zu trocknen, bey ftarfen Bänden ift 
Bas Ausfchneiden und Bearbeiten der einzeln 
Blätter , entweder unumgänglich nöchig, ober 
| doch 
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doch jener Methode vorzuziehen. Hr. Eh. bar 
wdient ſich auch Hier des bleyern Gefäßes, worin⸗ 
nen er die einzeln Bogen flarf firiet, und zwi⸗ 
fchen jeden Dogen ſchmale hölzerne Lineale legt, 
um das Zuſammenkleben des Papiers zu verbins _ 
bern, und zugleich der Lauge mehr Wirkſamkeit 

verfchaffen.. Kinzefne Schmutzflecke eines 
Buche, wenn us ‚Seine Fettflecke And, laſſen 
ich jedoch durch’ eine einfache Bewegung mit dies 
fee Säure, vermittelft eines Lleinen Schwanmes, 
wegbringen; um bie übrigen Blaͤtter niche unnds 
thiger Weiſe anzufeuchten, lege man unter. das 
dhafte Blatt oder den Fleck einige andere 
lätter; es verfteher ich, Daß man die gebleichte 
Stelle durch öfteres Berupfen mie friſchem Waſ⸗ 
ſer 3 den uͤberfluͤſſigen Salztheilchen zu reini⸗ 
gen hat. | 








, Rod Einige Mittel wider die Bir 
| cherflecke. 


Es iſt uns oft viel daran gelegen, daß die 
Tintenflecke, welche der Zufall in die Buͤcher und 
auf das Papier gebracht hat, ohne alle Spur 
zu hinterlaſſen, weggeſchafft werden. 


Es giet noch andere Flecken, womit die Buͤ⸗ 
er beſchmutzet werden, und bey welchen ſelbſt die 
etbode des vorigen Artikels vergeblich anges 

wendet wird, derer Eurart wir bier beybringen 
wouen. 


Bon 


ee Bots Die 0er amd 
— — entwedet — — Se 
ee ein 


alle Fragmente des Pechs und fo 5 


Bed ’ 
viel als. möglich ift, abhebet, Das "Weberbfeibfel. 
mit ‚reinen fehr veftificietem Weingeiſte m 
„und den Schmug, fo mie derfelbe vom Weingeiſte 
Pr wird, mit eo user j 
ch nicht wegwiſcht. ' 
er tenmal mit Dem ae me * — 
laſſe man reines Waſſer darauf fallen, 
er ei Rn hir igten en nieders 
efchlagen, und die gelbe Farbe. des Pe, er⸗ 
. ‚der Weiſſe dw * ber. un 
wi 


gliche 
Schmugtpeildhen erſilich mit einem dünnen Me 
. fer ti * die gereinigte Stelle ſein }: ' 
verte Kreide ſtreuen, auf dieſe ein Aſchon 
ei Blatt Schrenz Iegen, er ein wecht beiſſes 
Platteifen darüber hin und. ber ftreichen nu 
bald, wenn man vermucher, Daß die — de 
felben ihre Wirkung gethan, daſſelbe abnehmen, 
das 
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das Loſchblatt abloͤſen, die Kreide mit einem ſtum⸗ 
pfen Meſſer abſchaben, und wenn es nothwendig 
ſeyn ſollte, neue aufſtreuen, und das Verfahren 
wiederhohien. Durch dieſe Behandlung wird das - 
Fett fluͤſſig, die faugende Kreide noch durftiger 
gemacht, und es fleige der Reſt von ihrem Liebers 
fättigungspunfte fogar bis ins Löfchpapier hinein. 
Das Yulver der Salben bleibt auf dem Papier 
_ Tiegen, und diefes muß man mit einigen Maku⸗ 
laturſtuͤckchen gelinde, abreiben. 


Noch öfters führe der Zufall Wache in die 
* WBücher, diefes laͤßt fi aber auch auf zweyerley 
Art berausbringen. (Entweder man beftreicher die 
beſchaͤdigte Stelle mit Terpentinöl, durch deſſen 
Berührung es allmäßlig erweicht, und bis auf die 
legten Weberbleidfel mie Makulatur hinweggeſtri⸗ 
chen werden kann. Oder man beſtreicht die 
Wachsſtelle mit Butter, man halte fie über ein 
Feuer, welches heiß genug ift, das Mache zu 
ſchmelzen, und die Butter mit dem Wachſe in 
eine Maſſe zu vereinigen. Diefes Verfahren 
wird fo oft wiederholt, bie man wahrnimmt, daß 
Das Wachs fo weich geworden ift, daß es ſich 
nad) vorbergehender Borfrift, vermittelft ber 
Kreide und des heißen Plärteifene, welches aber 
‚bier niche fo heiß ſeyn darf, herausfchaffen läßt. 
tter oder Tale, und andere weiche Fettig⸗ 


keiten, laffen fidy auf die Iedtgebachte Art ziemlich. 


nady Wunſch herausbringen. en klebrichten 
Terpentin fchafft man zwar wohl durch reftificirten 
Weingeiſt weg, aber es wird dadurch ein Firniß 
Ä — welcher dieſe Stelle des Papiers durch⸗ 





macht und lackirt. 
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Aufloſung betuͤpt man den Oelſflecken von beyden 
Seiten; man macht das Buch zu, und ſchraubet 
es einige Stunden lang in eine Preſſe ein. Nach⸗ 
her wird es wieder aus der Preſſe genommen, 
mit Waſſer benetzt, und wieder eingeſchroben, 
nachdem man vorher beyde Seiten mit Makula⸗ 
tur belegt hat. Erfordert es die Bewandniß, ſo 
wiederhole man das Verfahren mehrmals. 





| Dder mon miſche drey Loth weiſſe Seife, 
zwey Loth Toͤpferthon, zwey Queutchen lebendigen 
Kalk und eine hinlaͤngliche Menge Waſſer, ma—⸗ 
che daraus einen Teig, und beflreiche damit Den 
Hecken, den etwa tbriggebliebeneh ranzigen Dels 
geruch, benegt der (finger, ehe nıan Die Ausloͤſchung 
des Fleckens vornimmt, mit wenigen Tropfen auss 
gepreßten Muskatenoͤl und überwäfcye damit den 
Oelflecken. 


Die lebendige chineſiſche Springerin. 


Wir haben in einem der vorhergehenden Baͤn⸗ 
de den chinefiichen Gaukler befchrieben, welcher 
gegen diefe, fo hier befchrieben werden fol, nur 
eine ſchlechte Figur macht. 


Diefe Gpringerin muß einen Schuh hoch 
gemache werden, in Taffene gekleider feyn, mit 
einem Hals⸗ oder Bruſttuche von eben dieſem 

euge, ein Geficht von gefärbter Glasſchmelz has 
n, die Arme und Füße müffen von gerafpeltem 
Kork gemacht, und befleider fen. Bey Verfer⸗ 
tigung dieſer ganzen Figur muß man auf folgende 
wefentliche Stuͤcke wohl Acht haben. 


Das 
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Das Zwiſchenloch bes inwendigen Kaſtens, 
der den Leib dieſer Figur bildet, muß drittehalb 
Linien im Durchſchnitte haben, und nach dem 
Maafe feiner oben beſtimmten Hoͤhe 5 Unzen 2 
AQueutchen 15 Grane recht gut gereinigtes Queck⸗ 
ſubber faſſen koͤnnen. Die Saite, welche Die Arme 
und Beine in. Bewegung ſetzen ſoll, muß 7 Zoll 
3 Linien lang, und an dem obern Ende an eine 
Holle, die an jedem Arme angeleimt ift, angebuns 
den fenn; das untere Ende derfelben geher durch 
ein Pleines Stuͤck Holz, welches wie ein flumpfer  .. 
Mintel gefchnitten ift, damit es in dem Loche eis 

ned Querbolzes, weldyes die beyden Schenk 
träge, feftgehalten werde. Dieſes ift die ganze 
Einrichtung diefer Maſchine, nad) ihrer oben bes 
ſtimmten Höhe, damit fie ſich leicht bewegen konne. 
Nun wollen wir zeigen, was man damit fuͤr ein 
Vergnuͤgen machen kann. | 


Machet eine kleine Bilderblinde von Holz, 

Die rund und nicht größer iſt, als dieſe Figur er; 
fordert. Der runde Boden diefer Bilderblinde, 
‚ muß in feinem Mitrelpunkte auf einem eifernen 
Zapfen ruhen, der in ein koniſches Loch hinein 
aeher, welches in einer mefjingenen Kappe anges 
bracht iſt, Die durch diefen hölzernen runden Bo⸗ 
den durchgehet, welcher die Niſche und die Figur 
in ihrem Gleichgewichte träger. Leber diefem 
Boden muß eine fehr elaftifche und ſchneckenfoͤr⸗ 
mig gewundene Uhrfeder fenn, um bie Bilderblinde 
einen ganzen und einen halben Umlauf machen 
Taffen zu fönnen, vermittelft eines Vorfalls, der 
eben dafelbft angebracht worden, melches beynahe 
eine eben ſolche Bewegung bervorbringt, ale die 
Pewegung ift, welche der englifche Hafen bey den 
Uhren verurſacht. Auf das Dad) diefer Bilder 
Sallens forrgek Magie ı2 Tu, Q blins 





242 Sortgefeste Magie. 


blinde fegt man = aufrechftehende Hölzer, die eis 
nen Pl:inen Glockenthutm vorftellen, und bringt 
daben ein Fleines Gloͤcklein mit einer Schnur an. 
Ganz nahe an diefer Nifcye macht man ı2 Pleine 
Stufen, von kleinen hölzernen Bretlein, die 4 Zoll 


im Gevierten haben, durch welche Zäpfein hin 
durchgehen, die zu beyden Geiten an zwey klei⸗ 
nen runden ölernen Balken angeleimt find. 
Diefe Brettlein oder Stuffen müffen aber ın ges 
höriger Entfernung nach Maafgabe der Größe 
der Figur gefege werden. Auf die legte Stuffe 
dieſer Kreppe feger einen Meinen Lehnſtubl, auf 
welchen die kleine Figur nicht ermangeln wirb 
zu feßen, wenn fie feine Stufen mehr vor 
bat, befonders wenn man bie legte Stufe nice 
fo boch macht, al6 die andern waren. Alle diefe 
Stufen aber mäffen an eine Mauer ſich anlehnen, 
an der Seite eines Kamins oder eines Tifches, 
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weil fie ſtehet, und diefen. Lehnſtuhl daſelbſt fin⸗ | 
der, fi niederfegen wird, « 


Dieſe Mafcyine erfordert viele Geſchicklich⸗ 
feit, und Genauigkeit. bey ihrer Verfertigung. 
Allein wenn man nur ‚ein wenig geduldig ift, und 
etwas von der Mechanik verficher, fo wird man 
leichte damit zum Zwecke kommen, und für feine 
Mühe durch ‚das Vergnügen ſchadlos gehalten ° 
werden, wenn man Diejenigen, welche ed zum ers 
ſtenmale ſehen, ganz in Erfiaunen gefeßt ſiehet. 


Die Wetter: Harfe oder Niefen Harfe, 


Herr Hauptmann Haas zu Bafel hat diefen 
Namen einer Vorrichtung bengelegt, weiche bey 
Veränderungen Des Werterd Töne mit Den’ mans 
nicdyfaltigften Abwechfelungen von ſich giebt. Er‘ 
bat nad) einer im Jahre 1787 gegebenen Nachs 
richt, aus feinem Gattenhauſe ı5 Eifendräthe 
aber den Garten hin nad) dem Hofe gefpanne, 
‚die 320 Fuß lang find. Sie ſtehen oßngefähr 
zwey Zoll weit von einander; Die dickſten haben 
zwey Linien im Durchmefier, die Mittlern ı$, 
uud die dünnften find ı Ein. ſtark. Sie liegen 
in der Mittagsfläche, und machen mit dem Hori⸗ 
zonte einen Winfel von 20 bis 30 Graden, und 
find durch Walzen mit Sternrädern und Sperr⸗ 
haken ſtark geipannt. Bey jeder Veränderung 
des Wetters tönen diefe Saiten ; bald glaube man 
den Ton eines Theekeſſels zu bören, ehe das 
Waſſer in demfelben zum Sieden koͤmmt, bald 
eine Harmonica, bald ein fernes Gelaufe, bald 
eine Orgel. Oft wird das Getoͤne fo ftarf, daß 
das Konzert im Gartenfaale Dadurch geftöhrt wird. 


QQ2 Der 


. 
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Der Erfinder dieſes fonderbaren Wetterzei⸗ 
gerät der P. Ventan, Probſt zu Buͤrckli un 
weir Baſel. Er fehoß zuweilen aus dem Gens 
ſter nach der Scheibe, mochte aber nicht nach jes 
dem Schuſſe nady der Scheibe gehen, hing alfo 
diefelbe an einem langen Zifendrathe auf, um fie 
daran herbey und wieder zurück ziehen zu koͤn⸗ 
nen. Mur bemerkte er des Nachts zuweilen, daß 
fein Drath toͤnte. Er gub genauer Acht, und es 
zeigte ſich, daß jeder Eiſendrath, wenn er mit der 
Mirage, Linie parallel gefpannt wird, bey jeder 
Aenderung des Wetters Diefes Geröne made 
Meffingdrarh tönte nicht; eben fo wenig Eifens 
drath von Oſten uach Werten gefpannt, So weit 
die eben erwähnte Nachricht, 


Der Hofraeh Lichtenberg, der biefelbe im 
Goͤttingiſchen Taſchenbuche für 1789 mittheilt, 
ſucht die Urfache diefee Phänomens eiitweder in 





’ 
D 
® 
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fein Ton entftanden ſey, beweiſe noch nichts file 
‚einen vermutheten Magnetismus, bis erſt audges - 
macht fen, ob alle übrigen Umſtaͤnde gleich gewe⸗ 

fen, welches kaum zu erwarten ſtehe. | 


Herr D. Chladni hat gezeigt, Daß die Sai⸗ 
sen oder ihre aliquoten Theile ſich auch nach der 
Richtung ihrer Länge in fich felbft zufammenzies 
ben ‚und wieder ausdehnen, und Dadurch nach 
gar, andern Gefeßen tönen, als Durch die gewoͤhn⸗ 
lichen Lareralfchwingungen. Kerr Profeflor Hin⸗ 
Denburg (Archiv der reinen und angewandten 
Mathematik, Erſteß Heft, 1794. gr. 8. Seite 
128.) erklaͤrt die Wettorharfe für ein Inſtrument, 
Das ſolche Längentöne giebt, und zugleich an Laͤn⸗ 
ge und Dicke der Saiten alle andere befaitere In⸗ 
ſtrumente übertrifft, welche ihre Täne durch Late 
salfchwingungen bervorbringen. | 


Die Dukatenwage. 
Gig. 19. 20. 21. 


Diefes Inſtrument befteßee aus zivenen 9 

bis 4 Zollen langen, und F Zoll breiten (Fig. 20. 
A BCD) in dee Mitte CG) zufanmengefügten 
“ GStüddyen Holz, die genau in einander paflen, und 
von welchen an dem einen ein Stuͤckchen Meffing, 
welches ein richtiges Dufatengewicht hält, ig. 20. 
F, Fig. 19. E. angebeftet, und an dieſem gegens 
- überftehenden Ende ein Einfchnitt, um den zu 
mwägenden Dufaten aufzunehmen, Fig. 20. E ans 
gebracht iſt. Unter dem Ende mit dem Einfchnitt 
Fig. 20. C, ift ein kleines meſſingenes Stängel 
‚hen Fig. 19. F, Fig. 21. B, welches man, wenn 
| ein 


dee 
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ein Dukaten unwichtig iſt, von ı Bis auf 10 
©rane Fig. ı9. AB. weiter vor ſich oder zuruͤcke 
ſchieben/ und alfo die abgäugigen Crane. genau 
wiſſen kann. 

‚ Wenn man nun einen Dufaten wiegen will, 

bat man zu merfen, daß man das Inſtrument 
alfo auf den Tiſch auffege, Daß das Stückchen, 
welches man an bem einen Ende mit der Hand 
Hält, und an dem andern auf den Tiſch aufges 
flellt, Fig. 20. A B, weder auf die eine nody die 


- andere Seite fid) mehr neige, fondern eine richs 


tige gerade fenfrechte Linie beftimme; den zu wäs 
genden Dufaten aber muß man an dem ausge 
doͤblten Einfchnitt Fig. 20. E. anftehen laſſen. 
Wenn aber ein Dukaten vorfommt, von dem an 
dem Rande etwas weggefchnitten worden, welches 
man an der abgängigen Rundung Bald kennen 
ann, fo hat man zu beobachten, daß eben biefe 
Seite, an melcyer die Rundung mangelt, oder 
welche befchnirten worden, an dem Rande des 
gefagten Einfchnittes gegen der, in der Mitte bes 
findlichen Vereinigung der zwey Stückchen, Fig. 
20. C zu auftehen müffe; wie ſolches Fig. 20. 
mit dem Buchftaben H bezeichnet worden. Hat 
man nun dieſes beobachtet, und der Dufaten if 
gewichtig, fo fälle er felbft von dem Inſtrumente 
herunter; je gefchwinder folches gefchieht, je beſſer 
ift fein Gewicht und im Gegentheil, bleibt er 
aber auf felbigem liegen, fo ift es ein Zeichen, 
daß er ungewichtig ift. Man ziehet alfo das eine 
Stängelchen Fig. 20. F. Zig. 19. B. von einem 
zum andern Grane der Xorheilung, welche auf 
dem Queerſtuͤckchen auf der untern Seite ſchon 
verzeichnet find, Fig. 19. A B, fo lange heraus, 
dis man fieht, daß er herunterfällt, Bey am 

em 
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chem Grane oder bey welchem Strichelchen der 
Abtheilung dieſes geſchieht, um fo viele Grane 
iſt er zu geringe: Wenn es z. DB. bey dem: sten 
Strichelchen geſchiebt, iſt der Dufaten um 5 Örane 
zu geringe, u. ſ. m. 


Erklaͤrung des Kupferſtiches. 


dig. 19. 


CD, Das Stuͤckchen des Inſtrumentes, wels 
ches, wenn es eröffneg worden, wagrecht fieht, 
“und auf deſſen eines Ende Der Dukaten gelegt 
wird. 


A B. Die untere: Seit, die in 10 ‚gleiche 
. ‚ oder eben fo viele Grane eingethel⸗ 
Ser iſt. 


E- Das angeheftete Gewicht. 
F. Das Meine Stängeldyen in feiner Rinne, 


Fig. 20. 
Das Inſtrument zum Gebrauche aufgerichtet. 


(NB. Das Queerftückchen muß allezeit wags 
recht fieben, wie hier, damit man den Einfchnirt 
befiee feben koͤnne, und ift der optiſchen Regeln 
wegen etwas fehräge gezeichnet worden.) 

A B. Das fenfrechte; 


C D. Das wagrechte Stuͤckchen des Inſtru⸗ 
ments. 


D. Der eingeſchnittene Theil, uf den man 
den Dukaten legt. p 





& 
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F. Das angeheftete Geiwicht. 
G. Die Zufammenfügung der beyden Stuͤcke. 


Fig a1. - 
B. Das Heine Stängelchen insbeſondere, wel⸗ 


. ches man hinein. oder heraus ſchiebet, nachdem 
ein Dufagen mehr oder weniger zu geringe iſt. 


Die Kapfeltunft *). Von P. Johann 
Leurichin. 


Be Sig. 22. 23. 24. 25. 26. 


v -  AundB Fig. 22 find zwey Mäder, jedes vom 
6 Zaͤhnen, weiche in einer ovalen Buͤchſe C D 
! . E FG H ſtehen und auf beyden Seiten G 
and H mit ihren Zäßnen genau anftreichen, dag 
kein Waffer dazwiſchen kann. Diefe Zähne wers 
ben folgendermaßen abgetheilet. Man füche "eine 
. irfellinie auf der Fläche, daß man 12 Zirkel 

jat, welche mit der Außerfien Peripherie, au: 

die Außerfte Linie m 1 r des Rades, und au 
ale einander in der Zirkeflinie, welche durch ihr 
. Cent 
u % Kapfeltunf, Bühfenkunft oder Kluppfunft 
nennt man ın der Hydraulik ein Druckwerk, welches 
das Waffer duch Drüden und Preffen über fih 
bringt, aber weder Kolben noch Stiefeln hat, und die 
gervöhnlihen Druckwerke, fondern feinen Drud ger 
meinigli in einer verfchloffenen Kapfel, Büchfe, oder 
Kaſten, verrichtet. Bey dieſer Art Druckwerk if 
überhaupt folgendes zu merken. 1) Alle diefe Mar 
feinen muͤſſen fehr fleißig, und gleihfam auf ein 
Fa eingerichtet und verfertigt ſeyn. 2) Alle muͤſ⸗ 
von gutem harten Metall, und alle Zapfen 2 
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Centrum gebet, berüßren, mie die benden Zirkel 
n o und p, und fchneide allezeit die Scheibe ganz 
aus, wie p; die andere mache man nur oben rund. 
B. IK find folche zwey Zirkellinien, da die 
I und m die aͤußerſte Peripherie des Rades 


beruͤhren, n o aber bie Zirkellinie, welche durch 


ihr Centrum gehet, p iſt der ausgeichnittene Zirs 
Bel. Weil aber doch zwifchen den Zähnen etwas 


. "Raum fenn muß, kann der Durchmeſſer eines jes 
den Zahnes etwa um „A, Pleiner genommen wers 
‚den und die Tiefe q etwas weiter, | 


Diefe Mäder werden, wie Fig. 23. zeigt, an 6 
Sol dicke gemacht, inwendig befinder fidy eine eis 
ferne Welle Q welche auf Heyden Seiten vollkom⸗ 
men runde Zapfen bat. ' 


Zig. 26. find im Grundriße bie zwey Wellen 
Q und R, davon die eine bey Q länger, und mit 
einem vierecfigten Anfage & verfeben ift, eine 


Kurbel daran zu ſtecken; die andern Zapfen a !b 


e find kurz, und müffen nicht durch die Platten 
geben, diefe zwey Mäder mit ihren Wellen werden 
in ein ovales Gehaͤuſe eingefchloffen, welches ges 

.. nau 


Echer muͤſſen wohl pofirt fenn. 3) Alles muß genau 
An einander ſchließen, und ſich leicht ohne Friktion an 
einander bewegen, und doch kein Waffer durchlaſſen. 
4) Alle diefe Mafchinen mäffen eine fchnelle Bewer 
gung haben, damit dasjenige Waſſer, welches fich 
etwa durchfchleiche, nicht gefpühret werde. 5) Zu al 
‘Yen ift reines und Elares Waſſer nöthig, welches weder 
Schlamm, Sand oder andere Unreinigkeiten bey fich 
führet. 6) Sie können das Waſſer auf feine allzus 
große Höhe bringen. 7) Sie müflen im Diameter 
nicht zu groß, fondern lieber etwas breiter gemacht 
werden. Becher nennt diefe bier beichriebene das 
Wafferfhloß und Machina Pappenheimia, 
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mau fo hoch ift, als die Mäder dicke finb, wie ber 
Srundriß Fig. 26. zeigt. A B die Köder, S der 
ovale Umfchweif, V W der Hinterboben, wel, 

an ST feft it; X Y der MWorderboden, welcher 
genau in dem Ümſchweife lieget, damit Bein Waſ⸗ 
fer hindurch koͤnne. 


Gedachter Boden X Y und damit zugleich 
bie zwen Mäder, werden vermittelt eines Eiſen 
Z Fig. 24, mit Schrauben & und P zuſammen ges 
ſchraubet, unten in E F Zig. 22. wird ein Moße 
eingeichraubet, worinnen dad Waffer hinauſſteiget, 
und oben in der Mutter C D ein Rohr, wodurch 
es das Wafler wieder von fich et Beil 
nım das Waffer flarf gepreßt wird, fin es auch 
mit Gewalt den Ausgang; es ift aber auf biefe 
Weiſe alles verwahret, bis auf die Welle, daran 
die Kurbel koͤmmt, welche nach und nach das 
Loch erweitert. Deswegen aber ift eine mefinghe 
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ifchen den Zähnen fiehet, mit fih-fert, und 
ingen es oben bey O und h zufammen ; und 
eil es niche wieder zuruͤck kann, auch niche bey 

fo muß es durch die Qeffnung C D hinaus, 
ıd da unten das Waſſer hinweg kommt, fo ents 
‚het ein leerer Raum, welcher durch die äußere 
fe immer aufs neue mit ffer erfüllt wird. 
as Vornehmſte if, daß die Räder überall reche 
nau anliegen, vornehmlich it in den beyden 
undungen an den Enden der Buͤchſe, von & 
6 2% und von D zu ©; deswegen audy befons 
re halbe Zirkel von Blech, gleichſam als Federn, 
igelegt find, damit folche recht fcharf angepaßt 
den koͤnnen. 


Bey dem Grundriſſe Fig. 4 nd vier Schrau⸗ 
nlöcher 1. 2. 3. 4; bey Fig. 6. Hingegen nur 
ven angebracht; dieſes kann bey Pleinen jenes 
ngegen ben großen Buͤchſen Statt finden. 


Die Aeroftatifche Waſſeruhr. 
dig. 27. 


Man nehme einen Heber ABC, beffen Roͤb⸗ 

n von verſchiedner Länge find; die fürzefle A 
umfaſſe man mit einer Scheibe von Kork, wels 
e im Stande iſt, dieſe Iegtere Roͤre und dem 
zen Heber in einer vertifalen Stellung, wie 
an in der 27ten Figur ſieht, zu erhalten. Menu 
an ihn nun laufen läßt, und das Waſſer durch 
e laͤngſte Roͤhre zu flieffen angefangen hat, fo 
ird es mit der mehmlichen, Schnelligkeit, das 
zaſſer mag in einer Höhe flehen, in welcher es 
id, zu flieffen fortfahren; denn es leert — 
ieſem 
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— 
aus: da fr nun der Heber mit ber Di 
der Fluͤſſigkeit zugleich ſenkt, fo iſt es dem 
daß es eine Gleichheit in der a ihres 
Ausfluſſes ſeyn wird. 


Wenn man alfo die Höhe des Gefäßes D 
E in. gleiche Theile theilte, fo koͤnnte Diefe Ein 
sheilung Die gleichen Intervallen det Zeit bei 

nen. Und um diefer Waſſeruhr ein artigeres An ⸗ 
ſeben zu geben, koͤnnte man die Nöpre AB mit 
einer- kleinen leichten ‚Figur, Die auf dem 

bes Gefäßes fchwämme, mafquiten, damit fie 
einem kleinen Täfeichen, mit einem kleinen Stödı 
hen, oder mit dem Finger die Stunde weg. | 


N 


an Pönnte aber au, 
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\ noch warm find, bequem abſchalen kann. Zu 
zwey Simri Dinkelmehl nimmt man ein Simri 


„Kartoffeln, die man daſelbſt nicht im Scheffel ge. 


ſtrichen, ſondern gehaͤuft abmißt. Wenn die ge⸗ 
ſchaͤlten Kartoffeln kalt geworden, fo macht man 
fie fo klein, als möglidy, indem man fie anf dem 
gewöhnlichen Kücheneifen treibt, oder auf einer 
Handmuͤhle mahlt, weiche fie ohne Abgang zärter 
zerdruͤckt und mie die Hanfmühle vermittelſt 
wener Walzen, welche fidy gegen einander dre⸗ 
en, den Hanf zum Vogelfutter querfcht. Dies 
fes gefchieht noch denfelben Abend, | 


Des Morgen frühe werden die zerdruͤckten 
Kartoffeln mit dem noch übrigen Dinkelmehl in 
den Teig eingefnetet, und der Teig fo gut al 
muoͤglich alsdenn durch einander gearbeitet. Die 
Davon gemachten Brodte bädt man in einem wohls 
geheizten Ofen. Gie find weiß, locker, ſchmack⸗ 
haft, und befchweren nicht den Magen, und Nies 
mand gerät auf die untergemifchte Kartoffeln, 
wofern man es nicht felbft ſagt. Man bekönme 
niche nur eben fo viel Brodt, ald wenn man 3 
Simri Dinkelmehl allein gebacken hätte, fondern 
man erhält beftändig 24 Pfunde ‘Brodt von Eis 
nem Simri Kartoffeln. Auf Einen Scheffel oder 


8 Simri Dinkel rechnet man ı2 Pfunde Brodt; - 


von einem Scheffel Kartoffeln aber bekoͤmmt man 
weit meßr, und man benußer alfo einen Scheffel 
Kartoffeln höher, als einen Scheffel Dinkel im 
Brodebaden. Hingegen fpeifer der, welchem das 
Brodt fren überlaffen ift, mehr davon, als von 
lauter. Dinfelbrodee. Um auch diefem vorzubeu; 
gen, wafchen die fchwäbifchen Bauern Die unge: 
kochte Kartoffeln rein, ſchaben mit dem Mefier 
wie bey den Rettigen, die Haut ab, fo gut fie 

| Fön: 
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Lönnen, trocknen fie, zerfchneiden fie" zu Pleinen 
Scheiben, doͤrren Diefe auf dem Stubenofen ode 
in dem Backofen, nachdem das Brodt Herausge 
nommen worden, und laffen fie auf: der gemeinen 
Kornmuͤble vom Müller mablen. Gie- verfihen, 
daß fie, Bis zur Verwunderung, ein fehr teihs 
Mehl gewinnen, und unter Dinkel gemifche, ein 
ſchmackhaſtes Brodt erhalten, von welchem mih 
aber nicht fo viel auf einmahl ift. Ghebörre ber 
wahren fie die Scheiben der Kartoffeln bis in 
die Sommtermonathe auf, welches ‚fonft nicht an 
geben würde, | 


Kartoffel = Yufter, 





Diefe mird auf - zwenerlen Are gemacht. 
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Honig, und endlich mit Provencer s oder ans 
dem Oehle. " 


Zumeilen findet fi in großen Wirchfchaften 

ein Vorrath alter unſchmackhafter Butter. Diefe 
wird in einem Tiegel geſchmoizen, und das Uns. 
reine davon wird mit einem Löffel abgenommen. 
Alsbann wird zum Beweis ı Pfund dergleichen 
gereinigte Butter mit 1, 2 oder 3 Pf. Kartoffels 
drey in einer Mulde vermifche, h.ıd mit feifcyem 
Salze durchgefnetet. Wenn man in der geröftes 
ten alten Butter zugleich klein geſchnittene Zwies 
bein bratet und klein drück, fo erhält dieſe Maffe 
den fchönften Gefhmad, und fann dem Gefinde 
und armen Leuten zum großen Vortheil gereichen. 
Nimmt man friſche Butter dazu, fo kann man 
defto mehr Kartoffelbren damit vermifchen. Diefe 
Art Yutter laͤſſet fi) lange, ohne zu verderben, 
aufbehalten. Nimmt man Gänfe > oder Schweis 
neſchmalz, welches ebenfalls im Tiegel mit Zwies 
bein vermifcht gebraten wird, fo fann man mit 
1 Pf. dergleichen wohl 3 dis 4 Pf. vermifchen, 
Weil aber das Schmalz leicht in der Folge einen 
Oehlgeſchmack annimmt, fo muß man Dergleidyen 
Compofition nicht in großem Vorrathe zubereiten, 


Wenn man den Kartoffelbren mit Honig vers 
mifche, fo kann ı Pf. Honig auch wohl 3 bis 4 
Pf. des erfiern verfüffen, und zu einer wohl⸗ 
ſchmeckenden Art von Butter machen. Die Maffe 
baͤlt ſich auch lange, ohne unſchmackhaft zu wer: 
den. Endlich kann man auch mit ı Pf. Proven: 
cer s Nuß : Mandel s oder auch vecht frifchen: 
Baumdpi 3 bis 4 Pf. Kartoffelbrey zu einer Art 
von Butter machen; es muß aber ein gut Theil 
Sal; dazu geſchuͤtter, und nur nörhiger Bora. 

Avon 
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davon bereitet werden, damit es nicht unſchmack⸗ 
haft und widerlich werde. | Ä 


Man kann dieſes Zubrodt auf folgende Weiſe 
noch angenehmer machen. Anſtatt des Kartoffel⸗ 
breyes, laͤſſet man große weiße Knollen nur ſo 
viel kochen, daß die Haut ſich gut davon trennen 
laſſe. Alsdann ſchneidet man ſie in fingerdicke 
Scheiben, ſchuͤttet fie in einen Tiegel oder Pfan⸗ 
ne, und durchbratet fie mit Butter, Schmalz del 
Oehl, hernach werden diefe Scheiben in eineug 
Keibenanfe mit einer Reibekeule oder großen Kelle 
zerftoßen, zu einer feften Maffe zerdruͤckt, und - 
wohl gefalgen. Diefe Maffe giebt, zumahl wenn 
fie mit Butter zubereitet worden ift, ein fo anges 
nebmes Zubrodt ab, Daß es die Stelle der fri⸗ 
fchen Butter vertreten Pann. Thut man unter 
jedes Pfund folcher kuͤnſtlichen Burter einige ges 
bratene Borsdörfer Aepfel oder dergleichen andere, 
nachdem fie von der Schale, dem Herzen und 
dein Stiele befrenet worden find, fo bekoͤmmt dies 
pie einen yoch lieblichern Geſchmack. Mit dies 
- fen Arten von Butter fann man ſowohl Fifche 
„und Fleiſchwerk, als auch Gebackenes ;ubereiten. 


Vorſchlaͤge, zur Einführung einer größern 
Oekonomie ben dem Feurungs⸗Verbrauche 
in unfern Küchen vom Dr. und Prof. 
Heineken. 


Es herrſchet bey unſern gewoͤbnlichen Arten zu 
kochen ein großer, Zeit und Feurungraubender 
Fehler, nehmlich der, daß das Feuer auf dem 
Heerde frey und uneingefchloffen unser den Töpfen 

| Ä iſt 
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iſt, oder, wenn es auch in Gruben unb Zug 
chern brennt, doch ein großer Theil der Davon 
verurfachten Hige, ohne Vortheil des darauf fies 
Senden Topfes verlohren geht. Bey diefer ges 
wöhnlichen Einrichtung ift nur der untere. Theil 
des Topfes der Wirkung des Feuers ausgeſetzt: 
der Seitentheil empfängt wenig davon, und die 
geößefle Wärme ſtreicht an den Geiten vorbei, 
ſtrebt in Die Höhe, und verbreitet fich in die Luft, 
Würde das Zeuer fo eingefchlofien, Daß’es Leinen 
Weg bey dem Topfe vorbey fände, fo würde es 
mit aller Kraft auf diefen allein wirken, und niche 
allein in viel geringerer Menge, fondern auch in 
viel Fürzerer Zeit, den beabfichtigten Zweck bes 
wirken; denn allem Verluſte der Hige wäre hies 
durch vorgebeugt. 


Nach diefer dee find faſt alle Küchenpeerde 
fo wie die von vielen vorgefchlagene Koch s und. - 
DBrat s Defen gebauet. 


Die Hauptabfiht geht dabey vorzüglich das 
‚ Hin, der Hiße jeden Ausweg zu verfperten, und 
fie nur auf die ihr ausgeſetzte Täpfe zu concens 
‚ teiren, wodurch man einen für die Seuererfparung 
ſehr weſentlichen Nebenvortheil zu erreichen ges 
ſucht hat, nähmlich, die durch ein einziges Feuer 
bervorgebradyte Hitze durch“ Kanaͤle an mehrere 
Töpfe zu leiten, und fich ihrer fo lange mit Nu⸗ 
Gen zu bedienen, bis fie fat gänzlicy dazu vers 
braucht ift, fo Daß nur ein fehr unbedeutender 
Theil davon in der freyen Luft verlohren geht. 


Wir finden in Altern ſowohl als neuer 
Schriften Feuerheerde befchrieben, welche nad 
diejen Grundfägen gebauer find; fo haben Joach. 

Sallens fortgeſ. Magie 12.T R Diedr. 
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Diedr. Lindfter *) und Leutmann **) ſchon in 
der erften Hälfte dieſes Jahrhunderts ſehr paffens 
de Einrichtungen der Kücyenheerde angegeben, und 
dabey Feuererfparung als Hauprzwe vor Augen 
ehabe. In fpätern Zeiten finden ſich mehrere 
achrichten von ähnlichen : Einrichtungen der Ms 
enheerde, wobey, obgleich in Nebendingen hie 
und da manche Weränderungen angegeben find, in 
der Hauptſache doch alles wieder auf dem fi 
angeführten Ideen beruper. In ven Leipziger 
otononiiſchen Machrichten ***) if eine folge Eh 
jwedtmäßige Einrichtung eines Küchen] aus 
gegeben: ; der koͤniglich preußifche Ober » Baudireftor 
Dierriche }) empfiehlt einen ähnlichen Heerd, 
auf welchem man mit wenıgen Feuer kochen, bras 
ten und baden kann. Ritter in Bern +), Dr 
Plancquet ın Tübingen H}) und mehrere an 
dere Gelehrte haben fh bemüht, das Publikum 
uͤber Diefen wichtigen Punfe der Oekonomie durch 
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ſparund fehr Teiche bewirkt werben kann. Der Raum 
diefer “Blätter verbietet mir, mich in eine weil 
mweitläuftige Auseinanderſetzung der Ideen diefer 
Gelehrten einzulaffen, und eine ausführliche, ohne 
Abzeichnungeu nicht zu verfiehende ‘Befchreibung 
der Einrichtung dieſer Hr Arten von 
Kücyenheerden zu liefern, welches ich füglich uns 
terlaffen zu Fönnen glaubte, da das Machfchlagen 
bee angegebenen Schriften, um in das Detail 
der Einrichtung zu dringen, die verlangte Befrie⸗ 
bigung gewäßren wird; auch finder man in Kruͤ⸗ 
nüg’s oͤkonomiſcher Encnffopädie unter dem Ar⸗ 
tifel “ KRüchenpeerd“ faſt alles hieher gehörige , 
Müsliche gefammelt. nn 


Andeffen fey ed mir erlaubt, die allgemeine 
Keen, welche in Anſehung der Einrichtung ders 
felben herrſchend find, und nach welchen ein dem 


Zwecke entfprechender Heerd ſehr Teiche gebauet 


werden kann, anführen. Alles koͤmmt bey dem⸗ 
ſelben auf eine ſolche Einſchließung des Feuers am, 
daß nichts von Hitze ungenüße verloren gehe. Zu 


diefem Ende muß der Heerd nicht, wie gewoͤhn⸗ 


lid), aus einer durch und durch feften und uns 


durchdringlichen Steinmaffe beſtehen, fondern ins 


wendig mit Höhlungen und Gängen verfeben fein, 
worinn fich das Feuer befinde, und durch welche 
die Wärme fren durchgehen koͤnne; denn auf den 
Heerd felbft darf fein Feuer kommen: dieſes hat 


“ allein innerhalb defjelben feinen Aufenhalt. Um 


am einfachften zu verfahren, und auf die wohls 
feilfte Weiſe feinen Zweck zu erreichen, kann man 
folgende Einrichtungen treffen: 


Man läßt entweder in der Dueere des Heer 
des von vorn nach hinten Kandle oder Gänge 
R2 laus 





. 
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-. . laufen, weiche von der vordern und breitern Seite 
deffelden anfangen, und. fi) hinten an der Feuers 
mauer in frege Öffnungen endigen; oder man 
‚macht nur einen Gang, der an der vordern Seite. 
‚ des Heerdes anfängt, durch denfelben unter vers 
‚fehiedenen Winkeln und Krümmungen der ganzen _ 
ange nad) fortläuft, und fich endlich an der bins 
teen, dem Anfange entgegengefeßten Seite endigt. 
Dieſe Gänge werden durch eiferne Roſte welche 
ſo beſchaffen ſeyn muͤſſen, daß nur Aſche, nicht 
aber Kohlen hindurchfallen koͤnnen, in zwey Ab⸗ 


theilungen getheilt. Die oberſte Abtheilung dient 


der Feuerung zur Unterlage; die unterſte empfaͤngt 
die davon abfallende Aſche. Beyde erhalten bey. 
ihrem Anfange eine Thuͤre. Wird nun in ber 
‚ sderften Abtheilung Feuer angelegt, und die Thüre 

des zur Aufnahme der Afche beftimmten Ganges 
‚geöffnet, fo dringt die kalte Luft in diefen Gang 

inein, blaͤſt das Feuer über dem Roſte an, und. 

hrt die Wärme, des beftändigen Zuges wegen, 
durch den ganzen Kanal unrerbrocdyen fort, bie 
fie endlich in der Oeffnung an der ‚Keuermauer 
einen Ausweg findet, durch welchen fie mit dem 
Rauche hervorſtroͤmt. 


Hiebei hat ſich aber, wenn der Kanal an ſei⸗ 
ner obern Seite hinlaͤnglich verſchloſſen iſt, die 
mit fortgefuͤhrte Waͤrme an die in demſelben ſich 
befindenden Koͤrper ſo vollkommen abgeſetzt, daß 
fie faſt ganz abgekuͤhlt aus dem Rauchloche her⸗ 
vorkoͤmmt, alſo wenig oder nichts von der durch 
das Feuer bervorgebrachten Wärme verloren ger 
gangen iſt. 


| Diefe Kandle Dürfen aber, wenn man ger 
nau verfahren, und die Wirkung des Zeuers fo 
ſtark 
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als moͤglich haben will, nicht waagrecht liegen, 


in die Höhe geben, fo daß der Anfang an ber Bu 


fondern ihre ehe, muß von vorn nad) hinten 


niebrigften, das Ende aber an der hächften Stelle 


bes Heerdes ift; denn die Hitze firebe, wie be . 


Luft fleigt über der Pältern dichtern in die Höhe, 
fo dag die Wärme zu den höhern Gegenden in 
größerer Menge, als zu den niedrigern, oder mit. 
dem Feuer in gleicher Höhe liegenden, geführt 
wird, ” 


Fannt, nach oben, und bie ai und ausgedehnte 


Diie Lage der Gänge wird alfo entweder 
fchräg, von vorn nad) hinten in die Höhe gehend, 
eingerichtet, oder man läßt fie fufenweife fleigen, _ 
"und macht ‚bey jeder Deffnung, in welche ein- 
Topf gefeßt werden foll, eine neue Stufe, höher, 
als die vorhergehende. 


Für die Stärke des Zuges fcheint es eben⸗ 
falle vortheilkaft zu ſeyn, wenn die Oeffnung des 
im Anfange eines Kanals ſich befindenden Afchens 
heerds, fo nahe wie moͤglich an der Erbe anges 
Drache wird, oder felbft im dieſelbe Bineingehr, 
weil bier die Luft am Dichteften tft, in diefem 
verdichteten Zuftande in Die Deffnung eindringt, 
und nun auf ähnliche Weife wirken kann, als 
wenn fie in einem Blaſebalge zufammengedrück 


% 


In der obern Decke dikſes Kanals werden 
fo viele Deffnungen gelaffen, als man zum Eins 


feßen der Töpfe Löcher auf dem Heerde haben. 


will, Diefe Deffnungen, welche unten etwas wei⸗ 
tee als oben ſeyn Lönnen, damit die Wärme uns 
gehindert um die Töpfe herumſpielen koͤnne, ud 

- e 
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bie Form eines ahgeftumpften Kegels haben, 
möffen etwas höher und weiter im Durchmeſſer 
pn, als die Töpfe find, und erhalten ihre obere 
infaffung entweder von der eifernen Platte, wels 
he auf dem Heerde liegt, oder werden mit rund 
ausgehauenen Steinen eingefaßt. Auf dieſe Eins 
- faffung koͤmmt aber fehr vieles an ; denn fie muß 
- "fo eingerichter ſeyn, daß der obere Theil des Tor 
pfes genau darin palfe, und fie dergeſtalt vers 
fehlieffe, daß Peine Hitze bey demfelben vorbey⸗ 
dringen kann. 


Es werden beswegen die Einfchlieffungen 
Der Deffnungen in dem Heerde genau nach Dee 
Größe der Töpfe, welche man gewöhnlich ges 
— eingerichtet, oder letztere nach jenen ge⸗ 
waͤhlt. | 


Will man nicht alle Deffnungen, ſondern 
nur einige gebrauchen, fo verichließt man Diejenis 
gen, deren man fich zur Zeit nicht bedient, mis 
genau paffenden Deckeln, und bringt, um die His 
Be auf die zu gebraucyende allein einzufchränfen, 
in den Kandlen bemweglihe Scheidewaͤnde oder 
Schyöffe an, wodurch eine Grube von der andern 
getrennt, und der weitere Strom der Hiße ges: 
er oe On Fann, welche fi) aledann Teiche 

inter die Gruben, welche man gebrauchen will, 
fhieben laſſen, fo daß leßtere dadurch von dem 
Übrigen abgefondert find, 


Legt würde aber, wie leicht einzuſehen ift, 
der Zug der Luft unterbrochen werden, und das 
euer ausgehen, wenn man nicht ſuchen wollte, 
Denfelben auf andere Weiſe berzuftellen. Dieſes 
ift indeſſen leicht: man darf nur denjenigen Sof 

weis 
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weichen, der Strom der Hitze zuletzt treffen fol; 


etwas aus feiner Deffuung hervorheben, unterge⸗ 
legte eıferne Keile oder Heine Stuͤcke Stein fo 


in die Höhe ftellen, daß die Luft aus der Grube 


an feinen Geiten frei vorbeiſtreichen Bann. 


Auf diefe Weiſe laͤßt fich Die Hige auf eis 
.. nen, zwey oder mehrere Töpfe, je nachdem es der 
Gebrauch erfordert, einfchränfen, und nach der 
Anzahl derfeiben der MWerbrauch der Feuerung 
mindern oder mehren. | Ä 


Alle Arten von Töpfen, fowohl eiferne als 
irdene, Pünnen ſo gut anf dieſem Feuerheerde, 
. al8 auf dem gewoͤhnlichen, gebraucht werben; 
allein fie duͤrfen nicht, wie insgemein gefchieht, 
bloß mir ihrem untern Theile auf den Gruben ſte⸗ 
ben, fondern müffen faft bis an ihren obern Rand 
in diefelben eingefenft werden, damit fie in allen 
Punkten ihrer größern Kläche der. Hige ausgeſetzt 
werden; denn um fo viel dieſe Fläche bey der 
legtern Einrichtung größer als bey der erſtern ifl, 
um deſto flärfer ift auch die Wirkung der Hitze 
bey gleicher Dienge von Feuerung. 


Auf den nämlichen Gründen, welche bei Be 
ſchreibung der Einrichtnng dieſer Feuerheerde ans 
gegeben find, berubet auch der Bau der brauch 

barften Koch» und Bratofen. Ä 


Man bar bey ihnen zur Abſicht, Die Wirs 
kung des Feuers Durch Zuleitung eines guten 
Luftſtroms zu verftärfen, die Hitze fo einzufchliefs 


fen, daß allem unndthigen Verluſte derfelben vors 


gebeugt werde, und die zu bereitende Speiſen 
der Wirkung derfelben in fo vielen. Punkten, ale 


"nur — 
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nur Immer möglich iſt, auszuſetzen. Hieraus laͤße 
ſich ſchon zum Voraus errathen, welche Einrich⸗ 
tungen bey Anlegung derſelben getroffen werden 
miüffen ; und es wird nicht ſchwer ſeyn, diefelben 


- anzugeben, wenn man nicht auf das Eigenthuͤm⸗ 


liche, fondern weniger Wefentliche, mas ein jeder 
dabey anbringen kann, Ruͤckſicht nehmen will. 


Man findet fehe viele Berchreibungen biefer 
Arten von Dcfen key den Schrififtellern, wovon 
. einige mehr, andere weniger kumnſtlich zuſammen⸗ 
gefeßt, bei allen aber die angeführten Grundfäße 
vorzüglich Beobachter find. Eine Anführung aller 
beauchbaren Arten derfelben und eine Zerlegung 
ibrer Einrichtung verbierer mir der eingefchränkte 
Raum dieſer Blätter; nur darf ich folgendes, 
das Allgemeine ihrer Stnrichtung betreffend, wohl 
nicht ganz unberührt laffen. 


Bei den vorsüglichften diefer Defen find Koch⸗ 
und Bratoͤfen mir einander verbunden und fo eins 
‚gerichtet, daß jeder von bdenfelben einzeln oder 
beyde zugleich gebraucht, und mit einerley Feuer 
gebeist werden koͤnnen. Der Kochofen ift eigent: 


lich nichts andres, als ein eigener, auf die oben 


angeführte Arc eingerichteter Heerd. ‘Derjenige 
Theil deffelben, in welchem fidy das Feuer befins 
bet, und die Hitze fid) verbreiter, flieht mit dem 
Bratofen in Verbindung, kann aber auch duͤrch 
Einſchiebung eigener Scheidewaͤnde oder Schoͤſſe 
aus derſelben geſetzt werden. 


Der Bratofen ſelbſt beſtehet aus zwey Waͤn⸗ 
den: einer innern, welche gewoͤhnlich von eiſernen 
Platten oder dickem Eiſenbleche gemacht wird, 
und den Raum einſchließt, in welchen Speiſen 

J geſtellt 
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geſtellt werden, welche man braten will, — und 
aus einer: äuffern, der Mantel ‚genannt, die von 
Baͤckſteinen aufgefuͤhrt wird. Dieſe letztere ums 
giebt nicht allein die innere ganz, und zwar fo, 
daß allenthalben ein leerer Zwiſchenraum zwiſchen 
beyden übrig bleibt, ſondern geht auch fo weis 
hinunter, daß ſie den Raum bildet, in welchem 
ſich die zur Auflegung des Feuers dienende Roͤſte 
und der Aſchenheerd befinden; denn dieſer Ofen 
bekoͤmmt, ob er gleich dem Kochheerde geheiße 
‘werden kann, noch feinen eigenen Feuerheerd, 
itheils um ihn befonders gebrauchen, theils aber 
auch, um ihn geſchwinder und flärker heizen zu 
koͤnnen, wenn man einer fchnellen und flarfen Er⸗ 
hitzung deffelben benoͤthigt ift. 


Weird nun auf dem Rofte, welcher fich in dem⸗ 
ſelben, unmittelbar unter dem eifernen Boden der 
innern Wand, befindet, Feuer angelegt, die Thüre 
dieſes Feuerraums verfchloffen, und Dagegen Die 
andre, unter dieſem fich befindende Thüre des 
Aſchenheerdes geöffner: fo ftröme Die Auffere Luft 
Dinzu, und blaͤſet das Feuer. an. Die davon her⸗ 
vorgebrachte Hige erwärmt nicht allein die uns 
mittelbar über dem Feuer ſeyende Platte, ſondern 
Dringe nun in den Zwiſchenraum zmwifchen der 
"Auffern und inneen Wand, und nimmt erſt Durch 
eine, am entgegengefeßten Auffeen Ende bes Ofen 
angebrachte Seffnung mit dem Rauche ihren Auss 
- gang. Auf dem weisen Wege, welchen fie um 
die ganze innere Wand durchläuft, fegt fie aber 
an diefe fo viel Wärme. ab, als Kinlänglich iſt, 
um den innern Raum des Ofens zu den beftimms 
en Zwerfen zu erwärmen; und es gebt von Di 
fer nur fehe wenig ungenüßt verloren, | 


Brauche 
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Braucht der Ofen nicht ſchnell und ſehr flaık 
erhitzt zu werden, fo ift unnöthig, unter ihm felbft 
Feuer anzulegen: man braucht nur die Commun⸗ 
eation mit dem Kochheerde fen zu laffen, ſo wird 
die Hitze aus biefem, ſobald fie feinem andern 
Ausweg bat, in. den holen Zwiſchenraum ji 
fcyen ‚der Auffern und innern. Wand des Brats 
ofens dringen, und bey ihrem beſtaͤndigen Um⸗ 

laufe in demfelben eine binlängliche Menge Wär 
me abfegen, fo daß jegt mit dem einzigen Feuer, 
toran alle Töpfe des Heerdes zum kom 
men, auch zugleich die Zubereitung bes Braten 
und Gebadenen bewirkt werben kann. 


Unter diefen Mitteln fcheinen mir die Din 
pfe einen wichtigen Pla einzunehmen, und in 
diefer Ruͤckſicht noch nicht derjenigen Nufmerffans 
feit gewürdigt worden zu fenn, die fie gewiß wer 
dienen, Sie find das leichtefte umb  woßlfeilfte 
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:.. Zone wird auch bey einem geringern Waͤrme⸗ 
rade, und felbft bey der gewöhnlichen gemaͤßigten 
emperatur der Luft, diefer Dampf aus dem Waſ⸗ 

fee entwickelt, aber bey weitem nicht in der 


Menge und auch nidyt in Dem Grade mit dem 


Wärmeftoffe gefchwängert, als beim Kochen. 
Dieſe Daͤmpfe verſchlucken eine große Menge 


‚Waͤrmematerie, und binden ſich dergeſtalt, daß fle, 


fo lange fie ihre Luftgeftalt bebalten, unfuͤhlbar 
und unmerflicy wird, Wird Deswegen Das Waps 
fee auch noch fo lange gekocht, fo fteigt feine 


Waͤrme doch immer nur auf einen gewiſſen Grad, 
und überfchreitet denfelben nienrals. Diefer Grad 


richtet ſich nach dem Drucke der Atmoſphaͤre. Iſt 
dieſer ſtark, fo entwickeln ſich die Dämpfe fpärer 
und fehwerer, und das Wafler erfordert mehr 
Wärme, um zum Eochen zu fommen, als wenn 
Diefer Druck geringer ift, da fi) fchon bey einem 
geringeren Waͤrmegrade, den Das Wafler haben 
muß, Die Dämpfe aus demfelben losreiſſen. 


Bei dem mittlern Drucke der Atmoſphaͤre, 
und einem Rande des Darometerd von 27 Zoll 
alten franzöfifchen Maaßes, erfordert das Waſſer, 


um zum Kochen zu Pommen, eine Waͤrme von go 


Grad des KReaumirfchen, oder 212 Grad des 
Sabrenheitfchen Waͤrmemeſſers. Hat es dieſen 
Grad der Hige durch und durch erreicht, fo nimmt 
es, mag es auch der Wirkung des Feuers noch 
fo lange auegefeßt bleiben, Peine Wärme weiter 
an, fondern alle neu binzufommende Wärme wird 
einzig zur Bildung der Dämpfe verwandt; Diefe 
nehmen diefelbe in fich, machen fie unfühlbar, und 
fleigen damit in die Höhe. Alle Wärme, welche 
angewandt wird, um das Waſſer im Kochen zu 

erhalten 
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erhalten, geht gänzlich verloren, und koͤmmt in 
der Atmofphäre nur erſt da wieder zum Vorſchein, 
wo die Dämpfe ihre Lufigeftalt verlieren, und in 
— ‚ Wolfen oder Waſſertropfen zuſammen⸗ 
etehe - \ 


„Die Verfuche, welche angeftellt find, um bie 
Größe diefer verſchluckten Wärme zu erfahren, 
geben diefelbe beträchtlicher an, als man beim " 
erften Anfcheine vermurhen follte, und nach Dr. 
Blade, eines berühmten fchortifchen Gelehrten, 
Erfahrungen, verfchlucke kochendes Waſſer in eis 
ner Zeit‘ von 20 Minuten 780 Grad Hitze des 
Sabrenheitfchen Thermometers: eine Hitze, die 
ſchon das Schmelzen ziemlich ſtreng fluͤſſiger Mes 
talle bewirkt. J 


Wird der elaſtiſche, eine ſo große Menge 
gebundenen Feuers enthaltende Dampf von einem 
Körper, der fälter als er felbft ift, aufgefangen, 
fo verliere er feine Luftgeftalt, ‘und erfcheint als 
teopfbares Waller; dabey ‚wird nun aber die von 
ihm gebunden und unwirkſam gehaltene Waͤrme⸗ 
marerie frei, verbreitet fich in die angrenzenden 
Körper, und äuffere jetzt wieder als fühlbare Waͤr⸗ 
me ihr Dafeyn, ‚ 


Auf diefen Vorausfegungen beruhet ein Vor⸗ 
ſchlag zur Einführung einer neuen Art, unſte 
Speifen vermittelft der Dämpfe zu Fochen, 


Wir bedürfen dazu vorzüglich nur eines Ge⸗ 
füßes, in dem das Waſſer koche, und welches fo 
eingerichtet ift, daß die Dämpfe nicht anders, als 
nad unferm Willen, aus demfelben entweichen 
koͤnnen. Bringen wie an diefem Befipe me 


N 
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Haͤhnen verſehene Roͤhren an, fo koͤnnen wie bie 
Dämpfe in alle Töpfe leiten, in welchen wie 


Speifen zurichten wollen, und legtere geſc winde 


und vollfommen zu unſerm Genuße zubereiten, oßne _ 
dabey eines andern Feuers benoͤthigt zu feyn. 


° Da in den mehrften Haushaltungen der füs Ba 


genannte Theekeffel fait beftändig am Feuer ſteht, 
indem heißes Waſſer den. hauptfäcylichften und 
felten zu entbehrenden Artifel in den Küchen aus⸗ 
macht: fo Fünnte derfelbe bey einiger Verbeſſerung 
in feiner Einrichtung das Gefäße bilden, in wels 
chem bie Dämpfe eritwicelt würden, und man 
haͤtte in ihm das befte Wärmemagazin, aus dem 
man die Dämpfe nur in andere Gefäße zu leiten, 
brauchte, um diefe zu erbigen. 


Um ihn aber zu’diefem Zwecke zu benutzen, 
würde es nöthig feyn, ibm eine etwas veränderte 
Einrichtung zu geben. 


But müßte der Deckel deſſelben ſo genau 
ſchließſen, dag keine Dämpfe ben ihm vorbeyſchluͤ⸗ 
pfen Fönnten, und fo befeftige feyn, daß die Kraft 


Derfelben ihn nicht heben koͤnnte. Alsdann würde . ' 


Das unverfchloffene Seitenrohr, durch welches Das 
Waſſer ausgegoſſen wird, mit einem gut fehliefs . 
fenden Hahne, welcher keine Dämpfe durchlieſſe, 
u verfeben fenn; endlich koͤnnten in dem obern 
heile Des Keffels mehrere mit Haͤhnen zu vers 
fchlieffende Röhren angebracht werden, iwelche ges 
nau in die Möhren paffen, durch . weiche der 
Dampf zu den Gefäßen geleites wird, in welchen 


gekocht werden fol. 
8 


Ein 


I 2 
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Ein auf diefe Weiſe eingerichteter Waffen 
keſſel würde den Doppelten Zweck erfüllen ; foneh 
Das Waſſer in ihm zu kochen, als damit Die 
wöhnlichen Speifen zuzurichten; umd man 
in einem gewößnfichen Küchengeräte und im der 
unbedeutenden und wohlfeilen Arbeit des Waffen 
kochens, welche ohnehin faft beftändig in den Kir 
hen geſchiehet, ein Mittel, die Speifen gue md 
ſchmackhaft zu bereiten. 


Denn ſobald das Waſſer im Kochen if, 
Brauchen nur die Haͤhne iu den ober Roͤhren 
geöffnet zu. werden: und der Waſſerdampf dringt 
mit Gewalt pervor.. Sind nun diefe Möhren in 
andre Gefäße geleitet, fo gehen die Dämpfe dur 
bin, und fegen in denfelben ihre Wärme ab, 


Fleiſch, Gemuͤſe und alle andre Arten von 
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Waſſerkeſſel bewirken, genau ei 9 | 
bon Mifen die Mößsen, Air fonohl als am 

flerkefjel, fü genau. ale möglich eingefchliffen- 
werden, Damit an den Stellen, wo fie in einans 


ber geſteckt werden, Bein Dampf durchdrin⸗ 
gen fan. * 


Am leichteſten und wohlfeilſten werden dieſe 
Kochgefaͤße aus weiß verziuntem Eiſenbleche ver⸗ 
fertigt. Sie dürfen aber beym Gebrauche nicht 
auf Metall oder Stein ſtehen, weil diefe Körper 
Die Wärme zu ſehr leiten, und vieles von der 
Waͤrme rauben, welche die Gefäße erhalten. Am 
beften ift es, fie in hölzerne Kübel zu feßen, da 
fie darinn vor dem Verluſte an Wärme am beften 


geſchuͤtzt fliehen. 


Da ich einen auf diefe Weife eingerichteten 
Kochapparat befige, und fchon zu verfchiebenen 
mahlen damit habe Proben anftellen laſſen, fo 
fann ic) jeßt für gewiß verfichern, Daß die Er—⸗ 
fahrung meine zuvor geäufferte Meinung über 
Diefe Sfonomifche Benutzung der Dämpfe völlig 
befkätigt, und mich überzeugt bat, daß wir, wenn 
mir die erſten Schwierigfeiten nicht ſcheuen, die 
ſich bey einer jeden Sache einfinden, ehe man 
mit ihre und dem erforderlichen Verfahren näher 
bekannt ift, unfere Speifen auf diefe Urt viel 
mwohlfeiler und befjer werden bereiten fünnen, ale. 
auf Die bisher gemöhnliche. Um meine Lefer auf 
Bie dfonomifcye Seite aufmerffam zu machen, darf 

nur erinnern, daß ic) zu meßreren mahlen 
| Bon eine Mahlzeit von Fleiſchſuppe, gefochtem 

Fleifche, Gemuͤſe und andern Speifen, überhaupt 
von 4 bie 6 Gerichten, mit 12 bie 14 Brocken 
Torf und 2 kleinen Stücken Fahmholz, welche 
unter 
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. unter dem Waſſerkeſſel verbrannten, habe zube⸗ 
reiten laſſen. Hier konnten auf jedes Gericht, 
wovon einige von der Art waren, daß fie bey der 


gewöhnlichen Zubereitungsmerhode 2 bis 3 Stuns. 


“den erforderten, 3 Brocken Torf und 2 Stuͤck 
Holz gerechnet werden: — eine Kleinigkeit, die 


fonft zehnfach verbraucht wird, 


Am geöffeften ift der Gewinn, wenn mehr 
rere Arten ‚von Speifen zubereitet werden ſollen, 
da es einerlen iſt, ob 1,.2 oder mehrere Töpfe 
zugleich mit dem Waſſerkeſſel in Verbindung ftes 
den. Ben der Zubereitung eines einzigen Ges 
richts würde im Defonomifcgen menig gewonnen 
werden, da man dieſes einzigen wegen, das Waſ⸗ 
fer im Keſſel eben fo gut zum Kochen bringen 
muß, als wenn man mehrere haz, und die Feuer 
zung, welche Daffelbe in dieſem Falle erfordert, 
auf Koften diefes einzigen fallen. Hat man aber 
aufferdem heiffes Waſſer in der Kuͤche nörhig, fe, 
Tann man das eine Gerichte dabey zubereiten, opne 
“eines zweyten Feuers zu bedürfen. ' ‘ 


Alle Arten von Speifen, Braten ausgenom⸗ 
men, Eönnen durch Dämpfe zubereitet werden; 
indeffen gerathen Diejenigen, welche in vollem 
Maffer gekocht werden, beffer als ſolche, die im 
einer kurzen Bruͤhe gahr werden follen, weil 
durch die Zerfegung der Dämpfe in den Kodyges 

- fügen zu viel Waſſer zu dem legtern hinzukoͤmmt, 
und die Brühe zu ſebr verdünn. Man Fann 
ſich aber auch hiebey gut helfen, und jedes Fleiſch 
oder eine andere Speife mit Butter in jeiner eis 
genen Brühe ganz vollkommen und ſchmackhaft 


um Genufje zurichten, wenn man eins der gröfs” 


fern Kochgefäfle zum Theil mit Waſſer anfüllt, in 
Ri diefes 





Sortgefegte Magier 273 
biefes_ ein Pleineres dicht verfchloffenes Gefäße mic 
dem Fleiſche oder der andern zuͤzurichtenden Speife 
feßt, und in erſteres die Dämpfe leitet; denn das ' 
duch wird nun das Waſſer erhige, und durch 
Bie Wärme deffelben die in dem verfchloffenen ins 
niern Gefäße ſich befindende Speife gahr gemacht. 


1" Fig. 29. iſt der vom der einen Seite anzuſe⸗ 
bende Wafferkeffel mit 3 aus feiner obern Faffung 
ausgehenden Röhren, der Verbindungsroͤhre mit 
Dem Kocygefäße, und dem Kochgefäße felbft, «. 
iſt der Theil des Keſſels, der das Waſſer ents 
Hält; db iſt die meflingene Faffung der obern 
Definung deffelben, welche verjüngt zuläuft, das. 
mit der Dedel in allen Punkten defto beffer dars 
auf anfchlieffen könne; c c find die Ueberfalls 
ſtuͤcke, die einen Ausſchnitt haben, in welchen der 
an. dem Deckel ſich befindende Stift eingreift. 
e, e find die zwey Möhren, die aus der obern 
Faſſung herausgehen, und mit den Hähnen, i, d, 
geöfnet und verjchloffen werden koͤnnen. k ift ber 
Dt, wo die eine diefer Röhren mit der Leitungs⸗ 
zöpre 1 1 1, die-in fie hineingeht, verbunden ift. 
Lift die Seitenrößre des Keffeld mie dem Hahne 
g, jum Behuf des Waſſerausgieſſens. n ift ein 
mit dem Deckel verfchloffenes Kochgefäße, und m 
die Seitenröhre deſſelben, in welche die Leitungss 
roͤbre tritt. 


Fig. 30. iſt der Deckel des Keſſels mit dem 
Stifte p, der in dem Ausſchnitt der Ueberfallſtuͤ— 
‚de ber obern Faſſung deffelben greift. . 


- Fig. 3. ift ein Kochgefäße one Dedel, um . 
die Form feines obern Randes, auf welchen ber 
Dedel paßt, welcher wie ben s s werjüngt zuläuft, 
Zallens forsgef. Magte 12 Th. $ zu 


274  " Sortgefegte Magie, 
ya ſehen iſt. r iſt ein Gift, der in den Aus/ 
ſchnitt des Ueberfallſtuͤckks u des Dedels ı eins 
greift. . \ 

Fig. 32. v iſt der hölzerne Kübel, der ale 
Unterfag für ein Kochgefäße dient. .. 


Fig. 33. zeigt. den Keffel, mit 4 Kochgefähen 
von oben in Verbindung gefeßt, .x it der Kefs- 
ſel; w ‚fein Dedel; z, z, z, z bie Leitungsroͤb⸗ 
ven; y, MAR y ihre Hähne, und a, 0,0, % 
die Kochgefäße. . R 


Ham. G. Prafe Flachsſpinnrad mit ſetbſt 
fortruͤckender Spuhle, von Geißler. 


Ohnſtreitig war Herr Antis in England wohl 
ber erfte, welcher eine Vorrichtung zur ſelbſt fort⸗ 
ruͤckenden Sruͤble an dem gewöhnlichen Flachs⸗ 
Spinnrade erfand, und ſie der fo verdienten Sos 
cietaͤt in England in Adelphi Buildings zu Beförs 
derung der Künfte, Manufafturen und des Hans 
dels mittheilte, auch felbft nachher feiner erften 
"Erfindung verfchiedene nicht unwichtige Werbeffes 
tungen Beofügte; ich habe fie wörtlich, ſowohl in 
meinen Auszügen der Verhandlungen diefer Sos 
eierät, als in meinem Repertorium der Künfte 
und Monufafturen, 1. Theil, aufgenommen, die 
denn auch, wegen ihrer einfachen Bauart, ims 
mer vorzüglich bleiben wird, ob fle freylich, wie 
ich in der Folge zeigen werde, verfchiedene anders 
weitige Werbefferungen zulaffen dürfte. Da i— 
indeffen diefe Vorrichtung bereits zweymahl aufs 
genommen habe, fo verweiſe ich den geneigten Les 
fer auf erwäßnte beyde Schriften. 9. 
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In der Thar iſt der Vortheil nicht‘ unwich⸗ 
tig, der von dem Selbſtfortruͤcken der Spuple ers 
halten wird; denn außer verſchiedenen andern gros 
Gen Vorzügen berechnete Hert Antis bereit das 
mabls nur oberflächlich eine tägliche Erſparung 
von zwey Stunden Zeit innerhalb Einem Tage, 
Auch muß man diefes bald in Deutſchland einges . 
feben haben, da Here Oberländer eine andre aͤhn⸗ 
Hiche Are erſilich im Reichdanzeiger 1794 und dann 
werbeffert 1795, endlich aber noch weiter vervolls 
kommi in feinen technifchen Erfindungen und Bey⸗ 
trägen, 1.3, (Schneeberg 1795) bekannt machte, 
übrigene aber von der Ansfegen erſten Erfinoung 
im Wefentlichen nicht fehr abwich, vielleicht jene 
Wortheile nicht einmahi erreichte. 


Beide Vorrichtungen bewirken num zwar frey⸗ 
lich das, in vieler Mückfiche fo erwünfchte Selbſt⸗ 
fortrücken der Spuhle oder Pfeife, worauf das 
Garn gefponnen wird, da hingegen bey dem ges 
woͤhnlichen Flachs ſpinnrade der Flügel feiner gang 
zen Länge a haben muß, um den 
Zaden nach und nach fortlegen zu können, und 
fo längf der Spuhle aufjuminden. Ich habe bes 
zeitd des, durch das Fortlegen des Fadens verurs 
ſachten Zeitverlufts gedacht; allein ein andrer Um⸗ 
fand verurfacht oh mehr Unbequemlichfeiten. 
Es muͤſſen nämlich anf —F Art nothwendig 
neben einander liegende Haͤufchen von Garn wer⸗ 
den, wo denn nicht felten das Garn abfälle, ſich 
verwirrt, und ber Faden entweder ganz verlohren 
geht, oder doch nur mit großer Muͤhe wiederge⸗ 
funden werden kann. Br: erwäßne hier blog dies 
fer zwey Unbequemlichkeiten, welche zugleich zwey 
wichtige Fehler an dem gewöhnlichen Klacdyefpinns 
ende find, durch das Satgfẽrnactin der-Bpuble 
J aber 
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aber vollfonmen aufgehoben ‚werden, wohin nad) 
das ungleich beſſere Aufwinden des gefponmenen 
Garns gerechner werden kann. 


Ein dritter wichtiger Fehler iſt, Befonbers 
um. hiefige Gegend, der ganze Bau diefer Mafchine. 
Algemein ift die Bauart fo, daß, die Spindel 
vor: und hinterwärts am Ende unmittelbar in 
Zapfenlagern liegt, da hingegen in unferer Ger 
gend, wo, hefonders zu Hennersdorf, in Seifen, 
diefe, Mafchinen gewiſſermaßen fabrifmäßig gu 
macht werden, der ganze Vorderiheil der "Shin 
del, worauf die Spubie oder Pfeife Läufe, fren 
gelaffen ift, Bintermärts aber unter einer \ 
gen Entfernung von. einander in zwey eigen 
liegt. Es ift nicht zu leugnen, daß biefe Baus 


art allerdings viel Bequemlichkeit gewährt, und 
auch in der That fepr anwendbar wäre, wenn 
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Garn gefponnen wird, wozu noch ein anbrer Um 
ftand kommt, deſſen ich in der Folge näher ers 
mwähnen, und die Mittel angeben werde, wie dem 
gänzlich abgeholfen fegn dürfte, la 


Alle diefe Unbequemlichkeiten, und ſelbſt 
soichtige Fehler, fallen bey der Bauart zum Selbſt⸗ 
fortrücen der Spuhle gänzlic) weg, befonders 
aber Taffen ſich nach der neuen Banart des um 
die praftifhe Mechanik überhaupt, und befonders 
um die Uhrmacherkunſt fo verdienten Heren Praſſe, 
wovon mein Uhrmacher, Drechsler, und meine 
‚ Sammlung von Inſtrumenten, Benfpiele bintels 
chend liefern, noch andere fehr wichtige Vortheile 
erreichen. Ich gebe daher bier zu der eigentlis 
Ken Befchreibung der Einrichtung dieſes neuen 
GSpinnrades über, wo der Erfinder alles vereint 
get bat, was in dieſer Ruͤckſicht nur zu verlans 
gen ſtehen dürfte, 


Diefe neue Einrichtung iſt ganz an einem 
Abrigens gewöhnlichen und bereits verfertigten 
Spinnrade angebrachte worden, nur Das fo ges 
nannte Spinnzeug, d. i. die Spindel mit dem 
dazu gehörigen Flügel, und ihr Einlegen, ift nad) 
. ber fonft in Hennersdorf gewöhnlichen Bauart abs 

geändert, und dagegen die anderweitige angewen⸗ 
det worden, wo die Spindel unmittelbar vor : und 
binterwärts aufliegt, melches hier fchlechterdinge 
erforderlich ift, da diefe Spindel um ein vieles 
länger gemacht werden muß, d. i. zweymahl laͤn⸗ 
ger, als die Länge der Pfeife berräge. Fig. 1. 
und 2, ftellen die Anfiche dieſes Spinnrades nad) 
dem bengefügten Manpftabe verzünge vor, und 
zwar fig. 1. vorwärts, fig. 2. aber ſeitwaͤrts. 
DE 3. 4 5. 6 und 7 find Vorſtellungen einiger 
' Ä einzefs 
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einzelnen Theife, halb fo groß, als fie eigentlich 
gemacht werden miüffen. . 


, A fig. 29 und 30 ift das Rad, welches durch 
den gewöhnlichen Fußtritt, der hier aber nicht mit 
angegeben ift, in Bewegung geſetzt wirds «6 
hängt, wit gebräuchlich, in den Zapfenlagern az, 
und bedarf weiter keiner nähern WBefchreibung; 
daß das Rad aus einzelnen Stüden oder fo ges 
nannten Felgen von gutem, feftem und trocknen 
arten, wo möglich, des Schwungs wegen, es 
was ſchwerem Holje gemacht werden muͤſſe, vers 
fteße ſich von felbft, wenn man, dem 
benjufommen, nicht etwa aufferdem etwas Bley, 
unter gehörigen Abftänden, eingießen wollte, dag 
aber fo gefchehen muß, daß das Gleichgewicht dar 
bey nicht außer Acht gelaffen werde, 


Die Spindel felbft liegt in den zwey Macken 








‘ 
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Vorrichtung auch bey den gewöhnlichen Spinnraͤ 
dern ſtatt hat. — 


Auf dieſem Querriegel E fteben die beyden 
Docken BB unbeweglich feſte, und in denſelben 
eingezapft. Sie find ſeitwaͤrts mit vorragenden 
Backen verſehen, wie ich bey F fig. 32 angegeben 
babe, wo eine. foldye Docke befonders einzeln vers 
zeichner worden. In diefen Backen liegt eigents 
lich die Spindel, deren vorberer eine zunde, der 
bintere aber eine viereckige Oefnung bat, und 


zwar ift Die vordere hinterwaͤrts verfenft, in die 


bintere aber wird ein vierecfiger Stift eingelegt, 
und willführlich in einer ‚ibm gegebenen Lage, 
vermittelft dee Schraube d, feflgebalten. Die 
Urſache diefer Einrichtung: muß ich indeffen bier - 
etwas näher beftimmen, da fie gegen die gewoͤhn⸗ 
liche verfchiedene Vortheile gewaͤhrt. Bey den 


gewöhnlichen Flachefpinnrädern wird insgemein. 


die Spindel in ein Lager von Filz gelegt. Dies 
verurfacht nicht nur, daß das aufferdem gemöhns 
liche Raufchen beym Spinnen gemindert, oder 
. auch zum Theil ganz aufgehoben wird, fondern 
es macht auch zugleich, daß der Gang der gans 
E% Mafchine ungleich leichter ift, und fonad) das 
Treten nicht fo bald ermüder, fo wie denn auf 

Diefe Art fein fo oͤfteres Einfchmieren mit Oehl 
erforderlich if. Ben dem gemöhnlichen Einlegen 
in Filz nutzt ſich überdies Diefes Materiale aus, 
wodurch denn nothwendig die Spindel zu ſchleu⸗ 
dern anfaͤngt, ſo daß nicht ſelten der geſponnene 
Faden dadurch zerſchlagen wird. Indeſſen wuͤr⸗ 
den doch noch immer gewoͤhnliche meſſingene 3as 
pfenlager wegen des erforderlichen Spielraums 
ſowohl als auch beſonders wegen der geſchwinden 
Rotationen, als die Spindel, waͤhrend dem Tre⸗ 


ten 
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ten ma en muß, dae Rauſchen nicht anz aufs 
heben, — denn fuͤr etwas — ** Ohren 

. doch noch immer unangenehm ſeyn würde, und 
dem der Erfinder des gegenwärtigen Spinnrads 
auf folgende Art — abgeholfen hat. 


Bey dieſer Maſchine iſt naͤhmlich die Spin⸗ 
del ganz ſo gelegt, wie man die ſogenannte Hohl⸗ 
docke a: einer Drehbank insgemein einlegt. Die 
vordere Docke B ı fig. 32 hat naͤhmlich ruͤckwaͤrts 
ein verfenftes Loc) in einem eingelegteh meflinges 
nen Plaͤttchen, worinn der vordere Theil dee 
Spindel liegt, deren Bund nach diefer Verſen⸗ 
ung, wie die Spindel in der Hohldocke einer 
Drepbanf, verlaufen hugedrechſelt worden: Der 
hintere Teil der Spindel hingegen hat eine Spige, 
weldye in das Pod) des vierecfigen Stifte e, Def 
fen ich bereits oben erwähnet babe, in Das vier⸗ 
esfige Loch an der hintern Docke eingelegt, und 
Dafelbjt, vermirtelft der Schraube d feftgebalten 
werden fann, gebt. Auf diefe Art liege dann Die 
ganze Spindel volllommen frey, und erlangt fols 
chemnach eine freye und fanfte Bewegung, die 
nüuht das geringſte Geraͤuſche verurfache, fo 
wie zu gleicher Zeit wenig Oehl erfordert wird, 
Der Erfinder hat Dieferwegen einen viereckigen 

Stift gewählt, ſowohl um die Spindel leicht und - 
gefehwinde berausnehmen zu fönnen, wenn die 
volle Pfeife eder Spuple mit einer andern leeren 
verwechſelt werden fol, als auch um das Auss 
nuͤtzen des Loch in dieſem Stifte durch deffen 
Wendung zu verhindern, welches leicht oval wer⸗ 
den kann, da doch der Drucd von der Gaite ims 
mer unterwärts wirft. Indeſſen wenn das zu. 
mühfam fcheinen follte, ſo kann auch eine Schraube 
ftaıt des Stifte angewendet werden, worinn 
denn 
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benn wie gewößnlich, die⸗ Spige der Spindel 


inne liegt: allein erfterer ift dem doch immer 
. vorzugiehen, \ 


Die Spindel felbft iſt, wie gewoͤbnlich, von 


Eifen, allein um fo viel länger zwifchen der 


Molle G und dem Fiuͤgel HH, als die Länge den 


Dfeife I doppelt bettaͤgt, da diefe ſich darauf ins 
nerhalb diefer Länge hin und her fdyieben muß. 
Wie gewöhnlich, ift der vordere Theil diefer Gpins 
del hohl, wo bey f, £ zwey platte Einſchnitte 


aͤußerlich find, weiche in die inmere Oefnung oder 


in die daran gefegte Möhre gehen, wodurch der 
Baden gelegt. wird, der bey g fodann herausgeht. 
Der Flügel hat bey hh einen einzigen Einfehnite, 
durch weichen der Faden geht, nachdem et durch 
eines der Oehte oberhalb dieſer Gabel durchge⸗ 
ſteckt worden; dieſe Oehre verhindern vorzüglich, 
daß der Faden nicht fo leicht von dem Fluͤgel abs 
fallen kann. Webrigens ift hier, mie bey allen 
Spinnrädern diefer Art, wo die Spindel vor » und 
hinterwärts eingehangen ift, der Zlügel an der 
Spindel fefte, dagegen aber der Wertel oder die 
- Rolle G nicht wie gewoͤhnlich zum Abfchrauben, 
fondern zum Anfchieben an einem viereckigen Ans 
foge an der Spindel eingerichtet, um die Pfeife J 
ar ulegen und abzunehmen, da hingegen nach Der 
Bauart, wie diefe Spinnräder in Hennersdorf 
verfertiget werden, und ich bereits erwaͤhnet habe, 
die Rolle G an der Spindel fefte ift, der Fluͤ— 
gel HH aber abgefchraubt werden Bann. 


Das Anfpannen der Pfeife I, die den ges 
wößnlichen in allen Stuͤcken vollkommen gleich 
iſt, geſchieht nach der Niederländifchen Bauart, 
oder derjenigen bereits angegebenen, wo die en 

ei 
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del vors und bintermärts in Lagern liege, ven 
mittelft einer Saite, welche gleichfalls um das 
große Rad C fig. 29 geht, und von Da eben fo 
audy einfach ohne Kreuzung um die mie der Pfeife 
ſelbſt verbundene Rolle k: gefchlagen wird, welche 
Rolle denn insgemein, wegen bes Aufwindens 
des Garne, etwas höher ift, als die Melle G. ; 
Diefes Verfahren der Anfpannung - der Pfeife 
hat indeffen verfchiedene Unbequemlichfeisen, bes 
fonders außer der großen Unſicherheit/ und uod 
mehr megen der öftern Abmechfeluug biefes An⸗ 
fpannens, während dem immer mehr Garn auf 
die Pfeife, gemunden wird, weil aäpnılich eben 
bierdurch zůgleich der Gang ber ganzen Mafchine 
ſebr erſchwert wird. Beſſer ift nun wohl ohnſirei⸗ 
üg dieſes Anſpannen nach derjenigen Bauart, 
wie fie in Hennersdorf verſertiget werben, wo eine 
kurze Saite von der unmittelbar daneben RKehen 
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Außerſt einfache Vorrichtung dazu vollkommen und 
deutlich beſchreiben, vielleicht daß dadurch den 
Klagen uͤber aͤhnliches boͤſes Garn abgeholfen 
werden duͤrfte, Dieſe Vorrichtung iſt bey ge⸗ 
woͤhnlichen Spinnraͤdern unbeweglich, bey gegen⸗ 
waͤrtiger Art aber geht ſie eben ſo wie die Spuhle 
wor s und ruͤckwaͤrts, daber es hier erforderlich 
en ich zuerſt dieſes Schiebewerf näher. .err 

wähne. u J 


An den Querriegel E fig. 30 und 32 wird 
naͤhmlich das Winkelſtuͤck fig. 31 angeſchraubt. Der 
obere Schenkel deſſelben bat oberhalb eine Fuge 
längft der ganzen obern Fläche, wie man aus dem 


” Daneben geeichneten Duxchſchnitte feben. fan, 


worinn ein Schieber C D fich frey Hin und ber 
bewegen kann. Diefee Schieber iſt unterwaͤrts 
zum Theil gezahnt, und punktirt daſelbſt angeges 
ben worden. Diefe. Zähne greifen lin ein ſechs⸗ 
fläbiges Trieb a, welches. fich gerade unterhalb 
befinder, deffen Belle denn durch ben ober 
Schenkel diefes Winkelſtuͤcks geht, und vorwärts 
defielben ein Rad O mie 12 geraden ungemäljten 
Zähnen hat, fo wie ferner noch) die ganze Welle 
gegen das Zuruͤckgehen binterwärts durch eine 
Spriefifeder gefichert iſt. Fig. 33 ift diefe Welle, 
Trieb und Rad befonders verzeichnet, wo a die 
Zuge ift, innerhalb welcher die Sprießfeder gegen . 
das Zuruͤckweichen läuft, b ift das ſechsſtaͤbige 
Trieb, c das Rad mit 12 geraden Zähnen, und d 
der Knopf oder Handhabe zu willführlicher freyer 
Bewegung unter erforderlichen Umſtaͤnden, wie ich) 
in des Folge näher angeben werde. ” 


Unterhalb dem obern Schenkel diefes Win⸗ 
kelſtuͤckks hängt eine Art von Wagebalken E F, 
| | welchen 


e 
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welcher um die Schraube b an einem Balken bes 
weglich ift,'der unter dem Sıhenfel vorrage; von 
waͤrts bey E ift diefer Waagebalken etwas unteh 
ſchnitten, hinterwaͤrts bey aber ift ein Srüds 
chen Bley eingegoſſen, oder, wie ber Erfinder in 
der ‚Folge beffer gefunden, oberhalb mie einer Fe 
Der verfehen, die auf Diefen Arm bes Wagebak 
Tens wirkt, und ſanft herabzudrücken firebt, fo 
daß er für fich jederzeit auf diefe Seite — 
fallen ſtrebt. Vorwaͤrts an dem obern Schenkel 
des Winfelftäcts befinder ſich länge Hin eine Zu 
ge GH; worinn- ein ſchwacher meflingener Dralh 
ri en Iugt, welcher an dem einen Emde durch den 
ebel I gezogen wird, der um Die Schraube e 
beweglich ift, hinterwaͤrts aber bey Fran’ den He 
bei K’eingehangen wird, der ſich um Die 
be g bewegt; dieſer Teßtere Hebel wird Burcah Die 
Feder h in beftändiger Spannung erhalten, bis 
der Arm E den Hebel k logdräckt, indeß der Ger 
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dem Hebel G gezogen werden kann; zweytens Ids 
fet er den Hebel M_ aus. Dieſer Hebel M ift 
an dem Scyenfel AB um die Schraube k bes 
weglich, und wird von der Feder 1 jederzeit anges 
ſpannt erhalten. So ragt er untermärtd, we er 
.. bey m einen Einfallshaken at, welcher in den 


Gtift n en dem Wagebalfen E F einfällt, fo wie 


Diefer von dem Arme K herabgedrücht wird. An 


dem Wagebalten befindet jich noch eine Feder 00, 


weldye von der Zwinge p gehalten wird, um 
nicht höher, ale erforderlich iſt, zu wirken, und 
ift gleichfalls zu doppelter Abficht beſtimmt. Sie 
iſt naͤhmlich vorwaͤrts gebogen, wo fie cheils im 
den Abſatz q am Hebel k einfälle,. um fich felbft 
anzujpannen, wenn fie ihre Wirkung äußern foll, 
wie ich bald zeigen werde, und dann zweytens, zum 
Drud der Gabel NN N aufwärts. 


| Diefe Gabel NN N wirft auf das Rab O, 

einmahl oberhalb, fodann unterhalb; im erſtern 
Falle vermöge ihres eigenen Schwere, im zwey⸗ 
ten hingegen vermittelft des Drucks der Feder 00 
von dem ungebogenen Ende p derfelben, welches 
auf den Hintern Arm diefer Gabel fällt, und fie 
hebt. Die Gabel ſelbſt ift um einen Stift r an 
dem Arme P P beweglich, vermittelft welchem fie 


theils vor s heile ruͤckwaͤrts von dem Made O ab⸗ 


und zugefloßen wird, indeß diefer Arm an dem 
andern Schenkel BQ des Winkelſtuͤcks ſich um 
die Schraube s bewegt. | 


Vermittelſt dieſes freylich etwas zuſammen⸗ 
geſetzten Mechanismus, erhielt denn der Erfinder 
dieſes Spinnrads eine vollkommen gleichfoͤrmige 
Bewegung des Schiebers CD vor : und ruͤck⸗ 
waͤrts, zugleich aber auch eine freye ungehinderte 

Stellung 


— 


J 
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"Stellung in jedem Theile des Mechanismus, wie 
jeder einficheswolle Künftler Teiche finden wird, zu 
welcher Abfiche ich aber noch. die übrigen das 


u ‚erforderlichen Vorrichtungen näher befchreis " 
n muß. , 


Auf dem Schieber CD befinber fich bie Vor⸗ 
richtung zum Anfpannen der Spuple oder Pfeife 
Ing. 30,und zugleich die fo re Einrich⸗ 
tung, deren ich bereit erwaͤbnet habe, um zu vers 

“ hindern, daß nicht leicht moͤſeldraͤthiges Garn ges 
ſponnen werden. fan, weil die Spannung fi 
immer gleich bleibt, eine Einrichtung, die fo ers 
wunſcht ift, daß fie an alle, felbft gemwößnliche 
Spinnräder angebracht werden möchte, und auch 
in der That fehr leicht, und ohne viele Koften 
angebradyt werden kann. Es geht nähmlich von 
dem Schieber und damit verbunden, ein Arm R 
fig. 31 aufwärts, welcher bey S ruͤckwaͤrts geht, 
und fig. 35 befonders vorgejtellt worden iſt. Auf 
diefer Fläche befindet ſich das Mittelſtuͤckk T, wel⸗ 
ches um die Schraube b bewegt werden kann, 
und bey a einen gabelförmigen Einſchnitt hat, 
Seitwaͤrts an diefem Theile ift der Hebel U um 
die Schraube c etwas gedrange beweglich, um 
ſich während dem Spinnen nicht zu verfchieben, 
an weldyem die Feder d ec, welche eine gabelförs 
mige Geftafe hat, und in dem Ohre £ liege, eine 
doppelte Bewegung erlangt, nähmlich erſtlich vors 
waͤrts, vermittelft der Bewegung des Hebels U 
am bie Schraube e, und fodann feitwärts, inner⸗ 
halb dem Ohre f. Zwiſchen diefer Gabel fomme 
denn nunmehr die Rolle an der Pfeife I fig. 3e 
zu liegen, wodurch folglicdy die Pfeife, vermöge 
des Juruͤckzie hens der gabelförmigen Feder, oder 
der Oräherung derſelben willkuͤhrlich weniger * 
mehr 
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mehr angeſpannt werben kann. ¶Da dieſe Span⸗ 
nung jederzeit gleichfoͤrmig wirft, fo ſieht man 
Teiche, welchen Einfluß diefed auf das Spinnen 
ſelbſt Haben müffe, welches mit Feiner gewöhnlich) 
angebrachten Saite der Fall ift, und daher zu 
wünfcden wäre, daß dieſe einfache Vorrichtung, 
ſtatt der fogenannten Spannfaite, an jedes Spinne 
zad angewender würde. - Der gabelfdrmige Wins 
kel T ift dieſerwegen nötig, um die Feder.ed . 
in befländig bleibender Lage zu erhalten, fo wie 
Die Geitenbewegung des Theild T fowohl als der 

ieder e d dieſerwegen erforderlich ift, um die 

ruhle oder. Pfeife gehörig unter den Faden oder 
dem Abfulle deſſelben vom Flügel auf die Spuhle 
flellen zu koͤnnen. 


Das Schieben ſelbſt, vermittelt des Tritte 
tades H fig. 29. gefchießt auf folgende Art, Es 
iſt naͤhmlich vorwärts dem Spinnrade an den vor 
deen- Pfeiler C eine Platte, vermittelfi der das 
ſelbſt gebräuchlichen Sarauße, angebracht, an des 
nen zu benden Seiten vorragenden Aermen eine 
Welle E fig. 29 liegt, die fig. 34 befonders ver 
zeichnet worden. An biefer Welle befinder ſich 
linker Hand ein Rad F mit 8 Steigeradaͤhnlichen 
Zähnen, rechter Hand aber ift eine kleine Kurs 
del G daran befeftiget., An die Welle des Ras 
des C fig. 29. iſt eine runde Scheibe F außerhalb 
dem Mittelpunfte befeftiget, auf welcher der Schie⸗ 
ber rubt, der folglich, vermöge der Erzentricitde 
der Scheibe F während dem Treten des großen 
Rades.C, fo wie folglich der Schieber gehoben. 
und gefenft wird, An Diefem Schieber befinde 
fi ein Spertkegel, wie er bey T fig. 31 angeges 
ben worden ift, der vermittelſt einer dahinter ges 
legenen Feder Feftändig fo vorwärts gedrückt a 

‘ da, 
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daß er in bie Zähne bes Rads F fig. 34, oder H 
fig. a9, und U fig,;31 während dem einfällt, und 
ſolchemnach dieſes Red nebft der belle E und 
der daran befindlichen Kuzbel G fig. 31 umdreßen 
Bann, welches innerhalb acht Revolutionen des 

roßen Trittrades C fig.29 erfolgt. An der Kurs 
* G ift die ſchwache Stange V fig. 31 und 30 
eingehangen, welche bis an den Hebel PP fig. 35 


“ geiche, wo fie bey s gleichfale eingehangen ift. 


So ſieht man auf dieſe Are leicht ein, wie der 
‚ganze Mechaniemus erfolgt. Das Trittrad C fıg.29 
ſetzt nähmlicy die Melle E in Bewegung, vers 
möge welcher ſodann Durch die Stange V fig. 30 
der Hebel PP fig. 31. und folchemnady audy zus 
gleich die Gabel N N N vor; und zurücgeftofs 
fen, und fo mithin das Rab O in "Bewegung ges 
fegt wird, indeß dieſe Gabel NN N, vermöge 
des angebrachten Mechanismus, den ich bereite 
weitläuftig, und hoffentlich hinreichend befchrieben 
abe, theils oberhalb, theils unterhalb in die 
äbne des Rades greift, und folchemnady eine 
vor⸗ und rücmwärtsgehende Bewegung des Scies 
bers C D, der damit verbundenen Vorrichtung, 
und folglich auch der Pfeife oder Spuhle bewirkt. 


Dem erften Unfehen nach ſcheint Diefes 
Bpinnrad freylicy etwas zufammengefeßt zu fenn, 
und ift es auch in der That; allein Die fichern 
Wirkungen, die es gegen jeden andern ähnlichen 
Mechanismus leiſtet, und befonders die freyen 
und willführlichen, nicht felten böchft erforderlis 
hen Stellungen haben feinen einfachen Bau 
ugelaffen, wenn alle Vortheile erhalten werden 
—* die es vollkommen leiſtet, ſo daß die 
etwanige artiſtiſche Bemuͤhung wieder reichlich 
erſetzt wird. | Ä 

| Doch 
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diefer Exfind 
PR. — —— u * 
ches aber ungleich mehr zufammengefegt war, 
zwar eben diefe Vorthelle leiftete, allein wegen 
——— — 
Jane f “ 

Ale beſchrieben habe» | 


Ohnerachtet nun zwar, wie ich glaube, bie 
bereits gegebene Beſchreibung geuͤbten Kuͤnſtlern 
nicht unverſtaͤndlich ſeyn dürfte, ſo möchten jedoch 
für viele noch einige praktiſche Wemerfüngen nicht 
anwilltommen ſeyn. Sch habe bereits erwäßner, 
daß der Theil N N N, welcher von einer Gas 
bei : oder Hafenförmigen Geſialt ift, und eigent⸗ 
lich zur Bewegung des Rates O, und foldems 
nach zum Vor s und Rücdwärtsfchieben ded Schies 

bers C D, und fomit der. ganzen damit verbun⸗ 
denen Vorrichtung beftimmt ift, einmahl oberhalb, 
Das andermahl aber unterwaͤrts in das Mad O 
greift, mithin vor > und ruͤckwaͤrts treibt, folglich 
je des Eingrifs des Triebes a in die ges 
zaͤhnte Stange am Schieber, weiche hier punklirt 
angegeben worden, ber Schieber C D gleich vor⸗ 
und juruͤck gefchoben wird, 


Liegt der Schieber C D nun fo, wie er in 
der Vorſtellung angegeben worden ift, fo wird 
die Feder o o bey q. von dem Hebel K gehalten, 
und der obere Arm des Hafen N NN greift 
oberhalb in das Rad O, weil er ißt, vermöge ſei⸗ 

‚. ner eigenen Schwere herabgefallen, indeß er zum 
ortrücten des Rades O vermöge des Zuge der 
Stange V durch das Treren des großen Trittra⸗ 
des wirt. Go geht nunmehr der Schieber CD 
von D gegen C vortoärtd, der Stift i am Abs 

Zallens fortgeſ. Magie 12 Th. T fage 
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4 L des Schiebers verläßt, den Hebel M; in: 
deß nun biefer Abfak an dem Daumen E- des 
Wagebaltens E F Hinfcpleift, fällt währenddem 
der Stift m unter m, und die Feder o o ift igt 
vollfommen angefpannt, bie der Stift i gegen 
den Hebel I vorgerüdt, welchen er uebft ber 
Stange e d vortteibt, wodurch denn gleichfalls 
der Hebel K vorwärts gejogen, und fo die Feder 
0 0 aus dem Ahfage g deſſeiben ſallt, weiches 
augenbuůcklich erfolge, da nunmehr die Feder frep 
wird, und ige Auf den” fen NNN ei, 
der denn’ dadurch fa ‚gehoben. wird, daß itzt der 
untere Arm deſſelben tiefe, oder der Eingriff in 
das Rab O’ unterwärts erfolgt, wodurch nunmehr 
nothwendig der Schieber wieder yiritk. geBra 
wird . Der Grift'i an bem — des Schie 
bers geht alſo nunmehr wieder rücdwärtg, indeß 
die Feder h durd, ihten Druck auf den Hebel K 
zum ange der Feder o o wirkt, bie dieſer 
Stift i den Hebel M fo weit vorgeſtoßen, daß 
der Stift n frey wird, moburch der Daumen E 
unmittelbar von dem ſchweren Ende F der Wa⸗ 
gebalfen, theils vermoͤge feiner eigenen Schwere, 
theils, wie der Erfinder nachher zu mehrerer Si⸗ 
herheit gethan, dadurch eine oberhalb angebrachte 
ſchwache Geber herunter gedruͤckt, die Feder oo 
yon dem Nebel K gefangen, und ſolchemnach, da 
itzt der Hafen N N N wieder durd) feine eigene 
Schwere herabfälle, der Eingriff deſſelben obers 
halb in das Rad O wieder erhalten wird. Aus⸗ 
Töfen und Einfallen, folglich alle Wirkungen dies 
fer Maſchine erfolgen augenblicklich, fo daß fein 

ugenblic® verloren geht, mwodurd ein Stillſte⸗ 
hen der Wirkung flat haben koͤnnte. 


Das Fortruͤcken des Schiebers ſelbſt erſonn 
ang 
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langſan; denn da das Rad U 8 Zähne hat, fo 
jefchieht Folglich innerhalb 8 Umdrefungen des 
—8 das Aus In eines Zahns am Rade 


Schiebers C Din mahl:96 Umbrefungen des 
—2 wodurch beſonders das fefle | Inden 


Die Zeichnung der Mittagslinie ohne Eom 
paß, Berechnungen, oder Verſuche. 
Man ſuche einen gefauden Baum, in einer 
Gegend, wo er. frey die Strablen der Sonne 
empfängt; und laſſe ihn mit dem Horizonte parals 
let buschfägen, fo wird man auf dem Schnitte 
des untern Stamms. verſchledne, nicht concenteig 
ſche Kreiſe gewahr werde. Die mittäglichen 
Haldtreiſe unterfdjeiden ſich darauf durch ihre 
Größe, und größte Entfernung von einander, 
Die nördlichen Boͤgen hingegen find’ Bleiner und 
enger benfanmmen. Jene und dieſe nach dem Ver⸗ 
bältuiffe der geradern oder ſchiefern tung gegen 
Mittag und Morden; das heißte bie mittaͤgichen 
Ta Bögen 
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Bögen find da am weitſten von einanber,;-Wo:- fie 
gerade gegen Mittag gerichter And, fie werden’ en⸗ 
ger, wo fie fchräger gegen Mittag feben. "Die 
nördlichen hingegen find in gerader Dichtung ger 
gen Dlorden am engflen, und erweitern fich, wo 
ſie fehlefer dem Norden zugekehrt finds. : Zieht 
man daber eine Linie durch Diejenigen Punkte, in 
‘welchen die mirtäglichen Halbkreiſe am meirften 
von einander abſtehen, und zugleicy durch dieje⸗ 
nigen, in welchen die nördlichen Halbkreiſe eins 
ander am naͤchſten liegen: ſo wird dieſe Linie 
phyſikaliſch Norden und. Süden bemerken. 


8 ie M 8 te 5 mn 


Willſt du fehen, wie die Lünftliche Motte 
ihre Nahrung fucht, und das Gewebe ihres Bleis 
nen Kleides verfertiger: fo ſetze Mottenwuͤrmer in 
eylindriſche Glaͤſer, und lege z. B. graue oder 
blaue feidne Tuch⸗ oder Gergeläppchen zu ihnen. 
Bald. wird ſich das Würmchen, den Kopf aus 
feiner Hülle geſteckt, ihnen nähern, die beften 
und ihm behaglichſten Wolfädchen und Floͤckchen 
auslefen, fie mit feinen, gleidy Scheeren. geftaltes 
ten Tieinen Klauen davon abfondern, fich ihrer 
bemächtigen, und fie geſchickt an das Ende feines 
Bleinen Futterals beften, um es zu- verlängern. 
Iſt es mit der Verlängerung von einem Ende 
fertig: fo kruͤmmt es fi Hin und wieder, drebt 
und wender fi, um fobald wie möglich, auch 
Das andere Ende zu verlängern. Go wie dag 
Thierchen länger wird, wird es auch dider. Sein 
Kleidchen wird ihm zu enge, ed muß es ſich ers 
weitern. Wie das? Es ſchneidet, oder fpalter es 
nad) der Länge, fo genau wenigflens, als wir es 

mit 


% 
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mig der Scheere thun würden; ſetzt einen rothen 
Streifen daran, wenn es auf einem rothen Stoffe 
Sr — einen weißen, ſiht «8 auf einem weißen 
" Zenge. 


Will man das Shfeft finfenweife das Ger 
‚webe feines Kleides verfertigen fehen: fo kann 
‘man eine alte Motte mit einem Stoͤckchen zwin⸗ 
gen, ihre Hülle zu verlaffen, und fidy neu zu klei⸗ 
den. Gie wird damit anfangen, fi ein Kleid 
von Seide zu fpinnen, das fie nachher mis Wolle 
bedeckt. Um es zu bedecken, wird fie gleich Ans 
fange in die Mitte einen Ring von Fleinen parals 

iel über einander gelegten Wollfloͤckchen befeflis 
gen; worauf man fie denn, durch eine Wergröfs 
ferungslinfe, ihr Gewebe vollends verlängern und 
zur Volllommenpeit bringen, ſehen kann. 


Wenn das Werk fertig ift, fo will das In⸗ 
fett ſich zuweilen an etwas anhängen. Was thut 
es denn in dieſer Abfiche? Es befter feine Hülle, 
durch mehrere feidene Faͤden, als durch fo viele 
Bleine Seile, die von der Hülle zum Stoffe auss 
gefpannt find, an letztere an. Go nun trotzt es 
den ag len Die Fe 2 

m geben ihm indeſſen Die leckerhafteſte 
* aber das ſonderbarſte iſt: fo wird die 
Wolle, welche ipm zur Nahrung dient, und in 
‘feinem Magen verdaues wird, dadurch in ihrer 
Zarbe wicht verändern, . 


Hat die Motte ihr volkommnes Wachsthum 
erreiche, ſo naht ſich die Zeit der Verwandlung, 
Sie forgt jegt dafür, daß fie die beyden Defnuns 
gen ihres — mit einem Seidengewebe ver⸗ 
ſchließe, und da ninimt fie num die Geſtalt eins 

. geißti 





294 Fortgeſetzte Magie. 

gelblichen, dann eines aus gelb in roth fpielen 
den Püppchene an. Endlich durchbricht das In⸗ 
fett fein Gehaͤuſe; es fliegt davon, und iſt ein 
graufilberfarbner Schmetterling. 


Kann etwas den Augen eines Naturliebhas 
berö angenehmer feyn? Aber, Freund! indeſſen 
der Naturliebhaber Die Eigenfchaften und - die 
Kunft diefes flüchtigen Inſekts bewundert, giebt 
es unfern Tapeten und Pelzwerken, denen es 
sun den Krieg anfündiger, feinen Parbon. Wir 
möäffen uns ibm alſo entgegenftellen, ibm den 
wohlfchmiecfenden Stof verbittern, und den Tod 
bringen. Die Meublen mit fetten Schafpeljen 
gerieben, find nicht nach feinen Gefchmade; und 
der Gerudy des Terpentinoͤhls allein ift ſchon bins 
laͤnglich, es gu toͤdten. Setze in eine Glasbou⸗ 
teille mehrere Motten, und wirf ihnen einige nur 
leicht mit Terpentinoͤhle beſtrichene Papierſtreifen 
nach, ſo werden ſie aus ihren Gehaͤuſen heraus⸗ 
eilen, unruhig und aͤngſtlich herumlaufen, umd — 

erben. Vermuthlich verſtopfen die feinen, rie⸗ 
chenden Duͤnſte ihre ReſpirationsOtgane, die 
nach der Laͤnge des Ruͤckens liegen, wie bey den 
Seidenwuͤrmern, welche augenblicklich umkommen, 
wenn man die Ringe, die in zuſammenhaͤngender 

olge die Laͤnge ihres Koͤrpers bilden, mit Oehl 

eſtreicht. Mit einem Worte: der Geruch des 
Terpentinoͤhls, der Tobacksdampf, und ſelbſt der 
Geruch Des MWeingeifts, find fo viele Giſte fire 
die Motten. Ein vier und zwanzig Stunden lang 
in den Menblen erhaltener Geruch kann alle dieſe 
gefräßgige Inſekten toͤdten; flelle man dann Bid 
Meublen in die freye Luft, fo wird diefe ihnen 
den Meft des fo muͤtzlichen als befchwerlichen &es 
ruchs benebmen. J ers. 

ero⸗ 
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r Aeroſtatuſche Beluſtigungen. 





u 


Ein Verſuch, welcher beweiſet, daß die Luft, 
durch Hitze verduͤnnt, leichter wird, und in 
. ber Bältern Luft emporſteigt. 
"Diefen Ik ven Ber b fann man fo anſtel⸗ 
len. ne Fa | De Eifen u die 
eine Schale einer Wage, die im Gfeichgewichte 
ſteht. Sobald das glühende Eifen unter die Schafe 
koͤmmt, verdünner fich Die Luft, fleige auf, und 
treibt die-Schale in die Hoͤbe: fo, daß. bie. gegens 
feitige Schale ſinkt, gleich ale wenn ein Gewicht 
Gineingelegt wuͤrde. 


. 


Ein ͤhnlicher Verſuch, welcher zugleich einen 
Begriff beybringt, wie ein Luftballon duch 
die Hige gehoben werden kann. 


Man rolle ein Blatx gemeines Schreibpapier 
in eine conifcye Geftalt zufammen, und ſtecke oben 
eine Stecknadel daran, Damit es ſich nicht, wieder 
aufrolle; dann befeftige tan es mie dem obern 
Ende unten an die Sthale einer —— einem 

Faden. Man lege danıı fo, viel Gewicht in bie 
andre Schale, al’ nöthig ift, im die a ind 
ö ei 


ch⸗ 
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Gleichgewicht zu bringen, "ober. man laſſe Tiebr 
die Schafe, an weicher die papierne Düte 
ein wenig, ohngefaͤht 5 oder 6 Gran fcdhwer 
ſeyn. Run halte man die Wage ſchweben und 
bringe ein brennendes Licht unter bie Def 
der Papierdüte, fo wird die Luft, unter dem Ps 
piere, fich, erhigen, die Düte -aufpebes, mb dr 
gegenfeitige Schale wird nach und nach finfen, 
Wenn 'man das Licht wegnimmt,' wird die Die 
oder der papierne Sack nicht gleich wieder finken, 
fondern mod) einige Minute fi empor alten, 
Bis nähmlich, die Luft fi darinn abgekäßie hat; 
dann aber wird fie wieder herunter fire, 


3 a 
Ein Verſuch, welcher die Korperlich 
Undurchdringlichkeit der Luft beweſt 
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in die Roͤhre herabfließen, als es vorher heraus⸗ 
fiel. Nun tauche man "das untere Ende famme 
dem ‚Zinger, ‚welcher es puhaͤlt, unter die Ob 
fläcdye des Waſſers, das man in einem tiefen 
fäße bereit ftepen hatı.- Wan ‚siehe beyde Finger 
zuruͤck, halte aber die Röhre fill. Der Erfolg . 
iſt, daß das gefärbte Waſſer unverruͤckt hängen 
Bleibt. Stoͤßt man aber die Roͤhre allmaͤhlig ins 
Waſſer nieder, fo wird man ſehen, daß die haͤn⸗ 
gende Wafferfäule in eben dem Grade fteigt, und 
aus der obern Mündung der Roͤhre hervorſpru⸗ 
delt, ohne daß das von unten in die Roͤhre drins 
gende ffee durch einen unmittelbaren Druck 
auf.jene wirft. Zwar wirft es darauf, über nicht 
unmittelbar, fondern vermöge der Luft, die fl 
zwiſchen ihm und der hängenden Säule befindet. 
Es ftöße naͤhmlich die ihm entgegenſtehende Luft, 
indem die Roͤhre tiefer gefenft wird, vor ſich weg, 
die ihrer Seits wiederum die Wafferfäufe vor ſich 
hinſchiebt. Könnte das Wafler die Luft durch⸗ 
dringen, wie die Zwifchenräume eines Schwamme, 
fo würde es bis in die Roͤhre ſelbſt hineintreten, 
und das unmittelbar verrichten, was es jeßt. nur 
durch das Zroifchenmiteel der Luft bewirken. fan, 
deren materielle Natur e6 nicht verſtattet, daß im 
eben dem Raume, den fie erfuͤllt, zugleich. eine 
andere Materie eintrete, bi 


Zieht man, nachdem ein’ Theil des gefärhs 
ten Waflers aus der Röhre gequollen, die Roͤhre 
etwas aus der Tiefe zurück, fa.twird jenes ſich bie 
u einer gewiſſen Tiefe finten , und dann wieder 

ängen bleiben. Schraube man auf dag obere Ende 
der Röhre ein Springrößrchen, fo kann ‚man einen 
Beinen Springbrunnen zumege bringen, " 


4 
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Einen Vogel, oder ein anderes kleines Ehier, 
unters Waſſer zu tauchen, ohne es einmahl 
naß zu machen, geſchweige dadurch zu 

toͤdten. 


Man nebme eine glaͤſerne Glocke, und mas 
che, ein paar Zoll uͤber ihrem untern Rande, ein 
kieines haͤngendes ober eingeklemmtes Geruͤſte, Das 
aber übrigens die Glocke — ſendern 
dem Waſſer einen freyen Eintritt erlaubt. Auf 
dieſes Geruͤſte ſtelle man das Thierchen, und nun 
tauche man die Glocke in einen tiefen mit Waſſer 
gefüllten —* lothrecht, bis auf den Boden 
ein, ſo daß ſie vom Waſſer bis uͤber das Gewoͤl⸗ 
be uͤberſchwemmt wird. Unbeſchaͤdigt und unge⸗ 
kraͤnkt wird das Thierchen eine Zeitlang unter 
dem Malle haufen, denn die Glocke bleibe, wer 
gen der Undurchdringlichkeit der Luft, Waſſerleer. 
Was ihm am Ende fehädfich wird, ift feine eis 
gene Aushauchung, welche zulegt die Luft vers 
dirbt. Dies iſt aber dem Thierchen aus gemifs 
fen unrußigen Bewegungen bald abzumerfen, da 
man es dann fogleidy aus feinem Waffergefängs 
niffe befreyen kann. 


Will man hoͤren, was es fuͤr eine Wirkung 
macht, wenn z. B. eine Repetiruhr unter dem 
Waſſer ſchlaͤgt, ſo darf man nur an dem Boden 
eines großen Trinkglaſes, oder eines Glashafens 
ein Blech mie einem Haken kitten, fie daran haͤn⸗ 
gen, und dann das Glas verfenken, 


Fin 
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Blunienfträußer auf diep por in srobe 
en int wi —— L) 
jaffer verſenkt, en wen n 
memoriſchen Anblick PT sun 


Ein Beweis, daß, vo 5 entf; he 
Luftſtroͤme in einem Zimmer befindlich find, 
die einander entgegen laufen. 
Man halte ein — Licht · an bie 
Schwelle der Thäre; ſo man ſehen, duß die‘ 
Flamme ſich Senmabe 84300 ins Zimmer herr‘ 
ein richtet. Fr Mar Ir “ —— oͤn 
de üre, ſo ſie in gleicher 
erh immer binaudledteki: ¶ Wurde fie — 
wenn die Luft nicht unten ins Zimmey: deseini 
dränge? Könnte fie das leßtere, wenn die Luft 
nice oben aus dem Zinmer Hinauseräte? 
u — 
Kupferſtiche auf eine gang neue, erſt entdeckte 
Art, in getufchter Manier abzubruden,. daß 
der Grund ganz ſchwarz, und die de :; 
genftände ganz weiß erſcheitien. j 
Man bereite ſich eine Druckfarbe, die ıtdhe! 
dicke, fondern duͤnne and zaͤhe iſt, wora a gir 
ten 
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Firniß gerommen wird, und reibe die Farbe auf 
zweyi Einreibeballen gegen einander, die ebenfalls 
weich ſeyn muͤſſen, und tyage Die Farbe mir dem 
Ballen egal auf das Blanke der. Kupferplatte, fü, 
Daß in den Stich feine Farbe koͤmmt, meil bey 
dieſer Are zu drucken, die Kupferplanten mit Lum⸗ 
pen nicht gewifcht werden, damit das Blanke von 
Dem Kupfer ſchwarz, und der Stich weis erſchei⸗ 
nen fann. ey kleinen -Rupferplagen.layn man 
Die Farbe mit dem Wallen der rechten Hand aufs 
tragen, das Papier zu diefer Art Kupfer zu Deus 
cken wird ebenfalls gefeuthtet, nur koͤnnen niche 

—537 — Kupferplatten dazu gebraucht werden, 
—2** es muͤſſen ſolche blos ‘aus etwas "tief ges 

chend! Contour befiehen, und iſt ſehr gut bey 

lumen⸗ Xhier s und Landfchaftsftüden, wie 
auch bey Schrifttafeln, welche illuminirt werden, 
wo der ganze Grund egal feyn -muß, ‚meben noch 
zu bemerken, daß eine Kupferplatte. auf. Diefe 
Weiſe bearbeitet, unzählich viel Abdruͤcke aushaͤlt, 
ſich fehr gut ausnimmt, und mit einer jeden Far⸗ 
be gedruckt werden kann. 3. E. mit Schwarz, 
Braun, Roh, - Geld, Blau, Sein und ans 
bern mehr. in. 


Einen Kupferſtich von dem Papier auf ein 
*Glas zu bringen. 


Man lege einen Janenen ausgedruckten Ku⸗ 
pferflich auf eine belle Glastafel, fo, daß der 
Stich unten koͤmmt; beſtreiche ihn alsdann ver: 
mittelft eines Pinfels mit gutem Scheidewaſſer, 
laſſe ihn vier und zwanzig Stunden fo liegen, 
nehme ihn nachher wieder ab, und trockne ihn 

| | mit 
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mit "einem Tuche. Hernach nimmt man das. lag, 
worauf er fommen foll, macht, es rein, und träge 
nachber mit einem Pinfet dieſen Firniß dünne aufs 


Be: "Terebinthin” wen. Lot 
‚23% Terebinthin nu En 


as wird „üben einen gelinden geuer m ums 
ter einander gefämotjen And sahen” ſe fangfer 
mer je Seiler 








Ben nun das Sue, me gefagt. "werten, 
damit bänne uͤberſtrichen * ſor lege man den Ku⸗ 
pferſtich: glatt genau und dien darauf, ſo, 
er. mrgende ein Blaͤschen! oder eine Mungel: bes 
koͤmmt; und laſe An trocken werden. zu 


Hernach gi gieße men Waſſer darauf, und ib 
gere mit dem. Finger behutſam das vom Scheide⸗ 
wafjer mätbe gewordene Papier mit einander her⸗ 
unter, fo wird man den Kupferftich auf dem Siaſe 
haben. Man laffe ihn wieder trocknen, und went 
E recht woden iſt, aha ao man ahn nach 
mit: obigen niſſe warm, und laffe ihn 

—8 kalt werden. 


Das Glas muß, Ra allmaͤhlich erwaͤr⸗ 
men ‚ehe man den warmenFirniß ri Du 
mit ed nicht fpringt. vr 


Nachher kann man den-Kupferftich auf dem 
Glaſe nady Belieben mit Dehlfarben bemablen, 
oder mit Goldblaͤttchen überlegen, das Glas muß 
aber vorher mit Quittenwafler angefeuchter werden, 
welches Waſſer aber vorher zu etwas dickem Leim⸗ 
waſſer gekocht ſeyn muß: & 

nen 
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Eiren jedan Kupferſtich oder gedruckte Schrift 
no OPFER Fr abzudrucken. Bu 


ih il... a . J 

Man laſſe ganz klein geſchabte venetianiſche 
Seife und eichene Aſche, eines ſo viel als das 
andere, auch etwas wenig lebendigen Kalk mit 
Waſſer in einem neuen Haven fiden. Wenn 
Ih nan nach dena Mhehen alles mohl pi: Boden 
Sn wi ‚fa uͤherfahrs man mie dieſer Lauge, 
vermittelft einer reinen Feder oder .Miufels, das 
“gedruckte Papier oder den Kupferflich behutſam 
Kaf Amden: Seiten, unn lege zwiſchen ſolche ans 
gehticheng, Blaͤtter/ reines weißes: Papier. So⸗ 
Daun mache ‚man das "Zend zu, ‚un: lage es eis 
ige, Zeit. unter eine: Peeſſe, aden-:fchinge es mit 
dem Hammer, ahesi.die. erſte Axt iſt niel beſſer, 
fo wird der Kupferſtich, oder die gedruckte Schrift 
ganz; abgedrucdt, und. eb bringt. föhches. der Figur 
gar keinen Schaden, im. Gegentheil wird. fe nur 
seiner. davon, allein de abgedrudte. Figur ober 
Brbrift fälle verkehrt oder hinter fih aus. 
eu Ort Er E on 








Dintenflecke und Eifgnitale aus. dev. Waͤſch⸗ 
| zu bringhen. 
:.* Man verbrerine Sauerampferkraut, und mas 
Ge es naß, und räbe den Fleck damit, alsdann 
reibe man foldyen mit reinem Wafler aus. 


Anweiſung, Rupferftiche mit allen bunten 
u Farben abzudrucken. 


Man thue die day: gehörige arben, welche 
zu der Vorſtellung einer Kupfertafel erforder 


Id, 
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der diefe Farbe —* fol; uni 

mapl HH Pinfel wieder von feiner —* mie 
dann“ ai Belt ae io a im 
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und daß die Kupferplatte es warm erhalten 
wird, damit man leicht Kr mifäen t. Auch 
diefe "Are banczus dis Muß ſo mit Aufs 
tragung und Wiſchung der ‚Zarden wieberholt wers 
den, bis ſich Schatten und Licht getroffen zu ſeyn 
zeigt, dann ziehe man die Tafel Iangfagı, und 
Amar uud einfach durch wie Preffe din I > 


Ein weißer Oehlacrs „gu —R al⸗ 
fer helleri gatben. 
Man nehme reines weißes Nußoͤbl, das ob 


ne Feuer gepreßt und herausgezogen worden, thue 
darunter bellen Bram e: Lead oder GBerdag 





*) Ras in dieſen Abprüsten, noch fehlt, wird mit Beh 
Terfarben nachgeholfen, ober -lleg Mir 





30 Foartgeſetzte Magie. | 
8 auf - eilem Sandbade ſchmelzen, 

belih ine tien eb d 
— gebranut er dieſer 

Kan 
| i außetitung —— antun 
Fu gierzun mimmt man Utin, und efh varianen 
GSal areari und Potthſche auf, welches als ge⸗ 
ſoiten 'widd,: oder man⸗ ibſt eine Hand Hol 4 
chenfalz-oder. fires Weinſteinſalz in einer Schauͤſſel 
wir: Maſſer und etwas Uris-auf, ober. man meh⸗ 
me gobeqte :Eauge don —— s ge⸗ 
— — —— 

e: 

a ferne" td; Ans wiſthe damit die Plate 
gang sein Al Di NE 
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Engliſch Schoͤnroth am meiſten; hellen Oker 
4. ſo en j ' Zilnöber eine eine! : Mefs 


Ferfpige vol, Sarraig, noch eine. etwas Pleinere 
Mefferfpige voll. 
“ Te Ä duyet, — Da⸗ 


ei Te 


0 ur. 
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Heim ich einen güten Firniß haben will, fo mir 
fhe man Mohn » und Mußoͤhl untereinander, und 
laſſe es auch fd brennen. 


“) Sarıı gute Kupferpigtten müffen mit fehr fein ge 
riebener Kreide, oder weißen Waſchleder abgemijcht 
werden. 
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"Das Geſicht Hell» und dunkelbraun zu: - · 
drucken. 


ı Dunkelbraun. Ein wenig Frankfurther 
Schwaͤrze, etwas gebrannten Dunfeloder, ein 
wenig Karmin und’ Zinnober. \ 


a. Etwas belleres Braun. Dazu nimmt 
man nur mehr Zinnober zur erften Miſchung, mit 
etwas Kremferweiß. 


3. Sarbe zu den Backen und rothem 
Munde. Dazu wird ein ftarker Theil Karmin 
mit etwas Zinnober genommen, auch kann der 
Zinnober ganz wegbleiben. , 

4. Zu den Händen. Zwey Theile feinen 
Kugellack, mit einem Theil gebrannten Dunkei⸗ 
oder. 


5. Simmelblau. Zwey Theile Berlinets 
blau, mit einer Meflerfpige voll Frankfurcher 
Schwaͤrze, und einen Theil Kremniger Weiß. 


. 6. Haarfarbe. Frankfurther Schwärze und 
Caßlerbraun, oder Umbra mit ein wenig Zinno⸗ 
ber; foll aber diefe Farbe etwas heller fen, fo 
darf man nur mehrıZinnober nebmen, oder man 
nimme Dunkelocker und Köllnifche Erde mit Umbra, 


7. 8ellgruͤn. Drey Theile Hellocker, eine 
Mefferfpige voll dunkeln Oker, und zwey Theile 
Beriinerblau. 


Zallens fortgeſ. Magie 13. Th. U 8. Dun: 
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Eu 8. Dunkelgruͤn. Dazu nimmt man. Caß:. 
ferbraun und gebranniten Dunfelocker mit Berli: 
nerblau. | | 


9% Violet. Berlinerblau mit feinem Ku⸗ 
gellack vermiſcht. 


10. Caffeebraun. Engliſch Roth, Berli⸗ 
nerblau am meiſten, mit etwas Karmin, aber 
mehr Zinnober als Karmin. | | 


m Weiße Sarbe. Einen Theil Kremhis 
Ger Weiß, mic zwey Theilen Frankfurther Schwaͤr⸗ 
ze und einer halben Meiferfpige voll Berlinerblau. 


12. Karbe zu den Backen, Mund und 
Augenwinkeln. Hierzu wird blos Karmin ges 
nommen. 


13. Brann oder Boldgelb. Gebrannten 
bunfeln Dfer am meiften, einen Theil Hellocker, 
und einen Theil Umbra. 


14. Ein anderes raum Gebrannten 
Dunfelocer und etwas Umbra. 


ı5. in vörhliches Braun. Ungebranns 
ten Dunkelocker mir Umbra. 


16. Gelbbraun. Schuͤttgelb mit etwas 
Umbra, Karmin oder Zinnober, von letzterer Far⸗ 
be nicht viel. 


17. Farbe zu dem Illuminiren. Zwey 
Theile Frankfurther Schwaͤtze, einen guten Theil 
dunkeln und auch hellen Oker, mit einer ſtarken 
Meſſerſpitze voll Zinnober. 


18. ©el’ 


7. 
⸗ 1 ⸗ 
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18. Gelbe Serben Hellocker mit eines 
Umbra. 


19. Rothe Sarbe. Kugellack am meiſten, 
mit Karmin und etwas Engliſch Roh, . 


20. Dunkelbraun. Zwey unb drey viertel 
Tpeil Frankfurther Schwaͤrze, und einen Tbeit 
Caßlerbraun. 


21. Zellbraum Zu obiger Miſchung nimme 
man drey und eine halbe Meflerfpige vol Zinnes 
ber oder Engliſch Schoͤnroth 


22. Braͤunlichte Fleiſchfarbe. Gebrann⸗ 
ten Duntelocker mit etwas Karmin oder Zinnober, 


23. Schmutziggrun. Umbra und Caßler⸗ 
braun, mit Indigo oder Berlinerblau. 


24. Fleiſchfarbe fuͤr Kinder. Kugellack 
mit Karmin oder Zinnober und gebrannten Dun⸗ 
kelocker. 


25. Rothe Farbe. Kugelack und d Engtiſch 
Roth mit Karmin, oder Engliſch Roth mit Zins 
nober, oder Kugellack mit Karmin, oder gebrann⸗ 
ten Dunkelocker mit Caßlerbraun , Kugellad und 
Karmin. 


26. Braungrau. Berlinerblau, mit gelben 
und dunkeln Oker, Schwarz und Caßlerbraun 
mit etwas Zinnober. 


27. Schwarzbraun. Fuͤnf Theile dunkles 
ua Berli⸗ 


z08 Bortgefete Magie. 
R \ Betlinerblau, einen Theil Kugellad, und einen’ 


Theil Caßlerbraun oder Koͤllniſche Erde, 
28. Bine belle blaue Sarbe. j Kremnitzer⸗ 


weiß, etwas Schwarz mit Berlinerblau. 


29.. Bine etwas hellgraue Sarbe. Man 
nimmt von obiger Farbe einen Theil, und mifche 
etwas braune Farbe darunter; foll aber diefe Far⸗ 
be in das Röchliche fallen, fo nehme man nody 


- Unter dieie e Zinnober oder Karmin eine hal 


be. Mefferfpige voll, 


30. Zellbraun. Man nimmt unter Braun 
Engliſch Schoͤnroth und, Kugellad, etwas Kar⸗ 
min und Berlinerblau, foll aber diefe Farbe fcyön 
dunkelbraun werden, fo wird weiter Peine andere 
Farbe dazu gemifcher als Frankfurther Schwaͤrze. 


21. Hin anderes Braun, Zwen Theile 
Frankfurther Schwarz, einen Theil Taßlerbraun, 
einen Tpeil Umbra, einen Theil hellgebrannten 
Oker, eine Mefferfpige voll Zinnober oder Karmin. 


32. Ganz nackte Bilder werden abge⸗ 
druckt mir folgender Farbe. Mit Weiß, heil 
gebranntem Ofer-und etwas Zinnober. oder Karmin. 


33. Alteweiber » Sarbe. Bergblau und 
Weiß mit Zinnober, die Haare dazu werden mit 
Braun und Schwarz gedruckt, 


34. Fleiſchfarbe. Karmin und Hellocker 

mit Kremferweiß. ° 
35. Rofenfarbe. Kamin mit Kremferweiß. 

36. Eine 
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36. Eine erwas braune Sarbe, ‚Fran 
furthee Schwärze mit. Gelb, oder Ser mit Duns 
kelroth. | 

37. Bine fcböne braune Sarbe. Hellge⸗ 
brannten Oker, Schwarz, Taßlerbraun ‚ dunkel 

gebrannten Oker und Engliſch Schoͤmoth, von 
jeder Farbe gleiche Theile genommen. 


38. Gruͤne Farbe zu entfernten Bey 2 
ftänden. Unter Berlinecblau nimmt man etwas 
dunfeln Ofer, 


39. Braun zu getufchter Manier. Eng 
liſch Roth, etwas Karmin und Sawan mit vie 
lem dunkeln gebrannten Dfer, 


40. Ein anderes Braun 3u eben benann» 
ter Manier. Kremnigerweiß und Schwarz mit 
dunkel gebranntem Der. 


aßt. Braunroth. Dunkeln Oker und Kar⸗ 
min mit Engliſch Schoͤnroth; ſoll aber dieſe Far⸗ 
be etwas roͤthlicher ſeyn; ſo kommt mehr Karmin 
dazu, wie auch etwas Hellocker und Kugellack; 
: will man aber eine dunkle braunrothe Farbe has 
ben, fo nimme man Engliſch Roth am meiften, 
dunfel s und beltze brouncen Oker mit Frankfurther 
Schwaͤrze. 


42. Ein anderes Braun. Euslifä Roh, 


etwas Karmin und Schwarz, aber mit etivgs 
mehr Caßlergelb als. Frankfurter Schwarz und 
Engliſch Roth. 


43. Eine etwas ſchwarze Farbe. Fünf 
Tpeife 
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7 heile dunkles Berlinerblau, einen Theil rothen 
- ga, einen Theil Braunroth. * 


4. Kine etwas violette Farbe. Berli⸗ 
nerblau und Zinnoher oder Karmin niit ein we⸗ 


45. Dunkelgrün. Caßlergelb und gebranns | 
ten. dunfeln Dfer mit Blau. | u 


Karmin zu machen. 


Die vorneßmfte Urfache, warum bisber bie - 
rothe Karminfarbe fo theuer bezahlt, und beynahe 
dem Golde gleich geſchaͤtzt worden ift, beftebet 
darinn, weil fie fo gar wenige zu machen mwiffen. 
Es kann aber auch feyn, daß fie Deswegen fo 
foftbar iſt, weil viel Kunft und befondere Wiſſen⸗ 
fchaft dazu erfordert wird, und fie nicht ein jeder 
nachmachen kann, zumahl da das Anfangs fehr 
gering fcheinende Werfehen öfters zulegt den Scha⸗ 
den bringe. Denn wenn man felbige machen 
will, und fie nur ein wenig zu lange fochen läßt, 
fo wird eine ſehr dunkle Farbe daraus; oder 
wenn zu ihrer Ertrahirung bartes und mit Gas 
lien vermifchtes Gebirgmaffer genommen wird, fo 
fälle fie gar in die Violetfarbe, oder, wenn fie 
beym Trocknen nicht recht wohl bedeckt, noch an 
der warnen Luft und Sonnenwärme in einem 
reinen und faubern Zimmer, wo gar fein Staub 
ift, getrocnet, oder an der Ofenwaͤrme bereitet 
wird, fo fällt fie gleichfalls zu dunkel aus. Al: 
les diefes ift mir felbft begegnet. Weil es aber 
gleichwohl eine Farbe ift, die ind Geld läuft, fo 
bat man fich bey deren Zubereitung wohl in Acht 
zu 
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zu nehmen, und folgende nuͤtzliche Lehrſatze genau 


zu merken. | 


Man ehur fünf Pfund ganz Par geftoßene 
Cochenille, nebft ein Loth pulverifirtem Alaun, in 
einen Tleinen Lupfernen Kefjel mit Wafler, und 
läßt fie Pochen, aber nach der Uhr, ja nicht laͤn⸗ 
ger als fieben Minuten, Alsdann, wenn das Kos 
chen vorben ift, fo wird Die Plare Farbe durch 
ein reines Tuch geſeigt, die grobe Cochenille aber 
bleibt auf dem Boden liegen, denn die 18 
nicht weiter zu den Karmin, ſondern man hebt 
ſie auf, einen feinen Florentinerlack daraus zu 
machen, zuvor aber muß man ein Pfund Englifch 
Zinn in Königswaffer foloire Gaben; wenn num - 
das Zinn alles aufgelöft ift, fo wird die Ertras. 
ction der rothen Farbe warm gemacht, und alds 
dann die Solution des Zinnes hinein getroͤpfelt; 
fo fällt die Karminfarbe erft Forporalifch zu Bo⸗ 
den, weil das aufgelöfte Zinn erftlich Das Korpus 
giebt. Sole muß hernach fauber ausgelauge 
und abgegoffen werden, damit die Salzigkeit ‘des 
Koͤnigswaſſers alle wieder davon komme, alsdann 
muß fie jwifchen zwey porzellainenen Tellern ges 
trocknet und vor allem Staube bewahrt werden *), 


Bleyweiß zu reinigen. 


Wenn man das Bleyweiß zum Malen ges 
brauchen will, fo muß es mit weißem Weinepig, 
| oder 


*) Die Lackertractionen gießt man auf geriebenes fei⸗ 
nes weißes Bleyweiß, macht einen Teig und Eleine 
runde Kugeln daraus, und trodnet fie alsdann bes 
fchriebener Maaßen an einem gelinden euer. 
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oder gutem weißen Branntewein gereinigt wer⸗ 
den; man reibt es demnach auf einer Glastafel, 
nachdem man es mit dieſer Materie angefeuchtet 
bat, fo Iange, bis es zu einem unfuͤhlbaren Puls 
ver geworden iſt. Hierauf wird es zum Abwa⸗ 
fehen in ein Gefäß. voll Waffer gefchütter, wel⸗ 
ches man eine Zeitlang fhürtelt, läßt eine Eurze 
‚Zeit die gröbften Theilchen zu Boden fallen, und 
gießt das noch weiß gefärbte Waſſer in ein andes 
ves Gefäß, und laͤßt alles Tbeiße, das noch in 
dem Wafler ift, zu Boden feßen, worauf man 
das darüber ſiehende Waſſer abgieße, und ſobald 
Die Zarbe aus dem Waſſer kommt, muß man fie 
"etwas gummiren. | 





..: 


. Vollſtaͤndiges 


Sach⸗ und Nahmenregiſter | 


Aber alte zwölf heile - 
des | 


fortgeſetzten Magie 





— — 


A. 


Mai, Kenmeichen des Alters an einem Aale, J. 241. 


Naturgeſchichte des Aals, J. 261. Beobachtungen an 


einigen Aalen fiber die unterlaſſene Bewegung des 


Mundes und der Kieferndeckel, X. 266. ib. 270. 
Abartungen organifirter Körper, Urfachen vderfelben, 
VIII. 156. Begriff des Ausdrucks Abartung in der 


Maturgefchichte und Eintheilung defieiben in Naffen, - | 


Spielarten, Varietäten und einen befondern Schlag, 
X 424. folg. 


Abdruck von Münzen in Gips, Daufenblafe und Pas 


pier, Anleitung zur Verfertigung derſelben, IV. 387. 


Abel, V. 491. Auszuͤge and defien philofopbifcher Unters -. 
fuchung über die Verbindung mit böhern Geiftern, _ 


V. 538. 
Aberglaube, dad Buch vom Aberglauben, Auszüge aus 
demfelben und zwar über Geiftervorladen, VI. 264. . 


Abfaſſen, das Abfaffen des jungen Weißbiers, XI. 483. _ 


Abich, auffallender elektrifcher Verſuch von demfelben, 


I. 479. 
arbeiten, Methode des Abklaͤrens der Malzmaiſche being 
Brauen bed Weißbiers (Bropbahn) XI. 476. 
Abkuͤhlen. Verfahren beym Abkühlen der Broyhahn⸗ 
würze, XI. 480. 2 art 


= 
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Abraͤhlungsgeraͤthſchaften beym 
berte Beſchaffenheit derſelben, XL 457- 
Abraham von Horms, V. 235. 
Abſchrift, Vervielfältigung einer‘ Abfchrift auf 
teichten Wege na Camerar's Verſuchen 
Abfondering der Säfte x. im imenfchl 
etwas über diefelbe nach Darwin, VEIL 277. 
Abweichung der Magnetnadel, 1 
Abziebn des Biers auf Tonnen und Bouterden, 
Methode defielben, VI. 426. folg. Zw Bermeidenst 
ter dedin Abzichn auf Yonteillen, VE 457 
Abziebn der Uhren, Erfiärung diefe® Imzorade 
I Vorfichrigfeitäregein deun 
1b. 79 
Acacia, fiche Schotendorm. 
Auch vers, Anwendung diefer Plane zum 
‚in. 


Acarur Gro, Mehimilfe, Se⸗e sun Di 
Lx 


Acer —XxX f Iuteeeherm. 
upem, feche Siker:hens. 
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| theile und Erfahrungen, wenn man ſich, flatt der 
Dferde, in der Landwirthſchaft Zugochfen Hält, ib. 


187. Ä 0 

Ackermann, VII. 224. IX, 130. Auszüge aus deſſen 
Schrift über die Lebenskräfte, XI. 543: 594. 

Ackermaß in Berlin, Angabe deflelben, IV. 20. 

Adam, bewaͤhrtes Yugenmittel deffelben, IV. 166. Vers 
ſuche deffelben über medizinifche Elektrizität, TV. ’446. 
Deffelben verbeffertes Lampenmikroſkop, V. 585. * 4. 

Fig. 10. 11. 12. Beſchreibung zweier perſpektiviſchen 
Zeichnungsmaſchinen von eben demſelben, X. 30. Fig, 
11. und 12 

Addiren, magifches, III. 397. 

Adelung , VI. 87. 

Aderlaſſen, Anwendung deſſelben bei Perfonen, die 

durch mephitiſche Dünfte erftickt find, III. 151. 

Adler, Anleitung zur Derfertigung eines in der. Luft 

fchwebenden Adlers, I. 541. . 

Adlerholz, Befchaffenheit und Benugung deſſelben, VIL, 


465. 

Aeneas, Vorſchlag deffelben zu einer ſchnellen Gedanken⸗ 
mittheilung, VI. 418. IX. 265. 

Hequationstabellen und deren Gebrauch, VIII. 130. 

Hequinoftium, welche Urfache veranlaßt das Baromes 
ter zur Zeit des Aequinoktiums oft bey Regenwetter zu 
fleigen und bey heiterm Wetter zu fallen? IX. 1594. 

Aeromantie, worinn diefe Wiſſenſchaft eigentlich beſtehe, 
III. 368. 

Aeroſtaten, Erfindung derfelben, I. 191. Benutzun 
derfeiben zur Zelegraphif, VII. 422; fiehe übrigen 
auch Euftbälle. | 

Aefulus Hippocaftaneum. Linn, fiche RoßPaftanie, 

Aether, barzauflöfende Kraft deflelben, III. 567. 

Aengeund, fiehe Etzgrund. 

Affoditwurzel, gelbe, Benugung berfelden zum Brod 

backen, VIII. 204. | 
Afterblutbraut, fiehe Ptmpinelle, VIII. 398. 

Agaricus pedis equini facie, fiehe Lerchenſchwamm. 

Agreft, -Bereitung deffelben, V. 17. 

Agrikola, XI. 506. 

Agtſtein, fiche Bernſteiu. 


& 2 Ahn⸗ 
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Ahndungen, Anleitung alle Ahndungen nach dee! 






der Eayptier zu deuten und wahrhaft zu erflärn 
Den Suche hot, VI. 202. Unterfuchurigen ätel 
dungen und Ahndungsvermögen, VII. 5ı6. U 
Abndungen im Traume-IX. 305. u 
Ahorn, Ahornbaum, Yereitung eines Zude 
dem Safte defelben, 1. 351. Anwendbarkeit Dil 
gejapften Saftes der. Ühornbäunre zum Zudei 
Hermbſtaͤdt's Verfuchen, XI. 265. < 
Ajuftiven der Uhren, fiehe, Abziehn der Uhren. 
Akazienbaum, Aufforderung zum Anbau des 
Afaziendaums, IX, 238. * 
Aken, Derfuch, mit dam deuerloͤſchungsmittel def 
„. Berlin, VII. 466. 
Alant, Benugung der Wurzel des Alant, jur 
gung des Puders, VI. zır. 

Alaun, fünftlicher, Bereifung deſſelben, L 
Beſtimmung des Aauns, Beftandtheile, 
feblag u. f w, IL. 119. Anwendung deb 
Faͤrbematerial, II, 581. - 

Alsunprobe bey Weinverfälfchungen, © 
derfelßen, IV. 228; wie die Gegenwart 

Boa Sipeinn a und une 





' 
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Atgarothendulver, weniger beſchwerliche und der Ge⸗ 
ſundheit weniger aothemige Verfertigung deſſelben 
nach Scheele, J. 387 J 

Aukantenfoda Verfahren aus derfelben mehr Kriſtalle 
heraus zu ziehn, als man gewöhnlich durch den Ans 
ſchuß erhält, VII. 48. | 

HR Beders Vorſchrift denſelben nachzu⸗ 
machen, VI. 

Alkaheſt des Siauber ‚ Vorſchrift zur Bereitung deſ⸗ 
ſelben, II. 8. 


- AlBati (Kali) Meynung des Verfaſſers über daffelbe; . 26. * 


Methode, wie das feuerbeſtaͤndige Alkali des Weinfteing 
und der andern Aſchenfalze kriſtalliſirt werden kann, nach 
Montet, III. 496. Verſchiedene Benennungen des Al⸗ 
kali ſowohl nach der aͤltern als nach der neuern Chemie, 
Vi. 320. Bericht über die Menge des Kali (Pflanzen⸗ 
allali) durch das Verbrennen des -fpänıfchen Flieders 
und der Noßfaflanien, X. 97- Merhobe u Alkali 
das Gerinnen der Milch zu verhuͤten, X. 
dee Salze (fenerbefländige) riftaiifirnng ber⸗ 
elben, II. 3 
Alkana, ein n Dhangenfaft aus. dem eghptiſchen liguſtrum, 
Aunbendung dieſes Saftes, III. sgı. 
Alkohol, ſ. Weingeiſt. 
Aloe, verſchiedene Arten derſelben und Kennzeichen ihrer 
Echtheit, IV. 403. 
Alpdrücen, oder der fogennunte Mahre, Urfache diefer 
Erfgeimung, I IM. 367. Noch etwas uͤber das Alps 
en 
„ Alpenziege, Haturbifiorifipe Beſchreibung biefer Ziege, 
8 


Aiphabet, das Alphabet ber Fingerſprache, IX. 475. 
Fig. 22. 
Afen, V, 504, 
on, V. 508. 
Alter , Kennzeichen bes Alters an verfchiedenen Fifchen, 
J. 24. Mertwürdige Benfpiele von fehr Ihohen Men⸗ 
‚ fgenattern nach Sigaud de la Fond u. and. Berichten, 
1. 286. Kegeln zur Erforſchung des Alters alter 
Urkunden und Dofumente, I. 525. 
_Altslänbige, eine Sekte der Magnetifn, Nachricht 
von berfelben nach Gmelin, III. 465, Alei 
Altieri, 
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Altieri, Meynung deſſelben uͤber die ſpecifiſche Schwere 
des menfchlichen Koͤrpers, X. 126 

Amalgama, zum Behufe ded Elekteifirens, DVerfertigung 

eines verbeflerten Amalgama, nach von Eckartshauſen, 
11 547. Il. 389. : Ein neueres Amalgama zu den 
Efektriftrfäffen nach Ingenhouß Vorſchrift, TIL. 554. 
Neue Bereitungsart eines eleftrifchen Amalgama nach 
dem Kienmaper, IV. 125. 

Amarantbeeren, Benutzung des rothen Saftes derfels 
ben zur Farbe auf Papier, VII 49. 
Arharantenholg, Beſchaffenheit und Anwendung dieſes 

Holzes, V 464. 

Ambra, gelben fiehe Bernftein. 

— rauch über die Entflehung bes grauen Ambra, 
beſte Arten deffelben und Anwendung davon als Arze⸗ 
nepmittel, III. 205. Weber das graue Ambra, nah 
Schwediauer, V. 46. 

Ameiſen, —* berfelben von eintretender Wetters 
veränderung, V. 358 
Ameite Entderfung deffelben durch ChriſtophColumbus, 


Ymiart, CABbeft) Beſchaffenheit deffelben und Anwen⸗ 
dung davon, J. 460. 

Anmman, VI. 65. 

Ammianus Marcellinus ‚ VII 491. 

Am moniak, verfchiedene Benennungen deffelben, ſowohl 
nad) der Ältern als nach der neuern Chemie, VI. 320. 
Ammoniakalifches Gas, verfchiedene Benennungen 
deſſelben, ſowohl nach der ältern, als nach der neuern 

Chemie, VI. 321. 

Amphibien, über deren Anzahl auf dem Erdboden, V. 
66. Ueber die Schwimmfäbhigkeit derfelben, X 288. 
Die Amphibien in Bergleichung mit andern Shwimms 

. tbieren, X. 304. 

Amulet, Erklärung des Wortes Amulet, IIT. 378. 

Anate, Särbematerial, Anwendung deffelden,. IL. 581. 

Anatomie, wann diefelbe in Europa eigentlich wieder 
eingeführt wurde, I. 189. 

Anatomifche Woechseinfprigungen, Erfindung derſel⸗ 

en, I. 190. 

Anbrennen der MWeinhefen, des Kornd u. ſ. w. beym 

Deſtilliren „Mittel dagegen, IL. 16. pi 
[9 
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Anckuſa, f. Ochſeyzungen wurzer 

Anderfon, James, V . 572. ib, 582. VII, 208. 

AneEdote, eine magiſche Anekvote, VIII, 407- 

, Angelite, Benugung diefer Pflanze zur Bereitung be 
Puders, VI. 211. 

Angoriſche en enzucht, fiehe Raninchenzucht. 

Anguis fragilis, (Blindſchleiche) Giftigkeit ihres Viſſes 
und Mittel gegen denſelben, J. 383. 

Animalifirung der Speifen, etwas über biefelbe nach 
Halle, VII. 100. 

ee für für Zusochſen, Beſchreibung dieſer Art von 

och, VIII. 
Anlegen natärliche, über die Entwidelung berfelben, 


Aniehren der Zugochſen, Vorfchriften und Kegeln dazu, 


Anmaifchen, fiehe Einmeifchen. 

Anfäuerung, Grundfäge der neuern antiphfogififchen 
Chemie über diefelbe, VI. 303; verfchiedene Ausdrücke 
dafür ſowohl nach der Altern als auch nach der ueuern 
Chemie, VI. 321. 

Anfchel, IX. 432. 

Anferina, ſ. Gaͤnſerich. 

Anſchwaͤngern, ſ. Einmeiſchen. 

Anſteckung von thieriſcher Faͤulniß, leichtes Mittel da⸗ 
gegen, VII. 104. Mittel die Verbreitung der Anſtek⸗ 
kung von Krankheiten zu verhindern, IX. 197:214- ſ. 
Rranfbeiten. 

Anftellen, Berfahren ben dem Unfellen der abgekuͤhlten 
Broyhahnwuͤrze mit der Gahre, XI ‚483: | 

Anſtrich, dauerhafter Anftrich der Dächer von Eifens 
blech, 1. 13. wohlfeiler gelber Anftrich der Häufer, 1. 16. 

Antal, ungarıfches Weinfaß, Gehalt deflelben, Il. 478. 

Anthera, (antkera) Exfiärung dieſes Kunſtausdrucks 
in der Botanik, X. 433 

Antheaume, Borfchrift efeiben, Eifen magnetifch zu 
machen, III. 190. IV. 457 

Antipatbie, Erflärung derſelben nach v. Eckartshauſen, 

Antiphlogiſtiſche Chemie, ſ. Chemie. 

‚Antis, VII. 492. 


Ans 


Y 
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Arzt, Auszug ans dem Briefe eines ‚reifenden 
über den anmaliſchen Magnetis mu 

Afa fetida, fiehe Afand. A 

Aſand/ flinfender, Befchreibung beffelben un 
feiner Echtheit, IV. 402, 7 

Asbbeſt, Beſchaffenheit dieſes merkwürdigen Steind 
Anwendung deſſelben, 1.460. 

Aſche, Benugung der Aſche von allerley La: 
renfraut u f. iw. 1,233. Anwendung der 
Torf als Düngungsmittel, VII. 389, 

Ajchenfalz, Bereitung deſſelben aus verfchiebenen! 
terien, III, 227. Methode tie das Alkah der 
falze kriſtalliſirt werden kann, nach Montet/ il 

Asclepias [yriaca, Seidenpflanze, Benugu 
11.139. fiehe Seidenpflanze. 

Aspnodetus luteus Linn, gelbe Aſſo dilwurzel, 
derfelben zum Brodtbaden, VIIL 204, . 

Affimilirung der Speifen im menfchlichen Körper, Ian) 
fuchung über diefe Materie, nah -Dalle, VIL 10, 

Aurthma, fAleimiges, Heilung deffelben Durch die Shen 
erde, VIl99, 

216 oder Nömerpfund, Eintheilung deffelben, IV.n 

Athmen, Beobachtungen über das Arhmen, IV. 
Neue Theorie des Yrhmens nach Boige ji A 
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von einer Erndte zur andern, XI. 329. Aufbewah⸗ 
rung der Vögel und Sängerhiere im ausgeſtopften Zuts 
fande, XI. 333. ib. 411. Einige dazu Dienliche Con⸗ 
fervirmittel, ib. 349. ib, 412. Nöthige Behälter zw 
diefem Behuf, ib. 414. 

Anfblähung, medizinifche, oder kuͤnſtliche Windges 
ſchwulſt, III. 98. Anwendung derfelben ais Heilmittel 
in verfchiedenen Krankheiten bei den Negern und aus 
dern Völkern, ib. 99. Angeſtellte Verſuche mit derfels 
ben an Hunden, ib. 101. . 

Aufbraufen, Aufwahung, Erhebung, bei der Weingaͤh⸗ 
rung, Angabe des höchften Punktes derfelben, II. 43. 

Auferftehung ber Todten auf einem Kirchhofe, kuͤnſtliche, 
‚oder magifche Geiftervorladung in freyer Luft, als ein 
Dendant gu Here von Endor im Zimmer, II. 507. 
ib. Fig, . b 

Aufgeber, Beſchreibung diefed Werkzeuges zum Behuf 
des Torfftechens, VII. 274. 

Aufgeräumtheit, ein Berdrderungsmittel der Ausdüns 
lung des menſchlichen Körpers, 1. 394. 

Aufsiehn der Uhren, Vorfichtigfeitöregeln bei Demfelben, 

Il, 117. * 

Augen, über dad Zurückbleiben der Farbeneindruͤcke in 
den Augen beym Schließen derfelben, II. 114. Vers 
dunfelung der Augen, ein ſicheres Kennzeichen des 
vdiligen Todes, I. 294. Einige Vorfichtöregein zur 
Schonung der Augen, IV. 166. 

— neues Argnepmittel gegen die weißen Augen⸗ 

jedfe, II. 119. 

Augenfunteln, Erflärung Über das Funfeln der Augen 
in der Dunfelheit, VI. or. 

Augenkrankheiten, Verſuch zur Heilung derfelben durch 
- Elektrizität, V. 346- ib. 348. 

Angentieber, Mittel gegen die Entzündung der Augens 
lieder, X. 41. . 

Augenmittel, Adam's bewaͤhrtes Augenmittel, IV. 167. 
Zwey andere bewährte Augenmittel gegen die Hihe, 
Rothe und den Schmerz der Augen, X. 40. 

Auguren, Funktion diefer Priefter bey den alten Römern, 

IL 375- " 

Auguft, neue Benennung und Eintheilung deſſelben nach 

dem neufränfifspen Kalender, VII, 60. 
. Aus, 
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Arzt, Auszug ans ben.„SBriefe' eine® reiſenden Arztes 
über den animalifchen Magnetismus, VI. 278. | 
— ſiehe Aſand. 
ſand, ſtinkender, Beſchreibung deſſelben und Kennzeichen 
ſeiner Echtheit, IV. 402. 
Asbeſt, Beſchaffenheit dieſes merkwuͤrdigen Steins und 
Anwendung deſſelben, J. 460. 
Aſche, Benutzung der Aſche von allerley Laubholz, Far⸗ 
renfraut u ſ. w. J. 233. Anwendung der Aſche vor 
Torf als Duͤngungsmittel, VII. 389. 


Afchenfalz, Bereitung deffelben aus verfchiedenen Dias . 


terien, III, 221. Methode wie das Alkuli der Aſchen⸗ 
falze Eriftallifirt werden Fann, nach Montet, III. 496. 

Asclepias [yriaca, Seidenpflanze, Benugung derfelben, 
11.139. ſiehe Seidenpflanze. 


‚ Aspnodetus luteus Linn. gelbe Affodilwurzel, Benutzung 


derfelben zum Brodtbadfen, VIIL 204. _ 

Aſſimilirung der Speifen im menfchlichen Körper, Unters 
fuchung über diefe Materie, nach Halle, VII. 100. 

Aſthma, fchleimiges, Heilung deffelben durch die Schwers 
erde, VII. 99. 

Aß oder Roͤmerpfund, Eintheilung deffelben, IV. 27. 

Athmen, Beobachtungen über das Athmen, IV. 242. 
Neue Theorie des Athmens nach Voigt in Jena, VI. 

. 553. Das Athemholen, ein ficheres Kennzeichen des 
noch vorhandenen Lebens, IX. 308. Pruͤfungsmethode 
durch vorgehaltne Spiegel, ib. 300. 

Atlantiiches Meer, Unterfuchung der Urfache, warum . 
das Waifer des Arlantifchen Meeres bey der Meerenge 
von Gibraltar in das Mitteländifche Meer einfließe ? 
I. 222 

Atmosphäre, elektrifihe Rauchatmosphäre, Hervorbrins 
gung derjelben, TIL. 240. Die Urfachen der verfchiedes 

nen Temperatur der Atmosphäre, VII. 392. 

Atmosphärifche Luft, Zerfegung derfelben, II. 195. 

Atrophie, Mittel gegen diefelbe, VII. 99. 

Attole, ein Färbematerial, Anwendung deffelben, II. 


581. 

Aufbewahrung des Biers in Tonnen, VI. 431. Ueber 
dad Aufbewahren ded Obſtes im Winter, IX. 188. 
Mittel allerley Obſtarten mehrere Jahre lang frifch 
anfzubewahren, IX. 327. Aufbewahrung der Kartoffeln 

von 


N 


\ 
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- Wirkungen einer zuräcgehaltenen Ausväuftung, X. 
.390. Methode fH Ausoänkung flüfiger Materien 
vurch Hilfe der Eleftrizität zu verärken, XI.3. _ 

Auslader, Beſchreibung eines neuen vom Herru de 
Romas erfundenen Ausladers, XII. 167. 5 

Yusleerungen durch den Stuhlgang, ein Befoͤrderungk⸗ 
zinel der, Ausdänfung des menfchlichen Körpers, 

394» ö 

Aufonius, X. 59. 

Ausfag, bewaͤhrtes Mittel einiger ſchwediſcher Aerzte 
‚gegen denfelben, I. 406. 

Ausfchläge der Haut, Heilung berfelben mittel der 
Schwererde, VII. 99. 

Ausfpeyen, wodurch daſſelbe möglich wird, und auf 
weiche Art ein Geraͤuſch dadurch hervorgebracht wird, 
IV. 260. Schaͤdlichkeit des Ausſpeypens für die Ge⸗ 
ſundheit, VIII. 198. 

Auftern, naturpiftorifche Beſchreibung deſſelben, J.480. 

Zuoftopfen Der Dögel und Gängethiere, Verfahren Sep 
usftopfen ber Vögel um ingethiere, fahren 
bemfelben, XI. 333. ſiehe auch Vögel und Sduges 
tbiere. 

Yustiefungsmafchine, Beſchreibung einer neuerfundes 
nen Audtiefingsmafchine aus Büfch’E Nachträgen un 
feiner Marhematit zum Nugen und Vergnügen, VL 


239. Fır. 19. 
Auswerfen des Speicheld, Schädlichkeit defielben für . 
die Gefundheit, VII. 198. 
Arignonstoen, Anwendung deſſelben als Bärbematerial, 
5 ö 


B. 


Back, VII, 37% 

Bachftrom, %. 127; J 

Bachweide (Salix Helix,) Bennpung der Wolle dere 
felben Rate der Baummolle, II. 133. 

Baden, Benutzung des Torf zum Baden, VI. 294. 

leerer, Ansıng ans Zitter's Mshanblang über die 
Daͤckerep, XU, 189. f. f. ebenfalls De 
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Ausartung, Abhandlung Über die Ausartung organt- 
‚Nirter Körper, VII. 155. Ausartung in Abficht. der 
Sortpflanzung, ib. 158. In Abſicht der Größe, ib. 
169 Sin Abficht der Geſtalt und Form, ib. 161. In 
Abſficht der Farbe, ib. 162. Einfluß des Bodens auf 
die Ausartung der organifchen Körper, ib. 163. Eins 
fiuß der verfchiedenen Rahrungsmittel, ib. 169. Eins 
fluß der Kultur, ib. 170. Einfluß der allzunahen “Bes 
gattung in der Familie, ib. 209. Einfluß der Krank⸗ 
Beiten, ib. 223. Ein gewiſſer Ausartungsgrad, ib. 
230. Einfluß der Lebensart auf die Ausartung, ib. 
23. Einfluß der Künfteleven auf die Ausartung der 
” £örperlichen Bildung, ib, 236. Einfluß der Denfungss 
art, Sitten und Gebräuche, ib. 239. Einfluß der 
Polygamie und Monogamie, ib. 24:. Einfluß bes 
Badens bey manchen Völkern, als den Ruſſen u. f. w. 
ib. 242. Sortfebung ber Unterfuchungen über die 
Uusartung der organifirten Körper, VII.299. Einfluß 
der Art und Weile fich zu Eleiden, ıb. Einfluß der 
Vergnuͤgungen und Ergöblichfeiten, ib. 300. Einfluß 
. der Erziehung, ıb. Kinfluß der verfchiedenen Regie⸗ 
rungsformen. ib. 303. Einfluß der Rellgion. ib. 307. 
Begriff des Ausdrucks Ausartung in der Naturgeſchich⸗ 
te, 424. 
Aus brauen, Verfahren beym Ausbrauen der Malzmai⸗ 
ſche zum Behuf des Weißbierbrauens, XI. 476. 
Ausdrefchen des Korns, Vorfchlag eines beffern Vers 
fahrens beym Ausdreſchen des Saatkorns, VIIL 166. 
Einige Einwuͤrfe gegen dieſe Methode und Beantwor⸗ 
tung derſelben, ıb. 170. . 
AYusdunftung, Urfachen ber vermehrten oder verminder⸗ 
ten Ausdünftung beym menfchlihen Körper, I. 391. 
- Unterfuchung der Frage, ob und in wiefern die Luft 
Durch Ansdünftung verdorben wird, nach Herrn Whi⸗ 
te's darüber angeftellten Derfuchen, III. 126. etwas 
über die Ausduͤnſtung der Pflanzen, V. 470. Theorie 
der Ausdünfiung nach Voigt in Jena, VII. 3. Schaͤd⸗ 
lichkeit der Ausdänftung der Apothefergefchäfte für die 
Gefundheit,IX. 126. Befchreibung eines Inſtruments 
um durch die Waͤrme der Hand die Ausdünftung, daß 
Sieden und das Entfiehen der Kälte zu bemeifen, IX. 
"244. ib, Fig. 39. Bemerkungen über die nacpıpeiligen 
irs 
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‚ Birton en gene —E Auspäuflung, x. 
ethode die Yusdinkun: Moe Marin 
dur Hülfe der Eletrizität —X isten, XI. , 
Auslader, Beſchreibung eines neuen vom Seen ds 
Romas erfundenen Unsladers, XII. 167. 
Yuoleerungen durch den Stuhlgang, ein Befdrderungds B 
mittel der, Ausdänftung des menfplihen Körpers, 


1. 394. 

Aufoniee, X. 59. 

Ausfan, Sewährtes Mittel einiger ſchwediſcher Aerzte 
‚gegen denfelben, I. 406. 

Ausfchläge der Haut, Heilung berfelßen mittel der 

. _, Schwererde, VII. 99. 

Ausfpeyen, wodurch Daffeiße mi tal 

- welche Art ein Geraͤuſch dadur ——e— 8 
IV. 260. Soodbiäfeit des Ausfpepens-für die Ges 
fundheit, VII. 19 

Arufteen, I —— — deſſelben, 1.480. 
uſtin, VI. 318 

Ausftopfen der Vögel und Sängerhiere, Verfahren 
Denfeben, XI. 333. ſiehe auch Vogel und — 
thiere. 


Austiefungsmaſchine, Beſchreibung einer neuerfunde⸗ 


nen Austiefingsmafchine aus VBuſch's Nachtraͤgen zu 
feiner 5 ‚Matpematit zum Nugen und Vergnügen, VL, 
9 
aan ned des Speichels, Schädlichkeit deſſelben fͤr 
die Geſundheit, VIII. 198. 
Weignonstorn, Anwendung deffeiben alt: Bärbemateril, 
. 588. 


B. 


Bach, VII, 377. 

Bachjtrom, x 127% 

Bachweide (Salix. Helix, Benupung der Wolle dee 
felben ſtatt der Baumwolle, II. 133. 

Baden, Benupung des Torfs zum Baden, VII 294 

aber» Anno and Zitter'$ Mshanbiung Aber die 

erey, Auszug and Zitter ang 

Daͤckerey, XU, 189. f. f. ebenfalls De 
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Bartofen, Befkhreibnng des ſogenannten Backofens in 
der Baumannshoͤhle, IX. 480. 

Badtorf , Deſchaffen deit Diefer Are des Torfes, VII.287. 

“Baco,:Roger, V.93. XII. 7. 

Bad, elektrifihes, Benutzung deffelben als Arzeneymittel 

"in Krankheiten, I. 510. Wirkung deſſelben auf den 

mienſchlichen Körper überhaupt, nach Hrn. Profeflor 
Voigt's Theorie, VII. 27. 

Baden, Einfluß des Badend auf die Ausartung der 
Eörperfichen Bildung des Menfchen, VII. 242. „Großer 
Nutzen des Badens in mehreren Nückfichten, X, 114. 
Berhäufer, etwaß über die Anlegung der Badhäufer, 


| en, ein ern gemittel ber Ausdunſtung 
des menſchlichen Körpers, 1. 

Balanzirpflanze, a die dꝛedirkeit dieſer Pflanze, 
IV. 111. Tab. Fl 

BBalanzirftange, emegißer Süßffee, merkwuͤrdige Ber 
wegung diefer Aſlanze, x . 400, 

‚Balduin, XI. 20, 

Ballen, V. 201. 

Balfam von Mekka, ein flüßiged Baumharz, I. 60. 
Defchaffenheit des Balfams von Meffa, I. 386. Zus 
verläßige Merkmale, den Balſam von Mekka zu chas 
ratterifiren, V. 192. 

Balſani von Peru, weißer und ſchwarzer, Befchaffen- 
beit defjelben, I. 60. 

Balſamharz, der Pappel, Einſammlung dieſes Harzes, 
I. 386. 


8 
Bambergerbier ‚ Befchaffenheit dieſes Bieres, VI. 350. 
Dambueroht ‚ naturbiftorifche Befchreibung. deſſelben, 
251 
—* Verbeſſruns der Spuhlfedern an denſel⸗ 
en, J. 283. 
Banianbaum, 1; icus religioſa Linn.) Aufenthaltsort dee 
Lackſchildlaͤuſe, V. 
Banker, Erflärung dies Ausdrucks, VII. 276. 
Banks, X. 400, 
Baquet, Kunſtausdruck beym Magnetismus, Erflärung 
deffelßen, I. 411. Befchreibung des Baquet der Sociere 
 magnetigue etc, VI. 280. 


Baras 
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Baragatia, Berg in Italien, merkwärdiges Feueraus⸗ 
ſtroͤmen deffelben, Ill. ı2. - 

Barbarie, von, Stifter der aweyten Schule der Magne⸗ 
tiſten, I. 413. 

Barlow, i. 191. 

Baͤrmaus, ſiehe Sampler, 

Barnefeld, Nachricht von deffen Schrift Über die medi⸗ 
zinifche Elektrizität, IV.'455. , 

Barometer, die Merkmale von dem Steigen und Fallen‘ 


des Queckſilbers in Barometer, II. 533. Vorzeichen 


dom Steigen und Fallen ded Queckſilders im Baromes 
ter, IV. 587. Ueber dad Steigen und Fallen des Bas 
rometerd nach der Theorie des Herrn Profeſſor Voigt; 
VI 405 Welche Urfache veranlaßt das Barometer 
zur Zeit," wenn Tag und Nacht gleich it, oft bey 
Regenwetter zu fleigen und bey heiterem Himmel zu 
fallen? — 154. Barometer bes de Luͤc und des Dolls 
mann, ib. 15 

—— Erfindung berſelben durch Torricelli, 


PR über den &ist;n und Wärmeftoff, nebſt den Ges 
fegen ihrer Wirfung, XL 42. , 

Barrlugton, XII. 170. 

Bari, Kennzeichen des Alters an diefem Fiſche, I. 241. 

Bartholin, 1. 90. 

Barytes, fiehe Schwer 

Bafalt, "über den —ã Urſprung des Fri 
matifchen Baſalts, III. 47. 

Baſt, (Rinde der Bäume) Anwendung deſſeiben als 
Schreibſtoff im Alterthum, ML. 518. 

Baſtarde, Urſache der Unfruchtbarkeit der Baſtarde, V. 
141. Ueber die Fortpflanzung derſelben, VII. 202. 
Methode Baftarde hervorzubringen, ib, 3, 

Baftardpflanzen, erfle Hervorbringung Berfeisen durch 
Kohlreuter, I. 179. 

Baftillenmaste, eiſerne, Bewandniß mit derſelben, LIE. 


518. 
Batten, Nachricht von dieſen Menſchenfreſſern, V. 99. 
aueh, elektrifche, Beſchreibung einer ran Batterie, 


Baifeh, VI. 23. 
Baizkow, V, 473. 3 
au⸗ 
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Bauholz, Mittel daſſelbe zu haͤrten, II. 308. Ueber bie 
verfchiedenen Arten des Bauholzes, VI. 106. Eintheis 
Iung deffelben in der Marf Brandenburg, ib. 108. 

Bayumannshöhle, kurze Schilderung der bekannten 
Baumannshähle am Darze, IX. 478- 

Baume, VIII. 380. X 65. ib. 68. . 

Baͤume, Mittel gegen das Erfrieren derfelden, T. 24. 
Bäume dergeflalt zu pflanzen, daß Re aus einem bes 
flimmten Augenpuntte geiehn, eine Landichaft, Bild⸗ 
fäule, Teumel und andere beliebige Figuren vorftellen, 
II. 440. Mittel das Wachsthum der Bäume durch 
bie Kunft zu befördern, nach dem Vorſchlage des Engs 
laͤnders Darımann, VII 119 Regeln für das Des 
ſchneiden der Bäume in Ruͤckſicht auf das Vegetiren 
nach be Damel, VL 30, Der eleftrifhe Baum, XI, 
158. Fig. All 

Baumbaſtpapier, Gebrauch deſſelben im Alterthume, 
III. 520. 

Baumer, I. 90. Verſuche deſſelben mit mediziniſcher 
Elektrizitaͤt, IV. 439. | 

Baumharze, trockne, harte und flüßige Baumharze in 
der Natur, I. 59. 

Baumkitt, Vorfchrift zur Bereitung eines guten Baum⸗ 
ee zum Deilen und Verflreichen der Baummunden, 
IX, 529. 

Baumkopuliren, das Baumkopuliren aufdas fhlafende 
Auge, oder das Winterkopuliren der Kernreiſer, X. 43. 

Baumoͤl, Anwendung deſſelben zur Bereitung verſchie⸗ 
dener Farben, III. 589. Das Baumoͤl als ein ſicheres 
Verwahrungs⸗ und Heilmittel gegen Die Peſt, XI. ao. 
Etwas über die Bereituug des Baumoͤls, XI. 537. 

Baumrinde, Benutzung Derfelben zum Brodbacken, 

. 209. f 

Baumfaft, über den Banmfaft, der das Gummi elaflis 
fum giebt, VII. 102. 

Baumfchulen, Mittel die Baumſchulen im Winter gegen 
den Angriff der Hafen zu fibern, VIII. 433. Side: 
sung derfelben gegen die Erdratten, ib. 434. Degen 
zur vortheilhaften Anlage einer Baumfchule, IX. 532. 
Schädlichkeit des Miſtduͤngers zur Befruchtung der 
Baumfchulen, IX. 536. Empfehlung des Einſchlaͤm⸗ 

/mens großer und kleiner Setzlinge in Baumfipulen, 
un 
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Seluftiguingen, —V des Ritter Pinektl. Ans⸗ 
zug aus denfeiben, HI, 

Benedikt, Alexander, VII. 492. . 

Benebittemmurzel, Benugung berfelben zum erben, 


2. 
Pan, der Finger bedm Spinnen, verſchiedene dazu 
dienliche Mutel, VEIL 502. 


j ar trocknes Baumharz, Beſchaffenheit deſſelben, 
nern, eigentliche Beſchaffenheit dieſer Säure, ' 


130. 

Berberinberren, Derfertigung eines Punſches aus den» 
felben, IX. 372: 

Berchtold, Graf Leopold von, IX. 406. XI. as, \ 

Berechnungen, die magifchen Berechnung, III. 32 

Berefihid, eine Art der Kabbale, worisn fie Befiche, 


428. 
Dergamotten, derſchiedene Arten dieſer Bierforte, 


«553. 

Berge, anfcheinend größere Höhe derfelben, eine Wetters 
anzeige, I. 195. Probe, wie die Feuermaterie tief in 
der Erde und anf hohen Bergen wirft, V. 144. 

Deine Garnbleicherey, Beſchreibung derfelben, 

—2 Leinwandbleicherey, Beſchreibung derſelben, 


1.90. 

PR 1.364. Ausiug aus feiner Schrift, über 
den Gebrauch des Lörhrohrs beym Analyſiren von Mis 
meralfubflangen, Il. 139. V. 498. ib. 505. VI. 120, 

3. IX. 582. X. 64. 
PA {, petroleum, Ncaffenheit deſſelben, II. 324. 
Berefiräfier, Auszug aus defien Spnrhematographif, 
342. 

Bergweide, Benupung derſelben zum Gerben, V. 123. 

DBergwerke, Yar’d Methode, Zugluft in denfelben zu 
veranftalten, II. 509. 

Berkhey , IX. 581. 

Zerlin, dingabe der Münzen, Maße und Gewichte in 
diefer Stadt, IV. 19. 

Derlinerblau, Erfindung deſſelben durch Dippel, 1179; 
Anwendbarkeit deffelben zum Zeugfärben, VI. 531. 
Verfertigung bed Veruineꝛblat in Fabriken, VI, Er 

2 ei 
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Beerenbaum, Begriff dieſes Ausdrucks in der Naturge⸗ 
ſchichte, XX. 516. ar 

Befruchtung , über die Befruchtung der Eyer van. Bis 
geln’und Sıfchen, VIIL 307. Ueber die Befruchtung 

der Pflanzen, X 429. Der Sig der Gefchlechtetheite 
bey den Pflanzen, ib.431. Wie die Berruchtung ver: 
möge der Reizbarkeit der Gefchlechtötheile vorfich gehe, 
ib. 433. Befruchtung der: Gewächfe. durch fremde 

Hüte, als Wind, Wetter und Inſekten, WD. 437. 
Sprengel’8 merkwürdige Beobachtung über bier Bes 
fruchtung der Zwitterblumen, ih. 438. Erklärung 
über dıefe Beobachtung, ib. 440... - FB | 

Begattung, Einfluß der zu nahen Begattung is der 
gan auf die Ausartung des Körpers,..VIL 209. 

ie Begattung der Pflanzen, Hehe Befruchtung. Die 
Beyattung derThiere, X. 450 ff Die Hoden, ik. Die 
 Saamenplädchen, die Proftrata, die männliche Ruthe, 
ib 451. Gebärmutter, weibliche Nuthe, das Jungs 
fernhäutchen, ib 454. Haller's Vermuthung über das 
Bordringen Des Bluts in der Begattunggzeit (Brunſt⸗ 
zeit) ib. 455. Entſtehung des widerlichen Bruſtge⸗ 
ruches, ib. Begattungszeit verfchiedener Arten von 
<hieren, ib. 459. 

Begebenbeiten, fünftige, die Kunſt, Fünftige Begebens. 
beiten zu erforfchen, V. 304. 

Begießen der Pflanzen, Vorzug des Vegetationswaſſers 
dazu, . K- 

Begraben der Todten in den Kirchen, Schädlichkeit 
defielben, II. 163 Etwas über die Furcht, lebendig 
begraben zu werden, II. 290. 

Behälter zum Aufbewahren ausgeftopfter Thiere, beſte 

Einrichtung derfelden, XI. 414: 

Beize zum Goldauftragen bey den Chinefen, I, 133. Anz 
mwerrung zu den farbigen Holzbeizen in den muſiviſchen 
Tıfeblerarbeiten, IL. 179. 

Beizen, Methode, Geräthe von Elfenbein und Knochen 
mit verschiedenen Sarben zu beizen, VI. 36. 

Beisfarbe, verfchiedene Merhoden, die Beizfarbe des 
Mahagonyholzes nachzumachen, IX. 77. 

Belidor,, deſſen Beſchreibung einer Feuer⸗ oder Dampf⸗ 
maſchine, IX. 32. Fig. IV. 

Bellonius, VII, 198. 

Se 
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Beluſtigungen, phpffalifche, des Ritter Piuetti. Aus⸗ 
zug aus denſelben, HI. 267. 

Benedikt, Alexander, Vñ. 492. : 

Beyenitsenwurzel, Benugung derfelben zum Gerben, 

- 124 B 

Benegen ber Ginger beym Spinnen, verſchiedene dazu 
dienliche Mittel, VIII. so2, 

am trocknes Baumharz, Beſchaffenheit deſſelben, 


— eigentliche Befchaffenheit dieſer Saͤure, 
‚XI. 130. 

Serberiäbeeren, Verfertigung eines Punſches aus des 
felben, IX. 372. 

Berchtold, Graf Leopold von, IX. 406. XI. ar, 

Berechnungen, die magifchen Berechnung, III. 322. 

Berefihid, eine Art der Kabbale, worian fe Befche, 


428. 
Sgemosten, derſchiedene Arten dieſer Bierforte, 
553 
Berge, anfcheinend größere Höhe derfelben, eine Wetters 
anzeige, 1. 195. Probe, wie die Feuermaterie tief in 
der Erde und auf hohen Bergen wirkt, V. 144. ı 
Benifhe Garnbleicherey, Befchreibung derfelben, 


Bergifche Beinwandbleicherey, Befchreibung derſelben, 

. 90, 

Bergmann, I. 364. Ausjug aus feiner Schrift, über 
den Gebrauch des Loͤthrohrs beym Analyſiren von Mi⸗ 
meralfubflangen, au. 139. V. 498. ib. 505. VI, 120, 

3. IX. 582. X. 64. 
Pine I, petroleum, Befchaffenheit deſſelben, I. 324. 
—— Auszug aus deſſen Synthematographik, 
u 342. 

Bergweide, Benutzung derſelben zum Gerben, V. 123. 

Bergwerke, Jar’s Methode, Zugluft in denſelben zu 
veranſtalten, III. 509. 

Berkhey, IX. 581. 

Berlin, Angabe der Münzen, Maße und Gewichte in 
diefer Stadt, IV. 19. . 

Berlinerblau, Erfindung deffelben durch Dippe, 1.179; 
Anwendbarkeit deffelben zum Zeugfärben, VI. 531. 
Verfertigung des Verlinerblat in fen, VI. Fr 

2 Li 
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Bewegung, ein Beförderungsmittel ber 
des menfchlichen Körpers, I. 392... Einig 
ten in Abficht der Leibesbewegungen, ji 
Zuträglichfeit der Bewegung nach, Tifche 
Schaͤdlichkeit der Bewegung ded Körpers | 
zen, X 303. Dreyerley Arten der Demeg) 
langen, ıb. 400. Einfluß der. Demeg 
Leben aller organifchen, Weſen, X. 415. 

Bewis, I, 514. Erfindung eines Zeich 
von demfelben, X. 35. Fig. 13 und 14. 

Biaucki, IV. 435. 

Biani, Verbeſſerung des Schießpulvers durch b 
VL94. i 2 


Bicker, 1, 450. x 
Biebergeil, veſchreibung beffelben und, Keı 


ner Echtheit, IV. 415. : 
Bienen, über die im Bernflein ſich zuweilen 
Bienen, 178- Die praftifhe Bienenzucht 
jähriger Erfahrung, IV. ı50ff. Standort 
f&hauer, ib, 151, . Verhalten beym Sd 
Bienen, ib. 153. Sicherſte Art- Ableger 
ib, 155.° Kennzeichen der Raubbienen m 
gegen diefelben, ib. 158. .. Behandlung der Zt 
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eineß feRen Dern ib, 1 auhers Oy⸗ 

are — vom Preufi —2 UL 455. \ 
PR fi Bernftein. B 

Bernfteinfieniß, f. —e J 

Bernſteinregal, ſ. Bern 

—— —E Beſchaffenheit dieſer 
ure, 3 

Bertaud, a, Mittel deffelsen, den Alann im 

Beine, beſonders im tothen Weine, ” eutdecken, 


V. 196. 
— v. 
——* — ſen Methone, + Ruaniber zu derfertigen, 
2 1 
Bertholon, — den —— Ueber die Anwen⸗ 
dung der Eleftrizieät, IV. 429. Schrift über 


Elektrizität, ib. 450, 

Berthoud, VII. 73. 

Berthout, Beobachtungen deſſelben über bie Natur des 
Steinbocks, V. 112. ‚ 

Bertramewurzel, Anwendung derſelben zum Eſſig⸗ 
machen und Faͤrben, III. 593. 

Bertuch, V. 390. 

Befchneiben der Bäume, Rehe Bdume. 

Befchwörung eines Portraits, feinen Rahmen zu ders 
laffen, mitten ind Zimmer zu treten und wiederuͤm dem 

‘alten Plag einzunehmen, II. da 

Befpannungen, Unterfuchung über die befte Art derſel⸗ 

- ben, VIII 182. 

Beta alba, tweißer Mangold, Bereitung eines Zuckers 
aus demfelden, nach Marggraf s Verfuchen, XI. 26% 

Beta rubra, roter Mangold, Dereitung eines Zuckers 
and demfelben, mas Marggraf's Verſuchen, XI. 264. 

Betäubungsftoff, über den Betaͤubungsſtoff mehrerer 
Gewächfe, IX. 504. 

Betten, Benugung der Geidenpflanze zum Ausftopfen 
der Betten, III. 172. : Mittel, Betten, worauf Kranke 
— —A gelegen haben, wieder zu reinigen, 


Seihänge ‚ Warnung vor den giftigen Ausdiinftms 

gen derfelben, III. 595. — 
Bewaffnung irmadur) eines Magneten, Bewerkſtelli⸗ 
gung berfelben, IL 77. - 2m 
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Bewegung, ein Befoͤrdernugsmittel ber Ansdanuſtung 
des menfchlichen Körpers, I. 391. Einige Vorſchrif⸗ 
ten in Abfiche der Leibesbewegungen, II. 480. Weber 
Zuträglichfeit der Bewegung nach Tifhe, IX. 180. 
Schädlichfeit der Bewegung des Körpers beym Wals 
zen, X. 363. Dreyerley Arten der Bewegung bey den 
Ahanzen, ıb. 400. Einfluß der Bewegung auf d 
eben aller organifchen Weſen, X. 415. “. 

Bewis, 1, 514. Erfindung eines Zeichnungsinfieuments 
von demfelben, X. 35. Fig. 13 und 14. | 

Bianchi, W. 435. . | 

Biani, Verbeflerung des Schießpulvers durch denfelben, 

. 94. 


Bicker, I. 450. 

Biebergeil, Beichreibung deſſelben und Kennzeichen feis 
ner Echtheit, IV. 415. 

Bienen, über die im Bernſtein fich zuweilen findenden 
Bienen, 1.78. Die praftifche Bienenzucht nach viels 
jähriger Erfahrung, IV. ısoff. Standort der Bienens 
fhauer, ib. 151. . Verhalten beym Schwärmen der 
Dienen, ib. 153. Gicherfte Art Ableger zu machen, 
ib. 155. Kennzeichen der Kaubbienen und Mittel 
gegen diefelben, ib. 158. Behandlung der Bienen im 
Herdfle und Winter, ib. 159. Borgefühl der Bienen 
von eintretender Wetterveränderung, V. 358. Etwas 
über die neuere Bienpflege aus dem Bermächtniffe eines 
alten Bienenmeiſters, nach dreyßigjäßrigen Erfahruns 
gen und Verfuchen von Keyß, Leipzig 1797. X. 574 ff. 
Kennzeichen der Bienenköniginn (2Beifel) und Wichtig⸗ 
£eit derfelben, ib. 558. Die Drohnen, ib. 576. Ars 
beitsbienen, ib, 577. Heilmittel gegen den Bienenftich, 
ib. 578. Lage des Dienenhaufes oder Bienenfchauers, 
ib. 579. Die befte Zeit, eine Bienenwirtbfchaft anzu= 
zulegen, ib. 580. Wortheil der fogenannten Magazin: 
förbe, ib. 581. Das Schwärmen der Bienen, ib. 583. 
Einfangen der Bienenfchwärme, ib. 584. In der Luft 
fliegende verirrte Schwärme herabzulocken, ib. 587. 
Kennzeichen, daß die Strohförbe angefüllt find, ib. 
588. Lifte der befannteflen Bienenpflanzen nach der 
Blüthenzeit geordnet, ib. 589. Der Honigthau, ib. 
s91. Nachtheiliger Einfluß des Froſts und neblichter 
Witterung auf die Bienen, ib, 593. Mittel den Kranf: 

beiten 


| 
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heiten unter den Bienen vorzubeugen und bie verſchie⸗ 
denen Arten der Winterfitterung, ib. 595. Verſchie⸗ 
dene Arten von Bienenränbern und die Mittel gegen 
diefelben, ib. 597. Charakteriſtiſche Bemerkungen über 
den Honig, ib. 600. Die Zubereitung des Meths, ib. 
602. f. Konig und Meth. Die Monatögefcpäfte bey 
der Bienenpflege, ib, 606 ff. 5 ö 


\ DBienenPöniginn, fiehe „Bienen. 


DBienfchauer, fiehe Bienen, 


Blieuenſtich, fiehe Bienen. . 
Bier, Zeit der Erfindung deffelden, IT 179. Ein Mittel 


dad Bier im Sommer und viele Jahre hindurch gegen 
das Sauerwerden zu bewahren, :b. 278. Glauber's 
Methode, faured Bier zu verbeflern, IL. 10. Eine andere 
Methode, :b. 214. Wage zum Prüien der Güte eines 
Biers, ib, 216. Beſtandtheile des Biers, IE. 370. 
Urfachen der größern oder geringern Güte deſſelden, 
ib. 371. Veredlung des Biers durchs Gefrieren, ib. 
435. Anwendung des flarken Biers ald Faͤrbemate⸗ 
rial, 2. 582, Reinigung eines Bierd von frembdartis 
gen Mifchungstheilen durch Kohlenftaub nach Lowitz, 
V. 38. Bereitung des englifchen Biers zu Burton, 
V1.336. Grändliche Anleitung zum Brauen der vers 
fehiedenen Biere nah Waͤſer's Schrift zur Befördes 
tung richtiger Grundfäße der Bereitung des braunen, 
weißen und englifchen Biers, VI. 248 ff. Wirkung 
des Biers auf den menſchlichen Körper, ib. 353. Ver⸗ 
zeichniß der beruͤhmteſten Biere, ib. 350. Die Braus 
gebäude und Bierbehaͤltniſſe, ib. 336. (NB. Man fehe 
nicht ©. 356. ded Bogens £, fondern ©. 336 des vers 
druckten Bogens 3.) Der Brauofen, ib. 338. ‚Bogen 
3.) Die Brauhausgefäße, ib. 341. (Bogen 3.) Die 
Einrichtung des Malzhaufes, ib.343 (Bogen 2.) Det 
Darrofen, ib. 345 (Bogen 3.) Die englifche Einrich⸗ 
sung der Malzdarre bey den brittifchen Brauereyen im 
Großen, um in furger Zeit eine große Menge Malz zu 
darren, ib. 347. (Bogen 3.) Der Getraides und Malz⸗ 
Boden nebſt der Hopfenfammer, ib. 349. (Bogen Ac.) 
Anfegung der Bierfeller, ib. 450. (Bogen Ya.) Die 
Bierprobe, 353. Bogen Aa) Verzeichniß der weſent⸗ 
lichen Bierfioffe, ib. 354 Bogen Aa.) Verſchieden⸗ 
heit des Brauwaſſers, b. Waſſerprobe zur Beustheis 
ung 
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Binſen, Anwendung derſelben als 
Schwimmen, I. 405. 

Birch, gluͤctliche Kuren deſſelben mittel der 
tät, IV. 448. 

Birkeit, Benugung des Saftes derſelhen zur 
eines Zuckerfpeups, I. 351. Verſucht ans 
Zucker zu. gewinnen, XI. 270; 

Birkentinde, Benugung devfelben ſtatt des 

17.. Anwendung vderfeiben zum ‚Gerben, \. 
Zum Brodtbaden, VIIL, 210, € . 

Birmingham, über die Stahlfabrifen dafelbf, 

Birribaum, die Veredlung des Birnbanmd & 
verfchiedenen Arten, IX, 550, ' 

Birnen, Behandlung der Birnen, um gui 
moſt don ihnen zu erhalten, X. 310 
Kerne derfelben zum Delprefien, XI. 437. 

Birnenmoft, Methode ans gefochtem Birnen: 
Senf zu bereiten, X. 32 4 

Bifam, (Mofch) Kennzeichen feiner Güte und 


bung deſſelben überhaupt, IV. 417. Kurze Bu 
rung des Biſam, VIIL, ==. 5 

Bifamthier, Naturgeſchichte vefielben mach 
IL 227. IVi.417, ‘ t 








’ 
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ber Kräuterbiere nach “der. Eürzeen Methode, ib. 480, 
Einfaches Mittel ein ſtaͤrkeres Bier zu branen, IX. 264. 
Ueber die Zuträglichkeit des Biers, als tägliches Ges 
raͤnk, nach Hufeland, XIL 11. 
Bierbrauen, Vortheile bep denfelben nach Richardſon's 
Vorſchlaͤgen, II. 202, tigung der Defen zum 
Bierbrauen nach Diafon'8 Methode, IX, 589. 
Biereſſig, Methode Biereſſig aus Mal; zu bereiten, V. 
12. Sereitung eines Diereffigs nach Sahır8 Merhobr, . 


ib. 18. 

Bierhefen, Tauglichkeit derſelben, um die Biergährung 
eutftehn zu laflen, VL. 374,. Beſte Befchaffenheit dere 
felden, ib. 375: ſiehe Bier. 

Bierkeller, deren Einrichtung, ſiehe Bier. j 
Bierläger in den Gährungsfellern, befte Einrichtung 
derfelben, XI. 458- B 
DBiermaße in Berlin, genane Angabe derfelden, IV. u. 

DBierprobe, f. Bier. . 

DBierftoffe, f. Bier. 

DBierwaage, vorzüglich zur Prüfung des Broyhahns, 


X. 474. . 
Bild, Vhode ein Bild auf eine entfernte dunkle Wand 
> zu werfen, nach Kircher's Angabe, II. 446. Schott’ 
Methode, ein Bild mittelſt zweher Planfpiegel und 
eines Magneten in der Luft ſchwebend zu erhalten, III. 
7. Anleitung, das Bud’ eines Menfchen, eines 
Ehleres oder Vogels ıc. mit allen Bewegungen Farben 
a. fe m. in Waſſer ſichtbar und ſchwimmend darzuſtel⸗ 

len, X. 29. Fig. 10. 

Bildfäule, Fleine, Kunnftüc des Pinetti mit einer Bilde 
fäule, die einen Gärtner vorſtelit, und Erklärung dies 
jes Kunfiiückes nach Kosmann, IX. ı. Ein anderes 
Kunfiiück des Pinetti mit einer, einen Poſtillion vor⸗ 
fKelienden, kleinen Bildfäule und Kodmann’s Erklärung 
deſſelben, IX. 2. . \ 

"Bildungstrieb, Über ben Bildungstrieb nach Blumen⸗ 
bad, V. 129. Ueber den Bildungstrieb ald Mobifls 
fation der Lebenskraft, X. 396. Aeuſſerung deſſelben 
durch Erzeugung, "Ernährung und Heilung, ib. 403. 

2imoftein Benutzung bdeffelben zu Feuergeſchirren, 

449. 


Binfen, 
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Binſen, Anwendung derſelben ald Huͤlfsmittel zum 
Schwimmen, I. 405. 
Birch ı glästticpe-Kuren deſſelben mittelft der Elektrizi⸗ 

t t, o0 448. 

Birken, Benutzung des Saftes derſelben zur Bereitung 
eines Zuckerſyhrups, I. 351. Verſuchte aus den Birken 
Zucker zu gewinnen, XI. 270. | 

Birkenrinde, Benugung derſelben flatt ded Papiers, IL 

ı7. Anwendung derfelben zum Gerben, V. 194. 
Sum Brodtbaden, VII, 210. 

Birmingham, über die Stahlfabrifen daſelbſt, VI. 336. 

Birnbaum, die Deredlung ded Birnbaums und feine 
verfchiedenen Arten, IX. 580. on 

Birnen, Behandlung der Birnen, um guten: Birnens 

moſt von ihnen zu erhalten, X. 319. Benutzung der 

Kerne derfelben zum Delpreflen, XI. 427. u 

Birnenmoft, Methode aus gefochtem Birmenmofte einen 
Senf zu bereiten, X. 327. 

Bifam, (Mofch) Kennzeichen feiner Güte und Beſchrei⸗ 
bung deſſelben Überhaupt, IV. 417. Kurze Zergliedes 
rung des Biſam, VIIL 224. 

Bifamthier, Naturgeſchichte defielden nach Aubenton, 
IL 227. IV. 417. J 

Discuit, englifches und weißes, Beſtandtheile deſſelben, 


‚181. . 
Big, über den Biß der ſchwediſchen Schlange, I. 381. 
Biftorta, Natterwurzel, Benutzung diefer Bflanze zum 
Serben, V. 124. Benutzung derfelben zum Brod⸗ 
backen, VIII. 206, 
Bittegerde „Beſtandtheile derſelben, IX. 132. ſiehe auf 


alf. 
Bitzermandeln, verſchiedene Arten dieſer Mandelſorte, 
Bitterſatgerde, (Magneſie) gebrannte, Entzuͤndung der⸗ 
ſelben durch Vitriolerde, VI. 123. 
Bitterſole, Mutterſole, Anwendung derſelben, III. 298. 
Bisterfüß, merkwuͤrdige Beobachtung an dieſer Pflanze, 
. 244. 
Bitterwaſſer, fünftliche Bereitung deſſelben nach Torb. 
Bergmann, I, 358. 
Black, I. 450. 


Black 





— 
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Black oder Lollberger Bier, vorzüglishe Güte. dieſes | 
Diers, VL 351. 

Blackwell, V, 173. 2 

Blagden, X. 56. 

Blanchard, Beldjreibung. feiner drey und brepigfien 
Luftreiſe in Berlin, Il. 153, 

Blaue, einige Umftände bey der Gewinnung bed Borax 
nach deſſen Berichte, V. 62. 

Bläschen im Embryo, Über die Beſchaffenheit diefes 
Bläschen, VIII. 301. 

Blaſebaig, Befchreibung eine Blaſebalgs in der. von 
Kempeliſchen Sprachmafchine sur Hervorbringung der 
Sprache, flatt der Zunge, IV. 304. T. 6 u. 7 

Blafen, Berzeichniß verfchiedener Pflanzen, wei Dlas 
fen ziehn, IX. 504, 

Blaͤttern der Kinder, wirtſamges Mittel denſelben vor⸗ 

zubeugen nach Cothenius, LU 408 Ueber das Eins 
impfen der Blattern nach den orfihriften und Ders _ 
fuchen des Predigerd Schwager über diefen Gegens 
fand, Vi 471. Vorſchlaͤge zur gänzlichen Vertilgung 
der Blattern von Puffendorf, ib. s17. Mittel gegen 
dag Ueberhandnehmen der Blattern, IX. 2os. 

Blatterngefelfchaft gu Cheſter, Gefpichte berfelden, 

524 

———— Inwenduns der Lebensluft als Heilmittel 
deſſelben, VIII. 

Blaͤtterwunden, Canebiers Beobachtungen uͤber Blaͤt⸗ 
terwunden, VI. 112. 

Blattlaͤuſe, Urſache Einer Art des Honigthaues, II. 388. 

Blau, Vorſchrift zur Verfertigung einer blauen Farbe, 
I. 306. ſ. auch Berlinerblau. 

Blauholz, Vorſchrift zur Verfertigung einer Beize aus 
demſelben, II. 185. 

Bleichen, Methode Seide zu bleichen nach Art der 
Chineſen, II. 247. Klaproth's Verſuche mit der de⸗ 
phlogiſtiſirten ſalzſauren Luft Wolle, Wachs, Leine⸗ 
wand, und alles was man will, zu bleichen, IV. 345. 
Meuere Bleichart der Kattune, der Leinewand, des 
Zwirns und Hanfgewebes durch dephlogiſtiſirte Koch⸗ 
falzfäure nach Echeele, V. 531. Holländifche Methos 
de, Garn und Zwirn zu bleichen, VI 81. Bergiſche 
Methode, ib. 83 u. 80. Methode die Leinewand blen⸗ 

dend - 
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dend weiß zu bleichen, ohne allen Nachtheil bed enges, 
VI. 262. Sranzöffche Berichte an die Kommiflion des 
Prodiantweſens und der allgemeinen Verpflegung über 
die Wiederberfiellung und Das Bleichen des gebruckten 
und farbigen Papiers, XI. 166. Die Bleichung de6 
alten gedruckten Papierd zu neuem Papierteige, ib. 
Des alten befchriebenen Papiers, ib. 167. Der ges 
druckten Bapierbogen ohne Veränderung ihres Gewe⸗ 
bes, fo wie des Schreibpapiers, ebenfalls mit Bepbe⸗ 
Daltung ded Gewebes, ib. Die Bleichung der ſchwar⸗ 
jen Lumpen, fo wie auch der farbigen gut oder ſchlecht 
gefärdten Lumpen zum weißen Papier, ib. 168. : 
Bleichnummer, Vorſchrift, ım Leinenzeuge eine Bleich⸗ 
nummer, die nicht andgeht, auf eine leichte Art zu 
- zeichnen, X. 346. 
Blende, Untauglichkeit derfelben zu Feuergeſchirren, IV. 


soo. -. 
Bleufcone, Danziger Pottafche, Bereitung derſelben, 
2 
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Bley, Zerfeßung der Luft durch daflelbe, I. 339. Die 
Unzuverläßigfeit der Weinprobe auf Bleygehalt, V. go. 
Verſchiedene Benennungen des Bley nach der Altern 
und neuern Chemie, VI. 321. Warnung vor dem Ges 
brauche der Gefäße von Bleygehalt, VII. 529. VII. ı. 

Bleyglas, vorzügliche Brauchbarfeit deffelben zu Schmelss 

tiegeln, IV. 487: 

Bleykalk, vorzügliche Brauchbarfeit deſſelben zu Schmelze 
tiegeln, 1V. 487. | 

Bleypyrophor, neuer oder Selbſtzuͤnder, Verfertigung 
deflelben, I. 470. ’ 

Bleyverfälfchungen, die Hahnemannifche Weinprobe 
auf Bleyverfaͤlſchungen, IV. 374. 

Bleyzucker, ein Beftandtbeil des Alauns, II. 126. Vers 
fälfhung des Weins durch denfelben und Mittel ihn 
im Weine zu entdecken, XII. 98. _ 

Blickfeuer, Benutzung derfelben zur Telegraphif, VII. 


17. 
Stinde, merkwürdige Bepfpiele der Stärfe ded Gehört 
und Gefuͤhls ben denfelben, 1.376. Bromley's Tafchens 
buch zum Gebrauch für Blinde, XI. 321. Blinde Ders 
fonen in der Muſik zu unterrichten und ihre Kompoſi⸗ 
tionen ohne Beyhuͤlfe eined Kopiften aufzuzeichnen, 

| mits 
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mittelſt einer eignen Maſchine, nach Cheeſa's Erfite 
bung, XI. 322. J ar 

Slinäfchleiche, anguis fragilis, Giftigfeit derſelben 
und Mittel gegen. ihren. Biß, I. 383. 

DBlig, Hervorbringung deſſeiben in einem Zimmer, II. 
215. Beobachtungen über die Höhe der Blihe, II.. 
115. Blitze verfchiedener Blumen, IL. 77. 
die Entflehung der Blige wach Voigi's Theorie, VI. 
37. Theorie des Blitzes nach Lanipadins, ib. 56. 

Zligebleiter, ein umgekehrter gegen die Erde gerichteter 
Bligableiter, U. 65. Bedenkiichkeiten Über die Nüßs 
lichfeit der DBligableiter, ib. 498. Fortgeſetzte Des 
merfungen über diefelben, ib. 548 und 560. Sichere 
Berfarik zu Dligableitern nach dem Reimarus, 

- . 122, 
Blockobers, f. Boden, I. 483. 

Blodzinn, englifhes, Benutzung deſſelben zu einer 

- unfchädlihen Verzinnung, VILL 8. J 

Blond, le, 1. 182. 

Blos, VIl. 234. ° Bi 

Blumen, pemifcher Prozeß, die Farben einer jeden Blu⸗ 
me ju verändern, Ui. ag2. Mittel die Farben der Blu⸗ 
men fogleich abzuändern, IV. 357. Mittel fpäte Blu⸗ 
men bervorzubringen, VIII. 145. Pinetti’s Kunffüc 
mit einer Blume, Vill. 468. Die Wiedererfcpeinun; 
einer Blume aus ihrer Afche, ebenfaus ein Kunſtſtü 
des Pinetti, nebſi Kosmannd Erklärung: deſſelben, 


ib. 555. J 

Blumenbach, über den Bildungstrieb von demſelben, 
V. 129. VII. 225. Ueber. Generation von eben dem⸗ 
ſelben, VIII. 313. XL. 446. 

DBlumenblige, Beobachtungen Äber dieſelben, JIL DR 

Blumenkohl, Beflandtheile deffeiben, VIII. 400. Auf⸗ 
bewahrung befielben im Winter, IX. 193. 

Blumenfeg, Formel dazu nach Chineſiſchem Ebenmaß, 
1.146. Andre Formeln, ib. 170. 

Blumenſtrauß, ein mägifcher Blumenfrauß öffnet 
ſich auf den Befehl der Zufchauer, Erklärung diefes 
Pinettiſchen Kunſtſtuͤcks nach Kosmann, IX. 15. 

- Blut, Entdeckung des Umlaufs deſſelben im Körper, I. 
188. Einige Folgerungen aus den des Hru. 
Vrofeſſor Vroskart über das Blut, II, 19. Blut⸗ 

eins 
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einſpritzungen Sei einem Jogdhunde nach 
Verſuchen, IV. 180. Das Blut des heiligen 
rind, Bewandniß mit demfelben, IV. r8s. Ude! 
Blut der Eungenfüchtigen, ein using amd be de! 
handiung ded Portal Über diefe Materie, VIL 
Ueber Oxpgenation des Dluts nach Darwin's 
VII, 289. Der Kreislauf des Biuts als 
’ des noch vorhandenen Lebens, IX. 359. 
regeln be der Unterfuchung des Pulſes am einem E 
todten, IX. 360. Nachtheilige Wirkung bes 
auf bem Kreislauf des Biuts, X. 368. Ueber bei 
dung des Bluts im Fr Körper, feine 
mung u. ſ. w. 
Blutſauger, —X Vachricht von zwed 
über dieſeiben, II. 341. 
Blutftein, Befchreibung dieſes Steins und 
--deffelben, IV. 368. 
Zinittende 1 ni in der Heilfunft, IT. 380. 
Boecone, 1. 
Bock, Ousjus aus deffen wirthfehaftlicher Raruniih 
"re von Oft und Weflpreugen, I. 89: 
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Bohmiſchro Bier, Güte deſſelben, VI, 390;: CNB, gehe 
Bogen 9 und nicht Seite 350 dee verdruckten Bo⸗ 


ens 
„ge da Glas, Borfehriften zur Verfertigung der 
* rſchiehenen Arten des Boͤhmiſchen Glaſes, Vi.s27. 
ohnen, Benutzung derſelben zum Malzen, Vi.’ 363. 
wendung derfelben zum Brodtbaden, VIIL. 197. 
Bohnenbauim, indianifcher, Benutzung ſeines Samens 
zum Brodtbacken, VIII. 197. 
Delsgneferftein, Euntdeckuvs ſeiner leuchtenden Elten⸗ 
ſchaft, I. 189. 

Bqmare, V. 14. 

Bomben, wann ſie zuerfi erfunden murden, I. 180, 
Bond. Nachricht von, deflen Schrift: die uͤbernatuͤrliche 

Poiloſophie/ oder die Geheimniſſe der Magie, ul. 352. | 
Bond, VII, 493. 

Bonnal, X N as 

Bonnefoi, IV. 4 

Bonnet, Derfude deſſelben, Gewaͤchſe bloß in Mooß 
apıer und dergleichen zu ernähren, „L. ‚230. V . 266. 
1b. 416. 

"Boot. Yen I. 84, ib, 

Booth, ſpaniſches Ma Gehalt deffelben, 11. 478. . 

Borax, Beſchaffenheit deffelden, I. 235. ib. 491.. Formel 
zur Dereitung des nachgemachten Borax, III. 04: Ans 
wendung des Borar zum leichtern Schmelzen der Mis 
neralfubitangen, II. 142. Berfertigungsart des Borax 
in Deriien nach dem Berichte des Hofrath Herrmann, 
IV. 586. Einige Umſtaͤnde bey der Gewinnung des 
Borax, nach dem Esq. Blane, V. 62. Boraxverfeine⸗ 
rung in Amſterdam nach Ferber's Nachricht von che⸗ 
miſchen Fabriken, VI. 331. 

Borelli, X. 6Gi. Deſſen Unterſuchung über die ſpezifiſche 
Schwere des menſchlichen Körpers, ib. 125. Untere 
fuchung über den Schwerpuntt, ib. 145 ib. aao 

Borowsky, VI. 101. 

Borquini VIII, 222. ren 

Borrichius, 1.90. V. 277. 

Borsdorferäpfel, Denugung der Kerne rerſelben zu 
einem vortreflichen Oele, Al. 537. 


Bose, 





J 
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Bose, Anbzug aus deffen Schrift über den Getoinm dei 
Oels aus inländifchen Pflanzen, Gewaͤchſen und Bäus _ 
wien, XI, 5185542. . no 

- Botäl, X. 305. j .. 0 

Botanik, Ausbreitung berfelben in Deutfchland, I. 42. 

. Bothke, IX. 122, 

Böttger, Erfinder des Dorgelains, VL 185. 

Bötticher, 1. 191. | 

Bottonus, IX, 399. Ä 

Boudin, Beſchreibnug einer von benfelßen erfundenen 
‚tragbaren Küche, XI. 307. F. 24- . 

Bouillon en poche, Berfertigungeart deſſelden, IX. 56. - 

ZBourgognewein, etwas über diefen Wein, XII. 65. 

Bourguet, X. 80. Ä ' | 

Bouteillen, Abziehn des Biers auf Bouteillen, ſiehe 
Idzehr Ueber das Zerſpringen der Bouteillen, 

. 429. u 

Bonteillenbier, Sprubelbier, Guͤte deffelben, VI. 446. 

Boviſt, (lycoperdon) biutflilliende Eigenfcyaft deſſelben, 
11. 382. Benutzung deſſelben zum Räuchern ber Dies 
nen, X. 609. 

Bowen, Sagopulver deffelben, VIII. 209. 

Boyle, Robert, I. 377. V. 120, ib. 497. 

DBoyfalz, "Benennung ded durch die Abdänflung und 
Kriftallifation erhaltenen Meerfalzes, II. 223. Reini⸗ 
gung defielben u. f. to. iv. 294. 

Bradley, XI. 69. 

Brahe, Tycho de, I, 187. 

Brafilienholz:, Anwendung beffelben zum Särben, IM. 
582. Benutzung zu Tifchlerarbeiten, VII. 465. 

Bramine, der Bramine oder daß fprechende Drafel, Bes 
ſchreibung diefes Automaten, XI. 243. 

Brand, I. 135. - 

Brend ins Walzen, geprüftes Landmittel, denſelben 
ohne Koſten auszurotten, 1. 333. DBerfuche über den 
Kornbrand von Tillet, UI. gr. Ueber den Brand im 
eigen, VII. 163. 

Brand, Falter, dad ſicherſte und zuverläßigfie Mittel ges 
gen den Falten Brand, X. 4a 

Brandabhaltende Materien bey Gebäuden, Verzeich⸗ 

niß derſelben nach Henunings, VI, 140. 


⁊ 


Brandes, 
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Brandes, VIII. 273. ib. 311. \ 

Branntwein, Verfertigungdart eined Brannttveind aus 
Wilch, nad Tartariſcher Sitte, I. 490. Glauber's 
Methode, aus Weinhefen Branntwein zu verfertigen, 
IL 3. Methode, den Branntwein flatt de Rockens 

aus gelben Rüben zu verfertigen, IV.ızı. Erfindung- 

? des Sranntweins, ib. 173. Benutzung des Brannts 
weind in der Feuerwerkkunſt, V. agı. Fiedler's Mes 
thode, ans Kürdiffen und Kartoffeln Branntwein zw 
brennen, V. 398. Die ſcherzhafte Verwandlung de& 
Waflers in Branntwein, VI. 149. Verfertigungsart 
eined Branntweins aus Kartoffeln, VIII. 222 Das 
Verfahren bey der Verfertigung des Branntweins aus 
Runtelrüben, XI. 594. ©. auch Rornbranntwein. 

Branntweinbrennen, Benutzung des Torf zu deitfels 
ben, VII. 293. f. auch Branntwein. 

Branntweineflig, Bereifung defielben aus Kartoffeln, 

. 225. B 

Btrafilienholz, Anwendung befieiben zum Särben, IIL 
582. Zu Tifcplerarbeiten, VI. 495. 

Beaffen, Kennzeichen des Alters an einen Braſſen, 

» 241. 

Draß, Bedeutung diefed Ausdruckt, VI. 342. 

Brauen, Anleitung jum Brauen des Biereſſigs nach 
Jahr, V. 20. Gebäude zum Brauen, VI. 336. (NB. 
Man fehe nicht Seite, de des Bogens Y, fondern 
Seite 336. des verdru Bogens 3.) Gefäße zum 
Brauen, ib. 341 (Bogen 3.) Methode, Braunbier 
zu brauen, VI. 386., Weißbier oder Brophahn zu 
brauen, VI. 446. Kurze Ueberſicht aller Branges 
ſchaͤfte, VI.447. Einfaches Mittel, ein ſtaͤrberes Bier 
au brauen, IX. 264. Siehe auch Bier. 

Braubüdde, Maifcpbüdde, befle Einrichtung eines fols 
chen Grfäßes, XI. 453. - — 
Brauerey, über die Ausgaben und Einnahmen einer 

Brauerey, VI. 481. 

Brangetreide, Methode baffelbe anzuquellen, VI. 387. 
Das Einweichen deffelden, ib. 388. Beförderung des 
Keimens, ib. 394. ö . 

Brauhaus, zweckmaͤßiger Plan eines nenanfjuführene 
den Brauhauſes, XL 449. n 

Braun, 1. 49. 7 oe 

2 Braun 
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Braunbierbrauen, fiehe Brauen und Bier. 

Denn Sarbe, Vorſchrift zu einer Holzbeize dom Diefe 
‚arbe, 189. 

———— Grün, Verfertigungsart Deffeen, 


\ 52 
ZBraunfchweigifche Mumme, Erfindun Berfeilen 
191. Güte derfelben, VI. 351. (NB. Yoan he ö 
351 des Bogen Y und nicht Seite 351 ee 
ten Bogens Ya.) 
\ Btraunftein, verihiedene Benennnugen beffeihen nd 
der ältern und neuern Chemie, VL 32. 
Braupfanne, befte Einriptung einer Sraupfanme, AL 


Beate aller Städte und Gegenden, Paraderon dei 
Somne, diefelbe vermittelft der Eleftrigisäe 30 finden, 


PAmE EL Bier, Ausfuhr Befleen, VI. 352. (NB. Ds 
fehe nicht ©. 351. des Bogens a, fouber &. at 
des Bogens 9.) 

Zrennbäre Ruf, f. Zuft. fe Ia8 im 
rennglas neue große Brenn, doerwahl 
gen Königt. Schloſſe zu Paris, IL. * Br 
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sriheget werden zu konnen, nach Pinetti, DL 284. 


— IV. 4 

Brillen, Zeit rer Erfmmun, Lıgo. IV. 170. 

Briot, Nieolas, 1. ı: 

Zeiebang) Be Berſuche — über mebizinifche Eiettrüh 

446. 

Bri ann V. 67. ae nung Aber die ſpecifiſch 

mere D bes ıneı — X.ı5. 

Brocken, Befchreibung defielben zus Set ——— 
panbtang‘] ae gu nie igen Harzalpen, 

ngabe feiner 219. ns 

Brodt, über den Gebrauch degelden, I. . Brobt von 
angenehmeren Gefhmad als das liche, II. 368. 
Die Bereitung bed vrodis ans Reid, defen Benz; ung, 
nebſ — Brodt aus Haulſenfruchten und Mais 
au machen, KI. 113. Dereitung eines wohlſchmecken⸗ 
Im Drodis aus Kartoffeln, IX. Sog. Schwaͤbiſche 
Urt Brodt aus Kartoffeln zu baden, KU. 252. fiehe 
»Brodtbaden. - 

Brodtbacken, Denutzung det Torfs zu demſelben, VII. 
294. Verfertigung der Hefen zum Behuf des Brodt⸗ 
backens nach Sans Methode, IX. 589. atıng 
aus Bitter’8 Schrift über das Yrodtbaden, XI. 189. 
Augemeine Betra zungen über das Srodt, ib. 190. 
Lockerheit und Geſchma⸗ Ei Ben, En Sch 
gebadenes und Dä re, ib. ı Die Zuberels 
tung des Teiges, ib, 195. Der anerkeig, ib. 1 
Verſchiedene Mittel, vom za die gehörige ko 
zu seen, ib, 197. Regeln Pr —— des Ti 
ges, ib. 198. Gebrauch des S der Bereis 
tung des Teiges, F 200. ——E Su des — 
(teigigen) Brodts, ib, br 203. ®orfihriften über dem 
Grad der Dfenbige, ib. 206. Ueber ben Unterfihied 
der Baͤckerey auf.dem Sande und in den Städten, ib. 
213. Einige das Wohlgerathen des Brodts erfparene 
de Umflände, ib. 219. Praktiſche Regeln wie man 
am ficherften dem Brodte die möglicäfte Gute geben 
tann, ib. 221. Bemerkungen über das Korn, ib. 
Ban Ueber. das Mehl, ib. 223. Ueber die Säuenn 

Teigeh, ib, 226. Wrodttare, ib. 231. f. ns 
Sion 
33 Brom 
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Brodtbaum, Bemm ung deſſelben, VIII. aoi. 

Brodtmaterialien, Regiſter derſelben, VIII. 190. 

Brodtwurzel, tartariſche, Benutzung derſelben zum 
Brodtbacken, VII 204 

Brombeeren , Benusung derſelben zum Lohgerben, V. 


— deſſen Taſchenbuch zum Gebrauch für blinde 
Perſonen, XI. 321. 

Bronzepulver, Bereitung deſſelben, VII. 152. 

Bronziten, das Gefchäft des Bronzirens, VII. 151. 

Broffonius, X. 

“ Brown, bdeflen Pfeudodoxis epidemica etc. U. 418 
xl. 22. 

Broyhahn, Trebenitzer und Wanzteber, Guͤte deſelen, 

"VI 353. Vorſchrift zur Bereitung des Halberfläbts 

fchen Brop hahns, VI. 462. anleitung jum Dranen 
des Srophahnd überhaupt, ib. 446. ſ. auch Weiße 

ier. 

Brorhahnwuͤrze, ſ. Würze. 

rule, VI. 101. 
Bruchweide ‚ falix £ragilis,. Auwendung diefer Weide, 
. 132 

Brugmanın, X. 399. 

Brugnatelli, X. 65. 

Bruguiere, ‚defien zoologifhe Bemerkungen über das 
Leuchten einiger Körper, IX. 505. 

Bruhier, IX, 383. 

Brunnen, magifcher, Anleitung zur Verfertigung eineß 
folhen, V. 319. f. Zauberbrunnen. Der fogenannte 
tüinflliche Brunnen in der Baumannshoͤhle, IX. 480. 

SeunnenEreflt, merkwürdige Beobachtung an derfelben, 

344- 

Brunnenfalz, reknſte Art des Küchenfalzes, UI. 221. 

Brunnenwafler, — deſſelben fuͤr die Pflanzen, 
J. 2. Beſte Art deſſelben, V. 503 

Brnſtseruch, widerlicher, Entfehung deffelden, X. 


x3 wachtheilige Wirkungen des Walzens auf die 


370. 
Bruſtbeerenbaum, thamnus Jujuba, V 


Brydone, Berfurde deffelben meine Elektrizi⸗ 
taͤt, IV. 440. 
Buch⸗ 
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Buchdruckerkunſt, Zeit Erfindung, I. 189. 
Buchdruderftägte, Er Einfaffung der Suche 
drudernöce zu vergolden, VL 34 . 
Bucheckern, Anwendung derfelen zum Brodtbacken, 
VIlk. 199. Deipreffien, XI. 536. ., 
Büchenafche, Anwendung derfelben, 1. 233. ib. 235. 
Büchendl, Methode daffelde zu bereiten, 1. 321. 
Bücher, Vertilgung der. ben-Dücdern ſchaͤdlichen In⸗ 
fetten, VII, 1171. x 
DBücherflecte, Mittel diefelben wegzuſchaffen, VIIL 238. 
Einige andere Mittel, XII. 236. 
Buchholz, VII. sos. VIN. 162. X. 66. Deffen blaue 
mpathetifche Tinte, X. 69. . 
Buͤchſen, Damafeirumg derfelben nach Tuͤrkiſcher Art, 


1. 346. Ueber die Schraubengänge in gegogenen | 


Büchfen nach Leutmann IV. 85. Tab. 2. Fig. 4. 
Züchfenpuloer, deffen früher Gebrauch in Spaniet, 


. 198. . . 
Duchftaben, ober Laute der Europäifchen Sprachen, 
nach Kempelen’8 Ideen, IV.267. Wenn man mehrere 
Buchftaben auf Karten gefchrieben hat, wie man fels 
ige mifchen, und zwey Perfonen, je zwey und zwey 
Karten dergeftalt austheilen muß, daß die eine Perſon 
eine Frage, die andere aber die Antwort darauf in der 
Hand habe, V. 313. Hervordringung filberner Buchs 
ftaben ohne Studer, VIIL. 43. 
Buchweisen, Befanttheitedefeisenund beſte Düngunges 
mittel für denfelben, VII. 


Buffon, 3.280. V.67. ib, —— Erzeugungsẽtheo⸗ 


vi deffeben, ib. 68. ib.a9. u 380. ib. 319. ib, 

365. IX.5ı3. X. 225. ib. 307. ib.467. ib. 472» 

Buglejjum, Sepfenjungenwurzet, naturhiftorifche Be⸗ 
ſchreibung derfelben, III. 392. 

Bulgarien, über den Anbau des Weins daſelbſt, XIL.75. 

Burgunderrübe, f. Kımkelrübe. 

Burguhderwein, Methode, denfelben nachzumachen, 
IL. 438. Eine andere Methode, IV. 348- 

Burgundifche Eiche, f. Eereiche. 

Bürja. Auszug aus defien Abhandkung Über Telegraphik 
oder Fernfchreibefunft, VH. 321. f. Telegraphik. 

Büfeh, VI. Veſchreibung der neuerfundenen Aus⸗ 
riefungsmaſchine auf Hamburg angewands, aus feis 

nen 
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nen Nachtraͤgen zur Hydraulik, ib. 239. Fig. 19. 
XL 261. 


Dufhbäume, etwas über die Behandlung berfelben,. 
+. £&I j 


5 ® 

Bufhmede, falix triandria, Benntzung ber Wolle ber, 
felben Ratt der Baummolle, II. 131. 

Büfte, Kunſtßuͤck des Pinerti mit einer Büfte, VIIL 471. 

Buttelbier, Vorſchrift zur Bereitnuug defielben, VI. 479. 

Sutter, Verfuch durch gute Pflege einer Kuh jäprlich 
gegen 10 Ließpfund Butter zu geminnen, I. 312. Res 
fultat dieſes Verſuchs, ib. 316. Mittel, Flecke von 
Butter aus Büchern wegzufchaffen, VIII. 142. Des 
thode, die Hutter gegen üblen Geſchmack und Ranzig⸗ 
feit au bewahren, VII. 401. Noch einige Mittel gegen 
Flecke von Butter, XIl. 138: 

Butterfuchen, der fogenannte Butterkuchen in ber Bau⸗ 
mannshöhle, IX. 480. 

Buttern, Mittel daſſelbe zu beförbern, IV. 599. 

By ron, X, 128. 


C. 


Cabala, Babbala, Erläuterungen über dieſe Kunſt, III. 
378. Entzifferung der Cabbala der Geifter, VI. 271. 

Cabbaliften, myſtiſche Eigenfchaften der zahlen bey den: 
felben, II. 322. Mittel der größte Cabbaliſt zu wers 
den, nad) dem Buche Thot, VI. 271. 

Eachelot, einige Merkwuͤrdigkeiten von bemfelben, V.46. 

Cachris Libanotis, Linn, Nußdolde, Benutzung ders 
felden zum Brodtbacken, VIII. 206. 

Caducair, Befchreibung diefer Bflanze und Anwendung 
derfelben, V. 188. . 

Coffee, f. Kaffee. 

Caglofiro, Balfaro de, I. 441. Anszug aus der 
£ebensgefchichte des Grafen von Caglioſiro, betitelt: 
Leben und Thaten des Johann Balfanıo, fogenannten 
Grafen von Caglioftro, nebſt einigen Nachrichten über 
Die Stepmäurerfefte, aus den Alten ded 1790 wider 
ihn geführten Prozeſſes, und nach dem in der Paͤbſtl. 
Kammerdruckerey erſchienenen italienifchen Originale, 
Züri 1791. V. 546 jj. c 

a⸗ 
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Cajaputdl, graßgränes, Anwenduug deſſelben in der 
rzneykunde, I. 468. \ 

Cajetani, IV. 497. . 

Calambu?, ſiehe Kalambuk. 

Calenderglaube, ſiehe Kalenderglaube. 

Calendula ofheinalis, f. Ringelblume. 

Caliapowrhölz, Färbematerial, befien Gebrauch, VIL 


582. 

Uaicha paluftris, Linn., Dotterbtume, Benugung ders 
felben zum Brodthacken, VII. 207. 

Camera obfeura, Zeit ihrer Erfindung, I. 189. Ver⸗ 
jüngte Portraitd nach Spihouettenart vermittelft der 
Camera ob/cura in Migniatur zu zeichnen, VL 133. 
Fig. Einrlchtung eined Reiſewagens zur Camera 
obfcura, um ganje Gegenden, Schlöfler, Dörfer 
n.f.w. abjnjeichnen, VI. 134. Fig. 5. Eine Camera 
obfeura, welche die Gegenftände aufrecht, darftelit, 

- 60. Fig. 9. Dergleichen Camera obfenra von 
einer befondern Erfindung, ib. 62. Fig. 10. Nummer 
ıunda. Eine ähnliche mit zwey Planfpiegeln, ib. 63. 
Fig. ır. Eine andere Camera obfeura, mit dred 
Spiegeln zu aufrechten Bildern, ib. 64. Fig. 13 
Eine andre mit vier Spiegeln, wodurch die Gegenftände 
vervielfacht und ſowohl aufrecht ald verkehrt dargeſtellt 
werden, ib. 65. Fig. 14. Noch eine andre, in welche 
drey Perfonen zugleich hinein fehen koͤnnen ib. 66. 

Camerar, deſſen polygraphifche Verfuche, Vill. 136. 

Campecheholz, Anwendung deſſelben zum Färben, IT. 


583. 
Carnper, über die, Sprachwerkzeuge des Drangutang, 
V. 42. IX. 401. 


Campetiana, eine Art der Kochenille, III. 584. 

Campfer, (Campher), ehe Rampfer. j 

Comphel, kurze Geſchichte diefed merkwürdigen Tanks 
ſtummen, Il. 354. 

Campolongo, X. 521. . 

Canarienbaum, fiehe Ranariebaum. 

Cancrin, V. 203. 

Caneparius, X. 56, 

Cannor, X. 306. 

Canton, 1. 183. 


Eantor, 
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Cantor, deſſen Abhandlung, Über,die Methobe, ohne 
Bephillfe eines natürlichen Magneten durch die Kunß 
Magneten zu verfertigen, im Auszuge, II. 105. Eben 
deſſelben Derfuche über das Leuchten der See von thies 

riſchen Fäufniflen, II. 413. 

Canzleytinte, ſiehe Tinte. 

Caoutchoue, Sederharz, auch elaſtiſches Harz vom 

Cayenne, "hemifche uflöfung und Wiederherſteluns 
deſſelben, III. 564. 

Capede, de la, V. 66. 

Cardury, 1. 192. 

Cardauus, Hieronymus, IX. 234. X, 167. 

Cardilucius, IV. 486, 

Carlina, —R Senugung diefer Pflanze sur Bes 

reitung des Puders " 

Carloöock, Fiſchleim, Gebrauch deſſelben als Faͤrbemate⸗ 
rial, III. Ss 

Carlowitz, V 

'Carmichaelis, ven Kuren mittelſt der Elektrizitaͤt, 
IV. 

Carminati, VI. 229. 

Carnus, IX, 270. 

Carradori, VI. 315. ib. 317 

Cartufchen in Ehinefifchen Rateten, Verfertigungsart 
berfelben, I . 140. ib. 156. Eartufchen von Thon, 
10, 161. 

- Caryoph. vulgaris, f. Benediftenwurzel. 

Cafal, | 


I. 90. 

Cae/ar, Julius, 1.199. X. 519. ib. 545. 

Ca/aubon, IX. 266. 

Caſracariolo, I. 180. 

Cayjıni, XI. 69. 

Cafior, VI. 333. 

Caftoreum, Bibergeil, Befreitung deſſelben und Keuns 
zeichen feiner <eptbeit, 1 ‚IV. gıs. 
at, de, IX. 178. 

Catharranfälle, Erfindung einer Mafchine zur Hebung 
derfelben, 1. 190. 

Cato, IX. 131. 

Canazzi, V, 10 

Cavallo, 1. 307. Deſſen Schrift über mediziniſche Elek⸗ 
trizitaͤt, IV. 449. V. 341. c 

d- 


Vollſtaͤndiges Regiſter c. 361 
Cavendifh, V. 505. ib. 513. VII. 58. 
Pre NR Ca f Chntchour. b 
Caylus, 1. 188. . “ 
Cozellus, giüdtiche Kuren deſſelben durch die Elektrizl⸗ 
tät, IV. 451. V. 347. 
Teveenbols, BSenugung deſſelben zu Tifchlerarbeiten, 


. 465. R 

Celfus, 1. 390. VII. 257. ib. 263. IX. 178. 

Celtis, Anwendung diefer Pflanze zum Gerben, V. 123. 
Cemente, Verſuche Über alerley Arten derfelben, J. 330. 
Cereiche, Benupung der Frucht dieſes Baums zum 

Brodtbacken, VIII. 198. 
Chesein, Beſchreibung und Anwendung deſſelben, 
. 132. 


Chanpaca, Benutzung diefer Pflanze zum Brodtbacken, 
VIIL. 200. 


Champagnerwein, Methode, denfelben nachzumach 
IL. 438. Eine andere Methode, IV. 348. Weber’ 
Methode den Ehampagnerwein nachzumaden, VI. 
243. Güte des Champagnerweins und verſchiedene 
Arten deffelben, XII. 63. 

Chapalle, Abbe de la, 1.403. X. 129. 

Chappe, Erfinder des Telegraphen, VII. 311. 

Chaptal, Xl. 558. Methode des Herrn Profeflor Chaps 
tal, ſchmutziges Papier fo zu reinigen, daß es kaum 

‚ von ganz neuem zu unterfcheiden iſt, XII. 233. 

Charakteriftik der vier Temperamente, fee Tempe 
ramente. 

Charten, f. Karten. 

Chaulieu, I. 390. Chemiſche u 

Chaufjer, IV. 45. Chemifche Unterfuchung der Dflans 
— und Erfahrungen Über das gerbende Grunde 
wefen in&befondere, von Ehauffier, XI. 124. - - 

Chayaverwurzel, Befcpreibung derſelben ud Anwen⸗ 

&peefe, bein Erfindung, Blinde Gerfonn in der Mutt 
eefa, defien Erfindung, blinde fonen in der 
zu unterrichten, und ihre Kompoſitionen ohne Bephilfe 
uud Kepiften aufzuzeichnen mittelft einer eignen Mas 

ine, Al, 322. 

Chemie, die neuere antiphlogiſtiſche Chemie oder Aser 
den Brenuſioff, nach Scherer’8 genauer Prüfung der 
Hopotheſen über den Brennfloff, VI 300. Einmwärfe 


gegen 








, 
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gegen das neuere antiphlogiſtiſche Syſtem nach Kirmes, 
ib. 305. nach de la Methrie, ib. 306. 


Cpemifche Anziehungskräfte, eiwas über - Diefelben, 


f e Sabeiten, Nachricht vom einigen, chemiſhu 
Fabriken, VI. 328. 

Chemijches Wetterglas, Anleitung zur Verfertigun 
eines chemifchen Wetterglafed, L 386. N 

- Chemnitz, X. 50. 

Chenillen, Sammerfpigen. Verfertigung —5* 
vum‘ ee der Seidenpflanze nach Schreiber s Vie 

en, IN. ı 

Chenopediun a album, Gänfefuß, Beuutzung befelbe 
zum Brodtbacken, VIIL. 199. 

Cherval, deſſen Bericht an die Commiffton der Anke, 
über den Nugen der Brenneffel in der Peimmeberen, 
zum Papiermachen und zur Seilerkunſt, XL 164. 

CHimborafo, genane Angabe der Höhe dieſes Dergeh, 

218. 

China, Ehinarinde, Befchreibung derſelben uud Rans 
jeihen ihrer Echtheit, IV. 390. £ 

Thinefen, fonderbare Art derjelden , ihre 
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Coinefifehe Rupferbronzirung, Anleitung au berfelbeny 


—  Eencustumm is ben Kunffeuern, Formeln dem. 
B, FI. 

—— Beibrenle, Beſchreibung derſelben, I. 271. Fig. V. 

Chin ifcher Salpeter, vorzügliche Güte deſſelben, I. 


Opern Schießpulver, Urſachen feiner Borzägliche 


153 
Chin⸗ſiſche Schwärmer, SBefchreibungderfelben, I. 150. 
" Chinefifcher Schwefel, Beſchaffenheit deſſelben, I. 152. 
Chinefifche Springerinn, die lebendige, XII. 240, 
 — Sauberfugel, Befchreibung berfeiben, VII. 109 


Chirinranen, Nachricht von denfelben, V. 101, - 

Chiromantie, worinn diefe Zunft eigentlich befiehe, II. 
369. Schriften über diefeibe, III. 418: 

Chocolade, erfier Gebrauch berfelben, L 186. Verfer⸗ 
tigungsart derfelben aus Lindenbluͤthen und Lindene 
ſaamen nach Marggrafs Verfuchen, II. 103. 

Eholeiter, kurze Charakteriſtik deffelben, VIII. —8 
anie 49. 

Choraffon, Angabe der Höhe dieſes Berges, II. a1 8. 

Chuffalong — Angabe ber Höhe dieſes Berges, IL 218. 
Chymie, f. Chemie. 

Cicer arietinum, Kicher, Benntzung des Samens dies 
fer Pflanze zum Puder, vll, 213. 

Cicero, VII. 375. 

Cider, —8 taugliches O6 zur Bereitung deſſel⸗ 
ben, II. 427. Verfertigungsart deſſelben aus allen 
füßen Sachen, V. ı2. 

Cichorien, leichtes Mittel, den ganzen Winter hindurch 
grüne Eichorien zum Salat zu haben, IX. 248. Rothe 
Rüben ald Surrogat der Eichorien, X. 347. 

Cicpesienbeennen, Warnungsregel bey demſelben, V 


Ciöporienatat, - Mittel benfelden im Winter haben gu 
£önnen, IX. 194. 


Eitinder, fiehe Cylinder. 
Cinchona 0 keinalis ‚ der Baunm des Chinarinde, w. 


Civem , ſiehe Cypern, 
Citiren 
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Eitiven der Geifter, fiehe Geifter: 
Citronen, fiehe Zitronen, 
Clarinette, Zeit ihrer Erfindung, I. 190, 
Claudepflaumen, reine, verfepiedete Arten — 
menſorte, IX. 561. 
Clerc, le, V, 481. 
Cocci polonici, Scharlahkörner, ober Die — 
chenille, I. 414. Beſchreldung der echten Schatla⸗ 
förner, II. 574. 
Coceus Lacea,' Lackſchuldlaus, Rarurgergige —* 
Thiers, V. 52. 
Cochenille + 1. Rochenille, — 
Cöerdoux , v 175: 
Lofent, f Rondent, 
Cofton, V. 557. 5 
Cohäfion, Ehärung derfelben, II. 7327 
Cointereaux, IX. 107, “ 
Colchicum auturnnale, fiehe Kicher. ? 
Colombe, Ludovico della, X. 194. iftige “ 
Coluber, (herfea, Berus, Natrix, gi Schlangen 
arten, — derſelben und Meittel gegen ibe 
ren Biß, I. 383. 2 
Columbus, Chrifioph, Entdedter des vierten 
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Cook, V.99. ib. 506. X. ib, 534. ib. 535. 
— Nico —8 1109. a s 

Corner, V. 88. 

Corsefe;, befien verborgene Künfle it der aiddemie, Me⸗ 
dizin, Chirurgie 5 Y — 

Cortex peruvian. fiel 

Corypha umbr: — Sirapatm, Venugung 
derfelben zum den, 209. 

Cothenius, Antına aus — e inas über die. , 
Kinderblattern, a 

Cotte, Ansjug aus dei Abhandlung Über die Entſte⸗ 
hung des Dageld, II. 552. 

Cotugni, befien Beobachtung über die Eiteriiede der 
Hausmaus, VI. 111. 

Cotugno, X, 118 

Coulon, X. 398. , 

Cowper , X, 306. 

Crambe Tartarica, Brabemaniel, Benutzung derfelben 
zum Brodtbaden, VIIL 204. 


Cramer, VI, 488. 
Crai ur, VI. 305. ib. 53. VI. 557. VII. 97. VIII. 290. 
Cre] VIU. 491. 


Creil, Deffen Methope, Defen für die Bäder und Brauer 
zu derfertigen, IV. 420. V. 453. VI. 47. 

Cretins, Schriften über PRO VIl. 224. 

Greve, Berſuche deſſelben Über die Natur des Galvanis⸗ 
mus, VII. 229. ib. 233. der Metaltreiz als ein neu 
entbedteß Präfungsmittel des wahren Todes, von 
Ereve, IX. 316 ab. ſlehe Todt. 

Gricetus, ſehe Jam 

Criftalli lunae, ſiehe Sitberfalpeter, 

Crocus Martis, fiehe Eiſenſafran. 

Crotolaria juncea, fiehe Sonnenpflanze, 

Croson foläs rkombeis etc. Linn. Pflanze and der das 
Lackniuß gewonnen wird, V. 25. 

Croiwnwell, V. 580. 

Crüger , 1. 90. 

—— HERRN earbi 

Cucurbita Pepo ſebenkuͤr! . 


Cucurbita verrucofa, 
Cullen, IX. 1 . 
Curart, fiehe füpe Kummer, 

‚Curen- 
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Curculis frumentarius. der rothe Kornwurm, Katie | 
gefchichte deffelben, VI. 368. 

Cuscata Liun. Rebe Slachsfeide. 

Cyanometer, ein Enanometer nach Eanffure's Erf 
dung. VII. 380. 

Cycasrevoluta, fiehe Bifenbaum. 

Cylinder von Glas und —* Anwendung derſelben zu 
Elektriſtrmaſchtnen. I 

Cylindermafchine, —2 der aertrichen Colin⸗ 
dermaſchine des Faulwetter, IX. 20. | 

Cylinderubren, immere und äußere Serfoffenpeit ders 

| Telben ‚ VI. 68. - 
Cynofurus schinatus, fiehe Raungras. 
Cypern, yore den Anbau des Weins anf ber Safe c 
ern, 
—** —* Linn, flebe Geißklee. 


D. 


Dächer, von Eifenbied, dauerhafter Anfteich derſelben, 
1. 13. Methode Dächer gu decken mit unverbrennlis' 
chem Schwedifchen Steinpapier nach Georgi's Verſu⸗ 
en, VI. 05. Dächer von Lehmfchindeln, die zus 
gleich das euer abhalten, ns Be Beſchreibung des 
geheimen Bauraths Gilly, 

Bachriegel, Urt und Weile, venfeiben das Unfehn ‚glas 
firter Dächer zu geben. I. 284. 

Ben? No de den —* Myſterien, Funktion 

eſſelden, 

Dahomes, Naht von diefen Menfopenfreffern, nach 
Snellgrave, V. 103. 


35. 
Damafcenerpflaumen, verſchiedene Arten biefer Pflau⸗ 
menforte, IX. 561. 
Damafcirung der Slinten und Büchfen nach Tuͤrkiſcher 
Art, I. 346. der Saͤbel und Meſſer, ib. 
Damenuhren, Beſchaffenheit ihrer innern inrichtung, 


Dammerde, verfchtedene Arten derfeiben und ihre Der 
ſtandtheile, IX. 133. Beſte Dilngungsmiste! für eine 
jede verfchieden geartete Dammerde, IX, 142. 

Dampfı 
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Dampfbaͤder, Beförderungsmittel der Musbänffung des 
menfchlihen — 1, — Einfuß Derkiben auf 
die Ausartung des Körpers 

Dämpfe, Wise gegen die erhichende Kraft mancher 
Dämpfe, Il. 56. Methode, vermittelt der Dämpfe 
des kocheuden Waflers, ein Pumpenwerk in Bewe⸗ 

zu ſetzen, IX. 32. Fig. 4. Gchädlichfeit der 
fe dep verfihiedenen Upothekergefchäften, IX. na7« 

Danziger Doppelbier, Güte befielben, VI. 351. 

Danziger Notuafehe, Ben Vereitungsort deffelben, I. 233. 
Daplmoides. f. 

Daphnomantia, Erklärung Diefes Ausdrucks, 11. 368. 

Dai mamber, Bercpreibung deffelben, V. 51. 

Darmſaiten, Fabrikatur der italieniſchen Darmſaiten 
für due Muſit, Vvu. Fr 

Darrmals, wahre Bi — eines guten, U. 20% 
b. 208. Bereitungsart des D , VL 405. 

Darrofen, Einrichtung eined guten Darrofens, VI 345 
(NB. Won fehe nreht Seite as des Bogens P, fous 
dern Seite 345 des verdrudten Bogens 208) 

Darwin. YAusjug aus defien Zoonomie, er Geſetze 
des opganiſchen Lebens, VII. 277 » 443. f. Leben. 

Davidjon, V. 339 Ausjug · aus deſſen Abhandlung 
über den Schlaf, 1X. 395. folg- 

Daunen, —*2— derſelben, vermitteiß dei Austko⸗ 
ent. 

Deraden, Wih Lunng der Zee Decaden nach 
dem neufraͤntiſchen Calender VI 

Dechiffriren, Nachricht von ine Eat über dirXunf 
des Despiffrivens, IL 418. 

Degenerirung, f. Ausartung. , 

Deimann, VL 315. 

Demachy, Yusjug and defien Kunft ber EfRgbraueren, 
v1. VI. 333. Bereitung der Kapferdruckerſchwar e 
nach feiner Vorſchrift, VI 334, 

Demant, Unterfheidungdjeichen des Oſtindianiſchen vom 
Brafilianifchen, II. 541. 

Demantaemicht erlengenie) is Berlin, Angabe 
deffelben, 23. 

Demoklit, deffen Drerpode eines ſchuellen Gnranteami 
sheilung, VIE 419. 


Demos 
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Demokratie, Einfluß diefer Regierungsform anf bie Fürs 
gerliche Bildung eines Volks VIIl. 305. 

Demokrit, N. 164- 

Dener, 1.190. 

Denkungsart, Einfluß derſelben auf die Yusartung ber 
Pörperlichen Bildung, VII. 258. 

Denys, 1. go. 

Deparcienr, Auszug aus feiner Abhandlung über bie 
Art der bewegenden Kräfte, oder die ıhıerifche Mcha⸗ 
nit, wie Pferde Laſten ziehn, III. 128. ib. Fig. VIL 
Dephplogiftiftrung, (Entbrennbarung) Regeln bep der 

Dephiogiftifirung branziger Dinge, nah Lowitz. 


34 

Drehen, I. 128. ib, 2020, 

Derme es lardarius, naturhiſtoriſche Befchreiban 
ſes für die Buͤcher fo ſchaͤdlichen Infekte, und un hi 
zu feiner Vertilguug, VII. 111. 

Dermeftes, Pellio, ib. 112. 

Descremps, Excerpte aus deſſen Magie devoilée, m. 
602. Erklaͤrung des Pinettiſchen Automaten, der 
Großſultan, Vill. 390. Ä 

Desfontaines, V. 66. 

Deforganifation, beym Magnetismus, Erflärung Dies 
ſes Ausdrucks, 1. 416. 

Defpotismus, Einfing diefer: Negierungöform anf die 
förperlihe Bildung eines Volkes, VII. 308. 

Deſtilliren des Bernſteins zu Del, J. 61. —E beym 
Deſtilliren des Eſſigs, VI. 530. 

Deſtillirkunſt, Zeit ihrer Erfindung, J. 180. 

Deutſche, Oliven, Methode, die deutſchen Oliven von 
Burke un und Geſchmack den auslaͤndiſchen aͤhnlich zu 
machen, X. 346 

Deutfche Weine, Würdigung der deutſchen Weine, 

420. 

Deyeux, deffen phyſiſche und. chemifche Verfuche über 
die Milch, V. 108. Entdeckung der Efigfäure durch 
denfelben, XI. 132. 

Dianenbaum, 'eleftrifher, Anleitung zur Hervorbrins 
gung diefer Erſcheinung. VI. 130. 

Diaphenometer, Befchreibung deffelben nach Sauſſuͤ⸗ 
re's Erfindung, VII, 380. 
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Diat bey Tiſche, einige Vorſchriften in Betreff derſelben, 


VII. 524. Einige andere nach Hufeland, XII. 3. 

Diaͤtetik, Demerfungen über die Diärenif bey den Alten 
und bey und, X. 35 

Dicogamie, | Greiärang dieſes Auvorucks in der Bota⸗ 
nik, 

Diekräbe, Äehe Runkelruͤbe. 

Diebftabl, magifhe Entdeckung eines Diebſtahls, 

i 

Diemer rock, VII. 492. 498. 

Digby, (ompatbetifches Pulver deſſelben, III. 381. 

Digeftivfalz, Entfiehungsart dieſes Salzes, I. 531. 

Diuot, V. 232, 

Div, v. 236. 

Diodor, VII. 408. I. 179. 

Dionea myufcipula ‚ fiehe Venusfliegenklappe. 

Dionpfifche Geheimniffe, Gefchichte derfelben, VII. 378. 

Diopteit, Erfindung diefer Wiffenfchaft und Hauptfage 
derfelben, XI. 56. 

Difcorides, X. 48. Xl. 277. 

Dippel, 1. 179. 

Dippelöl, Bereitungsart deffelben. III. 263. 

Dipfacus fullouum, Weberkarte, über Anpflanzung 
derfeiben, I. 228. 

Diptam, (fraxinelle) Merkwuͤrdigkeit deffelben, II. 11. 

Diſſidenten, eine Sekte der Magnetiſten, Nachricht von 
denfelben nach Gmelin, IIl. 465. 

Diftelwolle, Anwendung derfeiben zur Verfertigung des 
Papiers, 1. 318. Benutzung derfelben zu ‚Diten, 
u. f w. nach Wehr’ Verſuchen, VI. 536. 

Divanıs, N. 90. 

Dipvidiren, magıfche®, III. 328, 

Diwidivi, neues rigen . vorzüglich sum Behuf 
des Schwarzfärbens, II. 

Dodart, deſſen Erläuterun ng ber die Möglichkeit, das 
euer nach Art des ‚berüchtigten Nichardfon zu vers 
fhlingen, Ill. 224. 

Doblen, Dorgefühl derfelben von Wetterveränderuns 

en, 

or an fiede Chineſiſche Fabel. 

Dollond, Erfinder der Fernglaͤſer mis dreyfachem Ob⸗ 
jektiv, I. 180. u, 377. 

Ya Da:n- 
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Dombry, V. 61. 

Donndorf, 1. 507. 

Donner, im September, vergeblicher Einfluß deſſelben 
auf daß Gedeihen des Obfteß, VI. 298. Über die Ent 
ſtehung des Donners nach Voigis Theorie, VII 37 

Doppelbier, Vorſchrift zur Verfertigung veffelben, 
VL 478. . 

Doppeibroyhahn, Vorſchrift zum Brauen deffelben, 
xl. 49i 


gt. 

Doppelmayer, Verſuche deſſelben äber mebizinifhe 
Elektricuãt, IV. 438. 

Doppelpurpue von Tyrus, (dibapha) Nachriche von 

dieſem koſibaren Zeuge des Älterthums, Ill. 578 

Doppelſcharlach, ſiehe Karmoſin. 

Doppeltanʒ, der elektriſche, VI. 425. T. 7. F- 4 
Dörren, Verfahren beym Dörren der Gere und bed 
Weizens, zum Behuf des Weißbierbrauens, Xi. 463. 
Do Puietti's Kunſiſtũck mit einer ıhölgermen 3 

47% 


Dotter, Venugung diefer Pflanze zum Oelpreſſen, XL. 
527 - 
Dotterblume, Benugung diefer. Piinge zu Broht 
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Baditin, eine befondere Art von Bier, Güte deſſelben, 
51. 

Didi V. 50, ö 

Dugby, X. 219 

Dufatenwage, eſchreibung einer Dutkatenwage, xu. 
248. Fig. 19. 20. 21. 

Dünger, Bermurhung, daß Rich die Euftelekteizität als 
Dünger antmenden laſſe, U.216. Benugung des Torfe 
ae Düngen, VII. 274, 

Düngerfalze, —E äser die dungende Kraft 
derfelden, u. f. w. VIIE 

Düngungemittel, Beantwortung der Frage, welches 
find die ſchicklichſten Duͤugungemittel für einen jeden 
Boden, nach Kirwan, IX. 130. 

Dunkan, V 350. 

Dünfte, fhädlihe, Dittel gegen Erfichuug durch dies 
felben, 11. 55. Urfachen vom Auffleigen derſelben 
durch die Elektrigieät, IL.295. Beobachtungen an dem 
geöffneten Körpern folcher Berfonen, die Durch mephis 
riſche Diünfte erficht And, TIL 145. ‚Mittel zur Rets 
tung der dadurch Erflichten, III. 151. 

DunftPreis, eleftrifcher, Mittel die Stärke der Eleftris 
zitaͤt durch Einfhränfung des eleftrifchen Dunſikreiſes 
beyfammen zu halten, 11. 1 

Dunftwolken der Morgana, ütlaruus dieſes Phaͤnee 
mens, UL 438. 


®. 


Eau de lavande, Zeber⸗ Vorſchrift zur Verfertigung 
deſſelben, VI. 25 
wobe, Di nnd Qi der Ebbe und Fluch übers 
upt 1 
el wetz vñ VNaduns befisen zu Sifhferarbeiten, VIL 


eemauns, Benutzung diefer Pflanze zur Bereitung des 
Puders, VIIL. 212. 
wereichen, Son Benutzung derſelben zum Gerben des Le⸗ 
. 
Eckartshaufen, Auszüge aus deſſen Aufſchluſſen zur 
drauf geprüften Erfah fat drnngen Über Die berdeck⸗ 
ten 


— Pr 
” = 
ı 
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. ten Geheimuiffe der Natur, IH. 383. Fortſetzung dies 
fer Auszuͤge aus dem zweyten Theile eben dieſes Werks, 
IV. ı. Entdeckte Geheimniffe der Zauberey zur Auf⸗ 
klaͤrung des Volks Über Aberglauben und Irrwahn, 
von Eckartshauſen, Auszuge aus dieſem Werke, ib. 

297ff. Fortſetzung der Auszüge aus dem dritten Theile 
- Der Auffchläffe zur Magie xc. V. zıı ff. Auszuͤge aus 
feiner Sammlung der merkwuͤrdigſten Viſtonen, Er- 
ſcheinungen, Geifters und Geſpenſter⸗Geſchichten, V. 
478. Br ung der Auszüge aus dem viersen Theile 

. der Auffchlüfle über Magie ıc. VI. 1 ff. 

Eckern, fiebe Eicheln. BE 

Edelſteine, kuͤnſtliche Derfertigung berfelben Mach Us 

chard's Methode, III. 13. Fig. ı. 
Edwards, VI. 282. 


Kiceldedel, Venutzung derfelben als Färbematerial, 
Il. 600, ° | 
Kicheln, Benutzung derfelben zum Brodtbacken, VIII 


198. 

Eichenholz, Mittel daffelbe vor Faͤulniß, Würmern und 
Kiffen zu bewahren, I. 369. Tauglichkeit des Eichens 
Holzes zu Bauholz ze. VI. 106. 

Kichenfpäne, erſte Anwendung derfelben zum Gerben, 

. 181. 

Einbildungstraft, Beyſpiele von Ueberſpannung derfels 
ben, il, 435. Lebhaftigkeit derfelben bey den ‚Dennen, 
11. 438 Warnung vor Veberfpannung der Einbils 
dungskraft durch Raͤucherungen, Salben, Betäus 
Kungögifte u f. w. IV. 8. DBerfchiedene Arten von 
magifchen Näucherungen zur Eraltation der Eınbils 
dungskraft nach von Eckartshauſen, IV. 14. Unters 
ſuchungen über die männliche Einbildungsfraft, VIII. 
356. Verſchiedenheit der Einbildungskraft bey den 

. verfiedenen Temperamenten, VII. 419. 

Kinblafen der Luft in die Luftröhre, als Mittel bey 
Erſuckten, III. 152. 

Einbrennen, Verfahren beym Einbrennen der Malz⸗ 
maiſche zum Behuf des Weißbierbrauens, XI.476. 

Einimpfen der Blattern, erſter Verſuch deflelben, I. 179. 
Cothenius Bemerkungen uͤber das Einimpfen der Blat⸗ 
tern III. 496. Ueber das Einimpfen der Kinderblat⸗ 
tern nach den Verſuchen und Beobachtungen bee ‚Dre 

Ä iger 


* 


® 
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digers Schwager, V. 471. Das Einimpfen if ſchon 
feit mehreren Jahrhunderten in Arabien, Afrika, — 
indien u. f. w. befannt geweſen, V. g22. Vermuthun⸗ 

gen über die — des Bock giftes Durch das 
Einimpfen, WR 

Be verh tun, Methode defielben, VL 

12. Schler beym — der Würze zum Brops 
hm, ib. 453. Methode des Einmeifhens bepim 
Brauen des Weißbiers, VI.453. Beym Branen des 
englifchen Biere, au ib. 470.__ Das Anmaiſchen, 

* Anbrühen, Anfchwängern beym Weißbierbrauen mit 

warmem Waſſer, deffen Urfachen und Nutzen, XL.473. 

Kinmödfchen, fiehe Einmeifchen. 

Einſalzen der Heeringe, fogenannte weiße Art deſſelben, 
D. 353. Die fegemannıe rothe a ib, 354. . 

— bey den Weinküpern, Ertl ung diefed Rune - 
ausdrucks, I. 478. 

Kinfchlämmen der Seglinge, flehe Setzlinge. 

Einweichen des Getreides in duͤngende Fluſſigkeiten, 
Nutzen deſſelben, VIII. 395. 

Eis/kunſtliche Hervorbriuguns beffeißen in allen Jah⸗ 
teßjeiten nach Karſten's Angabe, 1. 547. Methode 
im Sommer ohne Blafebalg, Salz w f. mw. Eis zu 
verferrigen, III. 1. rt, wie man in Dflindien durch 
die Kunſt Eis hervorbringt, III. 4. Vegetation eines 
mit Eis bedeckten Weinſtocks, Ul. so. Bemerkungen 
über das Rauchen des Eiſes, III. 62. Walfer’8 Vor⸗ 
ſchrift zur Verfertigung eines Eifed zur Abkühlung im 
Sommer, IV. 164. 

Kiebecher, ae einen Eisbecher im Sommer zu 
verfertigen, V. 

Eisblumen an ehheefpeiben nach beliebigen Formen 
gefrieren zu laflen, 1 541. 

Kifen, fehöner Bernſteinſirniß für daflelbe, I. 69. Art 
und Weife auf-Eifen zu egen, ıb. 351. Methode Ges 
faͤße von Eifen ohne Löthung und Feuer ganz zu machen, 

. 1.397. Berwandfchaft des Eifens mit dem Magnet, 
IE. 70. Unterſchied des Roheiſens und des Stangens 
eifens; ib. Magnetifeung ded Eifend durch die Erde, 
1 98. Methode Eifen vermittelk eines fehr wohlfeilen 
Firniſſes gegen den Roſt zu verwahren, II. 531. Mes 
Ahode Eifen maguetiſch zu machen, nach Anpranmes 

or⸗ 





N 
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“ rift, a, ıg0. Methode Eifen * Feuer 
hend zu machen, V. 444. Verſchiedene Benunnutigen 
es Eifens nach der Ältern und nenern Chemie, VI. 321. 
ng Bereigni der Eispunfte des ıgteh Jahr⸗ 
underts, II, 558 , 
er zu einer Holjbeige, Bereitungsart ders 
en, 
Eenbeum, Art und Weiſe denfelben entfieben zu fafen, 
& 1. 546. Benudhung des Eifenbaums (Cycas revo] Ba) 
in - zum Brodtbaden, VII: 208. 
1 — dauerhafter Anftrich deffelben, I. 13: 
vr Sifenfeilung, (Eifenfeilfpäne) Verbot des Gel 
——— in franzoͤſiſchen Faͤrbereyen, III. 591. h 
' — 8 und Gebrauch W. 


eilniand, & deffelben bey Runftfenern, T. 5 
— ode denſelden auf kunſtlichem Wege 
20. 
else, Don dem Gefrieren ded Waflers, Entftehung defs 
9, 1. 
+ Kibzapfen, Kahode einen brennenden Eißjapfen zu 
:> serfertigen, IV. 146. 
F Rei t, Fa bie Elafigteäe des menfchlichen Kärpers, 
wi ya aa leder iedenheit der Elafligttät 
a 255. Weber den Einfluß der 
83* järke,'ib. 256. rt der Slafi⸗ 
jeät, welche Sm T eine: Schwäne zur Folge ze 
ben pflegt, .ib. 260. Regeln für bemjenigen, der 
Kacı Sure die — Elaſtizitaͤt zu 


PR hehe Biere . 

Elertriſch woe elettriſcher weru von Abich, 
1.479. "iektzifipe rfchätterungen zur — von 
Krantpeiten, ib. 5 Eiekteifihe —E — 

. 73. Eleitriſche (he Heisächke, 
"24 db. 572. Fig. XUL DT geh 

. einch Beitenden Körperd, IL 64. re 
" wolfe, und Wilſon's Beobachtungen dauber, ib. 123. 
Kae Nauchatmofphäre, ib. 240. Sms elets 
trieb Smalgama, ib. 389. —— An den fos 

en ei eteifch harmonife and 
haufen, ib. Br Eictuiſches — 

. 
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Sis. Elektriſcher Verſuch Waſſertropfen in Hagel⸗ 

:förner umjuändern, IV, 96. Die elekiriſchen Organe 
des Zitteraals, IV. 105. Menue Bereitungsart eines 
eleftrifchen Amalgama nach Kienmayer, ib. 125. Art 
und Weife, wie dad Glas durch die eleftrifche Släfigs 
Zeit geladen und auch wieber entladen wird, ib. 194. 
Der elefteifche Stecher bey Krankheiten, ib. 196. T. 
2. Fig. 5. Methode vermittelfi einer elekteifchen Cut⸗ 
ladung eine Schrift abzudruden, ib 343. Eiektriſche 
Piſtole von Glas, Beſchreibung und Gebrauch derſel⸗ 
ben, ib. 382. T. 7. F. 2. Die ableuende elektruche 
Kraft ded Rauches, ib. 420. Der eleftrifche Funken⸗ 
mefler, ib. 422. T. 7. F. 3. Der eleftrifhe Doppels 
tanz, ib. 423. T.7. F. 4. Daß eleftrifche Pianeta⸗ 
rium, ib. 427. T. 7. F. 5. Die pofltiv und negarid 
elefirifhe Schrift, V. 126. Das elektrifhe Klavier 
mit dem Tremulantentone nach der Erfindung des 
Laborde, ib. 441. Das ausfließende eleftrifche Feuer 
ohne Gefahr des Stoßes ſichthar darzuſtellen, VI. 126. 
Fig. 2. Der eleftrifche Nachtregenbogen, ıb. 179. 
Der eleftrifche Dianendbaum, ib. 130 _ Die eleftrifche 
Flinte nach der Einrichtung des Seiferheld, ib. 141. 
ig. 6. Ueber die Natur de eleftrifchen Feuers, Aus⸗ 
züge aus Gardini’8 Preisfchrift Über diefen Gegenftand, 
ib. 498. Verfertigungsart eleftrifcher Diikrofcope, ib. 
16. Fig. 25. Erflärung des Ausdrucks, elektrijcher 
Feiter nach Voigt's Theorie der Elektrizität, VIL. 12. 
Erfiärung des Ausdrucks, elektrische Anziehung nach 
eben demfelben, ib. 14. Die eleftrifhen Wirkungen 
auf den menfhlichen Körper, und das eleftrifche Bad, 

ib. 27. Die elektrifchen Figuren des Harzpulvers, VII. 
29. Beſchreibung eines eleftrifchen Apparats, ib. 56. 
Die elektrifche Geſchwindpoſt nach Reuber's Vorfchlag, 
ib. 140. Neue Art eines eiektriſchen Neibezeuges nach 
dem Gouan, ib. 472. Die eleftrifche Erſchuͤtterung 
einer oder mehrerer Perfonen vermittelt eines eifernen 
Ofens, VII. 23. Einer Gefellfchaft die elektrifche 
Erſchuͤtterung durch Waſſerglaͤſer mitzutheilen, ib. :7. 
Art, die elektrifche Erſchuͤtterung dergeflalt zu leiten, 
daß in einer und eben derfelben Neihe der Eine fie em⸗ 
pfindet, der folgende nicht, der dritte wiederum, und 
dieß durch Die Reihe abwechſelnd, VIII. 26. Anleitung 
eine 
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eine gewöhnliche Weinflafche bergeflalt einzurichten, 
Daß jemand, der fie öffnen will, erfchättert wird,tib. 
27. Methode vermitteifi eined Glasbechers oder einer 
Glasſchale mit eingemachten Früchten, oder dergleichen, 
den ereftrifchen Stoß beyzubringen, ıb. 28. Den elek 
trifchen Stoß mit dem Empfange eines Geldſtuͤckes zu 
verbimden, ib. 28. Einige elektrifche Verſuche des 
Pinetti, ıb.473. Beſchreibung der eleftrifchen Eylin= 

- dermafchine des Faulwetter, IX. 20. Befchreibung 
der elektrifchen Kugelmafchıne des Guͤtle, ib. 68. Durchs 
Bohrung einer Glasſcheibe vermittelft des eleftrifchen 
Sunfend nach der Entdecfung des Kartuan, ib. 93. 

'g. 18. Anwendung des Metallreizes auf Thiere, 
Die durch die eleftrifche Materie getödter worden find, 
ib. 327. Weber die Natur des eleftrifchen Feuers nach 
einer Abhandlung des Gardini, ib. 586. Beſchrei⸗ 
bung einer eleftrifcben Batterie, X. 4. T. 1. F. ı. Be⸗ 
fchreibung einer elektriſchen Uhr, ib. 7. T. 1. F. 2. 3. 4.5. 
Methode vermittelſt des elektriſchen Funkens Weinſtein⸗ 
dl zu friftalliiven, XI. 5 Die elektriſche Heilbuͤchſe 
des de la Tour, ib. ıı Des Kirchenraths Boͤckmann 
eleftrifche8 Krankenbette, ib. ıs Daß elektrifche Ora⸗ 
kel, Befchreibung deſſelben, ib. <g4 F. 20. a. b. e. d. 
u. ſ. w. Anleitung Glas mit einem einfachen elektri⸗ 
ſchen —* zu durchloͤchern, XII. 154. Die elektri⸗ 
ſchen Zauberringe des Prieſtley, ib. 155. F. 9. 10. 11. 
Der elektriſche Baum, XII. 158 F. 12. 

Elektriſiren, bequeme Einrichtung, ſich ohne alle Koſten 
und ohne alle elektriſche Materie zu elektriſiren, II. 
198. Methode, ſich ohne Elektriſirmaſchine zu elek⸗ 
trinren, nach von Eckartshauſen, III. 389. Elektri⸗ 
firen der Leichen, V. 231. Die kuͤnſtliche durch dag 
Eleftriären hervorgebrachte Vegetation, ib. 319. Mittel 
zur Erforſchung des noch vorhandenen Lebens bey 
Scheintodten, VI. 515. Eine kuͤnſtliche, durch das 
Elektrifiren hervorgebrachte Vegetation, X. 9. Die 
Kunſt, ſich ohne einen eleftrifchen Apparat zu elektris 
pien, XL 3. DBefchreibung der Inſtrumente zur Elek: 
t::firung der Kranfen und Anleitung zum Gebrauch 
dieſer Jnftrumente, ib. 7. 

Srftrifirmafchine, Bereitung des Mahlergofdes für 
diefeibe, I. 472. Beſchreibung einer Elektriſirmaſchine 

zuui 
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zum mebizinifchen Gebrauch, 12413. F. M.  Vors 
ſchrift zu einem verbeflerten Amalgama für die Elek⸗ 
trifirmafchine nach von Edartöhaufen, II. 547. Bes 
ſchreibung der eleftrifchen Negativmaſchine des Hru le 
Roy, IV. 29. ib, T. i. F. 1.2.3.4 5.6.7.8. Die 
Stärke des Funkens an dem erften Leiter der Elektrifirz 
maſchine zu vergrößern, ib. 318. Verjeichniß aller 
bisher bekannten Eleftrifirmafchinen, ib. 333. Weber 
das Berhältniß der Größe des erfien-Leiterd gegen feine 
Elektriſſmaſchine, ib. 357. Detaillirte Befchreibung 
einer Elektriſirmaſchine mit einem Gladcplinder oder 
einer Glasſcheibe, nach Herrn Profeffor Voigt in Jena, 
-VIL 16. Borzüge der Scheidenmafchinen vor den 
Eylindermafcpinen, ib. aı. Einige beym Gebrauch der 
»Elettrifirmafchinen zu beobachtende Regein, ib. 22. 
Beſchreibung der vortheilhaft eingerichteten Elektriſir⸗ 
maſchine ded Reiſer, VII. 469. Die Bereitung des 
Mapiergoldes für die Elektriſirinaſchinen von dem Abbe 
‚ de Witry, VII. 476. Grundregeln beym Gebrauch 
der Elektriftrmaſchine für Anfänger, VIII 18. Die 
eleltriſche Eplindermäfchine des Faulwetter, IX. 20. 

- F. 1. Befchreibung. der Elektriſtrmaſchine des Hrn. 
van Marum. ib. 277. F.2o. Befchreibung der Winfs 
lerſchen Mafchine, die Elektrizität im Inftleeren Raum 
zu erregen, XIL. 126. F. 1. Befchreibung der S’Gras 
vefandifchen Mafchine zu eben diefer Abſicht, ib. 129. 
F.2. Befchreibung, der von du Fay angegebenen 
Mafchine im Inftleeren Raume Elektrizität zu erregen, 
ib, 130. Beſchreibung ded Apparass des Hrn. van 
Marum zur Erregung der Elektrizität im Inftleeren 

‚aunıe, ib. 132 F. 3. 

Elektrizitaͤt, über die Elektrizität der Haare und der 
geſchmoizenen Metalle, 1. 326. Anwendung der Cief 
trizitäe zur Heilung der Krankheiten, ib. 504. F XIII. 
Beantwortung der Frage: iſt die Abtheilung der Elefs 
trizitaͤt in pofltive und negative reell ober nicht, ib. 
318. Verwandſchaft der Elektrizität mit dem minera⸗ 
Jifchen Magnetismus, II. 91. Ueber Luftelektrizitaͤt, 
1. 16. hierüber ſſehe auch Tuftelektrizitaͤt. Mittel, 
die Stärfe der Eleftrigität Durch Einfchränfungen des 
eleftrifchen Dunſtkreiſes bepfammen zu halten, ib. 144. 
Urſache von dem Auffleigen der Dünfle und Den Wetters 

vers 
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veraͤnderungen durch die Elektrizität, ib. 295. Einige 
DBemerfungen über Elektrizität, ib. 521. Methode 
eine Flafche ohne Metallbeleg mit Eleftrizitäe zu laden, 
ib. 530. Merfwilrdiged Baradoron ded Comus, mit: 
telft der Elektrizität die Derterbreite aller Städte und 
Gegenden anzugeben, ib. 539. Eben befielben Unter⸗ 
fuchung über die Eleftrigitär verfchiedener Körper, ib. 
ssı. Verſchoͤnerung der Mittelfalzerpfialle Durch die 
Elektrizität, II. 5o2. Vorſchlag des Ehangeur Scheins 
bartodte wieder ind Leben zurück zu rufen, III. 8. 
Einfluß der Elektrizität auf die Bildung der Nordlich⸗ 
ter, III. 32. Beytrag zur Eleftrizität der Luft, ib. 73. 
Ueber Plus⸗ und Minug-Elektrizität, ib. 95. Wirkung 
der Efeftrizität auf den menfchlichen Körper, ib. 106. 
Beobachtungen und Verſuche über die Elektrizität der 
Metalle von Herbert, Hemmer und andern, ib. 117. 
F. JUL Weber die Elektrizität der ſeidenen Strünpte, 
nach neuern Berfuchen, III. 198. Etwas über thieris 
fche Elektrizität nach Smelin, ib. 476. Leichtes Mittel 
die poſitive oder negative Elektrizität eined Körpers zu 
erfennen, IV. 335. Ein Verſuch, die Erfeheinung der 
Waſſerſaͤulen durch die Kunftelektrizieät nachzubilden, 
- ‚over die Luftfcheibenladung, IV. 379. Anleitung, eın 
” dunkles Zimmer dergeftalt vermittelft der Elektrizität 
zuerbellen, Daß man darinn lefen fann, ib. 42%. T.$. 
F.1. Kurze Gefchichte der Fortfihritte in der mediji } 
nifchen Elektrizität, ib. 429. Beytrag zur mebizins | 
fchen Elektrizität aus den Betrachtungen über die mes 
diziniſche Elektrizität von Lowndes, V. 339. Wetters | 
ableiter, die zugleich die atmosphärifche Elektrizitaͤt 
anzeigen, nach Peliffon’8 Entwurf, ib. 420. T. 5. F. 13. 
Ueber die Elektrizität der Hausmand von Cotugni, f 
VI, 111. Die leuchtende äbnlihe Sylhouette einer 
beliebigen Perſon, oder das fichtbare aͤhnliche Nacht: | 
portrait durch Elektrizität, IV. 127. Eınfluß der Elek⸗ 
trizität auf die Witterung, ib. 152. Weber die Kräfte 
der Fünftlichen Elektrizität auf die Bewegung der Drußs . 
feln nach den Verfuchen des Aloyſt Galvain, Ereve, 
Delta, Earıninati, ib. 221. Werfertigungsart eines ' 
elektrifhen Mikroſcops, um bey Verfuchen jede faſt 
unmerfbare Elektrizität bemerken zu koͤnnen, ib. 516. 
F.25. Neue Theorie der Elektrizität nach Hru. Prof. | 
Voigt 
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Voigt in Jena, VII. 32. Theorien über das Weſen 
der Elektrizität von Weſtrumb, Wille, Sauſſure, 
Kirwan, Lapoifer, n. a. m. ib. sı. Etivad über 
thierifche Elettrizieät, ib. 107. Ueber die thierifche Elek⸗ 
truzitaͤt der Galvain) Galvanismus), ib. 142. Beants 
wortung der frage: if Elektrujitaͤt Überhaupt zur Teles 
graphik als anwendbar zu denken ober nicht, ib. 406. 
Grundregeln der Elektrizitaͤt für Anfänger, VII. 18. 
Ueber Elektrizität ald Retzmittel auf die Lebenskraͤfte 
der Muskeln, IX. 396. Etwas über metallifche Elek⸗ 
trigität, XL i. F. i. Die Ausdunſtung flüßiger Mas 
terien durch die Elektrizität zu verflärfen, XI.3. Bes 
weiß, daß die Säfte des menfchlichen Körpers beffere 
geiter der Elektrizitaͤt find, ald das Wafler, Xi. 4. 
Etwa über die mediziniſche Elektrizität, ib. 6. Hei⸗ 
lung der Zahnfchmerzen vermittelt der Elektrizität, ib. 
14. F. 4 und 5. regeln für die Anwendung der me⸗ 
diziniſchen Elektrizität in Krankheiten, XI. 1. Res 
fchreidung der Winklerſchen Maſchine, die -Eleftrizirät 
im fuftleeren Raume herverzubringen, ib. 126. F. 2. . 
fiehe Elektriſirmaſchine. 

KBleftrizitätemefier, fiehe Elektrometer. 

Elektrometer, Elektrizitaͤtsmeſſer, Beſchreibung des 
Elektrometers des Hrn Hartmann, XII. 146. F. 4u.5. 
Vechreibuns eines neuen Elektrijtiaͤtsmeſſers, ib. 147. 
}. 6. 


Kilektrometrie, Nachricht von ber unterirdifchen Elektro⸗ 
metrie des Thouvenel, VIIL 446. 

Elektro⸗Mikroſkop, oder der Kondenſator des Hru. 
Volta, XII. 133. 

Elertrophor, die Materien zu den Elektrophorfiguren, 
und die dazu gehbrigen Yulver, nach Lichtenberg, V. 
106. Theorie des Eleftrophord nad Voigt in Jena, 
VII 26. Harz» und Papiereleftrophor des Robert, 
VI. 26. Einige Regeln beym Gebrauch des Lichtens 
bergifchen Eleftrophors, VIII. 18. 

sBleufinifche Beheimniffe, bey den alten Griechen, Nach⸗ 
richt von denfelben, VII. 362. Entflehung derfelben, 
ib. 368. Unterfchied der großen und Beinen eleuſini⸗ 
ſchen Geheimniffe, ib. 369. Die merkwürdigen Per⸗ 
fonen bey denfelben, ib. 370. Spmbole und Unter⸗ 
sicht, VIL.372. Eeremonien bey der Einweihung eins 
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Mitgliedes, ib. 379. Unzuverläßige Nachricht, ſber 
den philoſophiſchen Unterricht in denfelben, ib. 37 

Elfenbein, Dethode, daſſelbe mit verſchiedenen arben 
u bei en, VI. 36. 
er , über den dorgeblichen Schaden ber Küchengefchirre 
in Abficht auf die Gefundheit, en ‚fine Schrift über 
diefen Gegenſtand, V 119 ib. 4 

‚sellerneinde, Anwendung Derfelben Ar SGärbematerial, 
“ DL 586. 

Ellipſen, Entbecfung berfelben durch Kepler, J. 190. 

Beſchreibung eines Fleinen Pantograpben, um alle 
Atten von Ovalen und SElipſen zu zeichnen, VI. 522. 

EN, 

Atz Fe den Weinbau im Elſaß, XII. 67. 
Elſenbeerbaum, vorzügliche Tauglichkeit der Wurzel 

 sheffelben zum Schwarzfärben, VI. 539. 

Emaille, auf Kupfergefäffen, Beſtandtheile berfelben, 
VI. 345. Taſchennhren mit Emaille, Befchaffenheit 
derfelben, VIII. 64. 

Embryo, erfie Entfiehung deffelben, VII. 300. über 
, Das ım Embryo befindliche Bläschen, ib. 301. Ent⸗ 
! A etung ber der Pflanzen und Thiere aus einem Ems 

ryo, X e 

‚Empfindungerähigtee, ‚ über die Empfindungsfähigkeit 
der Pflanzen, X. 396. 

Endor, Zauberin von Endor, ſ. Zauberinn. 

Englaͤnderinn, Beſchreibung eines Automaten, die 
kleine Englaͤnderinn genannt, XI. 209. 

!Englifches Bier, etwas über die Bereitung deſſelben, 
VI. 336. Siehe auch Ale. 

Engliſche Leinewand, fiehe Wachstuch. 

Ensliſchee Steingut, etwas uͤber das Engliſche Stein⸗ 
gut, 173. 2. 7. 

Engliſche Taſchenu ren, Beſchreibung der dreygehaͤu⸗ 
ſi igeen Englifben aſchenuhren, VIII. 57. der zwey⸗ 
gehaͤuſigten, ib. 60. 

Engliſches Wunppflafter, „Siebenflafter, verbefferte 
“Bereitungsart deilelben, IV. 75. 

Entbrennbarung, fiehe Bephionftifieung. 

Entdeckungen, VBerzeichniß einiger Entdecfungen feit vers 
fehiedenen Jahrhunderten, 1. 178. Mittel aur mts 

ung 
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deckung der Diebe, III. 414. magifche Entderfung eis 
nes Diebfahiß, „VIIN. gor. 

Ente, die fünflliche, Nachricht vom diefem Automaten, 
IX. 4. tödtliche Wirkung, welche der Zucker auf die 
Emen Außert, X. 351. Schädlichkeit des Korn für 
diefelben, ib. — 

Enthauptung, die Enthauptung ohne Nachtheil, IEL. 403. 

Enthuͤllung der Zukunft, ſiehe Zukunft. 

Entzuͤndungen, Verſuche zur Heilung derſelben durch 
Eiektrizitaͤt, V. 345. Mittel gegen die Entzundung 
der Augenlieder, X. 40. 

Epee de l’, IX, 476. j 

“oitepfie, Verſuch zur Heilung derſelben durch Elektri⸗ 
zuat, V. 345- 

Epilobium, Rebe Weidenpflanze. 

Epilobium ang. fiehe Weiderichrofe. 

Kpiomerbitterfalz, Vereitungsart deſſelben, VI. 346. 

Equifetum , ſiehe Bagenfterz. 

Erusmus, VII. 298. 

Erbſen, Anwendung derſelben zum Walzen, VI. 363. 
Benugung derfelben zum Brodtbaden, VII. 197. 
Mirel, im Winter. grüne Erbfen haben zu Eönnen, 


IX. 245. 

Krdäpfel, fiehe Rartoffeln. 

Kedarten, Verſuche Äber den Einfluß der. verfchiedenen 
Erdarten auf die Vegelirung des Getreides, nach Tils 
let, 11 75. Angabe der Beſtandtheile von verfchies 

e!Bbeltem, Befsaffenbeie eben, m 
robaliam, Beſchaffenhei en, II. 324. 

Erdbeben, leichtes Mittel, den Gang und die Stärfe 
defielben zu beflimmen , IL. 395. Ueber Erdbeben und 
dem neuen Erdbebenniacher, II. 490. Verjeichniß eis 
miger Erddeben, IV. 192. Vorbedeutungen von Erd⸗ 

eben, ib. 

Erdbeerenkraut, Mrrkwärdigfeit deſſelben wegen der 
darauf befindlichen Sufekten, II. 414. . 
Erde, Methode durch diefelbe Das Eifen zu magnetifiren, 
11. 91. Unterfuchung der ge: ob ans Wafler Erde 
erzeugt werden Eönne, nach Lavoıfier, Boerhave, van 
Helmont, Bople u. a. III. 38. Kiecher’s Mepnung 
über die neuere Befchaffenheit der Erdkugel. IL. 451. 
Die figärliche Umdrehung der Erde, des Mondes un 
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der Sonne, Erklaͤrung dieſes Pinettiſchen Knuſtſtůcks 
nach Kosmann, IX. 5. 
Erdfaͤlle, Berzeichniß einiger merkwürdigen Erdfaͤlle, 
ll. 495. 
Eromuß, knollige, Benutzung der Wurzel derſelben zum 
Brodthacken, VIIL 205, 
Erdratten, Mittel die Baumſchulen gegen dieſelben u, 
fichern, VII. 434. v 
Erdroffelte Perfonen, Mittel zur Rettung derfelben, 4 


I. 55. 
Mröcheer, Beſchaffenheit deſſelben, II. 324, 4 
Erdwachs, Beſchaffenheit deſſelben, II. 324. * 
Eroſius, Theophraft , xl. 515. Zu 


Kufindungen, Berjeichnif einiger Erfindungen feit de-.;u 
fchiedenen Jahrhunderten, I. 178 | 

Erfrieren, Mittel gegen das Erfrieren der Bäume, 4 
14. andered Mittel gegen daflelbe, II. 57. ſichererð 
Mittel, die Kartoffeln im firengften Froſte gegen dar 
Erfrieren zu fihern, nach Hell, VII 79. Werfahren } 
beym Erfrieren der Kartoffeln, IX. 154. beym Erfrier 
ren der jungen Schminkbohnen, ib. 255. 

Erhebung, fiehe Auf brauſung. 

Eriophorum, Wollgras, Benutzung deſſelben, II. 138. 

Erker, IV. 486. 

Ernaͤhrung, über Ernährung nach Darwin, VIH. 277. 
Theorie der Ernährung organifcher Körper, XI. 570. 
KErfcheinungen, etwas über wahre Erfcheinungen nach 

von Erfartöhaufen, IV. 9. angebliche Erfcheinung der 
Herzogin Dorothea Maria, Gemahlin Johanns I. 
von Sachfen nach von Eckartshauſen, V. 485. Cie 
nige ähnliche Erfceheinungen, ib. 485. 487. 490. Die 
Erbe nen der Geifter mit Hülfe der Sparten, VI, 
131. Fig 
Refchießen, Hrethode eine Schwalbe zu erſchießen, und 
fie wieder lebendig zu machen, III 271. 
Krfchütterung,, elektriſche, die elektriſche Erſchuͤtterung 
als Heilmittel angewandt, J. 511. Anleitung einer 
oder mehreren Perſonen, vermittelſt eines eiſernen 
Ofens, eine Erfchätterung beyzubringen, VIII. 23. 
Einer ganzen Geſellſchaft die elektriſche Erſchutterung, 
vermittelſt Waſſerglaͤſer mitzutheilen, ib. 25. Eine 
gewoͤhnliche Weinflaſche dergeſtalt einzurichten daß 
mand 


Vollſtandiges Regiſter ꝛc. 383 


Jemand erſchaͤttert wird, der ſie öffnen will, ib. 27. 
Art, die elettriſche Erſchutteruug dergeſtalt zu leiten, 
daß in einte und eben derfelben Reihe der Eine fe em⸗ 
pfindet, det@ölgende hicht, and dieſes durch Die Reihe 
abwechfind, ib. 26. Vermittelſt eines Siasbechers, 
oder einer Glasſchite mir efhgemachten Srüchten ober 
dergleichen die eieftrihe Erſchutterung in gehen ib, 
28. die eleftrifche Afchätterung mit dem Empfange 
eines Geidſtuͤckes zu verbinden, ib. 
Erſtickung von ſchaͤdiichen Dänften, Mittel dagegen, II. 
55. Andere Mirsel dagegen, IL. ı5ı. Anwendung 
des Metaureizes auf Thiere, die durch Erſtickung ges 
tödter ind, IX. 328. 
KErroffelbau, fiehe Rartoffelban. ‚ 
Krtoffelbrodt, ſiehe Kartoffelbrodt. 
BSrtoffelkrankheit, ſiehe Kartoffelkrankheit. 
Ertoffeln, ſiehe Kartoffeln. 
Erirunkene Perſonen, RKettungsmittel derſelben, IL, 49. 
Erwarmungs der Zimmer, neue Erfindung, Zimmer 
mit heißer Luft von reinerer Beſchaffenheit, als bis 
jetzt gebraͤuchlich war, zu erwaͤrmen, nach Green, 
1X. 252. 
Krwürgte Perfonen, Rettungsmittel für diefelben, 


1. 55. 

Ervum lens, Linſe, Benutzung derfelben zum Brodt« 
baden, VII. 197. Befiandiheile der Linſen, und 
bene Düngungsmittel für dieſelben, ib. 396. 

Erxleben, V. 66. ıb. 203. ib. 367. X. 59. 

Erzgebuͤrge, über eine im Ersgebürge übliche Kurart, 
die mit dem Magnetifiren viele Aehnlichkeit hat, 
VI. 296. 

Krzeugungefyfteme, Über die verfihiedenen Erzengungss 
ſyſteme, ald Auszug aud der Schrift: Betrachtung 
über die Schwängerung und die verſchiedenen Spfteme 
der Erzeugung, aus dem Englifhen von Michaelis, 
V.142 ff. Refultat dieſes Werks, ib. 161. Darwin’s 
Auffag über die Ergengung, VII. 299. Weber das 
erfte Entſtehn des Embryo, ib, 300. üeber das pros 
biematifche Bläschen bey den Fleineren Einbryonen bis 
zum dritten Monath der Schwangerſchaft, ib. 301. 
Die Abfonderung ded Schatfiwaffers im Uterus, ib. 
304, Erfte Nahrung der jungen 1, ib. 307. Eins 

wurf 
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zur amgeſtellte Zeugungstheorie, ib. 308. 
—— Embryo durch den Manu allein, ib, 
XTA diee laterale und lineale Queugung der 
u.) 314. Linne's Beobachtangen über die 
Zeug 86 Bandmurms, ib. 314. - Meyungen 
er Philoſophen Über dig Art der Reproduttis 
ua Ne Ähiere, ib. 316.. Buͤfſſons Theorie, ib. 218. 
Saaefe dagegen, ib. 339. Theorie des Verfaſſers, 
& zı9. Ueber Veraͤnderungen und Vermiſchungen 
zur Thiere, ib. 330. ‚Umbildungen der Thiere von 
dem erfien Nudimente oder Uranfange bis zum Ende 
des Lebens durch eigne Thätigfeit ac. ib. 336. Hume's 
Meynung über den Werth der Zeugungsfräfte, ib. 
345. Ueber die Urtache von den verfchiedenen Farben 
der Dogeleyer und der Haare, wie auch der Federn 
der Thiere, ib. 346. Ueber die Hervorbringuug der 
Baftarde, ib. 353. Die männliche Einbildungsfraft 
sind deren Einfluß auf die Bildung ded Embryo, ib. 
356. Mecapitulation, ib. 369. Die Begattung und 
Erzeugung organifcher Wefen nach der Stufenleiter 
der belebten Natur, X 394 ff. f. Seugungstheorie. 
Eſel, Vorgefuͤhl derfelben von Wetterveränderungen, 


. 3506. 

Bfelsmilch, phyſiſche und chemifche Verfuche mit ders 
felben nach Deyeur und Varmentier, IV. 110. 

Kfparfette, Beftandtheile derfelben und beſtes Duͤngungs⸗ 
mittel für diefelbe, VIII. 398. 

Eſpe, Flatterefcbe, populus tsemula, Benutzung ihrer 
Wolle ſtatt der Baumwolle, II. 130. 

Esquimaux, Nachricht von diefem Nordamerikanifchen 
Volke, V. 99 

Eſſaye, Beſchreibung diefer Wurzel und Anwendung 
derfelben, Ill. 586 

Eſſen, Maͤßigkeit ım Effen, f. Diät. 

Eſſig, verfchiedene Mittel, denfelben vor dein Merderben 
in der Haushaltung zu bewahren, I. 405 Glauber's 
Methode aus Weinhefen Eſſig zu machen, I 2 Me 
thode verdorbenen Eilig zu verbeilern, nach Schecle, 
IV. 382. Ueber Bereitung des Eſſigs nach Demachy, 
V.2. Methode in Holland und Frankreich aus Wein: 
befen Effig zu machen, V. 10. Vortheile bey Des 
ftifiren des Eſſigs, VL 530. Vortheilhafte Berei⸗ 

tungsart 





Wolftähbiges Regiſter m. 385 
tungeart eines fehr guten Efigd opne Bein, vm. 


eq ichen, Beobachtungen Aber diefelben und Mittel 
fle zu tödten, nach Ledermüller, IV. 331. _ 

seffiggährung,, Theorie der Efiiggäbrung, I. 536. Bes 
merfungen über diefelbe nach Demadp, V. 3. Roc 
etwas über die Effiggäßrung, XII. 31. “ -- 

Eſſiggeiſt, Vorſchrift zur Verfertigung befielben, VI. 


125. 
weignapbta, Vorſchrift zur DVerfertigung derfelben, 
. 125. 


eapulen, trockenes, Vorſchrift zur Verfertigung deß⸗ 

n, IV. 332. 

Eſſigſaͤure, eigenchämliche Beſchaffenheit derfelben, XL. 

132. . 
—— übderfäuerte, Eigenfhaften derfelben, X. 134. 

„ Kfigverfälfchung, verſchiedene Arteg derſelben, V. 13. 
Bteilla, V. 386. ° . 
Krher, f. Aether. ! 
Etmüller, IX. 127. ' 

Egen, Art und Weiſe auf Eifen und Stahl zu eben, I. 
EN Geſchichte der Kunft auf Slas zu ehem, IV. 162. . 
ie Kunft auf Glas zu ehen vermittelft der zasfoͤrmi⸗ 


lußfpachfäure, X. 93. 
eisen, nahe, Erfindung des weichen Etzgrundes, 


. 190. 

Kudiometer, (Euftgütemeffer) der neue Eudiometer nach 
der Erfindung ded Herrn Morveau, XI. 177. 

Kulenburger Bier, Güte defelben, VI. 351. 

Kupborbien, Brugmann's Verſuche mit verwundeten 
Euphorbien, X. 399. | 

Kuropder, Vergleihung  jminhen einem Europäer und 
einem Neger, nach der Abhandlung Über Diefen Gegen» 
fland von Mekel, V. 72. 

Eversmann, VI. 94. 

Exorcismus des Zariatans Pater Gaßner x. Nach⸗ 
richt von demſelben, III. 254. 

Kyer, ein Beförderungsmittel der Ausdunſtung des 
menſchlichen Körpers, I. 392. Eine Art von erhabes 
nem Schnigwerfe auf einem frifchen Ey anzubringen, 
If, 270. Eyertang, Erläuterung diefed Kunfts 
ſtuͤcks, III, 606, Weber die Befruchtung der Ener von 

os Dögeln, 
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- Bögeln und Fiſchen, VIII. 307. Pinetti's Kunſiſtuͤck 
mit zwey Eyern, ib. 470. Mittel die Eyer im Winter 
gezubewahren, L. 196. Beſchreibung eines Epes, 
415. 
—— der Eyertanz nach ber Muſik, V. 328. ſiehe 
er 


au . 
Eyk, van, L, 183. 


8, 


Sabbroni, Auszug ans beffen Preisſchrift: die Kuuf 
2 vernünftigen Grundfaͤhen Wein zu verfertigen, 
. 202. 
Fabricius, V. 66. VI. 335. | 
Sabriten, chemiſche, Ausıng aus Ferber's Nachricht 
von denfelben, VI. 328. Fig. 23ff. Fabriken in Stahl 
zu Birmingham, Nachrichten über diefelbe, ib. 336. 
Sabrıken vom feinen MetallEndpfen, VI. 339. Sabrifen 
von Gewehren, ib 344. Fabriken pon Nadeln und 
emaillirten Kupfergefäßen, ıb. 345. Marſeiller Fabrik 
von blauem Bitriol, ib. 540. Verfertigung des Ders 
Iinerblau in Fabriken, VI. sgı. 
Saden, Verbrennung eined Fadens, der an einem Pleis 
sen Ringe hängt, ohne daß ber Ring herabfälle, III. 
268 


Saden, (Filament, filamentum,) botanifher Kunſtaus⸗ 
druck, Erklärung deffelben, X 433. 

Fagus (astanea, f. Raſtanienbaum. 

Sahnen, Benutzung derfelben zur Telegraphif, VII. 422. 
Beſchreibung der fogenannten großen Sahne .in der 
Baumannshöhle, IX. 480. 

Fakkeln, Anwendung berfelben ben den Griechen und 
Römern zur Telegraphif, VIL 322. ib, 420, 

Falkoner, V. 411. 

Sällen des Holzes, fehicklichfle Zeit zu demfelben, VI. 


109 
Salfchirm, Verſuche über denfelben von Bertholon, I. 
5  Montgolfier’d Berechnungen über demſelben, ib. 6. 
Samilienfchlag, einige Bemerkungen über den foges 
nannten Samilienfhlag, X. 426. 


Sarben, 
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Farben, zurückbleibende Eindrucke derſelben von hellen 
Gegenſtaͤnden bey geſchloſſeuen Augen, II. 1-4. Phy⸗ 
ſiſche Urſachen der verſchiedenen Naͤancen der menſch⸗ 
lichen Nationalfarben, Ill. 128. Anleitung, eine Farbe 
Durch Die bloße Beruhrung der Luft entſtehn oder ver⸗ 
fchwinden zu laffen, ib. 268. Die Sarben einer Karte 
zu verändern, bie ein anderer feſt in der Haud hält, 
nach Pinetti, II. 273. Chemiſcher Drozeß, die Farben . 
an lebenden Vögeln, 3. B. an Seifigen, Turteltanben, 
weißen Tauben n. ſ. w. zu veraͤndern, wie auch.an einer 
weißen Nofe, fo wie an jeder andern Blume, wach 
Pinettis Methode, ib. 282. Ein Biegel von verfchies 
denen Karben zu machen, nach Vinetti, ib. 284 Dars 
ſtellung eines Farbenſchauſpiels an Fenſtern, nach 
Schott's Methode, IH. 448. Neuere Erfindung, 
Kupferfliche in Sarben zu fegen, ib. 507. Eine Farbe, 
welche verfihwinder und von ſelbſt wiederfänme, IV, 
335. Methode, den Blumen ihre Farben fogleich abe 
zuandern, ib. 337. Beytrag zu mahlerifchen Farben, 
ib. sıs. Einfluß der firen Luft auf die Farben der 
Dflanzen, V. 41. SBereitungsart verfchiedener Farben 
zum Behuf des Faͤrbens der Dftindifchen Kattunzeuge, 
ib. 178. Methode, Gerärhfchaften von Elfenbein und 
Knochen mit verfchiedenen Karben zu beizen, VI. 36. 

Ausartungen der organifhen Welen in Dinficht der 
Sarben, VII. 162. Vereitungsart einer Mezzotinte 

‚ Rupferftiche damit abzudrucken, VI. 233. Beſchrei⸗ 
bung eines Tintenfafled, aus weichem die Tinte wach 
Befehl beliebige Farben aunimınt, nach Pinetti, VIII. 
543. Unleitung die Bopfarbe des Mahagonpholzes 
nachzumaden, IX. 77. Borkibrift zur Verfertigung 
von Tufchen von alleriey Farben, X. 71. Methode, 
auf Glas mit Farben zu marmoriren, daß es einen 
natürlichen Marmor voͤllig ähnlich if, X. 78. Anlei⸗ 
tung, Briefe dergeflalt zu fiegeln, DaB Das Siegel vers 
fchiedene Farben habe, ohne heimlich entfiegelt werden 

u fönnen, ib. 82. Methode. deutſche Oliven an Far⸗ 

e und Geſchmack ben auslaͤndiſchen ähnlichen zu nes 

den, IX. 537. Ä 
Sarbenflammen, Formeln dazu, V. 298. . 
Sarbenmanufettur, zu Leith, Nachricht von derſelben, 


VI, . 
a Bb 2 darben⸗ 
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Sarbentufche, fiehe Sarben. " u. | 

Särberey, über die Faͤrberey der Alten und Neuern, 
il 574: | 

Särberröche, DBefchreibung und Benntzungsart biefed 
Faͤrbematerials, II. 574 DBereitung einer rochen 

Lackfarbe aus derfelden, V. 107. — 

Faͤrbeſtoffe, Verzeichniß der Faͤrbeſtoſſe ans der neuern 

ekunſt, III. 579. 

Farrenkraut, Anmendung der Afthe deſſelben, I. 233. 

Bereitungsart der Seife aus denfelben, ib. 294: Des 
nutzung deflelben zum Serben, V. 123. DBenngung 
der Wurzeln deſſelden zum Brodtbacken, VII. 207. 

Faſan, Iudianifcher, Pinetti’s Kunftftict mit einem 
Indianiſchen Faſan, VIII. 474. 

Safe Chineſiſche Benutzung berfelben zum Brodtbacken, 
VIII. 209. — 

Saffen bes Diers auf Tonnen, beſte Methode beffeiben, 

. 426. , 

Saffıng, befte Faſſung der gefchmolzenen Mikroſcop⸗ 
kügelchen, VIII. 43. 

Saulartige Sieber; Rebe Sieber. 

Faͤulniß, Mittel wider die Faͤulniß im Eichenbolze, 
1.369. : Theorie der Faͤulniß aller Dflanzen and Thiere, 
ib. 537. Neue Theorie der Faͤulniß nach Voigt in 
Sena, VI. 570. Ein leichtes Mittel gegen die Anſtek⸗ 

- tung von thierifcher Faͤulniß, VII. 104. ' Die Kenn⸗ 

- zeichen der wirklichen und allgemeinen Faͤulniß, VI. 
519. Folgen der Faͤulniß auf die Organe, IX. 348. 

olgen der Faͤulniß auf die Grundfloffe, ib. 349. Die 
Bann als fichereßd Kennzeichen des wirklichen Todes, 
ib 399 Mertmahle die den Anfang der Faͤulniß mit 
Sicherheit andeuten, ib. 400. Etwas über die Faͤul⸗ 

niß oder faule Gährung, XI. 32. 

"Faulwetter,, Beſchreibung der eleftrifchen Cylinderma⸗ 
ſchinen deffelben, IX. 20. Fig. ı. 
 Fauft. Nachricht von demfelben, III. 350. 

Fauft, (Dofrath;, VIIL soo. 

Fax , über die Erfindung des ſchwediſchen Steinpapiers, 
1. 459. VI. 65. 1X. 97. 

Fay, du, V..366.. Beſchreibung einer von demfelben 
erfundenen Mafchine, Elektrizitaͤt im Inftleeren Kaume 
zu erregen, All, 130. . 

= Fayance, 
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arena. Zeit der Erfini deſſelben, I. 190. Die 
Kupferfliche —X abzudruden, I. 476. 

u Bemerkungen über Fadance, VI. 173. Fig. 7. - 
Mittel zur dauerhaften Ausbeſſerung derbrochener Tas 

Sayancestafur, Deka deheile ten Fayanceglaſur, 
jayanceglafur, ni einer guten Fayancı hr 
YL 176. Etwas über den Bleygehalt derfelben, 

5 

gebruar / neue Benennung und Einbettung. befeles 
nach dem Renfräufifgen Kalender, V) 

Febure, le, 1. 391. 

Seder, fiehe Schreibfeder. 

Sederalaun, über deſſen Tanglichfeit zu Schmelitiegelu, 


U 3 
PT Methode, Geberbetten auf denen Sterbende 
oder Kranfe gelegen haben, wieder zu. reinigen, X. 


334 

Federmeſſer, zu hemerkfielligen, daß unter drey Feder⸗ 
meffern das —E aus einem Becher hervorſprin⸗ 
ge, nach Pinetti, UL 281. 

sederwieh, einige dem Federvieh ſchaduiche Pfianzen, 

. 1. 

Sem, Fieus indica Linn,, V. 53. 

Seldbohnen, Beſtandtheile derfelben nd beſtes Dun⸗ 
gungẽmittel für dieſelben, VIII. 396. 

Selderbfen, Beſtandtheile dein und befied Duͤn⸗ 
gungsmittel für Diefelben, VII. 396. 

Seldtelegiapb, Beichreibung eines Seldtelegraphen nach 
Achard's Erfindung, VL 460.' 

Selle, Methode, diefelben zu genden un und  jojurüchten 
onifana, I. 357. Siehe auch Ger 

Fenelon, VI. 2, 

Senfterfcheiben, Methode, diefelben mit beliebigen Eis⸗ 
blumen befrieren zu laſſen, IL. 5. 

Ferber, Auszug aus, defien Rairice von hemifchen 
Fabriken, VI. 328 ff. f. Jabriten. 

Fergufon, Ki — über mebizinifche Elektrizitaͤt, 


sende m mit MWoen Objeltiv, Erfindung derſaten 
gernſchreibekunſt, Rebe Teiegrappik. Bu 


ibema⸗ Tei⸗ * . 
Fernſchreil rain erh — 
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Sarbentufche, fiehe Sarben. 

Sa.berey, Über die Färberey der Alten und Nenern, 
I 574. 

Särberröthe, VBefchreibung und Benugungsart dieſes 
Farbemateriald, II. 574. Bereitung einer rothen 
Fackfarbe aus derfelben, V. 107. 

Särbeftoffe, Verzeichniß der Färbefloffe aus der neuern 
Särbefunft, I. 579. 

Sarrenkraut, Anwendung der Aſche deſſelben, I. 233. 
Bereitungsart der Seife aus denfelben, ib. 294. Des 
nugung deflelben zum Gerben, V. 123. Benutzung 
der Wurzeln defielden zum Brodtbacken, VIIL. 207. 

Sefan , Indianıfcher, Pinetti's Kunſtſtuͤck mit einem 
Indianiſchen Zafan, VII. 474. 

Facen, Chineſiſche Benugung derfelben zum Brodtbacken, 
VEL 209 

Salın des Biers auf Tonnen, beſte Methode deffeisen, 

426. 

Faſſung, beſte Faſſung der geſchmolzenen Mikroſcop⸗ 
tugelchen, VIN 43. 

Faulartige Sieber, che Sieber. 

Faulniß / Mittel wider die Fäulniß im Eichenhotze, 
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Ieuermafchine, Beſchreibung einer Feuermaſchine 
Dampfmaſchine) nach dem DBelidor, IX 32, Fig. 4 
Seuermaterie, Probe, wie die Feuermaterie tief in der 

Erde und auf hohen Bergen wırkt, V. 44. 
Seuerprobe, bey unfern alten Borfahren, worin diefels 
be beftand ? III. 
Senerzegen ri "Spinchläer, Art denfelden zu veranfalten, 


"generfatbe, Vorſchrift zur Verfertigung derſelben, nach 
dem Belbinnus, TI 411. 
Beringäng derſelben zur Telegraphif, vIL 


Seherebrunft in einem Zimmer, Mittel diefelbe ſchnell 
zu löfchen, I. 543. ya Vorſchlag, eine Feuersbrunſt 
ſren zu loͤſchen, V. 446. Siehe geuerlöfchunges 

ittel, 

Serer chiob am Schießgewehr, Erfindung deſſelben, 


generfgnale, Telegraphik der Alten vermittelft derſel⸗ 
ben, VII. 322. ib_ 415. 

Feuerſtein, Befchaffenheit derſelben und Berfertigung 
der fogenannten Fiintenſteine aus ihnen, IV. 160. 

Seueteichtertbeige, Erfindung ſelben von Loͤſcher, 
V. 456. Fig. 6.7.8.9 . 9. 

geuerwerk, fiehe Tafeifeuerwerk, I. 299. Fig. VIII. 
Anleitung zur Veranflaltung ei Feuerwerks auf 
dem after, ib. 311. Das fleine'phosphorifche Feuer⸗ 
werk, 147. 

Seuermmertoiumen, Vorſchrift zur Verfertigung derfels 
ben, I. 

geuermoerktunft, erforderliche Berächfähnften gu Derfels 
ben, V. 289. Materialien gu derfelben, ib. 290. 
Erklärung verfchiedener Kunflauspräde bep derfelben, 
ib. agı- 

Seueryeng im in Guiana, Beſchreibung befſſelben, 1. 475. 
ib. Fig XII. 

Seurung, ber den Gebrauch des Torfö zur Seurung, 
VII 260. 

Fibig, V. 2 

Fibonacci, eher a uckreift in Europa, 1. 17 

Sichtelberg, genaue Angabe der Höhe bike Derges, 


1. 219. dicheen⸗ 
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Sichtenharz, etwas über baffelbe, I. 59. 

Fieus religiofa Linn. fiehe Banianı 

Sieber, faulartige, böfe, Mittel gegen das Ueberhand⸗ 
nehmen derſelben, IX. 20: 


SieberPlee, Benugung der Gurzel defſelben zum Drode⸗ 
baden, VIII. 2 
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Singnlecten, Schädlickeit deſſelben beym Spinnen, 

495. 

Singerfprache, Abhandlung über diefelbe, IX. 448 ff-- 
Fig. 22. Ueber Taubſtumme und dad Taubftummene 
inflitue in Wien, ib. 450. Ueber den merkwürdigen 
Tertius Kießling, ib. 44 Fuͤr wen die Fingerſprache 
eigentlich beftunmt iſt / ib. 455. a8 über die Ans 
zahl, das Schitffal u. f. w. der Taubfiummen, ibe 
458. Genauere Angabe der Befchaffenheit der Fingers 
ſprache, ib. 462. Beantwortung der Frage: ift es 
wohl der Mühe werth, daß man die Fingerſprache 
erierne? ib. 469. Nachricht von einem merkwürdigen 
Taubſtummen, ib. 472. Das fogenannte Modell dee 
Bienerfingerfpfadhe ober baß Hanbalphabet ber Zaubr 
flummen, ib. 475. 

Finiguerra, 1. 182. 

Firniß, Vorſchrift zur Verfertigung eines Firniſſes don 
Bernſtein auf Eiſen und Doly,.I. 60. ib, 87. Berei⸗ 
sungsart eines Chineſiſchen Lackfirniffeß, I. 124. ib. 
128. Vorſchrift zur Verfertigung eines Japaniſchen 
Glanzfirniſſes, ib. 128. Bereitungsart eined weißen, 
rothen, grünen, und eines purpurrothen Ladkfirnified, 
ib. 134. Vorſchrift jur Verfertigung eines fehr wohl⸗ 
feilen Sirniffed zum Abhaltung des Roſtes vom Eifen, 
1. 531. Vorſchrift zur Verfertigung eines Glanzfirs 
niſſes, III. 507. Bormel zu einem Goldfiruiffe, Zinn 
damıt zu vergolden, IV. 338. Vorſchrift zur Verfer⸗ 
tigung eines Firniſſes, derodnete Fiſche für Naturas 
lienfabinette Damit zu überziehn, IV. 382. 

Firnißbaum in China, Befchreibung deffelden, I.124., 

Jiſche, Erneuerung der Kunſt der Römer, die Fifche zu 
verfchneiden, I. 181. Daß Anbeißen der Fiihe au 
der Angel, eine Wetteranzeige, I. 195. Mittel, den 
Fiſchen den modrigen Geftanf zu benehmen, I. 207. 
Ueber dad Alter verfchiedener Fifche, ib. 239. Ueber 
Fifchteiche und Verpflanzungen der Fifche, ib. 256. 
Vorſchrift Ar Derfertignng eines Firniſſes, getrocknete 
Fiſche für Naturalienkabinette Damit zu überziehn, IV. 

82. Anzahl der bis jegt bekannten Fifcharten, V. 66. 
Beobachtungen über die todten Körper der Fiſche, X. 
163. Ueber da8 Schwimmen der Fiſche, X. 246 ff. 
Die ſpecifiſche Schwere der Fifche im Berbänig am 

17 
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Waſſer, ib. 247. Der Mechanismus des Schwim⸗ 
mens der Fiſche, ib. 249. Der Schwanz, als das 

Hauptwerkzeng beym Schwimmen der Fiſche, ib. 252- 
Einwuͤrfe gegen die aufgeftefite Theorie des Mechanis⸗ 
mus beym Schwimmen ber Fiſche, ih. 254. Weber 
Ben Nutzen der Schwimmblaſe bey den Fiſchen, ib. 256. 
Einige Beobachtungen über dad Schwimmen ber Fiſche 
im Allgemeinen, ib. 261. Einige Aufllärungen über 
die Natur der Bifche, ib. zıı ff. Ueber den Nutzen 
der Kiefern (Kifchobren, brenchise), ib. Weber dem 
Mugen und die Beſtimmung der Schuppen an ben 

Fiſchen, ib. 312. Etwas über die übrigen Theile der 
Sifche als Augen, Nafenlöcher u. f. w. ib. 313. Der 
Mangel der Außerlichen Zeugungstheile an den Fifchen, _ 
ib. 314 Verſuche über die Milch (Leich) der Fiſche 
von Sfr und Leuwenhoek, X. 194. eber die Fort- 
‚Pflanzung der Fiſche, Rogen, Leich, ib. 493. 

Sifchen des Bernſteins, Verfahren dabey, 1. 23. Art 
und Weiſe die Perlen zu fiſchen, ib. 286. ib. 293. 

Fifcher, X. 257. | 

. $ifcherreufe, iſchreuſe) Benutzung der Fiſcherreuſen 
zum Stahrfangen, VII. 118. 

Fiſchhaut, Benutzung derſelben zu Uhrgehaͤnſen, VIL. 
134. f. Hapflfch. 

Sifchleim, eın Särbemateriale, III. 584. 

Sifchohren, fiehe Kiefern. 

Fitzgerald , Berfuche deſſelben mit Obſt⸗ und Brauche 
bäumen, Xi. 173. Ä 

Sire Luft, fiehe Luft. 

Fixſterne, über die Natur derfelben, nach Herrſchels 
Beobachtung, X. 168. 

Slächen, Signale verntittelft farbiger Slächen bey ber 
Telegraphif, VII. 425. 

Flachs, umverbrennlicher, Beytrag zu denfelben, IL. 117. 
f. auch Asbeft. Flache: und Hanffortirungen im 
Handel von Riga, I. 525. Bearbeitung der Stäns 
gel der Syriſchen Geidenpflanze zu Flachs, II. 175. 
Bearbeitung einer Art Baummolle aus Flachs, VIII. 
235. Beftandtheile des Flachſes und beſtes Duͤngungs⸗ 
mittel für die Pflanzen, aus der derfelbe ben uns ge: 
wonnen wird, ib. 400. Derfuche, den re 

achs⸗ 


% 
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glachs ſo zu bereiten * man recht feines Garn dar⸗ 
aus fpinnen kann, X. 

Flachsbau, uͤber den —*X im Alterthum, IIL 548. 
Beytrag zur Verbeſſerung deſſelben, VIII. 164. 

—* ‚ Stonomifcher Gebrau berfeiben, IV. oo 

Slachsfoinnrad, über einige Verbeflerungen des Flache Ä 
fPinnirades von Dr. Piepenhring zu Weinberg, VIE 
481. Beſchreibung eines Flachsſsſpinnrades mie feib® 
fortruͤckender Spuhle, von Prafle, X. 274. 

Hlamme, Methode die Flamme von einem brennenden 
Lichte abzufondern, und wieder anzufeben, IV: 38% 
Ueber das räfche Auflodern der Flamme zur Zeit des 
Sroftes, VI. 38. Der Mechanisnus des Flammens - 
entſtehens (Theorie über die Entfichung der Klaınıne) 
von Voigt in Jena, VI. 563. Verſuche ber daß 
Phänomen, vermittelſt der Flamme der inßammabeiln 
en Luft einen Harmonifaton bervorzubrins 

Slafche, eiettrifihe ohne Metallbeleg, Methode dieſelbe 
zu laden, Il. 530. 

Slechten, Denueung bi biefer Pflanzenart jur Verfertigung 
des Puders 213. 

Ilechten, (in der Haut) Mittel gegen die Anſteckuug 
durch dieſelbe, IX. 212. 

Flecke, in Büchern, f. Buͤcherflecke. 

—— „erumflattern berfelben eine Wetterane 


sähe, ʒ aber den mäßigen Genuß derſelben, 


Steifchkärbe, Borfchrift zur Berfertigung einer Holzbeize 
von Fleiſchfarbe, II. 186. 

Fleuree, aasgepreßter Saft einer Dilanze zum Behuf 
des Särbend, II. 601. 

Sliederbaum, Spanifcher, Sranzöffcher Bericht. über 
die Menge des Kali (Pflanzenalfali) durch dad Ver⸗ 
brennen der drucht ſpaniſchen Fliederbaums und 
der Roßkaſtanie, X 97. 

Fliege, Methode eine erfoffene Fliege wieder ins Leben 
zu bringen, nach Pinetti, TI. 284. SBefchreibung 
der fogenannten fpanifchen Fliegen, und Anwendung 
derſelben in der Arzeneykunde, IV. 4:2. 


Sliegen, 
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‚Stiegen, der Mechanismus, wie in Opern und Schub 
ſpielen das Fliegen nachgemacht wich; VD. 80. X.ıy 

Fline. 1. 185. 

Flinten, Damafeirung ber Flinten nach Tuͤrkiſcher Akt, 
1. 346. Die — Flinte nach der Einrichtung 
des Seiferheld, VI. 141. 

Slintenfteine, Verfertigungsart derfelßen, "IV. 16. 
Beptrag zu dieſer Nachricht von den Slintenfteinn, 
ib, 536. Tab. 8. Fig. 10; 

Floͤhe Bereit —— von eintretender Wetterum 
änderung, V. 

Storm, ‚Eines: der Benennung diefer Münzenforts, 


seinen, der Bifche, ‘Über den Nutzen derfeiben, 
4 Salz, Befoͤrderungsmittel der Ausdänfun 


des menfchlihen Körper, U 393, 
Flug der Vögel, fiehe Vagelflug. 


Stügel, einige Verbefferungen dieſes muflfalifchen Jr 
firuments, I. ı2. 
Stäffe, Benerkungen über dad Rauschen der Side, HL 
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Sluth, natürliche Geſchichte der Ebbe und Fluth, I, 
29. Steigende Fluth, "eine meteorofogifhe Anzeige, 
ib. 192. 

Foenum graecum , ehe Seu. 

Fontana: VI. 316. IK, 150, 

Foutenay, 1. 386. 

Fordyee. VIll, 297. 

Foreft, VII. — 

Forifiier, VIL 4 

ger e sum Behuft 34 Torfſtechens, Velchteibung derſel⸗ 
1173 277 

Form, über die Yndertang d ds menfchlichen Körpers in 
Abfiche der Form, VL. 160. 

Sorübdume, Ynige Heilmittel Sep enteindeten, IV 

gorftbäume, einige en en, IV 524. 

Forfter V. 99. ib. 497. Deflen Bericht von der Bes 
„rätung Buena ‚m de 53 Suchen, VI. 333, 

51. 327. X. 

Forfyth, deſſen Soprift dher "die Krankpeiten der Döfs 
und Forſtbaͤume, IV. 524 

Forteguerri X, 152. 

Jortepiano, Beſchreibung eines aufrecht ſlehenden For⸗ 
tepiano mit fünf Veränderungen, I. 297. Fig. Vũ. 

"Fortis. Abt, VIIL 450, 

Sortpflenzung, über.die Biehmlichfeie in der Bortpflans 
zung der Thiere und Pflanzen, X. 415. Ueber die 
Fortpflanzung des Weinſtocks, XL, 26, 26. 

Fothergill. glüdliche Kurın —* vermittelſt der 
Elektrujitaͤt, IV. ‚448. V. 

Foͤtus, f Feucht in irustesieibe, 

Foubert, IX. 364. 

Foureroy, Ysharbfung deffelben uͤber die Matur der 
Maftelfafern und den Sig der Meisbarkeit, IV. 514. 
VII 91. ib. 102. Auszug aus eff anhanbiung 
über den medizinifchen Gebrauch der verſchiebenen 
getabiliſchen ——e— | Yu 480. ſ. Kaugenfals, 
VIU. 244. ib. 344. 

Seunkrhiihter, es —X zum GSebrauch derſel⸗ 

en, 

Fowler, Dernde deſſelben über thieriſche Elektrijitaͤt 
Galvanismus) VI. 140. 

‚Fregaria, fiede ——— Lay . 

France " 





x 
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Francheville, Auszug aus deſſen Abhandlung über die 
. Mefachen der Salztgfeit des Meer und der Salzqutels 
len, Ill. 201. Auszug aus eben deffelben Abhand⸗ 
Iung über die Särbertoffe, II. 579. f. 

Frank, IX. 362. ib, 406. 

Stanken, etwas über deu Anbau des Weins in Gran 
fen, XI. 58. 

Frankenau, I. 90. . 

Franklin, Erfindung der Harmenifa durch denfelben, J. 
182. ib, sı8. Vorfichtsregein deſſelben bey Schiffs 
brüchen, IV. 184. Bemerkungen über die bligableis 
sende Kraft der naflen Kleider, ib- 325. ib. 441. A 
weiſung deſſelben, das Schwimmen zu erlernen, VI 
94. Seine Theorie über Elektrizität, VII. Er 
Fubung des fogenannten Pulshammers du "denfeh 


58. 
Srankreich a in Sranfreich aus gedruckten 
Papier neueß zu verfertigen, IX. 59. Siehe Papier. 
Sranzbäume, (Zwergbäume) Begriff dieſer Baumgat⸗ 
tung, IX. 517. 

Sranzbranntwein, echte Befchaffenheit deſſelben, Euts 
deckung feiner Verfaͤlſchung ıc. IV. 378. Anwendung 
bes Sranjbronnewmeind zur Verfaͤlſchung des Weis, 


Sransofsibet, Benutzung deſſelben zum Brodtbacken, 
VIII. 208. 


Franzoͤſiſche Repetiruhren, innere Beſchaffenheit der⸗ 
ſelben, VIIL 70. 

Franzoͤſiſche Taſchenuhren, Beſchaffenheit derſelben, 
und Regeln beym Kaufe derſelben, .VIII. 61. 

Franzoͤſiſche Weine, etwas über dieſelben, II. 419% 
Beſchaffenheit und verfchiedene Arten der Fran oͤfiſchen 
Weine, (Franzwein) XII. 62. 

Franzperlen, unächte gläferne, technologifche Geſchichte 
der Erfindung derſelben 24. 

Franzweine, ſtehe —ã Weine. 

Frauenhaar, ſiehe Slachefeide 

— rotundifera, Beſchreibung dieſes Baumes, 
IV. 407- 

Freymaurerey, über die örepmanrerep, vorzüglich über 
die Egyptiſche, V. 55. 569. Auszug aus Als 
brechts Materialien zu eier kritiſchen Seſchidee 

rey⸗ 
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Freymaurerey, ib. 570. Die zerglieberte Freyman⸗ 
rerep, Nachricht von dieſer fo ten Schrift, ib. . 
576. Aufgesogener Vorhang Det Geeumaurerep, Mache 
richt von diefer Schrift, ib. 537. ö 
SrepmauterEatechiemue, Racriht yon diefer Schrift, 


» 576. , 

Friccius, I. 90. ib. 390. , : 

Sriedensmittel, eis Miel, daß jemanden nichts Wis 
driges, fondern lauter Sriediertiges begegnen milffe, 
nach dem Albertus Maguus, IL. 413. 

Friederici . VIlL, 483. . " * 

Sriedriched’or, verſchiedene Arten derſelben, W. = 

Friefe, Excerpie aus deſſen Abhandlung üder Die Sei⸗ 
denpflanze, IV. 327. " 

Frifi, Paoli, VI. 568. 

Fritfch , Nachricht von deſſen Schrift. Seltſame, auch 
wahrhafte, theologiſche / juriflifche, medizinifche und 
pbpntaluiche Gefwpichten, II, 342. - 

Srittenporcellan, Beftandtheile defeisen, VL 187. 

Seöfche, Verſuche mit den Muskein und Nerven jere 
ſtuͤctter Froͤſche von Galvani, Ereve, Volta u. a. 
Vi. 221 Voigt's Urtheil Über die mit Froͤſchen auge: . 
Kelten Verfuche des Volta u. a. VII. 149. Mittel, 
das Gequäfe der Froͤſche aus einem Hausgraben zu 
verbannen, IX. 244 Anwendung des Metallreizes 
auf eınen mit Opium erg Froſch, IX. 329 
Ueber lebendige Kröten, Froͤſche und andere in Stei⸗ 
nen eıngeichloffene Thiere, ib. 578. . 

Froſt, angeellter Verfü, die Sole, ein Salzberg⸗ 
wert in Norwegen, durch den Froſt gradiren AN lag 
fen, 1. 321. Derediung des Weins, des Weine 
figs und des Biers Durch den Froſt, II. 435. Anals⸗ 
gie zwifhen Fron und Hige, II. 552. Das raſche 
Auflovern dw Slamme it 3 eb — VL —* 
‚oftbeuten, Verſuch zur Heilung dei ), vermittel 

—— Eiektrigieät, V. 347. Ein leichtes Mittel gegen 
die Frofbeulen, IX. 265. 

Froſtgeſetz, das wahre Froſtgeſetz, I. 252. - 

Sucht, im Mutterleibe, Einfluß äußerer Dinge auf die 
Viidung derfeiben, VI. 225. Weber die Ernährung 
derfelben nach Darwin, VIIL 294, 


“ 


Sucht 
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chtbarkeit, über den Stoff der Fruchtbarkeit 
SF hekheht auf den Ynbat der Gewärhfe aus £ 
1eb’S Magazin für Freunde der Maturlehre, x 


85 fl- 

Satin; Regeln Über das Beſchneiden der Fr) 
bäume, IX. 258. Siehe übrigens and Obftbium, 
gi gerald's Verſuche mir Bruhthäunea x. J 

Fruͤchte, Aufbewahrung derſelben in W a1 
Beſchleunigung der. Meife der Früchte bey 
VII. 226. Diefchtarz angeftricheiten Mauern, I 
die Reife der daran befindlichen Früchte der Gpalin. 
bäume zu befördern, XL 171. f 

Sruchtknoten, germen, Erflärung dieſes Kotaniida 
Kunſtausdruͤcks, X. 433. ; j 


Fuchs, 1. 182. 4 


Sünffingerkrant, Benugung deſſelben um gohgeni, 
124. 


Sunfeln der Augen im Dunkeln, vorgügtich der Kaktn 


augen, Erklärung diefes Phänomens, Vi. Tor, 
Sunfen, Anleitung, füße Sunfen aus dem Munde ui 
fpeyen, und hinunter zu ſchlucken 230. Die 
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Sutterfräuter, Beſtandtheile verfchiedener Futterkraͤuter 
‚und befte Düngungsmittel für diefelben, VIL. 37- 
Der große rothe oder der Spanifche Kiee, VII. ıb. 
Die Esparfette, ib. 398. Das größe Spargelfraut, 
die Pinpinele und Fusterwicke, ib. Pferdegras und 
großer Miltz, :b. 399. ° 

Sutterung,, über die Süsterung der Zugochfen, VIL. 179. 
Belle Urt der Futterung für die Bienen um Winter, 


X. 595. 

Sutterungssabelle, Bedtrag zur oͤlonomiſchen Zuttes 
tungsrabelle, IV 174 - 

Sutterwicken, f. Futterkraͤuter. 


©. 


Sagat, Befchaffenheit deſſelben, II. 305. 

Gährung, Theorie des Verfaſſers Über die Gährung, I. 
525. Wahrer Zeitpunkt der Weingährung, II. 35. 
Hehe Weingährung. Regeln für Brauer und Brens 
ner, in Ruckacht der Gährung, V. 22. Verſuche und 
Beobachtungen über Gährung und Gährungsimittel, 
von Henry, V. 59 Ueber den Einfluß der Gährung 
auf die Dauer und Güte eines Viers, VI 419. Weber 
ben erforderlichen Wärmegrad bey der Gährung, VI. 
421. Gewoͤhnliche Fehler, die bey der Gährung des 
Diers begangen werden, ib. 454. Ueber die Gaͤhrung 
dep der Sereitung bed fogenannten Kufenbiers, IX. 
26 Neue Theorie der Gährung nach Voigt in Jena, 
ib, 553. erfahren bey der Bährung des Weißbiers, 
xl. 488. Weder Gäbrung, worinn fie befteht, vers 
fihiedenen Arten derfelben u. ſ. w XIL. 31. Die Gaͤh⸗ 
zung des Brodtteiges, Vorfcpriften daruͤber, x. ib, 


198. 

Gaͤhrungsmaß, (Weinmeffer) ein Gaͤhrungsmaß nach 
der Angabe ded Bertholon, II. 45. 

Galargues, berühmtes Dorf in Frankreich, wegen der 
Bereitung des Lackmus dafeldft, V. 25. 

Galen, 1.390. ib. 416. V.43. Xl.277. 

Galiläi, X.119. ib. 194. X1.69. 

Galium Apacine, fiehe Aleberaute. 


& Gall⸗ 
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Beläpke, Beſchreibung und Benutzung derſelben, II. 

591. V 123. . 

Gelläpfelfäure, eigenthuͤmliche Beſchaffenheit dieſer 
Saure, XI. 130. 

Guliini, XI. 547. 

Szuuruns, zum Holzbeizen, Bereitungsart derſelben, 
I. 154. 


154 
Galvani, Aloyſi, über die Kräfte der kuͤnſtlichen Elek⸗ 
trizitär auf die Bewoͤgung der Muskeln, VI. azı. VIL 
101. Weber die thierifche Elektrizität nach Galvani, 
VI, 142 | | 

GBalvanismus, flebe thierifche Elektrizitaͤt u. Balveni. 

Bang, aufremter ded Menſchen, Unterſuchungen über 
Die Urfachen deflelben, X 473. 

Bänfe, über das fogenannte Verſehen der Gänfe, VII. 
229 Ein Mittel, die Gänfe von den Spatädfern abs 
zuhalten, %. 350 Angabe der Merfmahle zur Unter 
ſcheidung junger und alter Gänfe, ib. 351. Toͤdtliche 
Wirkungen, vie daB Peterfilienfraut anf die Gänfe 
äußert, ib. Toͤdtliche Wirkungen des Mohns auf 
diefelben, ib. 

Gänfefuß, Benutzung deffelben zum Brodtbacken, VII. 
199. Ä Ä 

GBöänfegarbe, Merkwuͤrdigkeit berfelben, wegen ber 
daranf befindlichen Sinfeften, DI. 414. 

Gänferich, Benugung defielben zum Eohgerben, V.124. 
Sum Brodtbacken, VILL 207. 

&ärben, ſiehe Gerben. 

Gardane, giüdliche Kuren deſſelben vermittelſt der 
Elektrizität. ' 

Bardeleber Barley, vorzügliche Güte dieſes Biers, 
vl. 351. 

Garkochen der Broyhahnwuͤrze, ſ. Würze. 

Germachen des Leders, ſ. Gerben. 

Garmann, VII. 494. 

Gern, Dereitung eined Garne ans der Seideupflanze 
und Anwendung defielben, II. 173. Methode der 
Harlenımer, das Garn zu bleihen, VI. 82. Bleich- 
methode des Garne, ib. 83. Verſuche über das rothe 
ZTürtifhe Garn, ıb. 260. Verſuch, den gebechelten 
Flachs fo zu bereiten, daB man recht feines Garn dar⸗ 
aus fpinnen kann, X. 330. 
| | Garten, 
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Garten, Anleitung, mitten im Winter einen Yflaumen⸗ 
Baum mit grünen und vollkommen reifen Früchten im: v 
freyen Garten haben zu Einnen, VI. 144. 

Gartenbohnen, chemiſche Beflandeheile derſelben, VIIL. 


‚00. 
Gättendänger, f: Dünger. 
Gartenerbfen, chemifhe Beſtandtheile derſelben, VII. 


Gartengewächfe, chhemiſche Beſtandtheile verſchiedener 
Gartengewäcfe, VIIL 399. Spinat, ib. Der weiße 
Kopftopl, Rüben u. f. w. ib. 400 ff. 

Gärtner, V. 174. . 

Gärtner, Kunſiſtuͤck des Pinetti mit einer Bildſaͤule, die 
einen Gärtner vorſtellte. Erklärung dieſes Kunſiſtücke 
nach Rosmann, IX. 1. 

Gas, Grundfäge der neuern antiphlogififhen Chemie 

‚ über Gas und Gasarten, VI. 302. Benenyungen 
der verfchiedenen Safe (Gasarten) nach der neuern ſo⸗ 
wohl als nach der ältern Chemie, ib. 321. , 

Gas, kohlenſaures, Anwendung des Metallreizes auf 
Thiere, die in diefem Gas getödter worden find, IX. - 


0. ” 
Gadarten, f. Bas. Neue Theorie der Gasarten pı 
Voigt, VL. 553. . 
Gufyard a Rujes, VIL 500. 
Gönner, Achilles, V. 68. 
Güfsner, Pater, Joh. Jof., 1. 72. ib. 91. ber deſſen 
barlatanerie, II. 254. 
Gaubius, IV, 531. V. 72. VI. 122. 
Gaumen, weiche, anatomiſche Beſchreibung und Funk⸗ 
tion berfelben, IV. 257. 

Gautkey, VII. 403. ib. 409. . 
Gayatholz, Beſchaffenheit und Anwendung dieſes Hol⸗ 
zes, VII. 464. . 

Gebärmutter, bey welchen Thieren man diefelbe fin! 
und bey welchen ſich mehr als eine findet u. — 
454 

Gebäude, Materien, welche den Brand von Gebäuden 
abhalten, VI. 140. Weber die Schädlichkeit der Wets 
terhäpne anf Gebäuden, VILL 439, . 


Cc 2 Ge⸗ 
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Gebräuche, Einfluß der verfchiedenen Gebräuche eines 
Bolks auf die Ausartung feiner Eörperlichen Bildung, 
VIL 239. 

Gebünde, Kunſtausdruck beym Weinhandel, Erklärung 
defleiben, 11. 478- | u 

Geburteliften, das Refultät der Geburtsliften von 
Europa, V. 170. 

Gedanken, Art und Weife feine Gedanken durch eine 
Mauer mitzutheilen, vermittelt Klopfen und Kragen 
- an derfelben, VII. 327. 

Gefahr, die Gefahr der verborbenen Stubeninft, J. 450. 
 Stebe auch Luft. | 

Gefäße, Methode, Gefäße von Eifen ohne Löthung und 
Feuer ganz zu machen, 1. 397. Anleitung zur Vers 
zinfung eiferner Geäüße, 11. 29. Verfertigungs⸗ 
art einer baltbaren Lackglaſur auf fupferne und eiferne 
Gefäße ſtatt der gewöhnlichen Verzinnung, leicht ers 

- gänzbar und wohlreil, IV. 338. Anleitung irdenen 
Gefaͤßen eıne beffere Dauer und Feuerbeftändigfeit zu 
geben, ib. 341. Ueber die Verfertigung feuerfefter 
Gefäße, die daß heftigfte Feuer und allerkep Daterien 
im Fluſſe aushalten, nach einer Abhandlung des bes 
rühmten Chemiker Pott, 'b 466. Art der Japaner, 
alteriey Gefäße aus aufgeloͤſtem Papier oder feinen 
Holzfägefpänen zu verfertigen, VI. 26. Nachricht von 
einer Sabrif von emaillirten fupfernen Geräßen, ib. 

45 Beräße zum Behuf des Brauens, ſiehe Brauen, 
Worfeblag zu einer gejundern Glafur irdener Gefäße, 
VI. 548 Methode, irdene Gefäße zu bronziren, 
VII. 154 

Gefrieren, nen angeſtellte Verfuche über das Gefrieren 
des Waflerd, 1. 322. Vortheilhaftes &efrieren des 

. . Zutronenfafteß, ib. 356. Methode das Queckfüber 
zum Gefrieren zu bringen, ib. 449. DBeredlung des 
Weins, des Weinefligd und des Biers durchs Gefries 
zen, Il. 435. Bereitung einer ſchwachen Sole durchs 
Gerrieren des Meerwaflers, II. 221. Caſtillon's 
Bemerkungen über das Gefrieren des deftillirten Waſ⸗ 
ſers ın offenen gläfernen Gefäßen, III. 262. Methode 
der Rordländer, den Wein durchs Gefrieren zu konzen⸗ 
txiren, IV. 217. Anwendung eben dieſes Mittels zur 
Eonjentrirung des Weinefligd, ib, 330. V. 16. Bep⸗ 

| trag 
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trag zum Gefrieren im Sommer, von Walker und 
Noflet, ib. 68. 
Gefrornes, im Sommer zur Abkuͤhlung, Walfer’s 
Vorſchrift zur Berfertigung deflelben, IV 164. 
Gegenden, Einrichtung eines Neifewaaend zur Camera 
obfeura, um ganze Gegenden, Schlöffer, Dörfer ac. 
abzuzeichnen, VI. 234. Fin. 5. 

Geheimniß, Methode, eine Fran zu zwingen, alles im 
Schlafe zu bekennen, III 413. 

Geheimfchreiberey, verfchredene Arten diefer Kunft, III. 
3. Beytrag zur Geheimfihreibefunft von Heyden, 


V. 5383. 
erteilte diefer Urt der Leibesbewegung, IT 487. 

Gehirn; Unterſuchungen über die Befchaffenheit des 
. Hehirns an verſchiedenen Verräcdten und Raſenden, 


» 404. 

Sende, Pemertungen über das fogenannte ſchwere Ges 

r, 460. 

Gehoͤrne bep Zugochſen, Mittel, demſelben ein ſchoͤnes 
Anſehn zu geden, Vili. 176. 

Beige, Zeit ihrer Erfindung, T. 181. ’ 
@eisbart, Benugung deffelden zum Gerben, V. 193. 

Geisler, VII. 230. 

Geifter,, magifhe Vorkadungen von Geiflern in freyer 
Luft, IL.507. Optiſcher Beytrag zu Beiftervorladuns 
gen, oder Anleitung, abiwefende Yerfonen im Zimmer 
in einem mit Waffer angefüllten Kaften erfcheinen zu 
laffen, I. 567. Schmwedenborgs Mepnung über Geis 
fer und Geiftererfcheinungen, IN. 245. Erſcheinungen 
von Geiſtern der Verfiorbenen und Abwefenden nach 
von Eckarts hauſens Anwerfung, ib. 325. Probe einer 
kuͤnſtlichen Geifteroorladung über einem Betſtuhle, 
worin die magifche Laterne verſteckt ift, ebenfalls nach 
von Eckartshauſen, IV. 2. Geiftererfheinungen ohne 
Raͤucherung, vermittelft eines Hohlfpiegeld nach vom 
Edartshaufen, ib. 3. Ueber Vißonen, Geifterges 
ſchichten und Geipenfter nach von Eckartshauſen, V. 
478. Die Geiltererfheinung mit Hilfe der Schatten, 
VI. 131. Fig. 3. Eine Probe von Geiftervorladen aus 
dem zweyten Theile des Buchs vom Aberglauben, VI. 
264. Entzifferung der Geiſterlabbala, nad) eben dem⸗ 
felben Suche, ib, 271. 6 

. j Mn 
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Gekroͤſe, Hebung der Verſtopfungen ins Gekedſe duch 

bie te VIL 99. 

Gelaci, X. 128 

Geländerbäume” (Spalieräumme) , vesriff derfelben, 
IX. 617. 

Gene t Siockengelaute 

Gelb, — einer gelben Farbe, T. "406. Beyttn 
vun Gelbfaͤrben auf Leinewand und Daiunmmolke, Vi 


Gäbkkaur, f: WandEraut. 

Geldſtuͤck, Methode, nie dem Empfange eines EN 
Kürten die eleltriſche Erſchütterung zu werbindt, 

U 28. 

Selentbiegjemkeil, — Zodeeꝛeichen U. 29. 

Gellert, V.79. 

Gemählde, en — Gemähfde, das nach Belie 
ben verſchwindet und wieder zum Worfcbein Könnt, 
nad) Pinetti, II. 385. Richtige Methode, ein Gw 
mählde zu zeichnen, fo durch ein Glagvieleck im em 
fremde Zeichnung oder in eine gewifle Sthrift verman: 
delt ı nach Leutmann, IV I ib. T, 2> Fig. 42 
Ein Gemaͤhlde ſteigt, wenn die Abendalocie zum Ger 
bete-geläutet wird, aus dem Rahmen vom der Wand 
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Geomantie, Erflärung biefed Ausdrucks, TIL. 369. Aus- 
zuͤge eined Werkes über die Geomantie, ib. 417. 

Georgi, Berfuche deffelben Über die Nerfertigung des 
unverbrennlichen Schwediſchen Steinpapiered zum 
Behuf des Dachdeckens, VI.65 - 

Gequäte der Fröfche, [. Sröfche. 

Geraͤthe, Methode, Gerärhe von Elfenbein oder Knochen 
mit verfchiedenen Farben zu beigen, VL 36. Warnung 
vor dem Gebrauch fupferhaltiger und biephaltiger Ges 
rathe in den Küchen u f w. X. 529. . 

Gerben, Methode, die Zeile in Lonılana zu gerben, IL. 

157. Gerben der Häute mit gepuivertem Haidekraute 
FAR der Eichenrindenlope, IV 529. Seguin's neue 

» Methode, die Lederhaute in einigen Tagen zu gerben, 
gar zu machen, und die Verfersigung eines dauerhafs 
teren, maflerfeften Leders, XI. 93. ıb. 136 ff 

Gerbendes. Prinzip (Grundwefen) chemife Unterfüs 
hung der. Vflanzenfänre und Erfahrungen über das 
gerbende Grundweſen insbefondere, von Chauflier, 

” 124. . 

Gerhard“ IV. 446. V. 203. 

Gerinnen der Mich, Mittel, daffelbe zu verhindern, 

+ 589. 

Germen, Fruchtknoten, Erklärung dieſes Kunſtausdrucks 
in der Botanik, X. 433. 

Gerfte, hordeum, verſchiedene Arten und Abarten ders 
felben, II. 207. Benugung der Gerfle zum Bier⸗ 
brauen, VI. 362. Beſtandtheile der Gerſte und beſtes 
Düngungsmittel für diefelbe, VIII. 392. Das Mäls 
jen, Dörren und Trocknen der Gerfie zum Vehuf des 
Weißbierbrauend, Xh. 463. 

Gerfion, V. 501. x . 

Geruch, Schärfe des Geruchs bey den Negern auf den 
Antillen, I. 380. Vertreibung äbfer Gerüche aus Ger 
fäßen, aus dem Munde ıc. V. 38. 

Gefang, Anleitung zur Verfertigung eineß leichten Ins 
ſiruments, den Gefang einer Amfel, Lerche oder Nach⸗ 
tigall natürlich nadjumaden, I. 191. Urfprünglis. 
che Entfiehung des Gefangs, III. 237. Das Vögels 
orchefter, oder wie fann man den unferer Walds 
vogel verfchönern? XIL. 168, ß 


Bu 
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Gefchäfte, über die Schaͤdlichkeit der Geſchaͤfte der 

Scheidekuͤnſtler und Apotheker für die Geſundheit, IX, 
122. - 

Gefchlechtstheile, Beſchaffenheit der Geſchlechtstheile 
der Yflanzen und Thiere, X. 409. Vergleichung des 
Linnaͤus zwifchen den Geſchlechtstheilen der Tihiere 
and Pflanzen, ib. 410. Ueber den Sig ver Ges 

ſchtlechtstheile ben den Pflanzen, ib. 431. 
Geſchmack, modriger, der Fiſche, Mittel, benfelben 
zu benebmen, 1 207. Methode, die deutfihen Diis 
ven an Farbe und Gefchmuck den ausländifchen aͤhn⸗ 
Sich zu machen, X 346. Anwendung der Dliven zum 

GSeſchuͤtz, Benugung des Knalls von einem Gefchäge 
zur Telegraphif, VII 414. Ä | 

. Gefchwindpoft, elektrifche, nach der Angabe des Renu⸗ 
Ber, VII. 140. ee 

Gefchwindfechreiben, Gefchichte der Kunft des Ges 
ſchwindſchreibens, III. 378 

Gefcywilfte, Verſuche zur Heilung derfelben durch die 
Elektrizitaͤt, V. 350. Mittel wider ven Geſch wulſt 
der Teſtikeln, VI’. 99. 

Geficht, Methode, die Geſichter einer ganzen Gefells 
ſchaft ſcheuslich darzuftellen, Ill. 370. Vorſichtsre⸗ 
geln zur Schonung des Geſichts, IV. 166. 

Gefichtsräufehung, beym Erblicken feiner eignen Ders 
fon; Erflärung dieſes Phaͤnomens, II. 569. : 

Geſpenſter, Methode, leuchtende Geſpenſter vorzuftels 
len, die einige Monathe hindurch ihre leuchtende Ei⸗ 
genſchaft behalten, I. 458. Kirchner's Methode, Ge: 
fpeniter durch Huͤlfe trockner Dämpfe erfcheinen zu lafs 
fen, 11 439 Eine andere Methode deſſelben, cin 
Geſpenſt mitten in der Luft ſehn zu laflen, HI. 
Schoͤtt's Erflärung Über Geſpenſtererſcheinungen, III. 
456. Ueber Gefpenfter, nach von Erfartähaufen, V. 
478. Ueber den Mechanismus der Gefpenfter im Alls 
gemeinen, d. i. Bernunftgsünde gegen die Moͤglichkeit 
der Gefpenfter, IX. 409. 

Gefpräche, Befoͤrderungsmittel der Ausdänftung des 
menfalichen Körpers, 1. 393. 

Geftaiten, Methode, vermittelſt eines Spiegel die felt: 
ſauiſten Geſtalten erfcheinen au laſſen, nach von Eckarts⸗ 
Haufen „ IV. g. Se 
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Geftiene, in der Feuerwerkkunſt, ‚Sermel zu Gefliruen 
von gelben und weıßen Feuer, V. 296. 


— uͤber die Rirfung der Gefundbrunneny 


— Einfluß Det eauateſu auf die Gefnndpeit, 


——— — — — Sepim Magpeidunnd, Audtanft äbes 

en ĩ. au Sin r ii 
jetraͤnke, warmes, rderungsmittel de us důn⸗ 
flung des menſchlichen Körpers, 1. 395. Gianders 
Methope, Gerränfealler Art, bie‘ fanit:geporden find, 
leicht wieder trinfbar zu machen, IN. ı xl 
Borfgnft iur Dereitung Fühlender Ger: 
mer, VI. 481. 

. Getreide, über die Egihehung der fötangeiäntisen 
Aelchen um gichtigen Getreide uud — ll.225. 
Ver geichniß derſchiedener Dem Betrade fchädsicher Its 
fetten, ib 500. Mittel zug Vertilgung derfelben, ib. 
505. Ueber die Begetirung des Getreides In den vers 
ſchiedenen Erdarten-der Aeder, 11.75. Die Veſchaf⸗ 
fenheit und der, vortheilhafte Einkauf des Getreides 
beym Bierbrauen, VI. 361. Ehemifhe Beſtandtheile 
des Getreided, VII. 392. Beftandtheile des Winters 
weizens, ib. Des Kognene, ib. 393. Der Gerfi, 
ib. Des Hafers, ib. 394. Der Geiderbfen, Linfen 
und Feldbohnen, ib. Des türkischen Weizens 
und Öuchweizend, VI 

Getreideböden, gelungene Woerluch, den ſchwarzen 
Kornwurm aus denſelben zu vertreiben, I. 199. 
Mittel, dem ſchwarzen Kornwurm auf den Getteides 
böden zu tödten, ib. 372. Einrichtung eines guten 
Getreidebodens ın einer Brauerep, VI 349. NB. Man 
fehe nicht ©. 349 des Bogens 9, fonderu ©. 349 des 
verdrudhten Bogens 3. 

Getreidereuter, curculio frament. Naturgeſchichte 
dieſes Wurms, VL 368. 

Getreidefamen, über dad Einweichen deſſelben in důn⸗ 
gende Fluͤßigkeiten, VIII. 3. 395. 

Gewoächfe, eriter Verſuch, ausländifche Gewaͤchſe i— in Ges 
wäcshäufern zu erziehen, T 190. Wonnets Verfuche, 
Gewaͤchſe blos ın Moos und dergleichen Ir erziehn, ib. 
230. Muſtels artige Verſuche mit Gewaͤchſen in — 

auſſer 
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anffer bem Treibhauſe im Winter, V.449. Weber deu 
Stoff ver Fruchtbarkeit in Mückfiht auf den Anbau 
der Gewaͤchſe aus: Weigel’ 8 Magazin für Freunde der 
Maruriehre ac IX. 486. re 

Gewehr, Pineni’d Kunſiſidck mie einem Kleinen Gewehr, 
VI, 455, Eine aus emem Gewehr abaefchofiene 
Taſchenuhr befinder ſich nacrb dem Schuffe unter einem 
Leuchter und auf dem Tiſche unverletzt wieder; Erklaͤ⸗ 
Tung dieſes Kunſtſtuͤcks des Pinetti nach Kosmann, 
1D. 


— —* | 
Gewehrfabrik, Nachricht bon einigen Englifchen Ges 
wehrfabriken, VI. 344 “ 

Gyppichte, genaue Mabe der Gewichte in Berlin, 


. 19. ur 
Gewitter, einige Beobachtungen über Getwitten, -IIE. 116. 
: Verhaltungsregeln beym Gewitter, IV. 319. Unter 

ſuchung der Frage: in wie fern laſſen Gewitter die 
kuͤnftige Witterung errathen? VI. 161 Uebee die Ent: 
ſtehung der Gewitter nach der Theorie des Hrn Prof. 
Voigt in Jena, VII. 36 Ueber die Seltenheit der Ge 
witter im Winter wach eben demfelben, ib. 40. Theo: 
rie des Lampadius über die Entftehung der Gewitter, 


VII. 53. 
Gewitterableiter, der Gewitterableiter des Pellſſon, der 
zugleich die atmoſphaͤriſche Elektrizitaͤt anzeigt, V. 430. 
Teb, 5. Fir. 13. Berbefferung der Gemitterableiter 
von Hrn. Robert Paterfon in Philadelphia, IX, 329. 
ESiehe auch Bligebleiter. 
Gewuͤrme, über die Anzahl der bekannten Arten derſel⸗ 
ben auf der Erde, V. 66. 

Sewuͤrzbier (Butrelbier) Vorſchrift zur Bereitung deſ⸗ 
ſelben, VI. 478. 

Giebehenfteiner Bier, vorzügliche Güte dieſes Biers, 

, - 251. ' 
Gicht, medizinifche Kraft des Quaſſiaholzes gegen die 
felbe, 1. 329. Pott's änfferliche Heilmittel gegen dies 
felbe, II. 479. 

Gift, Anwendung des Metallreized auf Thiere, die durch 
Gift getoͤdtet worden ind, IX 329. 

Biftpflanzen, Retrungsmittel nach dein Genuffe gifti: 
ger Yflanzen, I, 63. 


Gilly, 
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Gilly, über die neuen Lehmſchindeldaͤcher; ein Auszug 
aus der Befchreibung der fenerabbaltragpen Lehmſchin⸗ 
deldaͤcher vom Geh. Vaurath Gilid, IX. 96. 

Gioberto, VII 2 " . 

Giorgio ; Frane..di, 1. 184 . 

Gips, Methode, Mänzabgüffe in Gips gu marhen, I. 
410. Eine andere Methode dergleichen Abprüce zu 
maden, IV. 387. Beſtaudtheile des Gipies, IX: 136. 
Benugung des Gipſes als Diüngungsmttel, 1X, 144, 

Gipsbronze, Bereitumg berfelben, vñ. iss. 

Gipsgießerey, etwas über Gipsgießerey, VE. 188. 

Gipfon, VI. 298. 

Girtsuner, VI. 301. ib, 320. VIII. 440. . 

Glanz, das. Verfahren, deffen man ich zu Malmedt 
bedient, um die Pappe für die Tuchfabriken zum Tü⸗ 
cherglanze zu verfertigen, X. 107. 

Glanzfirniß, Vorſchriſt zur Verfertigung eines Glanz⸗ 
firniſſes zum Behuf farbiger Kupferftiche, IL saz. 

Glanzgras, gemeines, f. Banariengras. 

Glas, Entdeckung der Kunſt, das Glas in Tafeln zu 
gießen, I. 181. Neuere Erfindung, Kupferflitbe anf 
Glas zu ägen, ib. 516. Werfersigungdart eines grüs 
nen Glaſes, das die Farben zerfirent, II. 378. Wir⸗ 
Eung ded Waſſers auf ein im Schmeljtiegei befindlis - 
ches flüfiges Glas, III. 16. Anleitung ohne Beyhälie 
eined Diamants ein Glas, eine Spiegeltafel, oder ſo⸗ 
gar ein Seid Kroftall, fo did es auch fey, nach der 
mut der Tinte vorgeriflenen Zeichnung anszufchneiden, 
nach Pineiti, Ul. 277. Ueber das Zufammenziehn und 
Erweitern des Glaſes nach Leutmann's Beobachtun⸗ 
gen, III. 301. Röhre von Glas, die den Umlauf des 
ᷣ liits vorelt, 111. 408. Lentmanu's Methode, durch 
ein Vieleck von Glas ein Gemählde in eine freinde 
Zeichnung oder in eine gewiſſe Schrift zu verwandeln, 
IV. 76. Geſchichte der Kunſt des Glasaͤtzens, ib. 162. 
Wie das Glas mit der eleftrifchen Fluͤßigkeit gebunden 
und auch wieder entladen werde, ib. 194. Verferti⸗ 
gungsart einer elefteifchen Piſtole von Glas, ib. 382. 
Tab. 7. Fig. 2. Benugung des Glaſes zu Echineljs 
tiegeln, IV. 486. Benuhung des Glafes in der Feuers 
werkkunſt, V 290. Vorſchrift zur Verfertigung der 
verſchiedenen Arten des Voͤhmiſchen Glaſes, A RR 

. Methede 
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Methode anf Glas mit Farben zu marmoriren, baß es 

einem natärlichen Marmor gleich fleyt, darin goldene 

und fülberne Schrift zu fehreiben oder andere Zeichnuns 

gen zu machen, X. 78. Methode auf Glas zu aͤtzen, 

mittelſt der gasförmigen Slußfpatbfäure, X 93. Mes 

thode, Glas mit ernem einfachen- elektrifchen Funken 
zu durchtoͤchern, XII. 154. S. auch Bläfer. 

‚Blaobecher , Anleitung - vermitteift eıned Glasbechers 
oder einer Glasſchale einer Geſellſchaft die elektrifche Er⸗ 

ſchuͤtterung zu geben, VIII 28 Ä 
GSlascylinder, Anwendung derfelben zu Elektriſirma⸗ 
fhinen, IV. 334. Ä 
er, VIII. 205. 

Glaͤſer, beſte Art von Glaͤſern zu Fernröhren, II. 376. 
lieber den Ruten der Glaͤſer, deren man Rich hu⸗ 
lich zum Leſen bedient, IV. 168. Methode Glaͤſer von 

hartnaͤckigen Uebelgerüchen leicht und vollkommen zu 
fäubern, V. 38. Anleitung, die eleftrifche Erſchuͤtte⸗ 
sung vermittelft Waflergläfer gu geben, VIII. 26. ©. 

las 

GSlaskaͤſtchen, Vorzüge der Glaskaͤſtchen vor andern 
Behältniffen zur Aufbewahrung ausgeflopfter Thiere, 
XI. 417. Mängel derjelben, ib. 418. Roc etwas 
über die Glaskaͤſtchen, ib. 425. 

Slaskugeln, Anwendung berfeiben zu Elektriſtrmaſchi⸗ 
nen, IV. 333 

Slasperlen, unaͤchte, technologifche Gefchichte der Ers 
findung derfelben, VI. 24. 

Blasporcellan des Hrn. von Keaumur, Beſchaffenheit 
defielben, VI. 189. 

SGlasroͤhren, Anwendung derfelben zu Elektrifirmafchis 
nen, IV. 334. Die Slasröhre, die den Umlauf des 
Bluse vorfiellt, III 408. 

Glasſchale, f. Blasbecher. 

Blasfcheiben, Anwendung derſelben zu Elektrifirma- 
ſchinen, IV. 334 

Glasfchleifen, Anwendung der Kiefelerde zum Glas⸗ 
ſchleifen, VIII 424. 

Glastafeln, Klaproth's DVerfuche, eine Glastafel mit 
einer Scheere zu zerfchneiden, IV. 347. Anleitung, 
Glastafeln nach Belieben zu wölben, IV, 518. 


Blafur 
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Glaſur, Erfindung der Kunſt Töpfe zu glaRren, 1. 181. 
Art and Weife Dachziegeln das Anfehn glofrter Dächer 
zu geben, ib. >94. Vorſchrift zu einer haltbaren Lack⸗ 
glafur auf fupferne und eiferne Gefäße, Ratt der ges 
wöhnlichen Verzmnnng,, leicht ergänzbar und mohls 
feil, IV. 338. Die Belanptheile einer guten Fahance⸗ 
glafur, VI. 176. Vorſchrift zur Glaſur des Achten 
Porcellans, Vi. 185. Vorfchlag zu einer geſundern 
Glalur der töpfernen Küchengefchirre, ib. 548. Blepe 
gehalt der Glafur auf weißer Sapance, VII. 5. 

Giatte, Anwendung derſeiben al& Gärbematerial, III. 


ol, heorie über die Entfefung des Glatteiſes, 
6. 


Staub, etwas über den Glauben an Kalender, VI.297. 

Giauber, \. 331. Auszüge aus einigen felten geworde⸗ 

"nen Schriften diefe® Mannes; IL ı ff. IV. 474. ib. 
506. V.ı. ib. 13. ib, 2: 

Glauberfalz, Eneftehungsart deffelben, I. 530. Siehe 
Wunderfalz. 

Gleditfeh, 1.386. IV.527. Weber das Lohgerben, V. 
122. ıb.194. VI 111 VII. 212. 

Gleichen Baron von, defien Erfindung eines Sonnens 
mikroſcops, X. 248. . 

Glieder, in wieweit Steifheit und Unbiegfamfeit der 
Glieder ein Kennzeichen des Todes fey, IX. 375. 

Gliederreiffen, Pott's aͤußerliches Heilmittel gegen dafs 
felbe, I1._479. 

Gloden, Erfindung derfelben, I. 182. Benutzung ders 
ſelben zur Zelegraphif, VII. 412. Ein Kunfkäd des 
Pinetti mit einigen Gloden, VIII 470. Erklärung 
dieſes Kunſtſtuͤcks nach Kosmann, ib. 558. 

Glocengeldute, vermittelk der Cither einen Ton wie 
ein Glocengeläute aus der Ferne hervorzubringen, 
VI 110. Ein einfaches Glsckengeiaͤute vermictelft 
einer Schere, VII. 110. 

Gliderad, das Sluͤcksrad mach aftrologifcger Art ıc. 


u 17. 
Glyaine Bios Linnaei, ſiehe Erdnuß. 
Giyeirrhiza glabra, ſiehe Suͤßholzbaum. 
Gmelin, Auszug aus deffen Abhandlung über dem thie⸗ 
riſchen Magnetismns, III, 465. ff- Roefreitung eis 
Lili 
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ner Egpptiſchen Mumie IV. 532. V. 203. ib. 2367. 
VI. 279. X. so. \ 

Gnæcum ofhein, Rebe Scanzofenhols. 

Gebet, 1. 75. ib, 91. VL 347. Ä 

Gold, dreperley Arten von Gold, die man in China 
beym Lakiren gebraucht, I. 133. Erfindung der Kun, 
das Gold vom Silber zu fcheiden auf trockenem Wege, 
1, 186. Eine andere Merhode, II. 171. Merkw 
dige Erhitzung des Golded, wenn man ed puiverifrt, 
ın der Hand wit Querrfilber amalgamirt, III. 223. 
Bereitnug eined knallenden Goldes (Knallgold) ib, 
258. Genaue Angabe des Werthes, ſowohl vom ges 
prägten als vom verarbeiteten, Golde in Berlin, IV. 
24 ff. Aufldfung des Goldes in Wafler, ıb. 356. 
Vermögen des Goides, die Muskeln bey ftarfer Be 
rührung zu reisen, IX. 417 

Goldblumen, die Kunft Gojdblumen in aferley Art Zeug 
zu drucken, fo daß fie die Wäfche aushalten, IV. ssı. 

Goldbronze, DBereitungsart derfelden, VII. 153. 

Soldfirniß, Formel zu einem Goldfirniß, Zinn damit 
gu virgolden, IV. 338. " 

Goldfufs von, Auszug aus deſſen Schrift: Feuerſi⸗ 
cberer, und dauerhafter Häuferbau von wohlfellen Leis 
menpagen, u... w. VIII. 429. IX iIi. | 

Gologelb, helles, Vorſchrift zur Verfertigung deffelben 
zum Behuf des Holzbeizens, II. 187- 

Goldgrund, die ertigung der Silhouetten auf eis 
nem Goldgrunde hinter dem Glafe, IV. 553. 

Goldmanı, VI III. 

Goldmünzen, Auffchluß über einige Kunſtſtuͤcke des 
Pinetti mit Soldinänzen, nach Kosmann, VIIL 556. 
IX. ı5. ib. 17. 

Soldfag, Entdedung der DVerfertigungsart deſſelben, 
durch Kaufmann, VI. 259. 

Goldfchreiber bey denliten, Nachricht von Denfelben, 
X. 52. 

Goldfchrift, Methode eine Goldfchrift ohne Gold her⸗ 
vorzubringen, VIIL 43. 

Boldtinte der Alten, Berfertigungsart derfelßen, VII, | 
42. Geſchichte der Goldtinte, X. 52. | 

Goldwage, die Goldiwage, welche fich. durchaus nicht 
durch eingelegte Gewichte, fondern bloß dur * 
acht⸗ 
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Machtiwort des Künftiers ind. Gleichgewicht fegkn läßt. 


Erfiärung diefed Kunſiſtuͤcks des Pinetti, VII. seo, 
Görz, Nachricht von defien Schrift: die neneröffnete. - 


Kunffammer, DI 4 

Goͤrz, Graffchaft, —8R des Weins in dieſer 
Grafſchaft, XII. 

Goſe, Goßlarkihe,. Site dieſes Biers, VI. 351. BN. 
Man fehe nicht S- 351. bed verdructen Bogens Aa, 
ſondern S. 351. ded Bogens 9. Kur 

Gosjypium herbaceum, f, Baumwollenfraut. 

Boßlarfche Goſe, fiehe Goſe. 

Bothaer Doppelbier, Güte defielben, VI. 351. Nu. 
Man ſehe nicht S. 351 des verdruckten Bogens Ya, 
fordern S. 351 ded Bogens Y. i 

Gottling, VI. V xl. 89. . 

Götze, IV. 537 526 VI. 10 

Gouan, deflen nene Ar I rd . 
Vll. 472. X. 252. ib 

Graaf „V. 162. 

Grabftichel, das fogenannte Nachlaſſen überhärteter 
Grabſtichel, IV. 518. 

Sradiren der Sole, Erftärung biefed Kunſtausdrucks, 
ill, 212. 

Bradirbäufer, erfte Ungabe berfelben, I 191. Anwei⸗ 
fung zur vortheilhaften Anlegung berfeiben, IL 413. 
Einrihrung und Nugen der Gradirhäufer, III. 295. 

Sradiska, Befchaffenheit der Weine in biefer Grafſchaft, 
Xi . 

Gala. 9 

Gram, V, 8 

Granatilenpot, Beſchaffenheit und Venutzung deffels 
ben, VII 454. 

Grunt, IV. 441. 

Grasarten, Anwendung der verſchiedenen Graßarten 
zur DVerfertigung des Papierd, U. 316. 

Grasgrün, Vorſchrift zur Werfertigung einer: grasgrils 

nen Farbe, I. 306. 

Grasfeide, fiehe Braswolle und Flachsſeide. 

Öraswolle, Schaͤffer's Verfuche mit der gemeinen Grass 
wolle, Il. 138. Anwendung derſelben zu Huten, nach 
Wehr, V VI. 536. 


Brass; 
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Bratwurjeln, Derfertigung eines Zuderd aus deu 
Graswurzeln, 

Graßmann, Auszug aus deſſen Abhandiung Über den 
Torf bey der Feuerung, VII. 260. 

Grovenhorſt, Methode ans dem Wunderſalze des Glau⸗ 
ber, ohne Feuer einen wahren Schwefel hervorzubrin⸗ 
gen, nach den Verſuchen der Gebruͤder Gravenhorſt, 

\ 


v1. -482. 

4 Grave and, DBeichreibung ber von demfelben erfans 
denen Mafchine, um im luftleeren Raume Elektrizitaͤt 
zu erregen, XI. 129. 

GBraves : Weine, verfchievene Sorten der Graves⸗Wei⸗ 
‚ne, XII 67. . | 

Grazia, X. 194. 

@ren, VI. 312. IX. 337. 

Grew, V. 375: 

Griechen, über die Teleggaphif derſelben, VIL 332. 
Trofeldzeichen derſelben/ ib. 339. Myſterien der 
Griechen, ib. 362. Eleufinfche und Dionyfifche My⸗ 
fterien, ib. 378. fiebe auch Eleuſeniſche Myſterien. 
Die Orpheufifchen, ib. 397. Die Samothraziſthen, 
ib. 377_ Etwas über den Wein bey den alten Gries 
eben, XII 19. 

Griffel, fiylus, Erklärung dieſes Kunflaußdruds in 
der Botanik, X. 433- 

Grillen, Rebe Zausgrillen. 

Grimaldi, 1. 184. 

Grindwurzel, Eranfe, Benutzung berfelben zum Brodts 
backen, VIII. 199. 

Grofchen, Entftebung der Benennung diefer Drünzforte, 
V. 28. 


Größe, Ausartung organifcher Körper, in Abficht auf 

. Größe, VII. 160. 

Großfulten des Pinetti, Erklärung diefes Untomaten, 
nach Kosmann, VUI. 529. - 

Grottenwerk, Nachahnıung der rothen Korallenzinfen 
für Grortenwerfe, IV. 389. 

Grubentorf, Unterfchied deflelben vom fogenannten 
Dlaggentorf, VII. 293. Verſchiedenheit dieſes Torfes, 
ib. 284. 

Grubenverkohlung, des Torfs, ſ. Torf. 


Gruft 
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Grufteröfnang verpeſteter Todten, Bedenklichkeiten 
Dabep, VII. 490. Mittel gegen zu befürchtende Ges 
fahr bey Grufteröfnungen, ib. 506. Wafler,ib, Die 
grppenifste oder dephlogiſtiſtrie Salzfänse, ib. 507. 

euer, ib. 508. - 

Grün, Anleitung u DVerfertigung einer grünen Farbe 
zum Mahlen in Del und Der von Scheele, 1. 396. 
Vorſchrifi zu eiger dunfeigrünen Sarbe zum Behuf des 
Holzbeizeng, II. 188. Anleitung zur Dervorbringung 
eines grünen Feuers, ib. 416. Eine andere Methode 
grünes euer hervorzubringen, 111.94. Vorſchrift zur 
Verfertigung ded fosnen DBraunfchweigergrüng, VL 


522. 
Grundftoffe, Folgen der Faͤulniß in Abſicht auf die 
Grundfloffe, 1X. 349. 
Grünglas, Borfisrik zur Verfertigung deſſelben, VI. 


527. 

Gruͤnſpan, Verfahrungsart und Anwendung deſſelben 
zu verſchiedenen Farben, III. 600. Die Verfertigung 
eines fchönen fogenannten Brünfpang, IV. 515. ‚Vers 
fertigungsart ded Franzoͤſiſchen Grinfpans zu Monts 
pellier nach der Beſchreibung des Montet, IV. 569. 
Ueber die Benugung des fogenannten deſtillirten (Erps 
flaffifirten, Grünfpans, IV. 572 

Grüge, f. Schwadengrüge. , 

Guajakharz, Beſchaffenheit und Anwendung deflelben, 
IIL.250 Beſchreibung dieſes Harzes und Kennzeichen 
feiner Aechtheit, IV. $ Du 

Guerike, Otto von, Verſuche deſſelben mit den foges 
nannten Magdeburgifchen Halbkügein, IV. 197. 

Suillotine, Geſchichte der Erfindung der Guillotine, 

1.75. \ . 

Sum Gummi ammoniscum, Anwendung deſſelben 
als Särbematerial, IH. 588. 

—— animale, Befchaffenheit dieſes Baumharzes, I. s9- 

—— arabicam, Beſchaffenheit deſſelben und Kennzeichen 
feiner Güte, IV. 406. * 

— elaſiſches, Anwendung deſſelben, III. 73. Be⸗ 
merkungen über daß elaſtiſche Gummi und Verferti⸗ 
gungsart des Dippeloͤhls aus demſelben, III. 263. Et⸗ 
was über den Baumfaft, der das elaſtiſche Gummi 
giebt, VII, 102, 





» Gummi, 
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Gummi vom Senegal, Kennzeichen der Aechtheit deſſel⸗ 
ben, IV. 406. 

Sauͤſtrower Knieſenack, Güte dieſes Biers, VE 351. 

Guͤtle, der Zauberbrunnen nach dem Entwurf des Guͤtle, 
IX. 52. F.7. N. 1513. 

Guyon, VI. 2. 

Guyot Nachricht von deffen Schrift: neue phyſſkaliſche 
und mathematiſche Beluftigungen. 


Gypfum Jpethofum, f. Schwerfpath. 
2. 


SBaare, über die Elektrizität ber Haare, I. 326. 

. Saarpuder, Zeit der Einführung deflelben, I. 19x. 

Sabergrüge, f. Hafergruͤtze. 

Zackelberg, der Jäger Hackelberg; Erklärung dieſer 
Erfcheinung, 1. 445. 

. Hacquet. IV. 550. 

Haen, Verſuche deffelben über mebdizinifche Elektrizitaͤt, 
IV. 439. V. 344. 

Safer, Benutzung deffelben zum Dierbranen, VI. 362. 
Beſtandtheile deffelben und beſtes Düngungsmittel für 
denfelben, VIII 394. 

Safergrüge, Anwendung des Schleims derſelben beym 
Spinnen, anftatt des Speichels, VIII, 503. 

Sagebüche, Benutzung derfelben zum Lohgerben, V. 


124. 

Zagel, über die Bildung des Hagels nach der Theorie 
des Corte, Ill, 553. Methode, Waſſerkoͤrner in Hagel 
umzuwandeln, vermittelt der Elektrizität, IV. 96. 
inwiefern fi) aus dem Hagel die fünftıge Witterung 
vorher fügen läßt, VI. 161. Ueber die Entfiehung des 
Hagels nach der Theorie ded Hrn. Profeflor Voigt in 
Sjena, VII. 37. Andere Theorien über die Entftehung 
des Hagels, VII 379.. Xl. 23. | 

Hasen, X. 57. 

Hasgarth, V. sı$. 

Sahne, Methode, denſelben Hörner aufzuſetzen, II. 400. 

Vorgefuͤhl ver Hähne von eintretender Wetterverändes 
rung, V. 356. Pinettis Kunſtſtuͤck mit einem Hahne, 
VIII. 471° on 

Hak- 





' Vollſt ndiges Regiſter x 419 


Hahnemann, deſſen Beinprake auf Blepverfälfciungen, 
IV. 374. Vorſchrift über die learn een 
falperer6, ib. 384. V. 195. Etwas über die Erzeu⸗ 
gung des Glauderſalzes von demfelben, V. 200. Meer 
den falten Brand, X. 42. Anleitung jur Bereituig 
der Weinprobe nach ebend. XIL 39 " 

Bahntengefechte, " Wefchreibung der Hahnengefechte bey 
den Engländern, IV. 176. 

Yalberftädtfcher, Broyhahn, Vorſchrift zur Vereitung 
defielben, VI 462. 

SalbElauer, Vorzäglichkeit dieſer Art Ochſen, VIIL. 176. 

Halbfchlag, Verſuch zur Helung diefer Krankheit durch 
Elekirizitaͤt, V. 344. 

Halde, du, V. 78. . 

Hales, V. 375. VI. 309. IX. 138. 

Halle, Vil. ioo. X. 57. ‘ 

Haller, V.158. ib. 168. ib. 497. ib. 504. ib, sıı; VII. 
296. IX.362.'ib.401. X.124. ib. 425. 

“Zalventzündung, Verſuch zur Heilung derfelben durch 
Elektruzitaͤt, V. 346. 

Samburg, Beſchreibung der neuerſundenen Austiefungs⸗ 
maſchine für Hamburg, VI. 239. Fig. 19. Gilte des 
Bierd in Hambarg, ib. 351. 

Hamel, du, Verfahren beym Magnetifiren der Stahl⸗ 
ſtaͤbe und der verbefierten Magnetnadel, IV. 457. Tab. 
8. Fig. 2.3.4. Weber den ‚Haarwage der Tiere nach 
Beobachtungen des du Yamel, IV. 508. T. 8. Fig. 
529. V..452. VI. 110. Vorſchriften des du Hachei 
für das Baumbeſchneiden, in Ruͤckſicht aufs Vegetis 
ven, VIIL 30. XI. 24. . 

Gandalphabẽt der Fingerfprache zum Behuf der Tanks 
flummen, IX. 475. ur J 

Samſter, Naturgeſchichte deſſelben, IV. 45. ib. Tab. 2, 
Fig. 2. Merfwürdige Backentaſchen des Hamſfters, 
ib 48. Aufenthalt des. Hamflers,'ib. so. Künftfihe 
Gänge und Vorrathskammern deffelden, ib. sı. Vers 
ſchiedene Eintheilungen ihrer Gänge in agazine, 
Derter für den Koth u. f. w. ib. 54. Herjzhaftigkeit 
des Hauſters, ib 57. Graufamfeit des männlichen 
Hamſters gegen das Weibchen, ib. 60. Moch größere 
Graufamfeit deffelben gegen andere leinere Thiere, 
als Mänfe, Ratten, ». ſ. w. ib. 61. Worzüglichfle 

da Nahe 
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Nahrungsmittel des Hamſters, ib. 62. Wenßerk 
weniges Saufet im Verhaͤltniſſe feines Fraßes, ıb. 63. 
Widerlegung der Fabel vom Gehn des Hamſters auf 
den Hintertuͤßen, ib. 66. Art der Begattung des 
Hamfterd, und Zeit derfelben, b. 69. Unbeſiegbarer 
Abſcheu des Hamſters gegen alley Zwang, ib. Alter 
des Hamſters, ib. 72. Urt des Hamſters, feine 
Stuchtvorräthe einzufammeln, ıb. 73. Der Winter: 
ſchlaf des Hamſters, ib. 128. Phyſiſche Urſachen dies 
ſes Schlafß, ib. 131. Erfcheinungen beym Erwachen 
des Hamſters aus feinem Schlafe, ib. 133 "Bilanz 
zwifchen dem Gewerbe mit Haunfterfellen und der Korn⸗ 
entwendung, die die Hamſter unternehmen, nad 
Sulzer's Berechnung, ib. 134. Werth der Hamfters 
bälge und Benutzung derfelben, ib. 135. Preife auf 
den Hamſterfang, ib. 137. Daß eigentliche Hamifer⸗ 
graben, ib. 139. Verſchiedene Arten der Hamſter⸗ 
fallen, ib. 143. 

Bände, das Trockenwerden der Hände, eine Wetters 
anzeige, I 194. Ein Inftrument, um durch die Wärs 
me der Hände das Ausdünften, das Gieden, daß 
Entftehn der Kälte zu beweifen, IX 144. Fig. 19. 

| Gandelogewicht in Berlin, genaue Angabe deffelben, 
1V. 22. ’ 

Sandfprige, Verfertigungsart einer fehr vortheilhaften 
Handſpritze nach Löfcher’8 Methode, V. 468. 
Kanf, Benutzung des Abgangs des Hanfes zur Verfer⸗ 
tigung des Papiers, I 318. Gortirungen ded Hans 
fes im Handel von Riga, ib. 524. Neue Bleichines 
thode der Gewebe von Hanf, vermittelt der Kochſalz⸗ 
fäure, V. 532. Benutzung des Hanfes zum Delprefs 

fen, XI. 531. 

Hannsmann, IV, 449. 

Hanschini, IX. 399. 

Hare, Vill. 291 

Harfe, die Wetterharfe oder Rieſenharfe, XII. 243. 

Harlem, Beſchreibung der daſigen Leinewand: und 
Garnbleicherep, VI 82. 

Sarmonika, Erfindung derfelben durch Franklin, I. 182. 
Beſchreidung der muflfalifchen Harmonifa, I. 442. 
ib. Fıg. XI. Vorſchlag zur Verbeiferung derfelben, II. 
534. Verſuch Über das Phänomen, mittelſt der Flamme 

der 
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+ der Inflammabeln Luft einen Harmonikaton hervorzu⸗ 
bringen, VIII. 134. 

Sarmoniton, Nachricht von dem Harmounikon, einem 
neuen mußfatifhen Werkjeuge nach der Erfindung des 
Hrn. Miüler, T 

Barmonifche —— in Straßburg. Stiftung 
derſelben durch Dupfigur und fernere Nachrichten von ' 
derfelben, I. 438. Noch etwas über die harmonifche 
Geſellſchaft in a apburg, I. 464. 

Harrifon, 1. 18 

Hart, Derfuge defeisen üser medizinifhe Cieftrizicht, 

438. V. 272. 
Saͤrtewaſſer, Anfeitung zur Berfertigung eines Haͤrte⸗ 
waſſers zum Behuf bed Stapipärtens, I. 107. 

Hartley. VI. 299. 

Hartmann, 1.34. ib. 38. ib, 91. Berfuche deffelben 
Aber mediziniiche Eleferirät, IV.446. V.347. Anlei⸗ 
tung, dad Wachsthum der Bäunte durch die Kunſt zu 
befördern, nach dem Vorfchlage des Engländer® Darts 
mann, VU. 119. Beſchreibung eined von demfelben 
erfundenen Clektrometers, XIl. 146. ‘ 

Härtung des Stable, ehe Stahl, Härtung dei Hob 
zes, ſiehe Zolz. 

Hartwich, 1.31. ib. 92. 

Harvey, VIll. 

Harvord, Beruge deſſelben mit BiInteinfprigungen, 

170. 

Harz, Dereitungsart eines Harzes aus Bernfleindl und 
konzentrirter Safpeterfänre von Marggraf, V. 85. 
Chemiſche Unterſuchung des Harzes, weiches durch die 
Verfertigung des Vitriolaͤthers gewonnen wird, Vl. 119. 

Zarzbäume, Behandlungsart derfelben, um Harz aus 
ihnen zu gewinnen, I. 208. 

Sarzelektrophor, f. Elektrophor. 

Sarzpulver, über die eleftrifchen Figuren des Harzpul⸗ 
uns nach der Theorie des Herrn Prof. Voigt in Jena, 

29. 

Harz ſieden, Methode deffelden, I. 213 

HSafelnufftaude, über die Teredfung: ber Haſelnußſtaude 
und die verſchiedenen Arten derfelben, IX. 566. Des 
augung der Beägte der Haſelſtande zum Delprefien, 


A535 
Safen, 
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Gaſen, Mittel, Baumſchulen een den Angriff der Ha⸗ 


fen im Winter zu ſchuͤtzen, V 
Safpel, Defchreißung einer Eitrifrmapgine in Haſpel⸗ 


oo j" machen, IV. 388. 
Faͤuſer, Formel zur Derfertigung eine ſchoͤnen gelben 
Anſtrichs derſelben, I. 13 

Sausgrillen, ſicheres Mittel, die Hausgrillen (Heim⸗ 
chen) aus den Haͤuſern zu vertreiben, IX. 226. . 

Sauswäfche, Methode ‚ die durch Schweiß und langes 
Liegen geiß gewordene Hauswaͤſche wieder weiß zu 
machen, X. 344 

Haut von Ramelen, fiehe Ranıel. Haut von Hanfifchen, 
fiebe Hayfiſch. 

Hautausfchläge, Heilung derſelben vermittelt der 

Schwererde, VII. 99. 
Zaͤute, Gerben derfelben mit gepulvertem Heidekraute 

- flatt der Eichenrindenlohe, VI. 529. 

Hauton, V, 506. 

vautreiz, Beförverungsmirte der Ausdünftung des 
menfchlichen Körpers, I. 395. 

Pauvksber, VIII. 249. 

Hayfiſch, Benugung der Haut deſſelben (Fifchhaut) zu 
Uhrgehäufen, VIL 13 4 

Heben ıfireit, 1.184. VIII. 482. 

Heborden, V. sı2. 


Seht, 1 lacius, naturhiſtoriſche Beſchreibung beffelben, 
Sesrofn, Benutzung der Hedrofen zum Lohgerben, 
Gereich, Benugung diefer Pflanze zum Deiprefien, 


538. 
Hedy- 


2. 
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Hedyfarum Athagi, Mannabaum, f. Derfermanne, 

Hedyfaram gyraus, fiehe Balanztepflanze, und bes 
wegliher Suͤßklee. 

geering, naturbiftorifche Beſchreibung deſſelben, I. 
348. Trrndung, die Heeringe einzufalzen, durch Beu⸗ 
els, 352 

Geerrauch, Vorbothe eines Erdbebens, II. 495- Theo⸗ 
rie der Entſtehung deſſelben, III. 240. 
eers, von, IX 277 

Serbafche, Anwendung berfelben als Bärbematerial, 

583 

Hefen, Mittel, denfelben zum dfonomifchen Gebrauch 

lange aufzubewahren, I. 193. Bier: und Weinhefen, 
Beſtandtheile derfelben, I. 534. Eiche Weinhefen, 
Crell's Methode, Hefen für die Bäcker und Brauer zu 
verfertigen, IV. 420. Meittel, ſtets Hefen vorräthig. 
zu haben, V. 23. Hefen von Wein und Die deren 
Benugung, beſie Befchaffenheit und Prüfung, VI. 375. 
Methode, die Hefen zu vermehren, VI. 379. Das 
richtige Verhältniß der Hefen zu der Würze, VI. 422. 
DBerfertigungsare der Hefen zum Bierbrauen, Brodt⸗ 

- baden und dergleichen, nah Maſon's Methode, IX. 
589. Hefen von Doftmoft, Denugung derfelben zum 
Sutter des Viehes, X. 3:6 

Serbeboden, beftes Düngungsmittel für denfelden, IX. 


Zeidelbeeren, Benutzung der Heidelbeeren zum Lohgers 
ben, V. 124. 

Geidetorf, cespes paluftris ciroider, Befchaffenheit defs 
felben, V, 206. 

Heilbuͤchſe, eleftrifche, Befchreibung derfelben, II. 572. 
Fig XII. Die eleftrifche Heilbuͤchſe des Hrn. Soulle- 
lier de la Tour. Xl. 11. F. 3. 

Seimchen, Grillen, fichered Dattel, dieſelben aus den 
Hauſern zu vertreiben, IX. 226 

Heinike, die Denfungsart der Tanbſtummen nach den 
wichtigſten Entdeckungen und Beytraͤgen zur Seelen⸗ 
lehre und zur Menſchenſprache von Heinike, VI. 


41 ff. 
Heinrich, ‚iuezug and defien Verſuch Aber die Illumi⸗ 
naten, V. 568, 
Heinze, V. 87. 
Keinung 


r 
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Beigung von Bimmern und Gebäuden nach dis: mia 
Erfindung von Green, IX. 252. 

Hele, 1. 188. 

Belenium, Rebe Alant, 

: Heliogabal , 1. 186. 

Heliotropium tricoccum, f. Sonnenwende. 

Hell etwaß über den Zeeofildan ; VI 7% 

Hellmond, V. 100 VII. 4: 

Selber, Set Sekte der Sarnen Befeipaft nk | 

ur 

PH 135. ib. 84. ib. 91. 

Henkel, V. 79. . 

Henley , IX. 24. 

gennen, retbobe denfelben Hörner aufzufegen, IL 
403. Starke Einbilbungsfraft derfelben, IL. 45% 
Pinettis Kunnflück mit einer Henne, VIIL gyı. 

Ilennings, VI. 140. 

Henry, Verſuche und Beobachtungen über” Gägrung 


und Bährungemirtel von demfejben, V. 99. 
Herbelot, V. 233. 
Herbert, "1.513: 


Serbft, Methode bey ungünfliger Witterung im päten . 
Herbft, Weintrauden zur Neife zu bringen, RI3IE 
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ung dei 
eu ed erbte, Antoendung deffelben als Faͤrbemate⸗ 


Raturgeiiihte der braunen Strichheu⸗ 

reden 1. 

Pe — Anwendung deſſelten zum Brodt · 
baden, VII —F 

Hevelius, xi. 69. 


Srpenaben, —E ans einigen Teutſchen Kerenakten, 


gererhanmer, melleus malcficarum, Nachricht von die⸗ 
fem Buche, II. 334. 

gexenkreiſe, Erklärung derſelben, IV. 

sen Verſuche deſſelben über medizinif He e Eiehteijtät, 


Aiyacı Werfuche deſſelben über die Schwantungen dr 
nes an einem Haare hängenden dtinges, 59. 
Beytrag deſſelben zur Geheimfchreiberep, V. 593. 

Heyn, deſſen Beſchreibung einer Egpptifhen Mumie, 


IV. 533. . 
Seyratheliften, Nefultate aus den, Heyrathsliſten von 
Europa, V. ı71. 
Sieronymus, V. 141. 


Sierophant, prisfer bey den Elenfinifchen Moferien, 


PAARE deffen Erfindung, daß Sohtleer nad 
Engliſcher Art dichte zu machen, XI. 

a Kr deffeiben über Ir VLolafen der 
Pflanzen 

— Felgaffenpeit des Himbeerſtrauchs 

Pa die verfchiedenen Arten deffelben, IX. 571. . 

im. 


Snoofane, Sata derſelben, Papier zu verfertigen, 


Il. 542. 

dee, gluͤckliche Kuren deffelben, vermittelft ber 
Elektrizität, IV. 443. 

Sippofraten, V. 168. ib, 497. ib. 502. VII. 236. X. 
371. ib. 381. 

Hire, de la, V. so2. 

Sich, Verfüche über den Zufammenhang zteifchen dem 
Geweihe des Hirſchgeſchiechts und defjen Befruchtungss 
kraft, vom Grafen von Mein, V. 415. — 


dan's Bemerfi über bi di 
dan emerfungen ie Nordiſchen Satan © we 
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gifterifche Krankheiten, Verſuche zur Heilung derſel⸗ 
ben vermittelft der Eicktrizität, V. 343. 

Size, Analogie zwifchen Froſt und Hitze, IT. 552. Die 
Hitze als Urfache der Nuanzen in der Dantfarbe, II. 


137. 

"goden, Beſchaffenheit und Beſtimmung bderfelben zur 
SBereitung ded Samend, X. 450. ib. 468. 

Hodges, VII. 508. 

Hoffmann, 1. 53. ib. 60. V. 120. ib. 497. IX. 278. 
X. 381. “ 

: Hohenftein, das Kebrbergifche Wunderfind mit Nahmen 
Hohenſtein, Nachricht von demfelben, Til. 363. 

Hohlfeldiſche Notenmaſchine, Befchreibung derfelben, 

‚1, 5. Siehe Noten. 

Hohl et, Mittel, fich ohne alle Koften einen Hohls 
fiegel zu verfchaffen, II. 568. Art, metalfene Hohls 
fpiegel zu gießen und gu verfertigen, ib. 578. Kircher's 

Verſuche über die Verfertigung der Hohlſpiegel, III. 
441. Leichte Methode, einen cplindrifchen Hohlſpiegel 
zu verfertigen, ib. 445. Geiftererfcheinungen ohne 
Mäucherung durch Hohlfpiegel, nach von Eckartshau⸗ 
fen, IV. 3. Methode, lebende Geftalten durch Hohl⸗ 
fpiegel in der Luft fchwebend zu erhalten, nach eben 
demfelben, ib 4. 

Sohlunder, Weinverfälfhungen mit den Bluͤthen des 
gemeinen Hohlunders, .XII. 82. 

Holcus ſacharatus, ehe zucferfüfles Soniggras, 

— Soryhum Liun, fiehe Mooshirſe. 

Solland, technologifche Bemerkungen über daffelbe, VI. 
go. Die Kampferraffinirung, ib. 80. Die Zinnos 
berfabrifen, ib. gı. Die Bleicheren zu Harlem ne 
ben den Dünen, ib. Das Garnbleihen, ib. g3. 
Die Harlemmer Leinewandbleiche, ıb. 90. Weber den 
Sof in Holland und die Urt denfelben zu gewinnen, 

. 295. 

Hollande, VII. sog. 

Bolländer, Lackmusbereitung derfelben, f. Lackmus. 

Boländifcher Widufefang, leichter, ſ. Mäufefang. 

Hollin 1X. 59 

Hollmann, Einrichtung des Holmannifchen Baro⸗ 


meterd. 
Holz, vittioliſirtes in den Preußiſchen Strandbergen: ges 
grade 





Vollſtaͤndiges Regiſter PR 47 


grabenet Holz, 1. 32. Metbode, Holz fchön zu fire 
niffen, I 60. Beſie Arten von Holz Ar den mahles 
riſchen Fournirtiſchier, Il. 140. Mittel, das Holz zu 
bärten, ib. 308. Etwaß über das Poliren mit Holz, 
IV. 373. Scidlichfte Zeit das Holz zu fällen, VI. 
109. Ueber das zum Brennen tauglichſte Holz, ib. 
28. Methode das Hoiz zu bronziren mit Metalle 

ronze, VIL. 155. Weber den Werth der Uhren von 
Holz, VII. 119. Ein Ueberzug von Holz, oder Wets 
terfitt, der wie Stein gegen jede Witterung das Haus 
ſichert, VII. 426. Nnterfachunge über die Notur 
deB leuchtenden. faulen Holzes, IX. 507. Verinche, 
mit leuchtendem Holze, das in Waffer und verfchiedes 
nen Gasarten eingefchloffen war, aus Crell's chemis 

. fen Annalen, X 1. . 

golzanfhuß, Mittel den zu flarfen Holzanſchuß der 
Obſtbaͤume auf ihre Sruchtdarfeit zu richten, und frühe 
Probefruͤchte von jumgen zu treiben, VIII. 220. . 

golzarten, über den Vottaſcheninhali der georäuchlichs 
ten Holzarten, IX. 273. 

Solzafche, f. Afche. 

Yolzbeize, Anweifung zur Verfertigung farbiger Holz⸗ 
beizen bey maflvifchen Tifcplerarbeiten, II. 179. 

Zolztohtenmaße, in Berlin, genaue Angabe Derfelben, 
W. 21. 

Holzmaße in Berlin, genaue Angabe derfelben, IV. ar. 

HSolzfägefpäne, feine, Art der Japaner aus denfelben 
Schiffen, Schalen, Teer und dergleichen Gefäße 
zu verfertigen, VI 26. R 

Solsfäure, brenzlichte, eigenthämliche Beſchaffenheit 
derfelden, XI. 135. 

Seele Anwendung der Holstafeln als Schreibes 
floff, MI 516. R 

golztaube, Vorgefuͤhl derfelben von Wetterveränderuns 
gen, V. 354 

Homberg, V. 268. X. 62. . 

Homer, 1. 18. 

Somogamie/ Erflärung dieſes Ausdrucks in der Bota- 
nit, X 440. . 

Honig, Beſiandtheile des Honigs, J. 78. "Urfprung des 
Honigs nach der Theorie des Abts Roifter de Sauva⸗ 
ges, 1. 385. Reinigung des Honigs durch ak 

au 
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Rand nach Lowitz, V. 38. Charakteriſtiſche Bemerkun⸗ 
gen Über den Honig, X- 60. 

gonigbehälter der Blumen, (nectarium, Nektardrũ⸗ 
fen) über die Defcpaffenbeit deſſelben nach Sprengel's 
Beobachtungen, X. 441. 


: ‚gonigeflig, Bereitungsart deſſelben, V. 18. 


Boniggras, —— ſ. Mooshirſe. 

ur" aucherfüh Bed, VBefchreibung und Anwendung deſſel⸗ 

den, i. 193. 

Bonigthau, Aber die Entfiehung des Honigthaues, L 
263. Reaumur’s Hypotheſe über denfelben, ib. 264. 
Bonnet's Hypotheſe, ib. 265. Theorie des Roiſier de 
Sauvages, Hi. 386. Nähere Denimmung des Mehls 
thaues und Donigthaues, VI. 2 

Hook, Robert, VII. 403. eahz⸗ deſſelben, lebendige 
Fiſch⸗ zu vergolden, XJ. 308. 

Kopfen, naturbifiorifche Defchreibung der Hopfenpflanze 
und Anwendung derfelben zum Bierbrauen, 11. 2c9. 
Beſche Fenheit eıned guten Hopfens, VI. 370. Die 
Zubereitung und Einmifhung des Hopfens beym Biers 
brau, VI. 415. Fehler beym Gebrauch des Hopfens 

beym Brophahndrauen, ib. 454. Behandlung des 
Hopfen beym Brauen des fogenannten Lager: Maͤrz⸗ 
oder Kufenbierd, VI. 473. Beym Grauen des Engli- 
ſchen Alte, ib, 469. ib 471. 

gopfenfammer im Braus und Malzhaufe, gute Eins 
richtung derfelben, VI. 349. NB Man fehe nicht ©. 
349. ded Bogens 9, fondern Seite 349 be verdruck⸗ 
ten Bogens Aa. 

Genen eng, die Englifche Sopfenpreflung in Bals 
en 3 

gopfenfeide , che Slachefeide. 

Sepfenftängel „Gebrauch derſelben bey der Weberey, 

Höpfner, EN. 350. V. 112. 

Hordeum, f. Berfte. 

Hormium, f, Scharley, 

Korn, Glauber’ 6 Methode Horn zu erweichen, II. 13. 

Sörnee, Methode den Huͤhnern dergleichen aufzuſetzen, 


zornbien, Beſchaffenheit des Hornbleyes, I. 471. Pa 
ertis 
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fertigungsart eines neuen metalliſchen Pprophors oder 
Luftiünders aus demſeiben, II 270. 

gornhaut des Auges, ob.die Trägheit und das Matte 
werden derſelben ein Kennzeichen des Todes abgeben 
koͤnue oder nicht? IX. 377. J 


Sorniaterne / Urt der Chineſen, ihre Hornlaternen zu “ 


Iöthen, I. 95. Fig.2. - - 

Bornwuche, di Hamels Beobachtungen über den. Horn⸗ 
wuchs der Thiere, IV. gos. Tab.$. Fig. 5.6. r, 8.9 
Särzobe, Beſchreibung eines Hoͤrrohrs, ill. 449 

ig. 8. 
-Horfi, X a7s. 
Horftius , Jordan, VII. 493. 
Hoitentotten, Geſchicklichkeit verfelben im Schwimmen, 


X. 553. 

Howard, VII. 507. 

Hudfon, 1 223. 

Aefeland IV.453. VD. 91. ib. 524. Anlegung eines 
eichenhaufes nach dem Borfihlage des Dufeland, VIIL 
16. IX. 400. ib.406. Regeln und Vorſchriften deſſel⸗ 
sn Über Dide und Maßigkeit im Effen und Trinken, 

. 3. 

Suͤftweh, Verfuche zur Heilung beffelben, vermittelft 
der Elektrizität, V. 346. . - 

Suͤhner, Baden berfelben, eine Wetteranzeige, V. 356. 

„Sühnerausbrütung, Beſchreibung derfelben in China, 


1. 275. 

Suͤhnerey, Pinetti's Kunfläf mit einem Huͤhn— 
VII. 470. u. einem Huͤhnerey einen —S 
entſtehen zu laſſen, ihn zu tödten und wiederum leben⸗ 
dig zu machen; Erkiärung dieſes Kumſtäcks des Pis- 
netti, nach Kotmaun, VI 534. h 

zülfenfrächte, Mittel zum Weichfochen der Hülfens 
fruͤchte, wenn es an Fiußwaſſer oder andern weichen 
Waſſer fehlt, X. 343. Die Bereitung des Brodts aus 
Reis, neo Verfuhen Brode aus Hülfenfrächten und 
Maie zu machen, XL 112. 

Humboldt, X. 90. 

Sund, Vorgefühl deſſelben Kon Veränderungen des 
Wetters, V.359. Eine noch nicht allgemein befannte 
Veranfaflung zum Tollwerden der Hunde, LX, 229. 


Gunder 
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Bundegras, Egyptiſches, deſſen Anmenbung jur Derfers 
tigung ded Papiers, il 313 Siehe & 
Zundstod, Apocynum, sun diefer Pflanze zur 

Verfertigung des Papiers,. 11. 3 
Sundewuth, Waflerfchen, Fire. gegen das Ueberhaud⸗ 

nehmen derſelben, IX. 207. 

Hunter, V. 349. VIII. 293. ib. 330. ib. 344. ib. 365. 
‚Hufarensrompete, Beſchreibung diefed merkwürdigen 

Automaten, Xl. 239. 

Suften, Nuͤtzlichkeit zeſſelben, II. 274. Ueber die Urſache 
des Huſtens, IV. 254. Vertreibung deſſelben durch 
den Gebrauch der Schwererde, VII. 99. - 

Büte, Verfertigungsart derfelben aus Pappelwolle ꝛc. 

11. 141. Anwendung der Seide von pe Asclepias 
yriaca, zur Verfertigung 'derfelben, I. 174. 

Huygeus, 1. 185. 
vydromantie, worinn dieſe Kunſt eigentlich beſtehe, 

III. 368. 

Hymeraca Coarb. f. Seuſchreckenbaum. 
Hymli, IX. 362. 
Hypericum perforatum, Johanniskraut, über bie rothe 

Sarbe deſſelben, l, 266. 


J. 

Jacobfon, IV, 537. 

Jäger, wilder, Tiarung dieſer Erſcheinung, J. 445. 
Meynung des Hrn. von Eckartshauſen von Demfelben, 
IV. 201. Pinetti's Kunſtſtuͤck mit einem Automaten, 
der kleine Jaͤger genannt; Aufſchluß daruͤber nach 
Kosinann, IX. 18. 

Jagorandaholz, Benußung deffelben, VII. 465. 

Jahn, Anleitung deifelben zur Bereisung eines Biereffige, 


V. 18. 

un® une © Entdeckung eined nußbaren Eißmilchpuls 
ver , . 579 

Jaliabert . —* deſſelben uͤber mediziniſche Elektrizi⸗ 
tät, IV. 433. ıb.434. V. 343. 

Janin, Verſuche deifeiben über medizinifche Elektrizitaͤt, 
IV. 447. Erfindung de ypudbeen Sranz = oder Glas⸗ 
perlen durch denſelben, 

Januar, 
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Januar, neue Benennung und Eintheilung deffeiben 
nach dem Neufraͤnkiſchen Kalender, VII. 59. 

Jenuarius, Bewandniß mit dem Biute de heiligen 
Jannarius, IV. 185. 

Sapanifcher Glanzfirniß , Verfertigungsart defielben, 
1 128. Vorſchrift zur Verfertigung eines ähnlichen 
Firniſſes, VI. 28. BE 

Dapanifches Papier, die Bereitungsdart dieſes Papiere, 
Il. 539. . 

Japanııde Schüffeln, Verfertigungsart derſelben aus 
auipelöftem Papier oder feinen Dolzfägefpänen, 
VL 26. 

Jaquin ,. VI. 308. IX. 329. 

Jars, Auszug aus deffen Abhandlung Aber die Mittel, 
Zugluft in den Bergwerken zu verfchaffen, I, 569. 


VI. 337: 

Jatropha Linn Gummisaum, über den Saft diefes 
Baums, der das Gummi elafticum giebt, VII. 102. 
Ideen, Theorie über die Eutſtehung derfelben, VIIL 361. 

Jeffray , VilL. 299. 

Jeremias. %. 48. . 

Jeremie, V. 97. B J 

Serufalem, ‚dad fogenannte Jeruſalem in der Bais 
mannshöhle, IX. 480. j 

Sezirab, Nacpricht von diefer talmudiſchen Schrift, 
V. 42: 


Suummnation, Auszug ans Heintichs Verſuch über bie 
ſllumination, V. 568. - 

Afemann_ X. 65. Gorkrift iu deſſen blauer (pmpathes 
tiſcher Tinte, ib. 69. . 
Incarville Auszug aus einer Abhandlung deſſelben 
über den Chinefifchen Ladfieniß, 1. 124 ff. Ueber die 
Art und Werfe, wie die Leucheblumen in den Chineſi⸗ 
ſchen Kunffeuern bereitet worden, von deinfelben, 


ib 138. “ — 
Incubi 3 Manntenfel, Nachricht von denfelsen, ILL. 365. 
Schott s Behauptung von denfelben, ib. 461. 
Indianiicher Safan, f. Safan. 
Impianifchee Holz, Anwendung deſſelben zum Färben, 
III. 583. 
Indianifehe Schraubenzäge, IV. 187. 


Ir 
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® 6 . 

Indienne, Rattunzeuge aus Indien, Verfahren ber 
Dftindianer bey ihren Dauerhaften und fchönen Kattuns 
zeugen, V. 175- . 

Indigo, Verfertigungsart deſſelben und Kennzeichen fer - 
ner Aechtheit, Hi. 589. 

Indigobeize, Verfertigungdart derfelßen, II. 185. 

Indigoblau, brennendes, Vorſchrift zur Verfertigung 

deffelben, IV. 575- - 

Infarctus, Mittel zur Hebung derfelden, VII. 99. 

Infufionsthierchen, etwas über die Beſchaffendeit dies 

+ fer-Thierchen, X: 461. 

Ingeber , Anweifung deffelden, aus den Dauptlinien der 
Hand, des Menfchen Gefundpeit, Gluͤck n. ſ. w. zu 
beurtheilen, 111. 417. 

Ingenhoufs, IX. 131. X. 90. 

' Zunocenz VIII. ſchadlicher Einfluß der Bulle, die ders 
ſelbe gegen Zauberey gab, IU. 331. 

SInoEuliren der Blattern, f. Einimpfen. 

Inſekten im Bernfleine, eiwas über dieſelben, I. 36. 
Ueber das Inſekt, daß den Lackgummi macht, nach 
Kar, V. 52. Ueber die Anzahl der Inſekten auf dem 
ganzen Erdboden, V. 66.  Verzeichniß einiger, dem 
fehriftlichen Urkunden und Büchern fchädlicher Infekterz 
‚und Mittel zu deren Vertilgung, VII. ııı. Die Ins 

“feften als Urfache von manchen Pflanzenkraukheiten, 
X. 422. Inſekten ald Beförderungsmittel der Des 
fruchtung der Pflanzen. 

. Imfteument, leichtes Infirument jur Nachahmung des 

Geſanges der Vögel, ald einer Nachtigall, Amſel ıc. 
I. 191. Beſchreibung eines Inſtruments, um durch 
die Wärme der Hand das Ausdünften, das Sieden, 
das Entſtehen der Kälte zu beweifen, IX. 144. Fig. 19. 

- Die Inftrumente und der Gebrauch derfelben zur Elek 

. trifirung der Kranfen, XI, 7. . 

Intonacatura, eine befondere Heilart, Nachricht von 

‚ederfelben, IV. 435. ö 

Joachım, X. 48. 

Jobs, Anweifung deffelben zu den curieufen Wiſſenſchaf⸗ 

. ten, Yhpfiognomie, Ehiromantie, Geomantie u.f.w- 

- 417. 


417. . 
Johann ZXIL, Nachricht von der Zauberbulle deſſel⸗ 
ben, UL 336. 
Johannis⸗ 
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Sohannisbeerftrauch, VBefchaffenheit beffeißen und die 
perfchiedenen Arten deſſelben, IX. 570. 

"Dohanniobeerwein, Methode, denfelben au bereiten, 
V 15 

Ichanniekraut;, über die rothe Farbe dieſes Kraus, 
1. 266. 

Johanniswärmer, über die leuchtende Eigenſchaft ders 
ſelden, nach Kircher'8 Bemerkungen, III. 433. 

Soppenbier, Güte diefes Biers, Vi. 351. NB. Man 
fehe nicht Seite 351 des verdruckten Bogens Aa, ſon⸗ 
dern Seite 351 des Bogens Y. 

Jordan Auszug aus defien Anweifung zum kunſtmaͤßi⸗ 

n Brauen des Weißdiers (Brophahn) XL 446. S. 
Deißbier. 

Jofephus, V, 235. 

Zorjouſyiel/ einige Demertungen über daſſelbe, V. 390. 
T.2 ef. 

dris yalufirs, ſtehe Woafferlilie. 

nr Rasriäe von diefem Nordamerikaniſchen 

ol . 
Selihte, I Unerfuhung über den Urfprung derſelben, 


IX 585. 

Seine, Metone de deſſelben das Meerwaſſer trinkbar 
zu machen, V. 

Sfabellfarbe, Borferift zur Verfertigung einer Beige 
von diefer Farbe, II. 186. 

Jfelin, V. 479. 
idor, X. 48. 
fis , Moſterien der IMS, etwas über dieſelbe, VII. 379. 
joländifches WIoos, Vennbuns deffelben zum Drodts 
baden, VII. a11. 

9 [ocrates, VII. 376. 
talien, etwas über den Weinbau in Kalien, xn. 69. 

Jtalienifche Darmſaiten, ſ. Saiten, 

— Weine, II. 421. ſiehe Weine. Phone, de 
Italieniſchen Weine nachzumachen, IV. 

Juchten, —S des Dehls zu den iaföen Juch⸗ 
ten nach Fo —— 5. 

Sudm, über For Eige pi Imtihe ihren Öefergen, 

210, 


SJubenpech; Beifofenpeit Defeißen, IL. 325. . 
€ "Jungier, 
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Sulius, nene Benennung und Eintheilung deffeißen 

dem Neufränkifchen Kalender, VII. 60. Def 

Julius Africanus, VL 323. 

Dungfer, die fogenannte Eleine Jungfer im der 

————— 480 efhliefendes € 
ngfernbäutchen, außfchließen! 11 
Menfpengefchlecht, X. 454. lenthaa 

unius, neue Benennung und Eintheilung de 
nach dem Neufraͤnkiſchen Kalender, VII. 50, 

Junker, 1.331. Vorſchrift zur Verfertigung eigı 
ten Feuergeſchirres, IV. 491. . 

Jürgen, 1. 187. VL, 490 

Jurin, X, 183. 


R. 


Babbale, f. Cabbala. ” 

Babinerftüde von Bernſtein; Methode dieſeiben 
zubewahren, I. 62. B 

Bechelöfen, über den innern Bau derſelben in Zinn 
"10, 

Baffee, Verfertiaung ein 4 
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— —— find deffißen, I 

‚aliberftab, Erfindung ei 1. 

ale, Anwendung befelsen yar an, verdorbe⸗ 
mer Luft, IL 155. Meber den un— — Kalk, I. 
253. Anwendung des Kalfs atd Faͤrbematerial, II. 
584.. Beaume's Verſuche über Kalk, IV. 336 Be⸗ 
handlung des Leders mil“, Katt nach se alten. Gerber 

. methode, XI. 93. 
Baltdammerde, Sefandrpeile derfelben, IX. 133. 
Zalbetde, verſchiedene Benennungen der mancherley 
Kalkerden nach der neuern fowohl als mach der älter 
Chemie, VI 223. Beſtandihe ie der Kalferde, JX. 132. 

Balkmaag in Berlin, serie Ungabe deſſelben, IV. 2ĩ. 

Kulm, VIM. 206 IX. 8. 

Balp ber‘ Engländer, — deſſelben aus Meer⸗ 

ewaͤchſen/ 1. 235 

Bälte, Urſache der derminberten Ynsdänfiungdes menſch⸗ 
lichen Koͤrpers, J. 395. Kuͤnſtliche —— 
von Kälte in alten eszeiten, nad Karflen’s Ans 
gabe, I 547. Naitũrliche Kälte ded Salmiaf, II. 257. 
Kurze Gefchichte der Erfindung der kuͤnſtlichen Kälte, 
U. 344. Analogie amifcen „Dige und Kälte, ib. 552. 
Verſach zur Beantworting ber Frage: it Kälte pofitio 
oder gan ıb. 563, Bepfpiele von einer auffers 
ordentlichen Kälte fett Berk neunten Jahrhumdere, II. 
291. Neuere Verfuche über die Fünftliche Kaͤne nach, 
Walfer, ib. 5 Drahoit, die Käfte zu reflektiren 
nach Pictets erfu V. 164. Ueber die Entfies 
dung der Kälte bey — — VII, 390. Ein In⸗ 
ſtrument, das durch die Waͤrine der Haub das Entſtehn 
der Kälte beweifet, IX. ı 

Bamel, Benubung be Si des Korkeld gu uhrgehan⸗ 


1 
Bampfer ,. Behkrderangtnieel ber Karbänfen, des 
margian Körperg, 1. 394. „ Vegetation eben, 
Verfchiedene Artert bed Kaurpfer Hund Kermts 
Ken feiner Site, IV. 396. Der Kampferanfauß, 
ib.4 219 4123. Sortfegung dieſer Wband 
fung ——— 69. T.9. 
Ueber die Kampferraffinirang; ib. 87. Senna 1% 
Kanipferb in der Feuerwerffunft, V. 290. Die 
pferraſſinirume in in batane Vi. 3 vo, 








in · Ramper· 
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Bemitfehektalilie, Denngung, derfelben aum Brodih 
den, VIII. 205. 

Ran⸗ arienbann, ꝰWenuhung deſſelben zum Brodbaden, 
VII. 2co; 





r Venußung. de ben; VI. 193. 

fen, verfchiedene Arten von Wein anf den 
felnes, AU 74 

Ban.rienfcht, eibode denfelben i aach zumachen, NL 
252 

Banaricnvogel, über daß ſogenannte erſehen derfels 
ben, VII. 229 Aus einem ‚Dühnerepe einen Kaua⸗ 
tienveagt entteh.n ju lafen, ibn zu toͤrten, und wie 
der Podenuiy zu machen; Erflärung diefes Kuntſtuckes 
dee Yıncaı naa Kosmann, VII 534 

Zanincyen, das fogenannte Verſeheũ derfelben, VIL 


2 inchensucht, + Befchreibung der Augoriſchen Kanins 
anzue I. 

Kanonen, e rfindung der Kunft, Die Kanonen aus dem 
Ganzen zu gießen, 1. ı 

Bantenäpfel, werfehiedene Arten diefer Kepfeiforte, IX, 
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Rarpfen/ naturhiſtoriſche Seſchreibung derſelien, I. 
262 ‘ Methode lebendige Karpfen zu vergeiden, nah 
der Vorſchrift des Hoofe, XI. 308 . 

Barften, Methode deſſelben zu allen Jahreszeiten fünfte 
liche Kälte oder Eis hervorzubringen, I 547. 

Barte, die Farbe einer Karte, die jemand in der Hand 
fehält, zu verändern, nach Vinetti, IH. 273. Eine 
Karte durch einen Piftolenfchun am die Wand iu has 
geln, 111. 604. Weng man mebrere Budftaben auf 
Zarien gefchrieben hat, wie man felbıge mifhen, und 
zwey Perfonen, zwey und zwey Karten dergeilait aus⸗ 
thellen muß, daß Die eine der Perſonen eine Frage, Die 

andere aber die Untwort varauf ın der Hand hnde, V. 

“" 313. Enthälfung der Zutunft aus den Körtentlärtern 
des Buchs Thor, VI 204 Pinettis Knimſtuck mie 
einer Karte, VI 471. Befchreibung der propheti⸗ 
ſchen Karıen des Buche Thor, VI. 204. Die ander 
Wand tanzende Spieikarte; Erflärung dieſes Kunfls 
ſtucks des Pınerti nach Kosınann, VII. 540. ° 

Bartheuferbier, vorzäglihe Gůte dieſes Biets, VI. 351. 
NB Man febe nicht S 351 des verdruckten Boyins 
Aa, fondern S. 351. det Bogens Y 

Rartoffeln, erſtes Bekanntwerden derfelben in Europa 
durch Drafe, I 182. Beobachtung über das Leuch⸗ 
ten der Kartoffeln, IV. 83 Benugung ber Kartof⸗ 
fein zur Futterung des Viehes, IV. 174. Vorcchrift 
Kartoffeln auf eine außerordentliche Art wohlſchmeckend 
zu kochen, 'ib. 341 Werfertigung eines Kaffee aus 
Kurtoffeln, ib. 386. Fiedler's Merhode, aus Kar⸗ 
toffeln Branntwein zu brennen, V. 398. Ucoerſchlag 
des dabıy zu erhaltenden Betyinnes, ib. 41 % Vers 
beſſerung des Geſchmacks der Kartoffeln, VII. 77. 
Geprüftes Mittel gegen das Erfrieren der Kartoffein 
im firengen Frofte nach Halle'8 Bericht, VII. 79. 
Ueber die Verbefferung bed Kartoffelbau's, VII. 265. 
Benntzung ber Kartoffeln zum Brodibacken, VIII aor. 
BVerfertigung eines Branntweins ans Kartoffeln, VIIL. 
322. Methode Branmweineſſtg tus benfelben zu bes 
teten, VII. 225. Beflandtheile der Kartoffeln, 'b. 
& . Die Aufdewahrung der ‚Kartoffeln von einer 

Erndte zur andern, XI. 329. Schwaͤbiſche Art aus 
Kartoffeln Brodt zu baden, XII. 252. 


Rar⸗ 


438  . Bollftändiges. Regiſter * 


Rartoffelnbau, ſiehe Rartoffelu. 


Rortoffelbrodt, Bereitungsart Er x“ 
Siehe auch Kartoffeln, 


Bartoffelfrankheit, oder der fogenanmte, Ruck, 
Kraus, Behandlung dieſer Krankheit nad, —E 


— ———— fl ‘si heiße 
reuan, Durcbohrung, ein — 
ara; Funten nad) ‚der Errudung ades Sort 
93. Fig, 18, 
Bäfe, Methode den otländifhen * Pan 
5. Angabe der — des — 3 
appel,. Chineſiſche Beihreibung Diefer porirefi 
hen Sutterpflange, VIIT. 2, 


Balawı swurzel, Benutzung derſelben aum Brodtfaden, 
20, 


Bafenie, yigmngung des Kerus berfelben, zum Brpets 
aden, VIIL 195 3 
Räftchen, Pinert’s Kunffräc mit — 

467. Der abgeſchoſſene Ning wird, 

fenen Käftchen ‚wieder angetroffen, 

Binettifchen Kunftftüchd, nach Kos 

Ein Käftchen öffner Ab auf Befehl vom 
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Zarpfen, naturbiftorifche - Beichreibung' derfelfen, I. 
262 ' Methode lebendige Karpfen zu vergeiden, nah 
der Vorſchrift des Hoofe, XI. 308 . 

Rarften, Methode deſſelben zu allen Jahreszeiten Fünfle 
liche Kälte oder Eis hervorzubringen, I 547. 

arte, die Farbe einer Karte, die jemand in der Hand 
feflhält, zu verändern, nad) Pinetti, IH. 273. Eine 
Karte: Durch einen Piftokenfchuß an die Wand iu has 
geln, III. 604. Wenn man mehrere Bucl ſtaben auf 
‚Karten geſchrieben bat’, wie man felbıge miſchen, und 
zwey Perfonen, zwey und zwey Karten dergeiialt aus⸗ 
theikin muß, daß Die eine der Perſonen eine frage, die 

„andere aber die Untwort darauf ın der Hand habe, V. 

"313. Enthälhung der Zutunft and den Störtentlärtern 
des Buchs Thor, VI 204 YPiner’s Kunniiuck mie 
einer Karte, VI 471. Befchreibung der propheti⸗ 
Then Karıen des Buche Thor, VI. 204. Die ander 
Wand tanzende Spielkarte, Erflärung dieſes Kunſt⸗ 
ſtucks des Pinerti nach Kosmann, VII. 540. 

Rartheuferbier, vorzägliche Güte dieſes Biers, VI. 351. ° 
NB Man febe nicht ©. 351 des verdruckten Bogcus 
Aa, fondern S. 351. det Bogens Y ö 

Bertoffeln, erſtes Bekanntwerden derfelben in Europa 
durch Drake, I 182. Beobachtung Über das Leuch⸗ 
ten der Kartoffeln, IV. 163. Benngung der Kartofs 
fein zur Futrerung des Viehes, IV. 174.  Vorichrift 
Kartoffeln auf eine außerordentliche Art wohlſchmeckend 
zu fochert, ib. :341 - Verfertigung eines Kaffee aus 
Kartoffeln, ib. 286. Fiedler’ Methode, and’ Karz 
toffein Branntwein zu brennen, V. 398. Ucserfchlag 
des dabıy zu erhaltendeii Betyinnes, ib. 413. Ders 
befierung des Geſchmacks der: Kartoffeln, VII. 77. 
Geprüftes Mittel gegen das Erfrieren der Rartoffein 
im frengen Froſte nach Halle Bericht, VE. 79. 
Ueber die Verbefferung des Kartoffelbau's, VIL. 165. 
Benntzung der Kartoffeln zum Brodtbacken, VIII zor. 
Verfertigung eines Branntweins ans Kartoffeln, VILL 
a22. Methode Branntweinefkg aus benfelben zu bes 
reiten, VI. 225. Beſtandtheile der Kartorfein, 'b. 
er Die Aufdewahrung der ‚Kartoffeln ven einer 

endte zur andern, XI. 329. Schwäbiſche Art aus 
Kartoffeln Vrodt zu baden, XI. 252. x 
ar⸗ 
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Berzen , zwey Kerzen durch einen Piſtolenſchu 
loͤſchen / fo daß ſich zwey andere, wieder 
nach Pinetti, ill. a278. In einer Entfernung 
bis 100 Schritten weit eine brenitende Kerze 
telſt einer mit einer Bleykugel geladenen Klinte 
laͤßig auszulöfchen,, wenn man gleich Fein® 
zufeuern verfteht,, ebenfalls nach Pinerri, IL 276 

„Kefster, 1.403. VI, 403. „ 

Keys, Auszug aus deſſen Vermaͤchtniß eines alten 
nenvaters nach drepßigjäßrigen Erfahrungen um) 
fuchen, X."5744610- = ö 

6 I Benugung des Samens diefer Pflanze zw 

«212. 51 

Riefernholz, etwas über die Benugung bed 
holzes, X. 311. 

Rienholz, f. Kiefernholz. % 

Rienmayer, Auszug ans einer — 
die Bereltungsart eines neuen ele 


betreffend, IV. 125. IX. 22, 


Zienpoft, Benugung defielben 
Berfälfchung des Biers durch 
Rienruß, Methode, den Kienruß 
Riefelerde, Gebrauch der Kiefeler! 
VIIL. 42. jdtheile di i 
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Kirwan, Ausjuge aus deffen Schrift: über ba Phlogis 
fon, VI. 304. Deſſen Theorie der Elektrizität, Vl.sı. . ' 

- IX. 125. ib, 130. : 

Bitt, Vorſchrift zur Verfertigung eines Kitts, welcher 
Feuer und Waſſer auspält, 1. 345. Andere Urt eines 
feften Kitts, 1. 257. : Bereitungsart eines Kir, 
welcher um Waffer und Feuer auspält, VL. 424. Vor⸗ 
ſchrift zur Bereitung eined guten Baumkitts zum Heis 
fen und Verſtreichen der Baumwunden, IX. 529. 

Rlang der Saiten auf mufifalifchen Infirumenten, 
Theorie deſſelben, 11. 234. “ 

Blapperftein, aetites, Anmwendung deſſelben zur Eut⸗ 
deckung eines Diebe, MI. 414 

Klapproth, 1. 516. Verſuche deſſelben mit. der dephlos 
aifhfrten falzfauren Luft Leinewand, Wachs, Wolle xc. 
zu bleichen, IV. 344. Verſuch, eine Glastafel mit einer 
Schere zu zerfhneiden, IV. 347. Verſchiedene Ents 
deckungen des Klaproth, VI. 312. X. 93. 

Blarkochen der Brophahnmwärze, ſ Würze, D 

Blaviere, eine DBerbefferung der Klaviere, I. 12. Die 
Zonveränderungen der Saiten eines Klavier durch 
Wärme und Kälte nach Leutmann's Abhandlung über 
diefen Gegenftand, Ul. 301. Daß elektrifche Klavier 
mit dem Tremulantentone nach ber Erfindung des 
Laborde, Ve 441. 

Rlebepfiaſter, Englifches, f. Wundpflafter. 

Zleberaute, Galium Aperinum, Benugung dieſer 
Pflanze ald Kaffeefarrogat, V. She 

lee, vorher (Spanifcher. Klee) dtheile deſſelben 

und beſies Dangungsmittel für deuſeiben, VL 397. 

Rleeſaͤure, f. SauerPleefäure. 

Bleidung, Einfluß der verſchiedenen Arten der Kleidung 
auf die Verfchiedenheit der Eörperlichen Bildung einer 
Nation, VI. 299. - 

'Rlein, X. 446. 

Bleiwafler, Venutzung deſſelben als Faͤrbematerial, 

585." 
Kloxen, Borfälag au einer ſchnellen Gedankenmitthei⸗ 
ung, 418. 

Blettenwurzel, Benutzung berfelben zur Bereitung des 

Puder, VIN, 212. — 


Rlima, 
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Rerzen, zwey Kerzen durch einen Piſtolenſchuß andıns 


ldsſchen, fo daß ſich zwey andere wieder entflammen, 


nach Pinetti, 111.275. In einer Entfernung von 80 
bis 100 Schritten weit eine brennende Kerze vermit⸗ 
telſt einer mit einer Bleykugel geladenen Flinte zuver⸗ 
laͤßig auszuloͤſchen, wenn man gleich Fein Gewehr abs 
zufeuern verfteht,, ebenfalls nach Pinetti, Ill. 276. 

‚Kefsler, 1. 403. VI. 403. 

. Keys, Auszug aus deflen Vermaͤchtniß eines alten Bie⸗ 
nenvaters nach drepßigjährigen Erfahrungen und Bers 
fucyen, X. 5741610. | | 

Richer Benutzung des Samens dieſer Pflanze zu Puder, 

. 213 

Riefernholz, etwas Über die Benugung des Kiefern 

holzes, X. 311. 

Kienholz, f. Riefernholz. 


Bienmayer, Auszug ans einer Abhandlung defſſelben, 


die Bereitungsart eines neuen elektriſthen Amalgama 
betreffend, IV. 125. IX. 22. 

Kienpoſt, Benußung deſſelben zum Gerben, V. 124. 
Verfaͤlſchung des Biers durch denfelben, Vi. 439. 
Rienruß, Methode, den Kienruß aufjnfangen, 1. 316. 
Aiefelerde, Gebrauch der Kiefelerde zum Glagfchleifen, 

VL 424. ‚Beftandtheile der Kiefelerde, IX. 132. 

‚Aiefelfinfjigteit, Entftehung derfelben, Il. 34. 

Kiefsling, Tertius, IX. 454. 

Zinder, merkwürdige Beyſpiele von fich felbft überlafes 
nen Kindern, X. 472. 

ARinderblattern, f. Blattern. 

Rirche, Schädlichleit des Begrabens der Todten in der 
Kirche, ll, ‚163. 

Kircher, 1.91. ib. 180. ib..187. Auszüge aus deffen 
Schrift: magnes, five dearte magnetica, 11. 4ı9fl. 
Deffen Korrefpondenzmafchine, ib. 430. Negenma- 
Shine, ib. 431. Auszüge aus feiner Schrift: ars 
zmagna lucis et umbrae etc. ib, 433. Auszüge and 
feiner Schrift: mundus fubterraneus, ll, 490. 


V. 234. " " 

Rirfbe, Benutzuns ‚der Kirfchen zum Debiprefien, 
Xl. 536, 

RKirſchbaͤume, über Beredlung der Kirſchbaͤume und ihre 
verfihiedenen Arten, IX, 556, Ä 


Kirwen, 





Vollſtaͤndiges Regiſter et. qyı 


Kirwan, Auszuge aus deſſen Schrift» Über das Phlogi⸗ 

fon, vi. 34 Deffen Theorie der Elektrizität, Vil.sı... ' 
„125. ib. 130. ” 

Ritt, Vorſchrift zur Verfertigung eined Kitts, welcher 
Feuer und Wafler aushaͤlt, 1. 345. Andere Art eines 
feſten Kitts, 1. 257. : Dereitungsart eines Kitts, 
welcher um Waffer und Feuer auspält, VII. 424. Vor⸗ 
ſchriſt zur Bereitung eined guten Baumkitts zum Heis 
len und Verfireichen der Baumivunden , 1X. 529. 

Rlang der Saiten auf mufikalifhen Infrumenten, 
Theorie deſſelben, 11. 234. B i 

Rlapperftein, aetites, Anwendung deſſelben zur Ent« 
deckung eines Diebe, I. 414. . 

Klapproth, 1. 316. Verſuche deffelben mit der dephlo⸗ 
siftifirten falzfauren Luft Leinewand, Wachs, Wolle ıc. 
zu bleichen, IV. 344. Verſuch, eine Glastafel mit einer 
Schere zu zerſchneiden, IV. 347. Verſchiedene Ents 
deckungen des Klaproth, VI. 312. X. 93. 

Blarkochen der Brohhahuwuͤrze, f. Würze, ü 

Blaviere, eine DVerbefferung der Klaviere, I. 12. Die 
Tonveränderungen der Saiten eined Kliaviers durch 
Wärme und Kälte nach Leutmann's Abhandiung über 
diefen Gegenftand, HI. 301. Daß elektrifche Klavier 
mit dem Tremulantentone nach ber Erfindung des 
Laborde, V. 441. 

Biebepflafter, Englifches, f. Wundpflafter. 

Bleberaute, Galium Aperinum, Benutzung dieſer 
Pflanze ald Kaffeefurrogat, V. 173. 

Rlee, sother CSpanifcher Klee) Defanptpeite deſſelben 

: und befied Dungungsmittel für denfelben, VILL 397. 

Bleefäure, f. Sauerfleefäure. 

Wleidung, Einfluß der verſchiedenen Arten der Kleidung 
auf die Verfchiedenheit der körperlichen Bildung einer 
Nation, Vil.299. - 

Klein, Xl. 446. in 

Bleimafter, Venugung beffeiben als Faͤrbematerial, 

585. 

Kleoxen, 2 Borfhlag zu einer fchnellen Gedankenmitthei⸗ 
fung, 48. 

Blettenwurzel, Benugung berfelben zur Bereitung des 
Puders, VI, 212. Dun 


Rlima, 
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Bofoniekdrbe ben der Vienenwirthſchaft, per Ra 


derfelben, X. 580. 
Bofoquinten, Verfalſchung des Weins Ku Diele, 
1. 82. J 


Ken, vg. 
en Deldh affenheit dicin Br, 
Bemeb. ‚ zum Gebrauch auf Der See, Verbreitung 
felben, II. 96. 
Bompofltionen, Anleitung blinde Werfoneh ih] 
zu unterrichten und ihre Kompoſttionen 
mes Kopiften aufzuzeichnen, mittelft 
Mafchine, nach Cheeſa's Belhrebung, KU 
Rondenfator, der Kondenfator odet 
Erofcop des Herrn Volta, XIL. be 
Bonduktor, an der Eleftrifirmafchine —— 
niß feiner Größe gegen die Maſchine, IV: 
Theorie der eleftrifchen Peiter oder des. 
12. Grundregeln filr Anfänger zur 
dung eines Konduktors, VII. ar 
aönig bed e des erften Miederfhlogs,, „Ertiäi 
druck®, = 
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———— auf einen Tiſch zum Nach⸗ 


u bringen, X, 87. . 
3 eihreißbuhg. Derfelden. 
ö — — ——— derſelben für ein 
> t r FF 
Berker Kinn, Anwendung berfelßen, 
: — indl6nn9 Beffelben. als Hülfswmittel beym 


a, 4 ine diefelben gegen alle Uusdüns 
" en Säuren und alle Ägenden Sachen zu vers 


412704 I 
er 9 über den. Drand im Korne, nad) Tillet. 
3, Borichlag euer deffern Behandlung des Korns 
No VI. 169. Etwanige Einwenduns 












f 





. mwurm@, Il. 502. Ueber dıe verfchienfnen Arien der 
_ Köränärnier, deren Vettugung ıc. VI. 368,..,,.,, 
Börper, Urſachen der vermehrten ober i ten 
Aus duůnſtung des menfchlihen Körpers, I. gr. Eins 
Kup der Luft auf den meufhlichen Körper, IL, 272. 
Methode, pupfiche Körper in Weingeiſt aüfzübewah⸗ 
ren, ıb. 395. Wirkung des Weind auf den menſch⸗ 
lichen Körper, ib. 467. Einige Vorfhriften, die Bes 
wegung 





Tee: 





ad 
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otomietörbe beüd ben der Vienenwirthſchaft, arvßer Nutzen 
derſelben, X. 

Beloquinten, Sirfälrgung des Weins ur dieſelben, 
Xil. 82. 

Kolumella, V.ı39. ' 

Rommenderieweine, Befgaffenfeit diefer Beinfort, 

76. 

Bompaß, zum Gebrauch auf der See, Beſchrelduns deß 
felben, 11. 96. 

Bompofitionen, Anleitung blinde Verſonen in ver 
zu unterrichten und ihre Rompofitionen ohne Ba 
eines Kopiften aufzuzeichnen, mittelft eier 
Maſchine / nach Eheefa’s Belhreibung, XI 'z# 

Bondenfator, der Kondenfator ode? dag elektrifche Mi⸗ 
frofcop des Deren Volta, XIl. 13% 

Ronduktor, an der Eleftrifirmafchine Über daB Verhaͤlt⸗ 
niß feiner Größe gegen die Maſchine, IV: 357. Voigt'E 
Theorie der eleftrifchen Feiter oder des Kondultors, VIL 
12. Grundregeln für Anfänger zur richtigen Unweiss 
dung eined Konduktors, VIII. 21 

Bönig des erften Niederfchlags, Erflärung dieſes Aus⸗ 
drucks, IL 175. , 

Adniginn der Bienen, ſ Bienenkoͤniginn. 

Ronventbier, Guͤte deſſelben, VI. 446. 

Bopalı Beſchreibung und Gebrauch deſſelben, 1.66, 

b. 87. 

Bopenbagener Bier, Güte deſſelben, VI. gt NB, 
Man fehe nicht ©. 351 des verdruckten Bogens Aa, 
fondern ©. 351 des Bogend Y. 

Ropf, jemanden den Kopf ‚abnehmen und ihm in der 
Mutte des Tiſches auf eine Zchäffel zu fegen, Un 403. 
MNachtheiliger Einfluß des Batzen auf die Gefäße des 
Kepfes, X. 373. Ein Eleiner Kopf beantwortet die 
vorgelegten Fragen durch‘ Zeichen, Erklärung dieſes 
Automaten des Pinetei ıc. VII. 539 ’ 

Bepfarind, Mittel gegen die Anſieckung deffelden, 

211 

Ropfkohl Beſtandeheile veffelßen und u Dngungbs 
mittel für.denfelben, VHI. 400, 

RKopfſchmetz, neroiger, —8 
durch Anwendung der Elekirizitaͤt, 











ai este “as 





inde,, Say ne, Anwendung derſelben, 
Bon indem „efeisen. als Hülfsmittel beym 


x Hi: Ei. Are; diefelden gegen alle Uusdüns 
ö Säuren und alle Ägenden Sachen zu ders 


in lan über den Brand im Korne, nach Ziller, 


3, Boriihlag eıner beſſern Behandlung ded Korns 
Bey: kg VI. 169. Etwanige Einwenduns 
\ 989,9 1, Diefe jethode, ib. 170. Schaͤdliche Wirs 
Shine J der Getjuß des Korus auf die Enten her⸗ 


Br —3*3 X. 351. Regeln über die Verwandlung 
\_ deB Roche in Mehl zum Brodtbaden ıc. Xil. 221. 
Bornbranntwein, ‚Beförderungsmutel der Ausdunſtung 
des gienſchuchen Koͤrpers 1.392. Glauber’s Metho⸗ 
de, dem gemeinen —E den Geſchmack des 
Weindrannte weins zu gehen. IL. 10. Dem gemeinen 
Korndranntwein ohne rung, Waͤrme und Koñen 
den übten Geſchmack augenblicklich zu denedrien, 


. "VI. 64, 
Börnerlad, — V. 55 
Bornmotte, die weiße Raupe. der Heinen Sormmatte, 
ein ſchaͤdliches Getreideinfeft, IL 
Bornwärmer, gelungeher Verfuch, Wwiſcihen von der 
Getreideboͤden zu vertreiben, 1. 159. Natur des 
ſchwgriꝛen Kornwurme im Getreide und Mittel gegen 
denfelden, I. 370 Nähere Beichreibung die] Si 
. Keen ll. 502. Ueber bie, —— 
Torntot 






mean 
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die Flechten und die Lungenſchwindſucht, ib. zıa. Des 
fondere Krankheiten der Pflanzen; ihre verfchiedenen 

Arten und Urfachen derfelben, X. & . Regeln für 
die Anwendung der mebdizinifchen Elektrizitaͤt in den 
Krankheiten, XII. 1. 0. 

Rrepp, Belchreibung dieſer Wurzel und Anwendung 

derſelben als Särbematerial, III. 587. 

Kratzenftein, Verſuche deſſelben über mebdizinifche Elek⸗ 
trizitär, IV. 420. V. 344. Deſſen Theorie Äber Elek 
trizttaͤt, VII. sı, 

Kraus, V. 390, Ä 0 

Kraufe, 1. 189. 

Bränterbiere, Befchaffenheit derfelßen, VI. 445. Vor⸗ 
fchrift zur Bereitung derfelben, VI. 480. 

Kräutermann, Nachricht von deſſen Schrift: der vers 

. nünftige.und curienfe.Zauberarzt, II. 342. 

Rrebs, Heilung des Krebſes vermittelft Arfenif, I. 388. 
Berfuche zur Heilung deffelben, vermittelſt der Elektri⸗ 

. gität, V. 350. Methode, lebendige Krebfe zu vergols 
den, nach Doofe, XI. 308. 

Krebs, IX. 401. 

Rrebstnoten, Wegfchaffung berfelben, vermittelt der 
Schwererde, VIl., 101. 

Krebswurzel, ſ. Listterblume. 

Kreide, Chineſiſche, I. 135. Anwendung der Spani⸗ 
ſchen Kreide, IV. 500. Weiße Kreide zum Crayonni⸗ 
ren auf weißem Papier, IV. 516. Bereitungsart der 
feinen Kreide, (Waiting) VI. 346. 

Breideglas, Vorfchrift zur Verfertigung deffelben, VI. 


2 ® D 
xt NLiauf des Bluts, ſiehe Blut. 
Rrefle, Indianifche, bligende Eigenfchaft diefer Pflanze, 
. 177: Ä = 


Rretins, f. Cretins,. | | 

Breusbeerftaude, rhamnus, Unmwendung der Beere ders 
‚selben zu färben, III. sg2.. . . 

Areusblume, bittere, naturhiſtoriſche Beſchreibung der> 
felben,. VILL 383. .- : . 

Kries, . lich Verf % .. : 

Kriſtall, Fünftlicher, ertigungsart beffelben na 
Achardis Methode, IL 13. Fig. ı. en . 
' un. . * der 


v 
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der Alikantenſoda mehr Kriſtalle zu ziehn, als man 
gewöhnli dur den Anſchuß befämmt, VIL 48." 

Briftaliglas, Kormel zur Bereisung.ded weißen ruflis 
ſchen Krütaliglafeß, 1. 378.0 ‚ 

Rriſtalliſiren, Merhode durch einen elektrifchen Funken 
Weinſieindl zu Fritallifren, X. 5. 

Broasien, Veſchaffenheit des Weinbaus in Kroatien, 
XL 47: on 

Kronfiät, V 203. R . 

Bropf, Heilunggart deffelben vermittelft der Elektrijitaͤt, 
vn. — 

Broßner Weißbier, Güte dieſes Bier, VI. 351. NB, 
Man ſehe nicht Seite 351 des verdruchten Bogens Ya, 
ſoudern Seite 351 des Bogens Y. 

Bröten, über lebendige Kröten, Froͤſche und andere in 
Steinen einaeſchlöſſene Thiere, IX. 578. 

Kıiger Ver ſuche deffelben über medisinifche Elektrizitaͤt, 
IV. 430. iü 

Kriünitz, IV. 446. 

Rubikmaß in Berlin, genane Angabe deſſelben, IV. ao. 

Züche, die tragbare, des Herrn Boudins, XI. 307. Fig. 


2+ N. ı.2. 

Züchengefchirre, Über den vorgeblichen Schaden derfels 
a ende auf Geſundheit nact Eller, V. rn 
Eın Vorſchlag zu einer gefandern Glaſur der töpfernen 
Küchengeigpirre, VI.548. Warnung vor dem Gebrauch 
tupferner, er: biephaltiger Geſchirre im 

den Küchen u. f w. ‚nach XBeigel, VII. 529. . 

Büchengewächfe, Aufbewahrungdmerhode derfeißen im 
Wınter, IX. 192. Leichtes Mittel, den Winter hin⸗ 
durch grüne Küchenfräuter, Pererflie, Sellerp, Vor⸗ 
u migbein, Cichorien, u. dergl. zum Salat zu 

aben, IX. 248. 

Büchenträuter, iehe Aüchengewächfe. ' 

Züchenfalz, Eutſtehung deffeiben, 1. 350. f. Rochfalz. 

Zufenbier, Vorſchrift zur Bereitung deffelben, VL. 472. 
Bedingungen der Dauer dieſes Biers, ib. 479. 

Bugel, eine Kugel Eömmt auf Befehl durch Die verlangte 
der drey Hansthüren gelaufen; Erflärung dieſes Dis 
neitiſchen Kunfjtäcds nach Kosmann, VII. 550. Ein 
anderes Kunfiflück des Pinetti mit einer elfenbeinernen 
Kugel, Erklärung nach voeran, ix. 2, 

Ru: 
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Kugeln zu Schiefgetehren‘, beſte Art dierfeiben ind 
vLentmanns Verfuchen, Ul. 305 ff. — — 
Rugefäpfel, verſchiehene Arten Diefer Uepfekfort, 18 


549. ; i Fr 
yrügelmäfchine," bie'eeftrifche, des Gätle, IX. 
Fig. 16. — be 
Bugetthieh, völvox globator; mertwũrdige Fortpfas 
zung dieſes Thiers, X. 460, But; 
Büugeluhr, Befchreibung einer Kugelußr, xUh icy 
Fig. 5.6,7.8.9. 10. un 
Zub, ein Verfuch durch gute Pflege vom einer Kuh Ki 
10 Ließpfund Butter in einem Jahre zu geiokun, 
312. Mefultat diefes Verſuchs ib, Zr, 
Rubblume, Benutzung derfelden zune 
VIL. 209. i 2 
Ruhmilch, Angabe der Beftandtheile Derfelben, IN 
Vbyfiſche und cheinifche Veifuche ung werfeiden 
Deyenr und Parmentier, V. 108, > . nn 
Kuhmiſt, chemiſche Beftandtheile d , IX 137 
5 Verſuche deſſelben über me ——— 
440. u HE Fa un 3 
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Rupfer, Verſilberung deſſelben nach dem Berichte in 
den Äbhandiungen der Franzöͤſiſchen Afademie der 
Wıffenichaften von 1771 Il. 42. Der Arfenif vers 
heunlicht das Xupfer un Ziune und andern Metallen, 
11.90. Voriheuhaie Meihode, das Suder vom Kupfer 
zu ſcheiden, in technuiten Arbeiten, IV 585. Anlei⸗ 

"tung zu einer nujlen Verzinnung des Kupfers, V. 129. 
Verſchiedene deneunungen de& ſchweſelſauten Kupferd, 
nach der ältern und neuern Chewue, Vl 324. Saljs 
faures Kupfer, iv. Warnung vor dem Gebrauche der 
Geräße vom Kupfer, Vll. 529. VII. 1. Eine dauers 
hafte Berzinnung des Kupfers. XII. 14. Eine andere 
dauerhafte, aber etwas forbare Verjinnungsart des 
Kupiers, ın. 15. . . 

Zupferauflöfung, zum Höljbeigen, Bereitungdart ders 
‚feben, I. 184 u 
upferbaum, Art und Weiſe einen Kupferbaum ents 
ſtehen zu lalfen, 1 546. " AR 

Aupferbronziren, nad Art der Chinefen, I. 541. Eine 
andere Merhode, Kupfer zu bronziren, VII. 153. 

Rupferdruderfchwärze, Verfertigung derfelben nach 
Glauber’s Vorſchrift, U. 11. Vvereitungsart der 
Kupierdruct erſchwaͤrze nach Demachp, VI. 334. 

Zupferfeilung, Verbot des Gebrauchs berfeiben zum 
Farben ın Frankreich, III. 591. 

Zupfergefäße, Nachricht von einer Fabrike von emails 
lirten Kupfergefäßen, VI. 345. 

Zupferitchen, Zeit der Erfindung biefer Kunfl, I, 182. 
ib. 184. j " 

Zupferftich, Verfertigyng eines Zauberkupferfiichs, I. 
397. Kunft, dieſelben auf Porzellän und Fapance abs 
zudrnden, I 476. Neuere Erfindung, Kupferfiche 
aur Gias zu ägen, I 516. Kircher's Methode, Kup⸗ 
fertihe ohne Pinfel und Farben dennoch gefärbt vor⸗ 
zuftellen, IL. 440. Die neuere Art, Kupferfiche wach 
der Englifchen Erfindung, den Migniaturgemählden 
ähnlich, in Farben zu fegen, Il. 507. ezzotinte 
Kupferſtiche mir Farben abzudruden, VIII. 233. 

Buphäufer, genaue, Angabe der Höhe diefed Berges, 
I 219. 

Rurart, über eine im Erzgebirge gebräuchliche, dem 
Magnetißren aͤhnliche Kurart, VI. 296, , IB 

8f4 Ruͤr⸗ 


\. 
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Rürbiffe, Fiedler's Methode, aus Kuͤrbiſſen Brantwein 
zu brennen, V. 308. Sbenugung der Kürbiffe zum 
Brodtbacken, VIII. 200. 

Bürbifwaffer, Anwendung deffelben als Faͤrbematerial, 
U. 585. 

Kurelin > nr. 196. 

Kuren, Verzeichniß mehrerer magnetifchen Kur, 
l. 435. 

Aureten, Urfprung und Gefchichte Diefer geheimen Ges 
ſellſchaft, VII. 377. 

Rürigerbier, Güte deflelben, VI. 351. -NB. Man fübe 
nicht Seite 351 des verdruckten Bogens Ua, fondern 
Eeite 351 ded Bogens Y. . 

Zurl, f. Rartoffelkrankheit. 


Kuͤſtenſand, Benugung deffelben in Frankreich und Jas 


pan zur Bereitung des Kochfalzes, III. 217. 
Kutſche, Zeit der Erfindung der Kutfchen, 184. 
Kuͤtt, fiehe Ritt. 


C. 


Labegue, XI. 165. 

Labkraut, Benutzung der Wurzel deſſelben zur rothen 
Farbe, VI. 347. 

Laborde, Erfindung eines elektrifchen Klaviers mit dem 
Iremulantentone, V. 441. 

Race, über das’ Leuchten der Eingeweide beffelben, 

. 506. 

Lad, ein trocknes Baumbarz, I. 59. Verfertigungsart 
eines braunen Lacks, IV. sı9. Eines violetbrannen 
Lacks, IV, 520. Siehe auch Siegellack. 

Lackfarbe, kaffeebraune, Vorſchrift zur Verfertigung 
derſelben, IV. 519. Bereitungsart einer rothen Lack⸗ 
farbe aus der Faͤrberroͤthe, V. 107. 

Lackfirniß, Chineſiſcher, Vorſchrift zur Verfertigung 
deſſelben, J. 124. 

Kackglaſur, Vorſchrift zu einer haltbaren Lackglafur auf 
kupferne und eiſerne Kochgefaͤße, ſtatt der gewoͤhnli⸗ 


Sen Verſinnung, wohlfeil und leicht ergänzbar, IV. : 
Kackirer, Ehinefifche, Nachricht von denfelben, I. 129. 
Rad 


=. 
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Earmueblau, Bereitung deſſelben nach Hollaͤndiſcher 

rt, XL. 

Kadmuelapben, Data, wie bey Montpellier dieſel⸗ 
ben bereitet werden, V. 2 

Cackſchildlaus, ieide Beſchreibung berſelben, 


V. 
———— Jobi, f. Perlhirſe. 
Ladas, Vachricht von diefem ſchnellen Läufer, X. 174. 
Kadungeflafchen, eleftrifche,. Regeln beym Gebrauch 
berfelben, VIII. 23. 
\ Zagerbier, Behandlung beffelben, VI.458. Vorſchrift 
zur Bereitung deſſelben, ib. 471. 
Lähmung, Urfachen derſelben und Einfluß der Elektri⸗ 
Ian‘ auf die Heilung derfelben nach Lieberfühn’d, Gers 
ard's und anderer Berfuchen, II. 113. Anderweiti— 
gute jur Heilung der Lähmung durch Eleftrizieäg, 


V. 3 

Lakasal VIL. 446. 

Lakritzenſaft, Veſchreibung deffelden und Kennzeichen 
feiner Aechtheit, IV. 409- Berfertigungbart des Las 
Erigenfaftes in Sizilien, VI. 5 

Lampadius, Theorie defiiben ber das Gewitter und 
den Big, VII. 53. 

. Lampe, ewige, Kircher'8 Mepnung über die Mögliche 
£eit einer ewigen Lampe, lIl. 453. Argand's oͤkonomi⸗ 
ſche Pariferlampe, VL is. T.r. Fig. ı. 

Lampenmikroſcop/ neuverbeſſertes, von Adams, V. 
585. Tab. 4. F. 10. 11. 12. 

Lana, Xl. 5. 

Lancifius, 1X. 361. ib, 3 

Lane, Gerfupedefiien Rie OSRs und Brocdtsäumen, 


175- 
aarbenen, Theorie Über die Entftehung des Landregens, 
vi. 

—2———— VI. 40. 

Kandthiere, —* Schwimmfaͤhigkeit aller lebendi⸗ 
gen Landihiere, der vierfüßigen ſowohl als der krie⸗ 
enden, X. 219. Erforderniſſe zum naturlichen 
——— der Landthiere, ib. 291. 


V. 505. 
De, 1. & VI.448- ib.489. R. 97. 
Langenbacher, 1. sı3. 

Längen: 
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Cangenmaß in Berlin, genaue Angabe deſſelben, TV. 19. 
Lapis Lazuli, f. Lafurftein. 
Lärmftange, Benugung berfelben zur Telegraphik, VIL 


Linie, gehe m 
&afurftein, lapis Lazuli, Beſchreibung dieſes Steind, 


> V. 78. 
Late, Nachricht von diefem berühmten Läufer, X. 


175. 

Laterne, Art und Weife, wie die Chinefen ihre Horn: 
laternen Iöthen, 1.95. Die magifche Laterne dergeſtalt 
einzurichten, daß fie ben Tage und des Nachts die 
Otunden an der Wand anzeigt, IX 25. Tab, 2. Fig, 
1.2 3. Siehe auch Zanberlaterne, - 

Lathann, Xl. 446. 

Zaubfröfche, Vorgefühl derfelben von Wetternerändes 
rungen, V. 358. 

Läufer, Beyfpiele von auſſerordentlich ſchnellen Laͤufern, 


X. 174 

Lauffeuer, dad Lauffeuer der eleftrifchen Batterie, III. 
615. 

Zauge, zum Seifenſieden, f. Seifenfiederfauge. 

Laugenfalz, über das Vorhandenfeyn ded Raugenfalzes 
in den Pflanzen vor der Verbrennung derfelben, II. 
235. Nähere Beflinmung des vegetabilifchen Laugen⸗ 
faljes, II. 119. Ueber den mediziniſchen Gebrauch der 
verfchiedenen vegetabilifchen Laugenfalge, VIE 480 ff. 
Der Gebrauch der gemeinen Portafhe, ib 481. Der 
Gebrauch des zerfloffenen Weinfteinfalzed, oleum 
Tartari per deliquium, ib. 482. Die firen Pflanzen⸗ 
falzge (Tacheniſche Salze) ib. 484. Die einzig mögliche 
Art, das feuerbeftändige vegetabilifche Laugenſaiz in 
einem immer gleichen Zufande zu erhalten, um auf 
die Würfungen deffelben rechnen zu fönnen, ib. 485. 
Beytrag zu Seite 480 des VL. Bandes, VII. 142 ff. 
Das vegetabilifche Laugenſalz, ib. Das Weinfteinialz 
und dad Faugenfalz des Salpeters, ib 143. kaugen⸗ 
falz aus Weinhefen oder Pertafche, ib. ı44. Die Rha⸗ 
barber als Entdeckungsmittel des Laugenfalzed, VIIL 
242. j 

Laurus Camphora, Rampferbaum, ſiehe Rampher. | 

Laͤuterung des Öalpeters, II. 236. ’ 

La⸗ 
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Kavande ſiehe Eau de Lavande. 

Lavater, großer Magnetifl, 1. 419. V. 420. V. 265, 
ib. 279. 

Luvoiſior, V. 493. ib. sı3. VI.309. ib. 313. ib. 318. 
Shen deffelben über Elektrizitaͤt, VIE En viu. EN 
IX. 125. ib, 131. ib.496. Xl. 558. 

Lavoyepierre, Methode defielben, die Weintrauben zu 
keltern, XL. 157. . 

Leben, Merkmahle des wiederkehrenden Lebens bey Ers 
trunfenen, U. 5ı. Methode, eine erfchoffene Schwalbe 
wieder ind Leben zu ringen, II. 271. Etwas über 
langes Lehen, ib. 390. Mittel, einen todien Vogel 
wieder ind Leben zu bringen, V. 330. Die Etadien 
des UÜeberganges vom Leben zum Tode, IX. 316. Der 

Tod des animalifchen Lebens, ib. 317. Der Tod des 

. begetabilifchen Lebens, ib. 319. Der Tod des phufls 
hen Lebens, ib. 344- Die Art und Weiſe, wie der 
Verſuch zur Entfcheidung über das Vorhandenſeyn des 
Lebens und Todes anzuflelen fey, IX. 419. Einfluß 
des Lichts, der Luft, der Bewegung auf dad Leben 
aller organifchen Wefen, X. 414. 

Lebensart, in wiefern diefelbe auf die Ausartung des 
menſchlichen Körpers. Einfluß habe, VII. 233. 

Kebensäther, einige Bemerkungen über den Lebende 
aͤther, Xi. 581. 

Lebensdauer, Abhängigkeit derfelben bey Pflanzen und 
Thieren von beflimmten Naturgefegen, X. 413. 

ZebensPraft, über Erregung berfelben bey Scheintodten, 
1X. 383. Defilktion der Lebenskraft und verfchiedene 
Modifikationen derfelben, X. 395. Die Lebenskraͤfte 
organıfirter Körper, als ein Auszug aus Ackermann's 
Schrift Über die Lebenskraͤfte, XI. 543-594. Der Gal⸗ 
lert, ib. 544. Bemerkungen über das Zellengewebe, 
ib. 546. Nähere Definition der Lebenskraft, ib. 549. 
Daß Beſchaͤft der Ausführung (Deportation) zerfegter 
Stoffe, ib. Das Gefchäft der Einführung organiſcher 
Vartikeln an die Stelle der zerfegten, ib. 550. Mifhung 
der Mineralien, ib, 553. Veränderung ihrer Malen, 
ib, 554. ‚Reizbarfeit ded Zellſtoffes, ib. 555. Der 
Säurefoff (principiam oxygenium) als Grund dies 
fer Reijbarkeit, ib. 557. Neber den Kohlenſtoff, ib. 
558. Urfache der Foriſetzung des organifchen gedend, 
= ‘ ib. 
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ib. 567. Warum die Pflanzen nicht einen fo ununter- 

Brochenen Zufluß von Säureftoff zur Lebenserhattung 

bedürfen als die Thiere? ib. 568. Die Ernäbrung 

organifcher Körper, ib. 570. Das Bermittern, ib. 

572. Der Lebensäther, ib. sgı Der Lebensproieß, 

. Ib. 586. Eine Bemerkung über den Kreislauf des 
Plus, ib. 592. u 

Lebensluft, f. Sauerftoffgas. " 

Lebensmittel, über die Behandlung und Wartung einis 
ger Lebensmittel im Winter, IX. 189. 

Leberaloe, Befchreibung derfelben und Kennzeichen ihrer 
Aechtheit, IV. 404 - " 

Lecanomantia, Erklärung diefed Worts, IIL 368. 

Leckhaͤuſer, ſ. Gradirhaͤuſer. | 

Keder, die Kunft, Leder mir Goldkiumen bauerhaft je 
drucken, IV. 551. T.9. F.7 Seguin's neue Methos 
De, die Lederhäute in wenig Tagen zu gerben, gahr zu 
machen, und die Verfertigung eines dauerhaften wafler: 
dichten Leders, XI. 93. :b. 143. Ruſſiſche Erfindung, 
das Sohlenleder nad) Euglifcher Art dichte gu machen, 
nach Hildebrand, XI. 505. on 

Lederhaͤute, f. Zaͤute 

Ledermüller,1. 355. Beobachtungen deſſelben uͤber die 
Eſſigaͤlchen. 

Lederkalk, Beſchaffenheit deſſelben, IX. 133. 

Ledum palufire, rosmarinus ſilveſtris, deſſen bewaͤhr⸗ 
te Heilkraft gegen Ruhr und Ausſatz, I. 409. Siehe 
Doft und Rienpoft. y - 

Legirung verfchiedener Metalle und’ Halbmetalle nach 
Marggraf, II. 28. 

Lehmaun, VI. 488. X. 64. 

Lehmbeſchlaͤge, für Kochgefäße, Anleitung zur Verfer⸗ 
tigung derfelben, 1V. 342. 

Lehmpatzen, ſ. Lehmziegel. 

Lehmſchindeldaͤcher, über die neuen Lehmſchindeldaͤcher, 
ein Auszug aus der Befchreibung der fenerabhaltenden 
:öömfindeldächer vom Geheimen Baurath Giliy, 


. 96. 

Lehmziegel, über die Bauart der Wände mis getrockne⸗ 
ten Lehmziegeln, IX, 106. 

Lehuhard, V, 520, 


Leib⸗ 
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Leibeigenſchaft, fen der Aufhebung derſelben in meh⸗ 
teren Bändern, 1. 183. ns 

Zcibesbewegung, einige Vorfriften zur Einrichtung 
derfeiben, Il. 480. . 

Xeichengeruch,, ob derfelbe ein ficheres Kennzeichen der 
Faͤnlniß und des Todes fen, IX. 401. b 
Leichengezele, Vorfchlag zu Errichtung eines Leichen 

gejeltd, VII. 524. 

Reichenhäufer,, Vorſchlag zur Errichtung derfeiben, VII. 
524. Daß Leichenhaus nah Hufeland's Vorfchlage, 
VL 16. Noch etwas über Leihenhäufer, ib. 407. 

Zeichenftein, Beichreibung des fogenannten Leichenftein® 
in der Baumannspöhle. 

Leichtigkeit, Beantwortung ber Frage, warum der 
merichliche Körper feiner fpecifichen Leichtigfeit unges 
achtet dennoch untergeht, nach Borelli, X 157. Andere 
Gründe diefer Erſcheinung, ib. 161. Beantwortung 
der Frage: worin legt der wahre Grund der fpecifis 
ſchen Leichtigkeit des menfchlichen Körpers, X. 177. 

geidenfehaften, Einfluß derfeiben auffchwangere Frauen, 

. 22 

Zein, fiche Keinewand. 

LZeinöhl, Über die Bereitung des Leinoͤhls, XI. 530. 

Leinenpapier, Unterfachungen über das Alter deſſelben, 

. 527. 

geinenwälche, Methode, auch in Ermangelung des 
weichen Fluß = und Regenwaſſers bieielbe gut zu reinis 
gen,X. 344. Anleitung, Leinenwaͤſche für die Bleich⸗ 
nummer auf eine leichte Urt zu zeichnen, die nicht aus⸗ 
geht, X. 346. . 

Keinenuggperey , Leinweberey, der Nutzen der Brenns 
neffel in der Leinweberey, XI 164. 

Leinenzeug, fiehe Leinenwaͤſche. 

Leinewand, die Bereitungsart der unverbrennlichen 
Leinewand, I 462. Anwendung der. Leinewand als 
Schreibeſtoff im Alterthume, 11. 517. Erſte Einfähs 
zung der Hemden von Leinwand, ib. 527. Art, die 
Lejnewand biendend weiß zu machen, ohne allen Nach⸗ 
theil des Zeugs, VI. 262. Beptrag zum Gelb: und 
Echwarzfärden anf Leinwand, ib. 538. Die Verfer⸗ 
tigungsart der Englifchen Leinwand oder des fogenanns 
ten Wachstuches, XI, 325. PR 

in: 
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‚einwenpdbleiche; nene Bleichart der Leinewand, ver⸗ 
* mittelft der depblogiftifirten Kochſalzſaͤure, ar Schce 
- Je‘ Methode, V. 5314: Beichreibung.der Leinewand⸗ 
“ Bleiche in Harlem, VI 90. Befihreidung der. Bergi⸗ 
ſchen, ib. S- auch Acisewand. Men 
Leipziger Meſſe, Seit ihrer Entfiehung, T. 184. | 
Leiter, erſter, ſehe Ronduktor. DBeweiß, Daß die 

Säfte des menichlichen Körpers beflere ‚Leiter Find, als 
..das Wafler, X.4. mia | 
gmery: X. 62. 0 

107L,. X, 61. . 
Lentin, IX. 130. . 
Lentiscus, fiehe Terpentinbaum. 
Leprchin, über Eſſigbrauerey, V. 7. 
. Leper, VI, 65. 
Berchen, Vorgefuͤhl derfelben von Wetterveraͤnderung, 


V. 353. 

Berchenfang, Beſchreibung des optifchen Ferchenfanges, 
IX 31. Fi2.3. 

Kerchenbols, über die Benutzung des Lerchenholzes, 
VI. 107. 

Lerchenſwamm, agaricus pedis equini facie, Blut⸗ 
ſtillende Kraft deſſelben, II. 382. Anwendung deſſel⸗ 
ben ald Särbematerial, ILL 580. | 

Lery, V. 140. 

Leſen, eine Schrift bey Nachtzeit ohne Licht zu leſen, 
IV. 359. Ein dunfled Zimmer vermittelſt der Elektri⸗ 
zität dergeſtalt zu erhellen, daß man dabey lefen faun, 
ib. 42$. I. 8. F. I.. r 

Lefliug, V. 571. 

Letham, \.67: - 

uber Beſchaffenheit und Benutzung dbeſſelben, 

465. 


Reuchtblumen , Verfertigungsart derſelben in den Chi⸗ 
neſiſchen Kunftfeuern, I. 138. 

Keuchtende Körper, Anleitung, leuchtende Todtenkoͤpfe 
und Gefpeniter vorzuflellen, welche einige Monathe 
leuchten, I. 458. Leuchtende Steine zu verfertigen, 1. 
19%. Leuchtende See von thierifchen Faͤulniſſen, U. 
413. Beobachtungen uͤber das feuchten der Regen⸗ 
wuͤrmer, III. 120. Methode, ſich vermittelt in Nelken⸗ 
öl aufgeloͤſtem Phosphor ein im Dunkeln a r 

eſicht 
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Geſicht u. ſ. w. ge machen, III. 26r. Daß Leuchten 
verfchiedener Körper nach Kercher's Beobachtungen, 
ib. 433 ff. Beobachtung über das Yeuchten der hereit® 
in vegetirende Keungährung übergenangenen Kartof⸗ 
fein, 1V. 163. Einen leuchtenden Hauch. aus-.deie 
Munde zu blafen, ib. 357_ Das Scuchten des auflöße 
baren Weinfteinrabmd, .b: 584. Weber. das nächtliche 
&uchten der Katzenaugen, Vl. 99, Die leuchtende 
ähnliche Menſchenñlhouette von einer verlangte Sera 
fon, oder das ſichtbare Ähnliche Nachtportraͤt durch 
Elektrizitaͤt, ib. 127. Der leuchtende Menſchenhauch, 
VI 146. Theorie des phospborifchen Leudrtend leben⸗ 
diger Thiere, VII. 3. Nachricht von einigen leuchten⸗ 
den Körpern nach den zoologifchen Bemerfungen des 
Bruguiere, IX 505. Verſuche mit lenchtendenz: Holze 
das ın Waffer und verfchiedenen Gasarten eingeſchioſſen 
war, aus Crell's chemiſchen Annalen, X. ı. . 

Leuchter, Pinett's Kunſiſtuͤck mit einem Leuchter, VII. 


70. : 
Keuchtkugeln, Formel zur Verfertigung der Leuchtlugeln, 


. 296. 

Leupold, 1, 403. VI. 243. ; B 

Leucmann,: Auszug aus deſſen Abhandlung ber daB 
Aufammennehn und Erweitern der-Gläfer und Metalle, 
DI. 301. Deflen Verſuche aber die Berbefferung der 
@chreßgewehre, ib. 304. Fig.'VIll, Deifelben richtige 
Merhode, ein Gemaͤhlde zu zeichnen, fo durch ein Glass 
vieleck ın eine fremde Zeichnung oder in eine gewiſſe 
Schrift verwandelt wird, IV. 76. T. 2. F.3. Auszüge 
aus deffen Abhandlung über die Schraubenzäge in dem 
gezogenen Büchfen, ib.85. T.a. F.4." Ueber Schmehe 
tiegel und Muffeln,. IV. a86 Leutniann's zweckmaͤßi⸗ 
ge Vorſchrift zu einem guten Darrofen, VI. 346. 

Leuwenhoek , 1. 355. V.73 X.464. nt 

Lewis, über die Kitar des gemeinen Waffer, eine phis 
loſephiſche Unterfuhung, V. 492. VII. 249. X. 56. 
Reſuitat and den Derfuchen: des Lewis über die Vers 
fertigung der ſchwarzen Schreibetinte, ib. 55, 

Leyerlaute, oder Orphika, ein aeuerfundenes muſtkall⸗ 
ſches Inſtrument von der Erfindung des Hrn, Roͤllig 
zu Wien, VIll.480. F.6.7. . 

Libavius, 1.72s91, IX. 578. 

Lichen, 
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Lichen, ſ. Steinflechte. 

Lichen island. fiehe Ißlaͤndiſches Moos. . 

— faxatilis, Benupung defleiben zur Bereituug einer 
rothen Farbe, VL. 347. . 

Kicht, eine Pprophorusfugel, an welcher man, wenn 

mian wii, ein Licht anzünden kann, VI. 238: Neue 
Theorie Über das Licht nach Herrn Profeffor Voigt in 
Jena, VI. 553. Benugung des Lichts zur Telegras 
pbit, VIE. 414. Verfchiedene Arten diefer Benugung, 

. 422. ı Ein Piſtolenſchuß loͤſcht Drey brennende Lich 
ter aus, umd zündet drep entfernte an; Erklärung dies 
ſes Kunſtſtuckẽ des Pinetti, nach Koßmann, VIII. 542. 
Ein anderes Kunfüc des Pinetti mit Lichtern, IX. ı. 
Methode, fparfanı brennende Lichter von Talg gu gießen, 

* X, 340. Einfluß des Lichts auf das Leben aller orgas 

niſchen Körper, X. 414. 

Lichtenberg‘, über die zu Eleftrophorfiguren tauglichen 
Materien, V.106. VIIL.ı$. 

Richtflamme, Hervorbringung einer grünen und blauer 
Lichtſlamme, I. sı5. Methode, die Flamme von 
einem brennenden Lichte abzufondern und wieder anzus 
fegen, IV. 384. 

Richtgiegermafchine, Wefchreibung einer vortheilhaften 

Lichtgießermaſchine zu Wachs und Talg, VIII. 436. 

‚Kichtftoff, verſchiedene Benennungen befielben nach der 

 ältern und nenern Chemie, VII. 324. Ueber den Lichts 

ſtoff und Wärmeftoff und die Gejege ihrer Wirkungen 
von Barriel, XI. 42, 

Lieberkühn, I. 187. 

Liebewald, Nachricht von defien Schrift: von des Teu⸗ 
feld Liſt und der Hebräer Kabbala, III. 339. 

Ziebftödel, Benugung derfelden zur Verfertigung des 
Puders, VII. 211. 

Liguſtrum, fiehe Alkana. 

Rilafarbe, Derfertigung derfelben zum Behuf des Bei⸗ 
zens, II. 186. 

Kilienarten, verſchiedene Anwendung berfelben zu Ders 
fertigung des Papiers, II. 316. 

Lilium bulbiferum, ſ. Seuerlilie, 

—— Kamt/chatka, ſiehe Kamtſchatkalilie. . 

Limonadenpulver, Vorſchrift zur Verfertigung eines 
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Simomabenpulber mit dem volltommenen Limonaden · 
gefhmade, IX. 271. . 
Aimonenfaft, Benngung beſelben PM} Biröemana, 





Il. 590. 

Linagrofür, f wolsra⸗. 

Lind, V. 506. 

Kinde, Unmwendung der innen Rinde berfelßen vum 
Brodtbaden, VII. 210. Benugung ihrer Frucht vum 
Deblpreffen, Xl. 537. 

Rindenbaft, | Fauglichkeit deßſelben zur Beterisung» den 
Papiers, IL De 

Lindenberg, V. 

Kinbenbtäthe, Marggrafs cemiſche Verfſuche zus Ben 
felben, 111.103. 

“ Lindhuld, V. 347. 
Linguet, VII. 403. 
Linnaeus, L 67. ib. 185. Berfuge deſſelben uͤber me⸗ 

diginifche Eiefteigität, IV. 439. V. 203, ib. 226, ib. 
354. VI. 22. V. 158. VIN. 914. ib. 341. Xl.g46. : 

LZinfen, gemeine, Benugung derfelben zun Brodtbaden, 
VI, 197. Beſtandtheile der Linſen, und befted Düne 
gungsmittel für diefelben, VILL. 390. 

Lippen, anatomifche Befchreising und Funftion derfehe 
ben bey Hervorbringung ber Sprade, IV. 263. 

or Amnis, fiehe aafıwaffer.: . 

Lifter, VI. 360. 

Livius, VII, 373. 

Tobacher Bier, Gätedefielben, VI.351. NB. Man fehe 
nicht Seite 351 des verdruckten Bogens Ya, fondern 
Seite 351 des Bogens J. 

Lobb, V. 406. . 

Lobfinger , I. 188. 

Löchergras, Benutzung deſehen zum Brodehaden, 
VI. 194. 

Locke, X. 114. 

Zohbrühe, Sepandiung der Hänte mit Lopbrähe mach 
der alten Methode, XI. 95. 

Lohgerben, Gleditſch Über das Lohgerben, V. 122, ©. 
übrigens auch Gerben. 

7 ine Verfaͤlſchung des Biers durch denel⸗ 


Lolium —E flehe Schwindelhafer. 





Loor⸗ 





' 463 Wollſt ͤndiges Regiſter. J 


oorbeerweide, falin : pmtendra, Benußung ihrer 
Wollte flatt der Baumwolle, II. 131. 

Loos; :unter den verböckten Nabmen Cornelius Eallidis 
us Ehrofopolitanus, kurze Gefchichte dieſes Maͤrtyrers 
der Wahrheit, III. 337. 

Cooſe, Iber Blindgriffe oder Bafrfagerloofe, IH. 374 

ez, V;:103 Ä 

Aorberweide, f Loorberweide, 

Loriot, 1. 185. 

Köfchen, ‚Schnelles: Löfchen einer Feuersbrunſt in einem 
Zimmer, I. 543: Ein Vorfchlag, Feuersbruͤnſte ſchnell 
zu löfchen, V. 446. Siehe au) Feuerloſchungsmit⸗ 

e:cekund Waſſer. 

Löfcker. Erfindung "einer Feuertrichterforäge Durch den⸗ 

| elden, die ohne Diohrwert, ohne Kolben und Ventile 
bloß durch Die Kraft zweyer Menichen eine überaus 

 :große Menge Wuſſer in die Luft sreibe ıc. V. 456, 
“Fix. 6. 7 89 

Lofjus I. yı. 

Zu man, I. 182. 

Aötyeu, fonderbare Art der Ehinefen, ihre DHornlaters 
nen ;u löthen, I. 95. Fig. 11. 

Zotheingen, etwas äber den Weinbau in Lothringen, 
X11. 68. 

Loͤthrohr, Gebrauch deffeiben beym Analyſiren der Mis 
neraltubilungen, ein Auszug aus Bergmann's Schrift 
über diefen Gegenſtand, III. 139. Fig. 4. . 

Rotteeie, erſte Einführung der Losterien in Europa, 

. 4,18 N" 

Louis, ix. 375. 

Lovet, aufferordentlich gidcktiche Kuren deſſelben mittelfl 
der Elektrizitaͤt, IV.441. V.345. 

Löwenzahn, taraxarumı, mwohlthätiger Einfluß diefer 
Pflanze auf die Milch, wenn die Kühe, diefelbe ın 
Menge freiien, IV. 589. 

Zomitg, Methode veffeldee, den braunen Sprup heile, 
und von reinen Zucergeichmack zu befommen, IV. 

. 316. Entderfung der. remigenden Eigenſchaft der Kohle 
Dur) Yowig, IV. 584 Degeln deſſelben bey der De: 

Shlogitiflrung branfliger Dinge, V. 34-: ‚Entdeckung 
eines leichten Mittels, verdorbenes Waſſer wieder 
trinkbar zu machen, VIII. 156. . 
0a 
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Lonmdes; "Xusjug aus vafen Betrachtungen Äser bie 

mediz iniſche Eiektrigteltz"V. 339. 

Lubeckerbier, Güre.deffelben,-Vl..351. NB. Man fee 
nicht Seite 352 des verdruckten Bogens Aa, ſondern 
©. 357 des Bogend 9. - 

Luc. de, Beobachtungen deſſelben über die Benermaterie 
in der &rbe, Vi a4 Vi 364. Deſſen Score der 
Eieftrijicät, "VIL 51. 385- 

Luce, Vil. i80. 

—* Hecht, nainthunice Deſchreibung ralitn 
261. 

Eutolf, VI. 120. 

Endolph;;-Borfcläge defitben m Nachahmuns auslan⸗ 
diſcher Weihe, "IV. 948: 

Luft, Entdeckung der Schwere derſelben durch. Gueriſe, 
1. 168. Zerſetzung ber Luft Durch Bley, J. 339. Bere 
dorbene Luft ın Zunmern, Befährlichkeis derſelben, T. 

"450. Die Luft, als Beförderungsmütel der Gährung, 
1. 527. Berterrigung ei eines in der Luft ſchwebenden 
Adiers ⁊c. ib. 541. Verdeſſerungsmittel einer faulen 
und niephteifchen Buft, 1 57. Berfchiedene Methoden 
bie angerledfte und eingefpertte Stubenluft zu reinigen, 

"ib. #99.’ Fig. IV. u. Vi Zerfegung der anmosphärifchen 

J Eutt, il HA Nugen deuifigen Luit beym "Bier, ib. 
214. Einfuß der Luft auf den wenſchlichen Körper, 
ib, 272. Tauglichfeit der dephlogiftifirten Luft zums 
Achmen, ib. 278. Grund der Schädlichfeit der Aren 
Luft, ib. 281. Weber eintge Eigenichaften der brenns 
baren Luft, 11. 8. Reſuliate aus den Verfuchen des 
Hrn. White zu York, Über die Luft, in fo fern fie durch 
die Ausdunſiung verdurben wird, ib. 126. Achard's 
Erfindung, die Luft eines Zimmers zu dephlogififiren, 
ib.144. Fig. V. Das Einblafen der Luft ald Nettungss 
mittel bey Erſtigten, ib. 152. Durch bloße Berührung 
der Luft, eine Farbe entſtehn oder verſchwinden zw lafs 
fen, ib. 268. Methode; vermittelit firer. Luft ſchal ges 
wordenen Wein zu verbeffern, IV. 212. Methode, Des 
gblogiifte falzfaure Luft zn verfertigen, welche allen 
Körpern ihre Farbe nimmt, und fe ganz. weiß und ent⸗ 
färbt täße, IV. 344. Wirkung der firen Loft anf Bars- 
ben und Wachsihum der Pflanzen, V. 41. Beſtand⸗ 
theile der atmoſphaͤriſchen Luft nach den . ‚Grmofägen 

: er 
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Macbride, X1. 92. Deſſen Methode, mit Virie 





zu gerben, XI. 100. 
Macquer Auszug aus deflen Abhandlung, Anw 
der Seide eine feſtere und ſhoͤnere Locsenllenröt 
Scharlachfarbe durch das Färben zu geben, als 
sefannt mar, Il. 555. V.277. VI 531. VI 5 


582. X.65 

Mädchen, das Mädchen ohne Zunge, das dennod 
ben tonnte, lil. 49. - 

Madragen, Anwendungder Zeide von der Asclepia 
riaca um Ansiopfen de,felben, IH. 173. Met 
Matragen, worauf Kranke oder Sterbende ge 
haben, wieder zu reinigen, X. 334. 

MagazinEörbe bey der Bienenwirthfehaft, großer A 
derfelben, X. 381. 

Miagdeburger Bier, Güte deffelben, VI. 352. 
Dan fehe nicht ©. 352 des verdruciten Bogend 
fondern Seite 352 des Bogens 9. 

Magen, Folgen der Ueberladung des Magens, VII. 

Magie, Ertlaͤrung der wahren Magie, IL 400. ! 
träge zur Magie; Auszüge aus erMen 23 
2 u Magie neu Du Q for 
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Aufipummpe, — Erfindung derſelben durch Otto von Gue⸗ 

rike, I. 183. 

—— Soekbreibung des Luftreinigers, von Bars 
Tot; VII. 243. F. 1.2.3.4 5.6 7.8. Der Eufereiniger 
des Hrn. von Ecfartöhaufen, VII. 246. 

Zuftreife, Befchreibung der 33ſten Luftreife dee Blan⸗ 
chard ın Berlin, DI. 153. 

Aufteöhre, Einfluß verfißen anf die Hervorbringung 
der Stimme, IV. 245. 

Luftröhrenkopf, Befthaffenheit des kuftroͤhrenkopfs 
und Funktion deſſelben, IV. 245. 

Luftſcheibenladung, ober — die Waſſerſaͤulen 
durch vie Kunſtelektrizitaͤt nachzubiiden, IV. 378. 

Luftzuͤnder, Verfertigungsart eines neuen Luftzůnders 
aus Hornbley, II. 270. 

Lumbrieus terrefiris, f. Regehtvurm, 

Zumpen, etwaß über den Handel mit Sumpen, III. 532. 

Zunge, . Einfinß derfelben zur Hervorbringung der Stim⸗ 
me, IV 292. 

RungenEnoten; Heilung derſelben durch die Sqhwererde, 

1.99. 

WB Benutzung dieſer Pflanze, V. 124. 

Lungenſuͤchtige, über das Blur der Luͤngenſuͤchtigen, 
a atın des Portal Über diefen Segenfland ‚Vu. 


Kungenfchroindfucht, Mittel: gegen die Anftecfung ders, 
felden, IX. 212 

Zunten, Chineſiſche, gum Ertenchten, Formel jur Vers 
fertigung berftlben, 1. 170. ‚Eine unbefähhte Art von 
unten, VII, 33 

Zuntenpulver, Vorfeprift jur Sereitung u 19 

Lupulus kumulus, {. Hopfen, 

Luteola, fiehe WaidPraut. 

Ayeium, fiehe Bodedorn. J 
Lycoperdon bovifta, f. — 

—— einige Vemerkungen uͤber die Ba Al 577. 
Lyfimach! ia fpieasa; f f Weidreich, 


m: 
Ben 
ame, been derin Berlin gebräugtigen Wake, 


Vorgar..@la 
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Macbride, X1. 92. Deſſen Methode, mit Bitriolfäure 
zu gerben, XI. 100. J 
Macquer . Auszug aus deſſen Abhandlung, Anweilunz 
der Seide eine teftere und ſchoͤnere Cochenillenroͤthe und 
Scharlachfarve durch das Färben zu geben, als bisher 
befannt war, Il. 555. V.277. Vl.s3ı. VII. 57. IX. 


82. X, 65. 

Miädcben, das Mädchen ohne Zunge, Das bennoch fpre 
chen tonnte, Ill. 49. 

Madragen, Anwendung der Seide vonder Asclepias ſy- 
riaca zum Ausſiopfen deifelben, III. 173. Methode, 
Marragen, worauf Kranke oder Sterbende gelegen 
haben, mıeder zu reinigen, X. 334. ' 

MagazinEörbe bey der Bienenwirchfehaft, großer Mugen 
derfelben, X. 581. 

Magdeburger Bier, Güte deffelben, VI. 352. NB. 
Man fehe nicht ©. 352 des verdruckten Bogens Aa, 
fondern Seite 352 des Bogens Y. 

Megen, Folgen der Ueberladung des Magend, VII. 348. 

Magie, Erklärung der wahren Wagıe, MI. 400. Ben: 
träge zur Magie; Auszüge aus dem erften Theile der 
Aufſchluͤſſe zur Magie vom Arı von Edarsebaufen, 
111, 383. Kortfegung diefer Auszuͤge, IV.ı. Fortae⸗ 
feßte Auszüge aus dem dritten Iherle dieſes Werts, 
V. 311. Sortfegung eben diefer Auszüge aus dem 
vierten Theile diefed Werks, VI. ı. 

Magieinſtitut, Nachricht von dem Parififchen Magie⸗ 
inſtitut, V. 386. 

Magiſche Entdeckung, f. Entdeckung. 

Magifche Anefdoten, f. Anekdoten. 

Magnefie, f. Bitterfalzerde. 

Megnet, künftlicher, Erfindung deffelben durch Eanter, 
I 183. Gefege des Magners oder des mineraliſchen 
Magnetismus, II 68. Volarırät, Inklination, Des 
klination deflelben, ib. 69 Bewaflnung (Armatur) 
dejfelben, ıb. 77. Achſe und Aequator des Magnesen, 
ib. 78 Entdeckung ber anziehenden Kraft des Mag: 
neten, ib 79. Magnetiſcher Mittelpunkt, ib. 88. 
DVerfertigungsart der Stahlmagneten, ıb 92 Metho⸗ 
de, des Cavallo natürliche Magneten nachzumachen, 
1. 100. Methode des, Knight, \hr::203. - Tamtor’ö: 
Methode, kuͤnſtliche Magneten ohne Benhülfe eins 

n 





Wollkändiges Regiſter ıc. 467 


natürlichen Magneten von einer Stärke gu verfertigen, 
welche allen natürlichen Strihmagneiiduug weit Übers 
trift, ib. 107. F. 6. Beranbung der magnetifchen 
Kraft, ib. 114. Reſultate aus Nebels Derfuchen 

. Über fünfllide Magneten, ib. 282. Bon der. Verfers 
tigung der Stahlmagneten, nach der Methode des 
Abts le Noble, III. 75. Knight's Methode, kuͤnſtliche 
Magneten zu verfertigen, V..41. Vortheilhafte Eins 
richtung des Magneten durch Hrn. Reiſer, VIli.29. 

Magnetifirung, neue Nachricht von der magueuifhen 
Dragnetifirung, 1. 410. Fig. 10. . Nachricht von meh⸗ 

“ reren dadurch bemirkten glücklichen Kuren, ıb 435. 
Methode des Magnerifirung des Eiſens durch die Erde, 
11. 98. Magnetifirung des Eifend naı Anthraume $ 

- Methode, Ill. 190. Du Hamel's Verfahren beym 
DMagnetifiren der Stadiſiaͤbe und der Magnetwabel, 
IV. 457. T.8. F.2.3.4. 

Magnetismus, Gefege des mineralifhen Magnetis⸗ 
muß, 11, 68. Berwandfchaft des Magnetismus mit 
der Eieftrizität, ib. 97. Harmoniſcher Thiermagnes 
tismus des Hrn. v. Eckartshauſen, II. 392. Beptrag 

um thierifchen Magnetismus, ib. 493. Aufihläfe 

ber den Magnetismus vom Hrn. v. Eckartshauſen, 

VI. 11. Nachrichten vom animalifhen Magnetismus 

aus dem Briefe eines reifenden Ar; tes, VL.278. Neue 

Theorie det Magnetismus nach Voigt in Jena, VI. 
. 41. 

—— verſchiedene Schulen derſelben, J. 412. 

Magnetnadel, Beſchreibung derſelben, TI. 94. Ueber 
die Deflinirung derſelben, II. 69. ib. 114. Urſachen 
von der Variation der Magnetnadel, II. 68. Bemers 

- Zungen über die Abweichung der Magnetnadel, II. 
196. Du Hamel's Verfahren beym Magnetifren bee 
Stahiftäbe und der verbefferten Magnetnadel, IV. 457. 


T. 8. F.2.3.4 

Mahagonyholz, Beſchaffenheit diefes Holzes, VIL.463. 
Vorſchrift/ die Beijfarde des Mahagonpholzes nach⸗ 
zumachen, IX. 77. 

Mehlerey auf Lackgrund für große Sachen, Haupts 
‚punkte, worauf es ben diefer Mahlerey anfömmt, I. 
132. Eipdorifche Mahlerey, Zeit ihrer Erfindung, ib. 
180. Erfter Grund aller Mablerey, ib, 183. Erfins 

92 ung 
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dung der Mahleren mit Delfarben auf Leinewand, ih 
Erfindung der Schattenmahlerey, I. 185. Mublen 
mit gefärbtem Wachſe, Wiedererfindung deerſelben, 
ib. 188. 

MWoablerfarbe, DVerfertigung einer Mahlerfarbe ans 
Gummilack, V. 57. 

Mahlergold, Bereitung deſſelben für die Eleftriürme 
ſchinen, 1. 472. Bereitung eines Mahlergoldes jur 
Eiettrüirmafchinen nad) der Erfindung Des Abts & 
Wirtry, VII. 476. ' ' 

Mahlerſchule, Zeit der Entfiehung der Diahlerfhuln, 


. 183. 

Moehlftrom in Norwegen, Beſchreibung diefes Men. 
ſtrudels, 1. 205. 

Mahltrog, beite Einrichtung eines Mahltrogs zum de 
huf der Obſtmoſtbereitung, X. 317. 

Mahon, VII. 37. 

Mahre, f. Alpdrücen. 

Maͤhren, Beichaffenheit der Mährifchen Weine, XIL 49. 

Alıjyault, 1. 188. 

DMailler, X. 52. 

Dlarmonides, V. 234. 

Major, 1. gı. 

Dlairun, V. 372. TX. 148. 

Meis, f türfıfcher Weizen, 

Maiſchbuͤdde, befle Beichaffenheit derfelben, XI. 453. 

Maiſche, f. Malzmaiſche. 

Daitre, le, 1. 186. 

Malherbe, Gebrauch diefer Pflanze, III. 591. 

Malmedy, das Verfahren, deflen man jich zu Mafınes 
bedient, un die Pappe für die Zucyfabriken zum Tücher 
glanze zu verfernigen, X. 107. 

Mulpighi, V. 314. X, 399, 

Alalva vertieillata erispa f Raͤſepappel. 

Malz, wahre Befchaffenheit eines guten Malzes, I 
204. Methode Biereſſig aus Malz zu macben, V. 12. 
Ueber die Behandlung des Malzes behm Bierbrauen, 
VI. 386. Vordereitung des abgeirockneten Malzes zum 
Schroten, VI. 400. Fehler beym Darren und Schtes 
ten des Malzes zum Behuf des Brohhahns, VI 452 
Der Unterfchied des Waflers als Aufloͤſungsmiitel 1“ 

Mahh 
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Malzes beym Bierbrauen, X#. 461. Das Schroten 
des Malzes, eın Müplengefchärte, KI’yy2. ' 
Maälzaufbewahren, Merhode deilelden, VE. 355. 
Malzboden, gute Eimichtung eines -Malbodens, VI. 
349. NB Manifehomae Seite 349 0.6 Bogens Y, 
fendern Seite 349 des verdruckten Fogend Aa. ° _ 
Mlzdarre, Ein IK Derſewdn ben Euglaſchen Branes 
repenitr Großen, Vi..gäy:--NB. Dan ſehe nicht S. 
\ Arne Boos ern S. 347 deb verdruckten 
> Dogs 2. >. 9 —* 
Malz, Anleitung va nach Yahn, V. 18.. Die Vers 
Märung des Munzens nd —*— Art, VI.398- 
Malzextrakt, oder Waurze; Behandiung deſſelben, VI. 


414. 

Melzhans, Einrichtung eines Malhaufed, VI. 343. 
Tai fehe mnichy Seiter743 bes Bogens 9, fondern 
Seite 343 des veroruckten Bogens 3. 

Malzichrot, das Einmeiſchen des Dialzfeprotes, VI.412. 
Das Anmeıfchen, Anbrünen, Anſchwaͤngern des Malze- 
forstesnı watmen Wuner, Urfach und Nugen das 
von, Äl 473. 

Mau. Auzjua au deſſen Cchrifö: Ueber die Aufbes 
wahh um und Ansrepfung aller Tpierflaffen, X1-433. 

Manzelbains; uber die Wiredlung des Mandelbauns 
und deien verſchiedene Sötten, IX. 563." 

Mandeis;t hirire, FÜHLE Sift für ale Vögel, X. 350. 

Wiandelöhl, Gewinnum · deſſeiben, Al 535. 

Miendelweide, falıx ımygdalina ‚Narirgefchichte Dies 
NE Buums und Anwiudung feiner Wolle Rast den 
Baumwolle, II. 131. J 

Mimechö, Wall: 493: ibr an: ©. 

unge; 1X. 168.- 18. 

Alangold, VI. 120. IX. 128. 

Mangold, rother, beta rubra vulgaris, Bereitung 
eines Zuckers aus demfelden nach Marggraf's Verſu⸗ 
en, NI 264 

—— weißer, beta alba. Bereitung eines Zuckers aus 
:deihielbeis nach Marggrafs Verſuchen, XI. 2 

ManioP, Kaſſ· waͤwurgel. 

Manna, Üürſprung deſſeiden, II 337. Beſchreibung 
deiisben und Keunzeichen feiner Aechtheit, IV. 407. 
Mannheimer Bier, Gaãte deſſeiden, VI:-352 NB. Ya 

ſehe 














— 





472 Vollſtaͤndiges Regiſter ꝛc. 


! 
! 
j 
\ 
i 


Mauſefang, der leichte Holländifhe Mänfefang, Vm. 
2ı2. 

May, neue Penennung und Eintheilung deſſelben nad \ 
dem Neuiränfuichen Kalender, VIL. 60. Ä 

Mierer, etwas über Angoriſche Kanins mzuch von 
denrelßen, VL 22. ib. Vil.524. VULa22. 

Mayer. Dietrich, I, 190. 

Blnyerer, Turguct, VÜ. 492. 

Aluyerne, 1 390. . 

Mayrafer, Unterfchied deſſelben vom Maywurm, IV. 


414. 

Days Zra Linn, ſ. Tuͤrkiſcher 
mMaywurm, prolcarabaeus olf., 
ſchreibung defielben, IV. 414. 

Wead, VI. 

Wiechenik, thierifche, oder Die Art, wie Pferde Saflen 

siehn, nach Deparcieug, II, 178. Fig. 7. 

Mechanis mus, der Mechanismus, wie in Dvern und 

Schauſpicien das Fliegen nachgemacht wird, vu. 80 
endatjelbe, Xi. 17. Ueber den Mechaniemus der 
ewenſier um Altarmeinen(Dernunftgründe te 

Möglichkeit‘ der Geſpenſter Und ianbriiche 








Weizen. 
naturhiſtoriſche Be 
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merrneſſel⸗ leuchtende Eigen ſthaft berfelbent,, IN.434: 

mepycrurpuchen Anwendung einer Art derfell en 
zum Faͤrben, Ul 

Meerfalz, über dis Behaffenpei, Gewinning, x. des 
Meerfales, nach Franchevilig s AbhAndlung über dies 
fen Gegenfland, II. 207.) ‚Benennung eint® Durch die 
Abvünftung ——— Meerwaſſers erhal⸗ 
tenen Meerſalzes, IIi. 333 ebrauch ded heerſaizes 
zum Färben, ib. 97: ' — 

Wiecrichaum, Bereigmg der Tuͤrtiſchen Bieifeitönfe 
ang demfelben, I. 467. 

Arcerwaffer, Schädtichfeit des Meerivafferd für die 

* PB fanzen, I. 2. Urſachen feiner 88 am Mes 
thode, daſſelbe nachzumanhen, III. 203. DBereitung 
einer ſchwachen Sole durih bas Gefrierei * Veer⸗ 
mwaflerg; ib. 221. OAccher Gehalt des Sale 
felben, 11-223. ' Verbefferung des Bi 
Fınd’8 und Irning s Derhene, Ve 506. 

Denutzung des Kopie) vum 





Mehishun, albigo, nähere Öfftmmung Befttben,vı vi 22. 
Wehlwuem, „gebe, —A— dieſes Nadbiche 


—— R 

Alkidinder, "ent IX. 5 

—2 — * — Sie, ae —E “in 
utſchland, IV. 

meiier/ Bertopfing Vs Sonſe in Dein, Bu Torf. 

? Beiners, VL. 242. 

Beifsner, I. 180. ' 

, Mekel; 'ahatomifhe Vergetchung eines —— mit ei⸗ 


nent Europäer, V. 72. IX. . 
. Wette, Vefehreibung des Balfams'von mil, 1.385. 
fegpitif’effeißen, VEN. 418. 


Siehe Balfam. 
: Mielancholifer, kurze Epaı 
Meliöä, fee Perlgras. *" 
" Mallin,-Gtdf von, Verfuch deſſelben Aber- bei’ Zuſam⸗ 
menhang zwifchen dem Geweihe des Hirfhätithiechts 
und deſen Vefruchtungstkraſt, V. 415. 












Bleloe, 
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meerneſſe⸗ Tenchtende Sigenſthaft derſelben, IM. ei 


Meerpurpurmiifchel,” Anendung einer Art d 
zum $ärben, III sn3. 

Meerfalz, über die Befchaffenheit, -Gerdinngng; c. des 
Meerſalzes, nach en lung — die⸗ 
fen Gegenftand, III. ao'r. u ehe ch die 
Abdůnfiung und Kriffallifirugg ved Meeriwar —* 
tenen Meerſalzes, IIi. 423. Gedrauch deg © Negrſatzes 

: zum Faͤrben, ib. 597! 

Mecrfchaum, Berfertigung‘ ver Tärfifchen Bfeiſrutsrfe 
ans demſelben, I. 4655 

Mkerwafler, ScHädlichteit des Meerivaffers für bie 
Bflänjen, I. 3. Urjachen ſelner Eatzihfeit und Mes 
thode, daſſelbe nachzumachen, II. 203. eitung 


einer ſchwachen Sete — Gefrieren’ BER eer⸗ 
waflerg; ib. 221. Hochfter Gi ale dee On 
felbäh; 16-227. :"Dürbefferung des Mi * 


Lind's und Irwing s8 Diet Vesob. 1. 
re über, die Penutung Sn dom SR fee 











1. 
Wiebiehnu, albigo, nähere Öffnung deſſtlben, —* 22. 
Beh. ‚gebe, Bumseisinte iefeß „RS! ‚ar 
ee aan 1X. sy ee mg una u 


Meiten — a. Tniae, den se —* 


Pe; "Berkopfin rufe: in Dei, 
Dleiners, VI. —* * Set 
Meifsner, 1. 180. , “ 
Mikel,’'ahätomifche Veiglekung” 
ment Europäer, V. 73: IX: 
et Srfereitung des‘ Ba 
DIE} 
Pr ‚Eer, furze EI araft if“ yvm. 
Melibö, ſie ihn a rap ra * 
Mellin ‚-Shdf von Verſuch veſſeiben über. ber 
menhang zwifchen dem Geweihe des Hieſch — 
und d heſen Vefruchtungstraft, V. 415. 





Aeloe, 
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Tode durch die elektriſche Materie, ib. 327. Durch die 
Erfindung, ib 328. Durch Arſenik und Schterlina, 
‚und durch dag Ätherifse Seht. der Haͤute von dittern 
Mandeln, ib 729. Durch Opium, ib. Durch Ich: 
fenfaured Gas, zas acidumı carbonicamı ib. 350. 
Durch Ealpetergas, gab nitroſum. durch Stuͤckgas, 
\ gaeazetichm, ib. 331. Nefultate des vorigen, ib. 
Verſchiedenheit der Dauer des Abſterdens der Reizbar⸗ 
keit nach Verſchiedenheit der unmitteldar nach dem anıs 
mallſchen Leben auf die Muskeln einwikenden Dinge, 
ib. 334. Verſuche is Eoblenfanrer Lun, (gids acideın 
:carberiicum), ib.. 434. In Yebendiuft, („as oxyge- 
siuny), ib. 335 Safpeterlufe, (gas nitrolunı), 
ib, Im Inftleeren Raume, b. 336. In einer: Aufloͤ⸗ 
fung von Mohnſaft, ib. In Waſſer, in 33. Sr 
einer Salpeterauflöfung, ab. 338. Einfluß Ber vers 
fchiedeiten Grade der Wärme. "und der. verſchiedenen 
Reizmittel, ib. Ordnung der Körpertbrile, 1a wsel- 
chen fich die Reizbarkeit eine längere oder kürzere Zeit 
- erhält, ib. 340. Drittes Stadium, der Tod ded phy⸗ 
ſiſchen Lebens, ip. 344. Folgen der Faufnig auf bıe 
Organe, ıb 348. Folgen der Faͤulniß aaf-ue Grund⸗ 
“ floffe, ib. 349. Bemerfungen über den Vergleich zwi⸗ 
fen dem Schlafe nnd: dent wırfichen Tode, ib. 354. 
Die Kennzeichen des wahren Todeß, ıb.355. Von den 
Kennzeichen des Todes, in fo fern fie anf ver Abweſen⸗ 
heit er siger Hauptoerrihtungen beruhen, 'b.358. Der 
Kreislauf des Bluts, ıb; 359. Dorfichtörcgeln bey 
Unterfuhung des Pulſes an eınem Scheintodten, ib. 
360. ‚Kann der periddifche Umlauf dcs Blurs vine ge 
raume Zeit, ohne Verluſt des Lebens. Hille ſehn? ib. 
365 Das Athemhohlen, ıb. 366. ‚Ueber die Pruͤ⸗ 
fungsmethode, um ſich zuberzeugen, od der Menſch 
noch a:hme? ib. DanAbfonderungen der Saͤfte, ıb. 
3x2. SEunge widerhefürliche, den Tod gewähninch be: 
gleitende Beränderungen Des Koͤrpers, als Kennzeichen 
des wahren Todes, ib. Verluſt der thieriſchen Waͤrme, 
ib: 37 32. Steifheit und Undiegſamken der Glieder, ib. 
375. Die Traͤgheit, das Mattwerden und Einſallen 
der Hornhaut des Auges, ib. 377. Yrärung der Ge⸗ 
genwart Der verfchiedunen Stadıen des Todes, ib. 
Erfies Stadium, Tod⸗BSes anunaliſchen Lebens, ib. 


37 


— 
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379: Züwweytes Stadium, Tod des vegetabuiſchen Per 

+ bens, ib. 386. Wie kann man den Zod ver Reizbarkeit 
‚erfahren? ıb 389. Reizmittel und Eintheilung ders 
felben ın natürliche und widernatuͤrliche, ıt. 3906 Ein⸗ 
theilung derfelben in cheuuſche und med,anuche, ib. 
392. "Drittds Stadium, der Tod des vhyſiſd en Febene, 
ib 399 . Faͤulniß als Kennzeichen des wahren Toded, 
3b. 466." Der Leichengeruch, b. 401. Anwendung 
diefes Kennzeicheng, ıb. 402. Die Farbe der Haut, ıb. 
Die Auigedunſenben des Körpers als eines der ſicher⸗ 
fien. Kennzeichen ded Todes und Anwendung dieſes 
Kennzeichens, ıb: 403 Ueber Leichenhäuier, beren 
Einrichtung ıc. ib 407. Die Anwendung ded Metalls 
teizes als eines ſichern und gewiſſen Pruͤfungsmittels 
des wahren‘ Todes ih 4ıo. Beſtimmung des Mo⸗ 
ments, in welchen man die Applikation ded Metalls 
reizes vernehmen fol, oder von ber Anzeige (Indicati⸗ 
on) der Anwendung deflelben, ib. 411. Von der Aus⸗ 
wahl eıner Stelle ded Körpers und eines Theiles an 
deinſelden, wo die Anwendung des Metallreizes ges 
ſchehen io, "b.414_ Bemerkungen über die Beſchaf⸗ 
fenhei ver für den Metallreij zu wählenden Metalle, 
ib. 416 Don der Art und Weiſe wıe der Verfuch zur 
Entfcheidung über Leben und Tod anzuflellen ift, ıb. 
419 Einwuͤrfe und deren Auflöfung, ib. 4 9. Eins 
würfe gegen die borgetragenen Säge der Heikarfeie 
ſeidſt, ıb. 430. Gegen das Reigmittel, ib.437. "Gegen 
bie Anwendung felb in Abficht Der Gefahr, u. f. m. 
ib, 446. - 

Metallfpiegel, fiehe Zohlſpiegel. 

Meteore, neue Theorie derfelben nach Voigt, VI. 553. 
Ueber daB Meteor der Sternfeonuppen, IX. 579. Leber 
das Meteor der Ferlichter, ib 585. Betrachtung über 
die wärferigen Meteore, d. t über die Entflehung des 
Regens, der Wolfen, ded Dageld, Schnees, Thaues, 
und dergl. XI. 23. nn 

Meteorologifche Anzeigen nach den Erfahrungen’ der 
Lotſen, Fiſcher und anderer Seeleute am Schwediſchen 
Strande der Oſtſee, 1. 192. Vorgefuͤhl der Thiere 
von Wetterveränderungen, V. 352. Siehe auch Wet⸗ 
teranzeigen. 


Meth, 








d 
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Mönch, ‚ Bertuße deſſelben Aber mediziaiſche Eieftehität, 


PIE Finfus des Mondes auf Ebhe und Fluth, J. 200. 
Beantwortung der Frage: in wie fern läßt ſich aus 
den verfchedenen Eriheinungen des M. die künftige 
Witterung verrathen? VI. 163. Die figdrliche Uns 
drehung der Erde, des M. und der Sonne; Erklärung 
dieſes Kunftftüds des Pinetti nad Koßmann, IX. 5. 

MondEarten, Zeit der Erfindung derf. I. 184. 

Monge, V. 513. ge de defl. Über die Natur 
des Waffers und der Luft, X) 

Monk, V. 581. 

. Monogamie, Eiuſluß derfelben auf die Ausartung eines 
Volks, VII 241. 

Monfon, Lady, V. 

Montet, IV. 528. ee tigungeart des Franzöfifchen 
Gränfpand FA Montpeliier, nach Montet's Befchreis 

ung, IV. 569. 

Montblanc, einige Deobathtungen auf der Höhe dieſes 
Berges, von Gaufläre, I . 218. 

Montfaucon, X. 5 

Monsgolfier, 2 Berenangen des Fallſchirms von M. I. 6. 
1b. 9 1b. 192. 

Montgolfieren, Erfindung derfelben, I. 192. Siehe auch 
Zuftbälle. 

Monti, 1. 91. 

Montpetit, I. 180. 

Moorboden, beftes Diingungsmittel für denſ. IX. 143. 

Moos, Bonner’ s Verſuche, Gewaͤchſe in M. zu ziehn, 
1.230. Methode, dad M. von den Dofbäumen vis· 
zuſchaffen, IX. 186. 

Mooe, Jeländifches, Hehe Jeländ. MT. 

Mooshirfe, Beichaffenpeit biefer Pflanze und Anwen · 
dung derfelben, VIII. 193- 

Mooskolbe, typha, Benugung der Wolle derſelben ſtatt 
der Baummolle, II. 144 

Moostorf, cespes palufiris mucrolus, Beſchaffenheit 
deffelben, V. 206, 

Morhoff, I. ee. 

Morgagni, XI. 

Morgana , oder Fe Dunffeene in Rhegio, Erklaͤrung 
dieſes Phänomens, III, 438. m 

or⸗ 
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Miſt, chemiſche Beſfandiheile deſſelben, VITL: 388. 

—3* chemiſche Unterſuchung der verſchiedeuen m. 
"yon En ert und Haſſenfratz, IX. 137. 

Miftel, Naturgeſchichte dieſes Baus: ‚11. 338. Uns 
wendung der Stängel und Zweige des weißen Mikes, 
VII. a1ıı. 

wmißteäfer, Umperfliegen Den, eine Werterameige, 

Michröhater, 1. 385. 

Mitlauter, Garakrerfifges Wertuehl der I. IV. 273. 
Eintheilung Ver M. in gang ſtumme Witlauter, Wind⸗ 
mitlauter, GStimmmitlauter uud Wind s und Stimm⸗ 
mitlauter zugleich, nach von Kemplen, ib. 275. 

Mittagsfehlaf, über die — des M. IX. 165. 

Mittelbauholz, Defihe enheit beffelben in der Mark 
Brandenburg, V I. 108. 

Mittelländtfches meer ‚1. 222. . Eiche Atlantifches 
Meer, Verfertigungsart des Salzes aus dem Waſſer 
des Di. M. auf dem Wege der natürlichen Ausdüns 
fung, ib. 224. 

Mittelfalse, "Einwirkung der Elektrizität auf diefelben, 

I. 562, 

wien söbtliche Wirfung, die derfelbe bey Gänfen her⸗ 
vorbringt, X. 351. Benutzung des Mohns zum Dels 
preifen, Äl. 524. 

Mohnfeft ‚ ſiehe Opium. 

Nohrrüben, (gelbe Ruͤben) angeftellte Zuckerverſuche 
mit denſelben, XI. 270. 

Moldau, über den Anbau des Weins in derfelben, 
XII. 46. 

Molitoris, Ulrieus, Nachricht von feiner Schrift: De 
lanmıiis et pythonicis mulieribus, 111. 3 

Mollucken ‚ über die Schwinunfaͤbigkeit derſelben, 


97. 

Moludereiche, Benutzung ihrer Früchte zum Brodt⸗ 
backen, VII, 198. 

Monaths fluß beym Frauenzimmer, Urſache deſſelben, 
VII. 196 

Monathegefchäfte bey der Bienenpflege, X. 606. 

Mönch, ſcharfer Keuſchheitsgeruch eines Prager Mönche, 
1. 380, Der fogendune‘ Kl in "der Baumannds 
hoͤhle. IX 480, N tn * * 

Mönch, 
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Mönch , Verſuche deffelben Über mebigtnifcpe Elefrijiet, 


V. 347. 

Mond, Einfluß des Mondes auf Ebhe und Fiuth, L 200. 
Beantwortung der Frage: in wie fern läßt ſich aus 
den verſchiedenen Erfcheinungen des M. die fünftige 
Witterung verrathen? VI. 163. Die figdrliche üm⸗ 
drehung der Erde, des M. und der Sonne; Erklärung 
diefes Kunfftüc des Pinetti nach Koßmann, IX. 5. 

MondFarten, Zeit der Erfindung derf. I. 184. 

Monge, V. 513. Uneesfuchungen deſſ. über die Natur 
des Waſſers und der Luft, XI. 24. 

Monk, V. 581. 

 Wonogamie, Eusfluß derfelben auf die Ansartung eine 
Bots, VII. 241. 

Monfon, Lady, V. 384. 

Montet, IV. 528. Berfertigungsart des Franzöflfchen 
Gränfpans zu Montpellier, nach Monter’8 Befchreis 
bung, IV. 569. . 

Montblanc, einige Beobachtungen auf der Höhe dieſes 
Berges, von Sauflüre, II. 218. 

Montfaucon, X. 51. 

Hontgolfier, Berechnungen des Fallſchirms von M. I.6. 
ib. 9 ib. 192. 

Montgolfieren, Erfindung derfelben, 1.192. Siehe auch 
Luftbälle. 

Monti, 1. 91. 

Montpetit, 1. 180. 

Moorboden, beſies Duͤngungsmittel für denf. IX. 143. 

Moos, Bonner’8 Berfuche, Gewaͤchſe in M. zu ziehn, 
1.230. Methode, das M. von den Obſtdaͤumen weg⸗ 
zuſchaffen, IX. 186. 

Moose; Jeländifches, ſiehe Jolaͤnd. MI. 

Mooshirfe, Veſchaffenheit diefer Prlanze und Anwen⸗ 
dung derfelben, VIII. 193. 

Moostolbe, typha, Benugung der Wolle derfelben ſtatt 
der Baummolle, II. 144. 

Moostorf, cespes palufiris mucrofus, Beſchaffenheit 
deflelben, V. 206. 

Morhoff, 1. 84 

Morgagni, XL 545. 

Morgana , oder die Dunftfcene zu Rhegio, Erfiärung 
dieſes Phänomens, III, 438. m 

or⸗ 
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Morgenzeit, re der. en 
menſchlichen Körpers, 1. 394. 

Moritz, Vs 479. 

Moriveau, IV. 523. 

Morris, V. 345. 

inmitten von Europa, Reſultate and de⸗ 

en, 165. 

Mörtel, Berfuche über den M. I. 330. 

Arten, eine Taſchenuht in einem M- zu und 
unverfehrt wieder her; erjufleten, Erklärung diefes 
tifchen Runftfiück, VII. 17. 

Moſch / molchus, of, Beſchreibung deffelben und Kein 
zeiten feiner Güte, IV. 417. Kurze Zergliederung 
des M VII. 244 

Mofeler Wein, veſchaffenheit der M und verftedent 
Arten berfelden, XIL vo 

Mofes Hendelfohn, V. 

Moskati, Verſuche des ® ihr dad Blut und Folge 


rungen Diefer *2 11.23, 


mot, Fabronis Verft A 
Wenmoft, IV. 214. Anwends 
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Mamme, Braunſchweiger, Erfindung derſelben, I.ıgr. ' 
Gute derfeiben, VI.350._NB. Man fehe niht ©. 350 
des Bogens 3, fondern &. 350 ded Bogens Y. 

Dumme, 1, 191. 

Münchhaufen, V. 406. 

* Mund, anatomifche Beſchreibung des M. und Funktion 
deffeiben, IV, 256. Beſchreidung ded M. an der von 
Kempelenichen Sprachmaſchine, :b.306. T.6 F 9. 

Mundfäulnig, yeisone die forbueikpe Munräuinig 
zu vertreiben, V. 

Mundfperre, Berfa zur Heilung!derfelben durch die 
Elektrizität, V. 344. 

aungebohne, Benutzung derſelben zum Brodtbacken, 

209. 

mirzetgůg A Verfertigungsart derſelben in Gips, T. 

nzen. 

länsen, Derjeuhniß ber in Berlin gangbaren M. nebſt 
Angabe ihres Gehalts, IV. 19. Angabe der wichtige 
ften Römifchen Diänzen, ib. 27. Methore von Münzen 
dernun · zu machen in Gips, „Daufenblafe und Papier, 


B eanspägewert, Erfindung deffelben, I. 191. 
Sr emetehier, naturhiforifche Beſchreib. dieſes Thiers, 


* G Noln Vorſchriſt aut Verfertigung des M. 1.134. 

Mufchenbrock, van, — Kuren deſſelben, ver⸗ 
mittelſt der Elektrizin IV. 440. 

Mufit, blinde —c in der Muſtk zu unterrichten, 
und ihre Kompofitionen ohne Benhllfe eines Kopifen 
aufzujeichnen mitteik einer eignen Maſchine, XL 320. 

Mufivifche er f- Zifbterarbeiten, 

Musfatellerfraut, Rehe Schar! 

Muebatelleriein, Geber spRrthoie, denfelben nachzu⸗ 
machen, 253. 

Musfatenwein, Methode, benfelben nahımmaden,!Y. 
Er Weder's Methode, benfelben nachziunachen, V 


iMnetetfafern, über, die Ratur derſelben, von Fourctoh, 


IV, 
erruorsin, Die Sräfe der fänklichen Eiftrjeät auf die 
Sensegung Der Fin den Jerg oen ree des Galvani, 
Delta, Creve, %. 2a2..... 

. Sa Mufieh, 
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V. 296. Brenueude * in der Luft, ib. a99. Raketten 
mit drennenden N. ib. 300. 
Aahrung, Aehnlichkeit der Nahrung der Planen mit 
der N. der Thiere, X. 412. 
Aeheungomice: Einfluß der verfchiedenen Nahrungẽ ⸗ 
mittel auf die Ausartuug der organiſchen Koͤrper, 


VII. 169. 

Vairne, Seſchreibung einer den denfelßen erfundenen 
Kraukenmaſchine, I sı3. Fig XIIL IV.4: 

Topmnbadt, eisenrhämlie ——— deſſelben, 


‚1. 307. 
Lafe, —— — der Nafe an der vom Kempelenſchen 
Sprachmafhine, IV. 309. Tab. 7, Fig. ı. 
Lafenbalg, zum — bey Erirunkenen, Beſchrei⸗ 
bung deſſelben, Il. 4 
— — deſſelben und Mittel dagegen, 


tafenfebnauben, Urfache deſſelben, IV. 255. 
Lationalfarben, phyſiſche Urfachen Dom den verfchiebes 
wen Nuangen der menfchlihen N. II. 128. 

tatrum, Natron, Verfchiedenheit deffelben nach der 
he der Länder, 1. 235. Veſchaffenheit 
atter, our Berus, Giftigfeit derfelßen und Mi 
gegen ihren. Bis, J. 383. 

tatterblämchen, polygala vulgaris, Benutzung defs 
ſelben, ald Mittel gegen den Schlangenbiß, I. 384. 
:atterwurzel, Benugung biefer Pflanze zum Gerben, 
V. 124  Benugung derfelben zum Brodibacken, 
VIII. 206 

atur, bie Zahlen der Natur ie der Grund aler Wiſ⸗ 
fenfchaften und Keunmifle, V 

‚aturbegebenheiten, Ar einiger auffallender 
Naturbegebendeiten,, III. 49. 

‚aturverzeichniß, das heutige N. V. 6 

audaeus, feltfame Erzählung See von ſich ſelbſt, 


nad von Eckartshanſen, V. 489. 
Nauen⸗ 
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nauenſche⸗ Bier, Güte deſſelben, VI. N 359. NB.f 






fehe nicht Seite 352 des verdruckten Bogens Ya, | 
dern ©. 352 ded vogens 9. 

Yraumburger Bier, Güte deffelben, VI. 352. NB. a 
fehe nicht Seite 352 des aan 
dern Seite 352 ded Bogen: 

Nautilus —— Mbeni in Rächer 
Schwimmens, X. 298. 

Yieapel, etwaß über den Weinbau in N. XII. 69. 

Yebel, Berpinderungemutelder Uudbänfiungded mn 
lichen Körpers, 1. 1.396. Theorie über die Entfich 
deEN. III 240. —— Derbi dir ei 
Witterung erfeunen läßt, VI. 159._ Entfichung 
N nad Voigts Theorie, VI. 36. Mach der ch 
des Monge, XI. 32- 

Nebel. Berfuche defflben über die FünfL Matne 
Nefulrate ans diefen Verfuchen, II. 282. 

Nebukadnezur. erſter Groſmeiſter in den Perf 
£oaen, V es 

Nechouias. V. 

Yıekarwein, 
beffelben, XIL 
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Niuederſchlas, König des erken Dieerfand, Eid 
Ma Runfonsdrads in der Epemie, 11. # . 175. 
enbürger IX. 276. 

i —— —X deſſelben zu Beuergefipirren, 


tiefen, rſachen deſſelben, IV. 254. 

Nigella, ſiehe Schwarzkuͤmmel. 

Nikolai, V. 580. 

Vilfluß, Über den Anwachs des heutigen N. IV. ıor. 
Nils Anfröm, neues Beuerlöfchungsmittel‘ Deffiben, 


Wolter, Verfadhe deſelben gber mediziniſche Elefmirät, 


IV. 429. ib, 433. Verfertigungsart des Eiſens im 
©orkiner, nach demfelben, V.69. ib 151. X.65. 
FromenPlatur, neue und alte chemiſche N. nah Eicher, 
2 

Noorchohk, V. 572. ib. 58a. 

Hordlicht, "ünfiliche er ehringung eines N in einem 
verfinftergen Zummer, 1. 17. Grundfäge zur Erfläs 
zung des N. II. 32. Ueber die Entflehung deſſelben 
aus Meyer's Abhandlung Äber dieſen Gegenkand, III. 

315. Hervorbringung eines fünftlichen N. VI. 150. 
greebfehwenifihe gegerey, Nachricht ‚don diefer Schrift, 
3. 
uoratam Deſchreibung eines Galiberkes in Norm. 


ziakchen, eine Art der Kabbala, worin dieſelbe bes 

ſtehe 428. 

Toren, in der Muſik, Erfindung derfelben von Meurs, 
1. 184. Vefcbreibung der Heifeldifchen Notenmafchine, 
welcedie Roten niederfihreißt, wenn man ein Elaveffin 
fpielt. III. sr. FIN, N. 1.2.3.4.5.67. 

Notenmaſchine, — CNoten. 

November / nene — —— deſſelben, 
nach dem Neufraͤnkiſchen Kalrnder, V 

Yıummern, Vinettis Kunftſtuck mit A Andgemäßteen 
N. nud Auffchluß Aber daffelbe nach Kosmann, IX. 14, 
Siehe auch Bleichnummer. 

Ylenberger Eyer, mung ber erſten aſhennſecn, 


u — Se. 
net, 
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Vuß, welfche, Benutzung ber w. N. zum Oehloreſſen 
xl. 535. ©. Welſche Nuß. 

Nußarien, Verzeihniß der Dehlgebenden N. XL 534 

Tiugbaum, Begriff deſſelben, IX. 516. 

Nußdolde/ in Languedof, Benugung berfelben um |; 
Brodtbacken, VII. 206. 

Iiymphasa, ſ. Waſſerroſe. 


O. 


Oberflaͤche, Verbrennen der Oberfläche eines Vodent, 
ein gutes Dingungsmittel, IX. 143. 

Oberkump,, IV. 441. 

Objekte zum Nachzeichnen, ſ. LTachzeichnen. 

Obſt, Mutel, ſpaͤtes Obſt hervorzubringen, VII. 145 
Aufgabe, wie man bey Regenwetter viel ObR gewin⸗ 
nen fan, ıb.149. Weber dad Aufbewahren des Obfled 
im Winter, IX. 188. 

Obitarten, ein Mittel, alle Obftarten mehrere Jahre 
lang frif gu erhalten, IX. 188. S. Obſibaumzucht. 

Obitbiume, prafti 


x ſches Heilmittel bey entrındeten DdRs 
nd Korfibäun ei ’ 
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wachſes, ib. 531. Die Anlage der Baumſchulen, ib. 
532. Die Einſchlammung großer und Eleiner Setz⸗ 
linge, ein Haupterforderniß einer giäcklihen Baum⸗ 
zucht / ib.540. Die einfachfle Art des Einſchiammens, 
ib, Die Handgriffe beym Geſchaͤft des Dfulirens, ib. 
541. Die befte Art des Okulirens, ib. 544. Eintheis 
‚lung der Nepfelfamilte in acht verfchiedene Sorten, ib. 
547. Einspeitung der Birnen in Winter Herbſt⸗ und 
Sommerbirnen, ib. «so. Der Mispel⸗ und Azerolen⸗ 
baum, ib. 554. Der Pfirſiobaum, ib. Der Aprikos 
fenbaum, ib. 555. Die Kirfhbäume, ib. 556. Der 
Yflaumenbaum, ib. 559. Dieverfihiedenen Pflaunens 
arten, ib. 560. Dee Mandelbanmn, ib, 562. Die Ars 
ten der Bittermandeln, ib. 563. Der Wallunßbaum, 
ib, Weber die Behandlung der Wallnuͤſſe bepm Oehl⸗ 
preſſen, ib..565. Die Wallnußarten, ib. Die Hafels 
nußflaude, ib, 56°. Die Hafelnubarten, ib. 567. 
Der Weinflod, ib. Die vorzüglichhen Arten der Tas 
feltrauben, ib. 568. Der Johannsbeerſtrauch, ib. 570. 

. Der Stadelbeerftrand, ib. 571. Der Dimbeerfirauch 
and die Himbeerarten, ib. Auszug ans Spitzenẽ 
Schrift: Gute und nene Obſtarten und Spielarten auf 
Kernfämmen, ohne Beredlung, XI. so6 ff. 

Obftmoft, über die Behandlung ded Obftmoftes, X. 315. 

Obftwein, Verfertigung deffelden nach Glauber’8 Boro 
fohrift, II. 15. Taugliche® Obſt zu demfelben, II. 427. 
Methode, den D. zu verdeflern, ib. 438. 

Ochſen, Bemerkungen üher den Umftand, daß fi) bey 
den Ochfen nie mehr als vn Garden finden, VIL.231. 
Die Ackerbeſtellung mittelfl der D. flatt der Pferde, 

ul. 172. 

Ochſenzungenwurzel, (anclufa, buglofam,) Befchreis 
bung und Nugen biefer Pflanze, III. 592. 

Oktober, neue neben und Benennung dieſes Mo⸗ 
naths nach dem ufrbatifgen Kalender, VII. s9. 
Merhobe, im October feifche blühende Roſen zu ziehen, 

338 . 

Odermennig, Benußung diefer Pflanze, V. 1234. 

Ocht, fiehe Öhl. 

Oetinger, V. 80. . 

Ofen, fiehe Rachelofen. 

—— zum Behuf des Torfoerkohlens, fiche Torf. Die 

* 
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in Berfien und deſſen Schädlichkeit, ib. 454. Nähere 
Beſchreibung des D. und Kennzeichen feiner Echtheit, 
IV. 400. Anwendung des Metallreizes auf einen mit 
D. getödteten Froſch, IX. 329. Anwendung des Mes 
tallreizes auf präparirte Nerven in einer Aufidfung 
von Mohnfaft, IX. 336. - 

Optik, Definition und Eintheilung diefer Wiſſenſchaft, 
XI. 53. Dauptfäge derfelben, ib 54 

Opus mallei, Erfindung derfelden, I. 184 

Orakel, über die Drafel der Vorwelt, IIL 370. Der 
Bramine oder das fprechende Dr.; Beſchreibung dieſes 

- Automaten, Xi. 247. Daß elektriſche O. ib. 284. 
Fig. 22. Magif Fabbalififhes D. d. i. die ſeltene 
Kun, Fünftige Schickſale und Begebenheiten zu erfor⸗ 
ſchen; Auszüge aus biefer fo betitelten Schrift, V. 304. 
Erſter Unterricht in der Egyptiſchen Kunf des Drafels 
theilens nach dem Buche Thot, VI. 191. 

Orangefarbe, Vorſchrift zur Verfertigung derfelben zum 
Dehuf des Holjdeizens, 11. 187. 

Orangutang, Belchreibung des großen O. W. 232. Ueber 
die Sprachwerkzeuge defielden von Kamper, V.42. 

Orcheſter, fiche Voͤgelorcheſter. 

Orchis Morio Liun. ſ. Knabenkraut. 

Ordensftern, Anleitung einen D. auf ber eleftrophoris 
(chen Harzfläche zu zeichnen, V. 124. 

—2 dollaͤndiſche Benennung ded Indigo, ſiehe 

ndigo 

Organe, Folgen der Faͤulniß für Die O. IX. 348. 

Organifche Wefen, die Begattung und Erzeigung ors 
ganifher Weſen nach der Stufenleiter der belchten 
Natur, X. 394:471. Definition von Leben und Les 
benskraft und Eintheilung der leptern in Bildungss 
Eraft und Bildungstrieb, ib 395. Ueber die Bildungs⸗ 
fraft, ib. 396 ff. Der Bildungstrieb und das damit 
verknüpfte Verinögen, den gebildeten aber zufällig vers 
Rümmelten Körper wider herzuftellen, Wiedererfegunges 
kraft (Reproduftionskraft), ib. 403. Zufammenftellung 
der auffallendfien und wichtigſten Äehnlichkeit in der 
Ylanzens und Thierſchoͤpfung, ib, 404. Aehnlichkeit 
der marfigen Subflanzen der Pflanzen mit dem Ges 
Hirn und Rückenmark der Thiere, ib. 407. Aehnlich⸗ 
keit der Blätter der Pflanzen mit den Lungen der Shiert, 

ib. 


——. 4 
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Der Flopfende Punkt, ib. 469. Die Lebenskraͤfte ors 
ganifcher Wefen, XL 543- J 

Orgel, Erfindung der Orgeln, L 185. Die ſogenanute 
große Drgel in der Baumannshoͤhie, IX, 481. 

Ornus Linn, Beſchreibung diefed Baums, IV. 407. 

Orobus, ſiehe Waldwide 

Orpheufifche Myfterien, etwas über biefelben, VII. 379: 

Orphika, oder Leherlaute, ein neuerfundenes muflfalis 
ſches Inſtrument von der Erfindung des Hru. Röllig 
zu Wien, VIII. 480. Fig.6 7. 

Orfeille, Beſchreibung und Anwendung dieſes Faͤrbe⸗ 
materials, II. 592. 

Ofterfonne, abergläubifhe Mepnung vom Tanz der O. 

. 381. 

Oftindianer, Verfahren derſelben bep ihren ſchoͤnen und 
dauerhaften Kattunzeugen, V. 175. Bereitungsart 
des Salpeters bey ihnen, V. 272. 

Oeſterreichiſthe Weine, Befchaffenheit derf. XIT. 45. 

Oftfee, Abnahme derſelben an den Schwedifchen Ufern, 
1 94. Wetteranzeigen der Lotſen, Fiſcher und anderer 
Seeleute eben dafelbfl, ib. 192. 

Oßnabruͤcker Bier, Güte deſſelben, VI. 352. NB. Man 
fehe nicht Seite 352 des verdruckten Bogens Aa, fons 
dern Seite 352 ded Bogens P. 

Ovale, Beſchreibung eines Heinen Pantographen, um 
ale Arten von D. und Ellipfen zu zeichnen, VI. 522. 

- Fig. 26. 

Ovidius. X. 59. 

Oxe, Peter, Kir eich MRaßeh Mn 

Oxhoft, Gehalt d II. 478. 

Opidirung, Grundfäge der antiphlogififchen Chemie 
über die Ox. VI. 303. 

Orpgenation des Bluss, Darwind Theorie Über diefelße, 
VIII. 289. 

Ozanam, X, 128, 


P. 


Paalzow, VII. 222. 
adengras, fiehe Quaͤke. 
'asonia off. fahe Paͤonienwurzel. 


’Pajot, 
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Muſtel, deſſen artige Verſuche mit Gewaͤchſen in und 
auifer dem Treibhauſe im Winter, V. 449. 

Muſtrack, Möftrich, Benugung deflelden, V. 17. 

Mutterkorn, neuere Dermuthung über die Urfache def 
felben, IV. 424. 

WMutterkuchen, Beobachtungen über denſelben ua 
Darwin, VIII. 287. 

Muttermahl, etwas über die Entſtehung derfelßen, VII. 


2235. | 
Diya pictorum ‚ fiebe Stußmufchel. | 
Myrtillus, Benugung defielben zum Gerben, V 123. | 
Myſterien, die Briechifchen, beſonders die Eleufinitchen, | 

Vi. 362. Die Dionpffchen DM. ib. 378. Die Dr ; 

pbeufifchen M. ib, 379. Die Samptbracifihen M. 

ib. 377. 


N. 


Tabelſame, che Kleberaute. 

acharrung, Begriff dieſes Ausdrucks in der Natur⸗ 
gefchichte, X. 424. Ä 

VNachlaſſen, der Grabftichel, fiehe Srabſtichel. 

Vachſalz, Erklärung diefes Kunflausdruds der Salz . 
fieder, 11. 298. | 

Vachtblume, eigenthümliche Befchaffenheit derſelben, 
X 


Irachtlichter, Verfertigungsart von fparfamen N. VIII. 
35. Methode, fparfam brennende M. von Talg ze . 
gießen, X. 341. | 
Tachtmikroſcop, ein N. bey einem unbeweglichen Lichte ° 
zu gebrauchen, X. 22. Fig. 2. “ 
Ylachtporträt, daß fihtbare N. oder die leuchtende aͤhn⸗ 
liche Silhouette von einer verlangten Perfon, I. 537. 
VNachtwandler, merkwuͤrdiger Bericht von einen magues 
tifchen Nachtwandler I. 429. Beobachtungen über die 
N. und einige feltene Beyſpiele derfeiben, IX. 27% 
Erklärungen über die Erfcheinung des Rachtwandelng, 


1D 284. 
Vlachzeichnen, Methode, die Dbjefte auf einen Tiſch 
zum Nachzeichnen zu bringen, X.27. Fig.g, 
Tagelzieher, Befchreibung deflelben, VILL. 238. Fig ' 
Mahmenszuͤge, Formel zur Verfestigung Drennender tt 
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fbaufpiels, ib. 448. Urſprung des Nahmens P. ib» 
sıı. Xerfertigungdart von fehr verfehiedenen Sorten 
Thineſiſcher V. als Seidenpapier, Baumbaflpapier, 
Kattunpapier u. ſ. w. ib. 518. Unfere jegige Methode, 
V. zu verfertigen und daſſeibe zu verbeſſern, ib. 544. 
Klaproth's Erfindung, aus bedruckten P. wiederum 
neues zu machen, ıb. 545. Schaͤfer, Verſuche über 
die Tauglichkeit vegerabtlifcher Stoffe zum Papierma⸗ 
hen, ib 546. Angabe ded Gehalts von einem Ballen, 
Nies u fm. Papier, IV 24. Methode, Münzabs 
drüde auf feines Schreibpapier zu veranflalten, ib. 389. 
Elektriſche Eigenfchaft eined Streifen B V. 128. Art 
der Japaner, aus aufgelöftem P. Schüffeln, Schalen, 
Teller u dergi. Gefäße zu machen, VL. 26 Benngun; 
des rorben Saſtes der Amarantenbeeren jur Farbe auf 
P. VII. 49 Methode, bedrucktes PB. wieder zu neuem 
weisen umzuarbeiten, VI. ı5o. Verfahren in Sranfs 
reich au gedrucktem P. neues zu verfertigen, IX. 596. 
Der Nugen der Brennneflel in der Leinweberey, zum 
Variermacen und zur Seilerfunft, ein Bericht an die 
Konmiffion der Künfte von Cherval, XI. 164 Zubes 
reitung des P. damit die mit ſchwarzer Tinte darauf 
eſchriebene Schrift nicht verbleiche, X. 74. Grande 
Älter Bericht an die Kommiflion des Proviantiwefens 
und der allgemeinen Verpflegung über die Wiederhers 
ftellung und daß Bleichen bed gedruckten und farbigen 
Bapiers, vom Bürger Pajot, XI. 166. Methode des 
Hen. Drofeffor Chaptal, ſchmutziges P. fo zu reinigen, 
Daß es kaum von ganz neuem zu unterfcheiden if, . 
» 233. 

Papier-Biektrophor, f. Elektrophor. 

— Solländer, Beſchreibung dieſer Maſchine, TIL. 531. 

— Machen, ſiehe Papier. 

—— mahie, erſte Anlegung einer P. M. in England 
und fernere Gefchichte derfelben, III. 527. 

—— Yautilus, Merkwärdigfeit berfsben in NRädkiche 
ſeines Schwimmens, X. 298. 

—— Pflanze, papyrus [yriaca, Anwendung derfelben 
als Schreibeoff im Alterthume, III. 518. 

—— Torf, turfa foliata, Befchaffenheit defl. V.206. 

— Zunder, Anleitung zur Verfertigung deſſ V.203. 

Pappe, dad erfahren, deffen man Ach an Malmebp 
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Lrauenfches Bier, Güte deffelsen, VI. 333 NB. Man 


fehe nicht Seite 352 des verdrudten Bogens Ya, fons 
dern ©. 352 ded vogens 9. 

Yaumburger Bier, Güte deſſelben, VI.352. NB. Man 
fehe nicht Seite 352 des verdrudten ns Aa, fons 
dern Seite 352 ded Bogens 9 ‚ 

Yantilue, Merkwürdigfeit deffelben in Růckſicht feines 
Schwimmens, X. 298. , 

YIeapel, etwas Über den Weinbau in N. XI. 69. 

Hebel, Berhinderungsmuttelder Ausdänfiung des menfgs 
lichen Körpers, 1. 396. Theorie über die Entfehung 
des N. III 240. Wie ih aus dem Nebel die künftige 
Witterung erkennen läßt, VI. 159. _ Entfichung dei 
N. nad Voigts Theorie, VII. 36. Nach der Theorie 
des Monge, XI. 32. 

Nebel. Verſuche deffelben über die Fünfl. Magneten; 
Reſultate aus diefen Verſuchen, II. 282. 

Nebuhadnezur. erfter Grosmeiſter in den Perfifches 
Logen, V 576. 

Nechonias, V. 235. " 

Vedarwein, Vaterland, Befchaffenheit, Ausfuhr ı. 
deſſelden, XII 57. 

Nectarium, Neftardrüfe, f. gonigbehaͤlter. 

Nelkenoͤhl, ſicherſte Are den Phosphor in denfelben auf 
zuloͤſen und zum Anftreichen des Geſichts u. f. w. aus 
zumenden, III. 261. 

Nero, VI. zq1. . 

Lieryen, Berfuche Über Die Bewegung dee. burch künfs 

Eiche Elektrizität und Galvanidmus, VI. 223. 

Vervenfranfheiten, Verſuche zur Heilung berfeldes 
durch Eleftrizieät, V. 342. 

Frervenfpftem, Zerrättung deſſelben Durch das Walzen, 


. 371. 
Neſſein, die Benutzung der N. und deren Blumen in 
der Arzuehkunſt nad) Zamottini, XI. 162. 

Yleffelfeide, f_ Slachefeide. 

ZZeufrankiſcher Ralender, f. Ralender, 

LTeujorker Reinette, f. Reinette. 

Newton. VI. 38. VII. 387. XI. 69. 

Nicholfon, IX, 587. 

Trichtleiter, ilolatoria, Voigts Theorie derſelben, VL. 12 

Nicolas, deffen avis far V’electricite, IV. 452. 
Bu Nieder⸗ 
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Berihaffendeis? — Aepfelſorte und verſchie⸗ 

zii Site derfelben, en a8 . 

erciv⸗ 350 i . 5 "503. ib. 505. 
—*5 — Arten diefer Plaumenforte, 
“1X, 561 
Pertafe, Methode; Laugenſalz aus derfelden zu ges 

winnen, VIIL 144. . 
Perlen, ächte, Art und Weife wie die Ehineten dieſelben 


um brii Ueber di 
— —3— a ne Mufheln, 
1. 582. Verſuch des faflers, dem Linneeifchen Ges 


heimniß auf die De au fommen, II. 584. Gläferne 
Perlen, f. Glasperlen. 
Perlenauftern, Berooltommunp ihrer Perlen durch eine 
gewiſſe Speiſe 
Perfenbänte, rieiakie vs der Serähinteflen P. I. 29. 
Pertenkihen, — don der Geſchicklichkeit der J. 
im Perfifchen Meerbuffn, X 537. 
Perienban Nachricht von einigen P. J. 3 
Perlenmufcyeln, Naturgeſchichte der —— v. 
1.285. Art die v. zu ſiſchen, ib.286. ib. 29 5 
Perlgras, Kenugung ni ‚um Drobtbagen, Y an. 196 
Inirfe, Benugun: um Brodtbacken, Li 
FA ne e: —E uber das P. I. 25. 
Perraut, V. 502 
Perret, IV. 367. 
Perrier, VIl. 410, 
Pete, eine der P. Papier zu verfertigen,. II. 54r. 
ınte der - 
Perfermanna, —A deſſelben und Kennzeichen 
feiner Uechtheit, IV. 
Perficaria,, fiehe Samenfraut, 
Perfius, VII. 417. 
Perfonen, Anleitung, abweſende 9. im Zimmer erſchel⸗ 
nen zu iaſſen, U. 567. Fig. ı2. Lebende P mirtelft 
eined Hohifpiegeld in Der ut ſchwebend vorzufiellen, 
"na don Eckarishauſen, IV. 4. Eine P. magiſch auf 
dem Spaßiergange zu verwircen, IV. 317. Die leuchs 
tende Ähnliche Menſchenſilhouette oder das ſichtbare 
Nachtporträc, durch Elektrizität, IL 507. YI, 127. 
Perthes, VI, III. 


To Die 
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Vuß, welſche, Benutzung der w. N. zum Oehlpreſſen, 
XI, s35. ©. Welſche Nuß. 

Vußarien, Verzeichniß der Dehlgebenden N. XI 334. 

VNußbaum, Begriff deffelben, 1X. 516. 

ITußdolde, in Languedof, Benutzung berfelben sum 
Brodtbarfen, VIII. 206. 

Nyniphasa, |. Waſſerroſe. 


©. 


Oberfläche, Verbrennen der Oberflaͤche eines Bodens, 
ein guted Düngungsmittel, IX. 143. 

Oberkamp , IV. 441. 

Objekte zum Nachzeichnen, ſ. TIachzeichnen. 

Obſt, Mittel, fpäted Dbft hervorzubringen, VIIL 145. 
Aufgabe, wie man bey Regenwetter viel Obſt gewins 
nen kann, ıb.149. Weber das Aufbewahren des Obſtes 
im Winter, IX. 188. 

©bftarten, ein Mittel, alle Obflarten mehrere Jahre 

ang frifch zu erhalten, IX. 188. S. Obftbaumzucht. 

Obftbäume, praftifches Heilmittel bey entrindeten Obſt⸗ 
und Forfibäumen, nachdem Forfyth, IV. 524. Mittel 

dem zu flarfen Holzanfchuß der Obſtbaͤnme auf ihre 
Sruchtbarfeit zu richten, und frühe Probefrühte von 
jungen zu treiben, VIIL 226. Mittel, daß die D. ım 
erften Jahre Früchte tragen, VIII. 431. Ueber die 
lege und Erziehung aus dem Saamen gegogener D. 
von einem Zürcher Landwirth, VII. 458. Methode, 
das Moos von den D. wegzufchaffen, IX. 185. Regeln 
über das Befchneiden der Dbft: und Sruchtbäume, IX. 
258. Siehe Obftbaumzucht. 

Obſtbaumzucht, einige Gedanken -über dieD. VIII. 213. 
Beytrag zur Verbeflerung der D. nad) von Goldfuß, 
ib. 429. Die D. in kurzer Ueberfiht, IX. 516 > 572. 
Eintheilung der Dbfbäume in vier Hauptklaffen „ ib. 
516 Ueber den Boden zurBdaumfchule, ib. 518. Ueber 
das Säen der Dbflferne, ib. 5sı9. Das Ausheben der 
jungen Kernftämmchen, ib. 527. Borfchrift zur Vers 
fertiaung eines Baumkuͤtts zum Heilen und Verſtrei⸗ 
chen der gepfropften Stellen und Heilen aller Arten von 
Baumwunden, ib. 529. Ueber den Gebrauch des Baum⸗ 

wachfes, 
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wachſes, ib. 531. Die Anlage der Baumſchulen, ib. 
532. Die Einihlämmung großer und Eleiner Gets 
linge, ein Daupterforderniß einer gluͤcklichen Baum⸗ 
gucht, ib. 540. Die einfachfle Art des Einſchlaͤmmens, 
ib, Die Handgriffe beym Gefchäft des Dfulirens, ib. 
541. Die befte Art des Okulirens, ib. 544. Eintheis 
„lung der Aepfelfamilte in acht verfchiedene Sorten, ib. 
547. Eintheilung der Birnen in Winter: Herbſt⸗ und 
Sommerdirnen, ib. 550. Der Mispel- und Azerolen⸗ 
baum, ib. 554. Der Pfirkbbaum, ib. Der Uprikos 
fenbaum, ib. 555. Die Kirfpbäume, ib. 556. Der 
Pflaumenbaum, ib. 559. Die verfchiedenen Pflaumens 
arten, ib. 560. Der andelbanm, ib, 562. Die Ars 
ten der Birtermandeln, ib. 563. Der Wallnußbaum, 
ib. Ueber die Bepandtung der Walnüffe beym Oehl⸗ 
preſſen, ib..565. Die Wallnußarten, ib. Die Hafels 
nußſtaude, ib. 366. Die Hafelnußarten, ib. 567. 
Der Weinflod, ib. Die vorzäglichen Arten der Tas 
feltrauben, ib. 568. Der Johannsbeerſtrauch, ib. 570. 
Der Stadelberrftraub,ib. 571. Der Himbeerfirand, 
und die Himbeerarten, ib. Auszug aus Spitzens 
Schrift: Gute und neue Obſtarten und Spielarten auf 
Keruflämmen, ohne Beredlung, XI. so6 ff. 

Obftmoft, über bie Behanbtung bes Dbftmoftes, X.315. 

Obftwein, Verfertigung deſſelden nach Glauber's Vor⸗ 
ſchrift, II. 15. Tangliched Obſt zu demfelben, II. 427. 
Methode, den D. zul verbeffern, ib. 438. 

Ochſen, Bemerkungen über den Umftand, daß ſich bey 
den Dchfen nie mehr ald *57 Farben finden, VIl.23r. 
Die Ackerbeſtellung mittel der D. flatt der Pferde, 

ul. 172. 

Ochſenzungenwurzel, (anclufa, buglollum,) Befchreis 
Hung und Rugen diefer Pflanze, III. 592. 

October, neue Kar und Benennung dieſes Mo⸗ 
nath& nach dem fränfifchen Kalender, VII. 59. 
erben, im October friſche blühende Roſen zu ziehen, 

Odermennig Benutzuug diefer Pflanze, V. 124. 

Oehl, ehe Öht. 

Oetinger, V. go. . 

Ofen, ſiehe Rachelofen. 

—— zum Sehuf des Torfoerfohlens, Rebe Torf. Die 

elek⸗ 






490 Vollſtaͤndiges Regiſter 


elektriſche Erſchuͤtterung einer oder mehrerer Verſouen 
dermuteiſt eines eiſernen Ofens VIII. 23. Ueber bie 
tragbaren chemifchen O. ib. 246. Ueber Deizung der 
D. zum Bebuf des Brodbadens, XI. 208. 
Ofenruß, Anwendung defilden als Särbematerial, II, 


82. 
Ofmwärme, Beförderungsmittel der Ausbänftung de 
menſchl Körpers, 1. 392. — 
Ohnmachten / Rettungsmittel gegen Diefelben, IT. Gr. 
Ohrmu ſcheln, elaſtiſche für Tanbe, Erfindung derfeiben, 


1, 190. 

hl aus Bernflein, vermittelt ber uch 
ib. 58. Die Bereitung des D. aus lan; 
zei, XI. 518 ff. Vortpeilhatte Denugamg des.D. jum 

‚ Färben Baumwollener Zeuge, V. 85- 

Öplbaum, Denugung feiner Früchte zum Debipreffen, | 


XI. 504. “ 

Öblfarbe, Verfertigungdart einer grünen Deblfärse 
‚zum Mahlen, 1. 396. — 
Öbiflece in Büchern, Mittel gegen Diefelbei, WALL 138. 
Noch einige Mittel dagegen, XL. a3z. 7° 
Öblmahterep, giftige Ausdünftung der frifhen Debte, 
„Al. 595. 4 h BER: 
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in Perſten und deſſen Schaͤdlichkeit, ib. 454. Nähere 
Beſchreibung des O. und Kennzeichen feiner Echtheit, 
IV. 400. Anwendung des Metallreizes auf einen mit 
O. getödteten Froſch, IX. 329. Anwendung des Mes 
tallreigeß auf präparirte Nerven im einer Aufioͤſung 
von Mohnfaft, IX. 336. - j 
Optik, Definition und Eiutheilung diefer Wiſſenſchaft, 
xl. 53. Dauptfäge derfeiben, ib 54 
Opus mallei, Erfindung derfeiben, 1. izt 
Orakel, über die Drafel der Vorwelt, IIL 370. Der 
Bramine oder dag fprechende Dr.; Befchreibung dieſes 
Automaten, XI. 247. Das eleftrifhe D. ib. 284. 
Fig. 22. Magiſch iabbaliſtiſches D. d. i. die ſeltene 
Kunſt, kuͤnftige Schickfale und Begebenheiten ju erfors 
(den; Auszüge aus biefer fo betitelten Schrift, V. 304. 
Erſter Unterricht in der Soptiten Kun des Drafels 
theilens nach dem Buche Thot, VI. i91. 
©Orangefarbe, Vorfhrift zur Verfertigung derfelben zum 
Behuf des Holzdeizens, 11. 187. 
Orangutang, Befchreibung des großen D.1V.232. Ueber 
die Sprachwerkzeuge Defielben von Kamper, V.42. 
Orchefter , fiehe Öögelorchefter, 
Orchis Morio Liun. f. Anabenkraut. 
Ordensftern, Anleitung einen D. auf ber elektrophori⸗ 
ſchen Harzfläche zu zeichnen, V. 124. 
om, dollaͤndiſche Benennung des Indigo, ſiehe 
Indigo. 
Organe, Folgen der Fäulniß für die D. IX. 348. 
Organifche Wefen, die Begattung und Erzeigung or⸗ 
ganifer Weſen nach der Stufenleiter der belebten 
atur, X. 394:471. Definition von Leben und Les 
benskraft und Eintheilung der feptern in Bildungs⸗ 
kraft und Bildungstrieb, ib. 395. Ueber die Bildungs 
kraft, ib. 396 ff. Der Bildungstrieb nnd das damit 
verknüpfte Verinögen, den gebildeten aber zufällig vers 
Rümmelten Körper wider Herzuftellen, Wiedererfegunges 
kraft (Reproduftiondkraft), ib. 403. Zufammenftellung 
der auffallendften und twichtigfien Aebnlichkeit in der 
Pflanzen: und Thierfchöpfung, ib. 404. Aehnlichkeit 
der marfigen Subflanzen der Pflanzen mit dem Ge⸗ 
im und Kuͤckenmark der Thiere, ib. 407. Aehnlich⸗ 
is der Blätter der Pflanzen mit den Lungen der Thiere, 


ib, 
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ib. Aehnlichkeit zwiſchen den Gefchlechtötheilen, bes 
fonders den weiblichen der Pflanzen und Thiere, ib. 
409. Linnee's Vergleihung, ıb. 410. Entwickelung 
der Pflanzen aus einen Embryo wie der Thiere, ib. 
zız. Aehnlichkeit der Nahrung, ib. 412. Der pro- 
geffiven Lebensdauer, ib. 413. Aehnlicher Einfluß des 
Lichts, der Luft, der Bewegung auf beyde, ib. 414- 
Nehnlichkeiten in Abſicht der Fortpflanzung, ib. 415. 
In Adfiche der Abfonderung des Unraths, ib. ‘419. 
Bende find mancherien nachtheiligen äußeren Einflüfs 
fen und tödtenden Krankheiten unterworfen, ib. 421. 
Die Fortpflanzung der organifhen Weſen, ib. 433. 
Erklärung der Ausdruͤcke, Abarten, Nachartung, Aus⸗ 
artung, Raßen, Epielarten, Varietäten, befonderer 
Schlag, ib. 424. Eintheilung der zwey Hauptarten 
der Sortpflanzungsmweife nah Blumenbach, ib. 427. 
Die Begattung und Erzeugung der Pflanzen, ib 2- 
Dier verfchiedene Fortpflanzungsarten derfeiben, ib. 
430. Ueber den Sig der Gefchlechtstheile bey den 
Pflanzen, ib. 431. Beſchaffenheit derfelben, ib. 432. 
Beförderung der Befruchtung durch Wind und Wetter 
wie auch durch Inſekten, ib. 437. Sprengel's merfs 
würbdige Entdedung über die Befruchtung der Plan 
zen Durch die Inſekten, ib 438. Die Tagedblumen, 
ib, 443. Die Nachtblumen, ib. 444. Nefultate über 
"die Naturgefege beym Zeugungsgefchäfte, ib. 446. 
Die Begattung und Fortpflanzung der Thiere, ib. 450. 
Die Hoden, ib. Der Same, die Samenblädchen, die 
männliche Ruthe, ib. 451. Die weiblichen Brüfte, ib. 
453. Die Gebärmutter, die weibliche Ruthe, das 
Jungfernhaͤutchen, ib. 454. Der widerliche Brunſtge⸗ 
ruch, ib. 455. Die Begattungszeit verfchiedener Threre, 
ib. 459. Die Liebeseinfadungen, ib. 459. Die Forts 
»flanzungsart der Thiere nach eınem fiebenfarben Un⸗ 
terfchred, ib. Das Rugelthier, volvox globator, ib. 
460. Die Infuſtonsthierchen, ib. 461. Die Pflanzen⸗ 
thiere, ib. Korallen und Polypen, ib. 462. Fortpflans 
zung der Fifche, Rogen, Leich, ib. 463. Mil, ıb. 
464. ‚Die Leichzeit der Fıfche, ib. 4166 Phyſiologiſche 
Geſchichte vonder Erzeugung der Säugethtere, ib. 468. 
Die Hoden, die Borfleherdrüfe, der bahnentamm Ib 
. er 
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Der klopfende Punkt, ib. 469. Die Lebenöfräfte or⸗ 
ganifcher Wefen, XL 543. . _ ' 

Orgel, Erfindung der Orgeln, I. 185. Die fogenannte 
große Drgel in der Baumannshöhle, IX, 481. 

Ornus Linn, Beſchreibung dieſes Baums, IV. 407. 

Orobus. Rebe Waldwicke 

Orpheufifche Myfterien, etwas über diefelben, VII. 379; 

Orphika, oder Leyerlaute, ein neuerfundenes muflfalis 
ſches Inſtrument von der Erfindung des Hrn. Roͤllig 
iu Wien, VIIL. 480. Fig.6.7. 

Orfeille, Beſchreibung und Anwendung dieſes Faͤrbe⸗ 
materials, II. 592. 

Ofterfonne, aberglänsifhe Meynung vom Tanz der D. 

. 381. 

Oftindianer, Verfahren derfelben bey ihren fchönen und 
dauerhaften Kattunzeugen, V. 175. Bereitungsart 
des Salpeters bey ihnen, V. 272. 

Oeſterreichiſthe Weine, Berhafenpeit derf. XII. 45. 

Oftfee, Abnahme derſelben an den Schwediſchen Ufern, 
1 94. Werteranzeigen der Lotfen, Fiſcher und anderer 
Seeleute eben dafelöft, ib. 192. 

Ofnabrüder Bier, Güte deffelben, VI. 352. NB. Man 
fehe nicht Seite 352 des verdruckten Bogens Ya, fons 
dern Seite 352 bes Bogens P. . 

Ovale, Beſchreibung eines Heinen Pantographen, um 
alle Arten von D. und Ellipſen zu zeichnen, VI. 522. 

- Fig. 26, 

Ovidius. X. 59. 

Oxe, Peter, XII, 171. 

Orhoft, Gehalt diefe® Maßes, II. 8: 

Opidirung, Grundfäge der antiphiogiſtiſchen Chemie 
über die Ox. VL 303. 

Opygenation des Biuis, Darwins Theorie Über dieſelbe, 

UI. 289. 

Ozanam, X, 128. . 


P. 


Paalzow, —F PR 
d ’ 
ee Rabe Päoniemwurzel, 


Pajot, 
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Pajor., vortheilhafte Benugung der getrockneten Wein: 
treftern zur Bereitung des Salpeters, von P XI. 159. 
Sranzöfifcer Bericht an die Kommiflion des Provianss 
weſens und der allgemeinen Verpflegung über die Wie⸗ 
derherflellung und das Bleichen des gedruckten und 
farbigen Papiers, XI. 166. Siehe Papier. 

Palimed, VII 402. 

Palingenzfie, Eckartshauſens Ideen Über dieſelbe, III. 

93. P. der Pflanzen, Thiere und Menichen, nach von 
Eckartshauſen, IV. 16. Theophraſt's Recepi, todte 
Thiere zu palingeneſiren, ib. 17. 

Palifanperbeiz, Beſchaffenheit und Anwendung deſſel⸗ 
ben, VII 464. 

Pallas, über das Färben des Türfifhen Garns, V. go. 
Beobachtungen über den Steinbock, ıb. 117. 

Palma cycas, Sagobaum, Naturgefchichte deſſelben, 
1. 366. 

Palmblätter, Anwendung derfelden ald Schreibmaterial 
am Alterthum, Il, 517. 

Panaus, Benutzung dieſer Pflanze zum Schwarzfärten, 

593. 
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ſchaufpieis, ib. 448. Urſprung des Nahmens P. ib. 
11. Verfertigungsart von fehr verſchiedenen Sorten 
—X V. ald Seidenpapier, Baumbaflpapier, 
Kattunpapter u.f.w. ib. 518. Unfere jegige Methode, 
9. au verfertigen und.daffelbe zu verdeflerm, ib. 544. 
Klaproth's Erfindung, aus bedrucken P. wiederum 
neues zu machen, ıb. 545. Schäfer, Verſuche über 
die Tauglichkeit vegetabtlifcher Stoffe zum Papiermas 
hen, ib 546. Angabe ded Gehalss von einem Ballen, 
Mieg u f_w. Papier, IV. 24. Methode, Münzabs 
drüde auf feines Schreibpapier zu veranflalten, ib.389. - 
Elektriſche Eigenfchaft eines Streifen P V. 128. Art 
der Japaner, aus aufgelöftem P. Schiffen, Schalen, 
Zeller u dergi. Gefäße zu machen, VL 26 Benngun; 
des rorhen Saſtes der Amarantenbeeren zur Garde an 
P. VII. 49 Methode, bedrucktes P. wieder jun neuen 
weißen umzuarbeiten, VII. ıso. Verfahren in Stans , . 
reich aus gedruckten P. neues zu verfertigen, IX. 596. 
Der Nugen der Brennneflel in der Leinweberey, zum 
Variermacen und zur Seilerfunft, ein Bericht an die 
Kommufion der Künfe von Cherval, XI. 164 Zubes 
reuung des P. damit die mit ſchwarzer Tinte darauf 
efchriebene Schrift nicht werbleihe, X. 74. Franzds 
ſcher Bericht an die Kommiflion des Proviantivefens 
und der allgemeinen Verpflegung Über die Wiederhers 
Rellung und das Bleichen des gedruckten und farbigen 
Hapiers, vom Bürger Pajot, XI. 166. Methode des 
Hru. Profeflor Chaptal, ſchmutziges P. fo zu reinigen, 
dog «6 kaum don ganz neuem zu unterfcpeiden if, . 
. 233. 
Papier-Eiektrophor, f. Eleftrophor. “ 
—— Solländer, Beſchreibuus diefer Maſchine, TIL 531. 
— Machen, fiche Papier. 
— —5 — Andre einer * M. in England 
und fernere a, 11. 527. 
—— Yautilus, Merkwärdigfeis Beftien in Ruͤckſicht 
feines Schwimmens, X. 298. 
—— Pflanze, papyrus [yriaca, Anwendung derſelben 
als Schreibekoff im Alterthume, IIL 518. 
ZZ Zunbte, ntehung jur Defrag U V.203 
—— Zunder, jur 18 deſſ. V.203. 
Pappe, dad Derfahren, deſſen man Ad zu Malmedp 
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bedient, um bie Happe Hr De Suchfabrifen sum Tücher 
glanze zu verfertigen, X. 107- 

Pappel, Einfammlung des Balſamharzes von der P. J. 
368. Anwendung rer Wolle Hart der Baumwolle, 
11.128. Verſchiedene Arten wolletragender peln, 
ib. 129. Anwendung der Wolle der P. zur Verferti⸗ 
gung des Papiers, II. 134. Benutzung der Ninde 
einiger Pappelarten zu deipfelben Zweck, IL. 318. 

Bapnelwolle,, ſ. Bern, ierpfi 

rus [yriaca, {. Papierpflanze. 

Pardcel FE Aureolus Theophratus Bombaft von 

Hohenheim ‚ Eurje Nachricht von demfelben, III, 340. 
. 63. J 

Pariſer Lampe, oͤkonomiſche, ſ. Lampe. 

—— Telegraph, f. Telegraph. 

Parmänen, verſchiedene Arten dieſer Yepfelforte, IX. 548. 

Parmentier, über die verfchiedenen thierifchen Milchar⸗ 
ten von P. V. 108. VII. 197. 

Parriugton, gluͤckliche Kuren deffelben vermittelſt der 
Elektrigieät, IV. 448. 

Parrot, Befchreibung eines von demſelben erfundenen 
Luftreinigers, VII. 243. Fig. 1.2.3.4. 5.6.7 8. 

PaftellEraut, Gewinnung ded Waid aus demf. III. 589. 

Paſtellmahlerey, neue Anmeifung zur P. IV. 517. 

Paftinafenwurzel, Verſuche, Zuder aus derfelben zu 
gewinnen, XI. 270. 

Paternofterfraut, Benugung deffelben zum Brobtbafs 
fen, VII. 194. 

Paterfon. Robert, Berbefferung der Gewitterableiter 
durch denfelben, XIL 164. 

Paulian, VU 435. 

Payne, George, V. 583. 

Pechbier, Vorfchrift zur Verfertigung des P. VT.478. 

Pechtorf, turfa humacea, Berchaffenheit deflelb., V.203. 

Peithner , V. 203. 

Deitfchen, Engliſche Manufaktur von PB. VI. 345. 

Peliffon, Entwurf deſſeiden zu einem Wetrerableiter, der 
augleich die atmosphaͤriſche Elektrizität anzeigt, V. 420. 
Tab. 5. Fig. 13. 

Pendelubren, Zeit der Erfindung derfelben; I. 185. 

Pennant, XI. 446, . 

Penuet, VIII, 452, 

Pıp 
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Peppinge, Befchaffenheit.diefer Aepfelforte und verſchie⸗ 
dene Arten berfelben, IX. 548. Bu 

Pereival, V, 350 ib.497. ib. 503. ib. sos. 

Peedeignon, berſchiedene Arten diefer Pflanmenforte, 

. . 561. Bu 

Perlafche, Methode,’ Laugenſalz aus derfelben zu ges 
winnen, VIL 144 " 

Perlen, as a — wei wie die Ebineſen Diefeißen 
zum größern Wa ingen, 1. 334. Ueber die 
känliche Hervo ging der P. durch die Mufcheln, 
II. 582. Verfuch des Berfaffers, dem Linneeiichen Ges 
heimniß auf die Spur'zu koinmen, II. 584. Gläferne 
Perlen, f. Glasperlen. B 

Perienauftern, Vervolltommung ihrer Perlen durch eine 
getwiſſe Speife, 1. is : . 

Perienbänke, BVerjeihhiß der berähmteflen P. 1. 292. 

Perlenfifcher, Vachricht von der Gefchicklichfeit der V. 
im Perfiihen Meerbufen, X 537. 

Perlenkänfte, Nachricht von einigen P. 1.336. 

Perlenmufcheln,, Vaturgeſchichte der Schwediſchen B. 
1.285. Art die P. zu fifchen, ib.286. ib. 293: 

Ban Senugung — ‚um Brobtbadden, Y an. 194 
erlhirſe Benugungderf. zum Br: 'en, VIII. 194- 

EINE er Veobachtungen Über dad V. I. 25. 

Perraut, V. 502. 

Perret, IV. 367. ö 

Perrier, VIN. 410, 

Perfer, Methode der P: Papier zu verfertigen, III. 54. 
Tinte der P. ib, . Bu . ü 

Perfermanna, Beſchreibung deſſelben und Keunzeichen 
feiner Aechtheit, IV. 409. 

Perficaria, fiehe Samenfraut, 

Perfius, VII. 417. [ . 

Prrfonen, Anteitung, abmefende P. im Zimmer erfchels 
nen zu faflen, 1. 567. Fig. 12. Lebende P. mittelft 
‚eineb Hohlſpiegels in der Luft ſchwebend vorzufiellen, 
and don Eclartshauſen, IV. 4. Eine P. magıfh auf 
dem Spaßiergange zu verwirren, IV. 317. Die leuchs 
tende Ähnliche Menſchenſilhouette oder das fihtbare 
RNagtporiraͤt, durch Elektrizität, IL zo7. VI. 127. 

Perthes, VI, ın, 


RT Pesce 
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Pesce Cola, Nachricht von dieſen wunderbaren Schwim⸗ 

"mer, X. 304. u 
Pefon, Nachricht von diefem berühmten Schwimmer, 


. 176. 
Peſt, 35 Baumoͤhl als ein Here Verwahrungs⸗ und 
Heilmittel gegen die Peſt, XL. 20. Bu 
Pefigift, Dauer feiner Wirkſamkeit, VII. 492. Mehrere 
Beyſpiele Davon, ib. 494- i 
Peterſilie, leichtes Mittel, den Wiutter über Peterſtlie 
zum Salat zu haben, IX. 243. Schaͤdlichkeit derſelben 

r das Federvieh, beſonders für die Gaͤnſe, X. 350. 
Petrarch, V. 89. 
Petroleum, f. Bergöhl. 

Pfuff, 1X. 433. BR | 

Pfanne, Beſchreibung der P. in den Salikothen, TII.295. 

Pfannenfchmidt , Borfchrift deſſelben je: Derfertigung 

“einer ſchwarzen Schreibetinte aus Landesproduften, 
VIII. 35. X. 57. 

Pfannenftein, Defchaffenheit des fogenannten P. 11T. 299. 

Pfanen 7 Vorgefuͤhl derfeiben non Wetterveränderung, 


. 358. 

Pfeifen, auf welche Weife das Pfeifen vermittelt des 
Mundes hervorgebracht wird, IL 375. Welche Ope⸗ 
ration bey denfelben den Tom erzeugt, IV. 260. 

PfeifenEdpfe, Verfertigungsart der Tärkifchen B. vom 
fogenannten Meerfchaum, I. 467. 

Pfeiffer. XI. 92. Deffen Methode mit dem Liquor ven 
deflillirten Steinfohlen and Torf zu gerben, XI. 98. 
Pfenning, Entitehungsart der Benennung dieſer Muͤnz⸗ 

- forte, IV. 

Pfeuninger, VII 458. 

Pferde, vorzügliche Schnelligfeit der Englifchen Pferde, 
11.342. Art, wie die’. Laften ziehn, nach Deparcieug, 
IN. 178. Fig. 7. Vorgefuͤhl der P von Wetterverän: 
derungen, V. 356. Parallele der Vortheile und Er: 
fahrungen, wenn man fich ftatt P. in der Landwirth⸗ 
ſchaft, Zugochfen Hält, VIIL 187. 

—— gras, DBeltandtheile deffelben und beſtes Dün | 
gungemittel für daſſ. VII. 399. . 

— haare, Verbeſſerung derf. durch das Auswaſchen, 


334. 
— mild, ſaure, Anwend. derſ. zum Gerben, V. 121. 
Pferde⸗ 





Vollſt ͤndiges Kegifier . 499 


Pferde⸗Miſt, chemifche Beſtandtheile des P. IX. 137. 
—— rennen, Befchreibung der Englifpen Pf. IV. 176. 
— Benugung der Kerne derfelben zum Oehlpreſ⸗ 
fen, XL. 536. 
—— baum, über Veredlung deff. und feine verfchiedene 
Arten, IX. 554- 
—— blütbfarbe, Vorſchrift zur Verfertigung derfelben, 
zum Behnf des Holzbeizend, I 186 
Pflanzen, Einfluß der firen Luft auf die Farbe und das 
Wachsthum der Pf. V. 41. Lieber die Anzahl der bis⸗ 
her befannten Bflanzenarten, V. 361. Ueber die Aus⸗ 
Dünftung der Pf. V.470. Verfchiedene Wetteranzeigen 
an Pf. VI 167. Weber die Ausdehnung in den Drgas' 
nen der Pf. nah Voigt's Theorie, VIl. 39. Reizbarkeit 
verſchiedener Pflangen durch Berährung mit Metanen 
nebſt der Eleftrizität, VIR. 105. Das Fortfommen der 
Pf. ohne Erde, Vil. 119. Veränderung einer Plans 
jenart in die andere, nach Koelreuters Berfuchen, VEIT. 
Fin DVerzeichniß mehrerer Pf. von eigenthuͤmlicher 
efchaffenheit, IX. 504. Vetjeichniß einiger file das 
Federvieh ſchaͤblichen Vflanzen, X. 350. Zufammens 
ſiellung der wichtigſten Aehnlichkeiten der Pflanzeus 
und Thierſchoͤpfung, ib. 404. Aehnlichfeit der marki⸗ 
gen Subftang der Pf. mit dem Sehirne der Tpiere, ib. 
469  Linnee’8 DVergleihung, ib. 410. Entwidelung 
der Pflanzen fo wie der Tpiere aus einen Embryo, ib. 
4:1. Wehnlichkeit der Nahrung, ib. 412. Der pros 
greffiven Lebensdauer, ib. 413. Aehnlicher Einfing 
des Lichts, der Luft und Bewegung anf Bf. u. Thiere, 
ib. 414. Wehnlichfeiten in Abſitht der Fortsflanz: 
ib, 415. In Abſicht der Ubfonderung des Unrachs,; 
ib. 419. Vveyde find mangetiep. Einfläfen von anfs 
fen, und tödtenden Kranthetten anterworfen, ib. dar; 
Die Begattung und Erjetigung der Pf. ib. 4: 
ib. 430. - 
1172 





verfchiedene Fortpflanzungsarten berfelben, ib 
Weber den Siß der Seſchlechtscheile bey den Yflan; 
ib 431. Beiaffenbeit-derfeiben, ib. 432. Befbrde⸗ 
sung der Befruchtung der Pf. durch Wind, Wetter n. 
Aufekten, ib. a Sprengel's. metkwurdige Entdefs 
Tung Aber Die Befrndraing der Vf durch Die sfutetch, 
ib.438. Die Tagesblumen, ib ‚aan, Die 

en, dr 441. Brtakanı EUR 

“ i2 
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gun Jäfte der P. ib. 446. Lifteder befannteften 
Fi bie en vorzüglic einträglich And, nach 
ihrer Biothezeit geordnet, X. 589. Wirfung des mit 
dephloyiftifirter duft gefhmwängerten Waflerd auf ‚die 
Dr wach Haflenfrag’8 Darfuhen, XL 41. Tauglic- 
keit verfchiedener inländifcher Pf. zur Wereitung des 
Debis, ib. XI. 518. - 

Pflanzen Alkali, f. Kali. 

—— falze, über den medizinifhen Gebrauch der firem 
PS. VIL 484. ar 

—— thiere, Begriff der Pflanzenthiere und Eintheis 
lung derfelben, X. 484. 

Pfanmen. Denugung der Kerne derfelben zum Oehl⸗ 

reffen, XI. 536. 

——* 8* Winter einen P—B. mit grünen Diät: 
tern und reifen Früchten zu haben, VI. 1. Ueber die 
Veredlung der Pf. und ihre verfchiedene Arten, IX. 559. 

Pflug, Erklärung dieſes Ausdrucks beym Torfflechen, 
VIE 278. 

ugmafchine, den Ader ohne Beyhuͤlfe des Zugviches 

—— nach der Erfindung des Inaravaglia, II. 
193. Fig. 8. 

Afeiemenkraut, ſ· Geniſt. 

Pfropfreiſer, Veredlung des Obſtes durch P. I. 515. 

Pfundabtheilung in Berlin, genaue Angabe derfelben, 

.22, 

Phalaena granella, tweißer Kornwurm, Raturgefchichte 
deffelb. VI. 369. 

Phalaris Canarienfis, ſ. Ranariengras. 

Phari bey.den Griechen, Beſchaffenheit derf. VIL.416. 

Phafelus vulgaris, che Schmintbohne, 

—— mungos, f. Wungobohne. 

‚Philolides, herühinter Länfer des Yiterthums, X. 174. 

Phlegmatiker, kurze Charakteriftik eines Ph- VIEL. 416. 

Phlogifton, f. Brennſtoff. - . 

Phosphor, Erfindung des brennbaren Ph, I.ı85. Ers 
De aa ea 
aus Sc nochen zu veı N eele 
Vorſchrift III. 34.. Die.ficherite Art den v, in Neltens 
SH aufzulöfen und zum Anftreicher des Geſiches x. 
anzumenden, ib. 261. Verſchiedene Benennungen des 
DD. nach der Altern und.ueuerg Chemie, VL, ze 
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—— —7 deſſelben, V. a8. 


ärch, I. 200. 
ocken ber Kinder , 
odagra, Bee zur Jr Heilung eisen durch die 
Pohinif en 3 Bi; ie der vorzäglich guten un. 
ol u Fa ⸗ 
2 behfiten Ibm, V N inf ſehe nicht Seite 


um Fa —* En Anden ©. 352 des 


Pe 8 sr. * ” 

Palisamk En! peiſen auf die Ausartung der koͤr⸗ 
vtrlichen Elan eines Volks, VII. 241. 

Polizen, über das P..des feinen. Stahls IV. 361. 


liehölger, W. “ 
Bat ae ——— Betrun dia weichen 
Botirmachies, IL, 3 ch farbte Hölger 





zum Glanje zu Fei 


BEZ EM — Bu za 


— — —— Bari, t. Irebfi 
ndlas 
KL Le: —— 


uaricagum, ige: 
Be id an der.daranf befindlichen 
Inſetten, I gif. 
=— viviparum, fü Yattı terblumk, 
—* Berfäcie des Camierar, VII, 136. 
olypen, bung," fie — einen gr iu der= 


N chte derf. 

Behand, —S—— ne Fame Fiomaden nach 
Pa — Arga⸗ yp BR 

——* Benutzung deſſ. zum Faͤrben, III.s90. 


omet 
Fr x. m. 
Pomphilius Nautilus "Lin. ſ. Schiffebert. 
Fohtoßpidam, ef 2 Demerfüngen Aber pie Norwegi⸗ 
ſchen Dirfhe, X. 
Populus alba, f. MoppeL, . 
— iligra, f. Pa 
ee een Aber horoſttaͤt un Dig 
Porofität, einige‘ re eu id 
ijgteit, X. 184. " ie Porrey, 
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Gebrauch derfelben, IV. 382. Pinettis Kunfiftück mit 
einer Piftofe, VIiI. 468. Ein anderes Kunfiflücl mit 
einer Piſtole von ebendemfelben und Auffchluß Über die: 
fe8 Kunſtſluͤck, IX. 10. 

Piftolenfchuß, ein Piſtolenſchuß loͤſcht drey brennende 
Lichter aus, und zündet drey entferurg an, Erklärung 
dieſes Pinettiſchen Kunfttüds, nach Kosmann, Vill. 
542. 

Pforius, Auszug aus deffen Schrift: Anleitung zum 
Ausſtopfen und Aufbewahren der Vögel und Eänges 
shiere aus eigenen Grundfägen und Erfahrungen, XI. 
445. Siehe auch Vögel und Säugethiere. 

Pijum, f. Erbfen. 

Pitaval Guyot de, Nahriche von deſſen Schrift: 

.Gaules celebres.gt interellantes, 1il, 344. - : 

Piveni ‚ über mediziniſche Eleftrigitär von demſelben, 

.429. 

Pigageniorf, Unterſchied deſſelben vom Grubenterfe, 

. 282. 
Planetarium, das elektrifche P. IV. 427. T. 7. F. 5. 
Planetenbuch ‚ das große DI. nebſt der Chiromantie, 
. 417. 

Planfpiegel, Kircher's Verfuche, mit Blanfpiegeln bis 
auf eine Weite von 100 Fuß zu brennen, II. 443. BI. 
zu Geittererfcheinungen nach v. Erfartöhanfen, IV. 5. 

. Plafo hort malab, V. 53, 

Platiere, V. 2209. 

Disting, Pl. dei Pinto, Entdeckung, Befchreibung und 
Anwendung diefed Metalls, IV. 143. Vermoͤgen dies 
ſes Metalls, die Muskeln bey flarker Berührung zu 

reizen, X. 417. 

‚Plato, V.426 VI.4. VII.376. Zeugungstbeorie def: 
felben, VIII 343. 

—— Alexander, über daß Sieden des Salpeters mit 

Erſparung von Holz und Zeit, V. 237ff. 

Platiapfel. verfchiedene Arten derfelben, IX. 549. 

Dlaneenen, über Entfiehung deffelben nach Voigt's Theo: 
te, VI. 37. 

Pleifeh, viln. 195. 

Peinkus, 3 19. u: 43. ib. 186. ib. 200 ib. 491. V. 4 
10.99. 16.226. VI. 539. IX. 507, X,48. ib. 57. ib. 175. 
X. 277. ib. 515. XIl, gr, ? “— I 

Plun⸗ 
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Proftata, f. Vorfteherdrüfe. : 
— Cucurbita Pepo Linn. Anwerbuug 
deffeiben zum Brannteweinbrennen, V. 399. 

PLeris aquilina Linn. ſ. Farrenkraut. 
Faden, Erfmvung bes Haarpuders, 1. 191. Verjeich⸗ 
niß mehrerer zur Derfertigung ed Puders dienlichen 
Pflanzen, VIII. aıı. 
Puffendorf, Borfihläge befelben zut gänzlichen Vertu⸗ 
gung der Blattern, V. 516. 
„Puäkeridge, 1. 443- 
"Die Worten kn Dr Unter 
uls wegeĩn bey der 
Baier me Site did Sincian Erste 
“pers, I 153. Erfindung des-Europäifchen Schleß⸗ 
“ pulders duch Barthold Schwarz, L.-ı9r. Krüher 
Sebranch des Bächfenpnivers in Spanien, ib. Digbhs 
„„fompathetifched P. III. 381... Kircher'® Methode bey 
Verfertigung des Srilpulverd, 'ib.’453. Weber das 
"Ser des Schießpulvers, IV. 145:-- Eifigpulver, Rche 
. Pulver zum Mabiren, am friſche Schriftfehlee 
. ee Amar Tintenflecke vvin Papier mwegzufchaffen, 
“ einige Pulver, um eine Schrift auf 
vom —X auszulöfchen, IV. 359 Die zur Herdor⸗ 
bringung der Eleftrophorfiguren ĩauglichen Materien 
und dazu gehörigen P. —— 106. Formel 
zu einem Schneilpuiver, V. 285. Formeln zu farbi⸗ 
Ei Schießputverarten, ib. 286. Zu Knallpulver, ib. 
. Sormel zu einem Negenpulser, V. 296. ° 1, 
Terfigungbart eines Limonadenpulverd mit dem ‚solls 
Fommenen Eimsnabehgefümnadt, 1} L. azı. 
Pnlverpr V. a86. 
Pᷣumpenwerk, vermittelſt der Dämpfe des lochenden 
Vaſrs ein Pumpeuwerk in Bewegung zu ſehen, 


X. 32- 
ktirkunſt, Di it diefer Kı un 
guniien ra —X 15. 
Hunſch¶ Derfertigung eines Punſches aus —E 
ten, 271. 
farbe, Vorſchrift zu einer Purpurfarhe zum ‚Ber 
————— Sewinnung —2— 


1576: Purpurs 
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Proftata, f. Vorfteherbrüfe.. - ö 
Pfebenkürbiffe ‚ Cucurbita Pepo Linn. Anwendung 
deffeiben zum Brannteweinbrennen, V. 399. - 

Pkeris ilina Linn. {. Farrenkraut. 

Puder, indung ded Haarpuders, 1.191. Verjeich⸗ 
niß mehrerer zur Verfertigumng eb Puders dienlichen 
Pflanzen, VII. 211 

Pu, ufendorf, ‚Borfiläge defelben jut sänzlichen Berti, 
gung der Blattern, V. 

‚Fukkeridge, 1, 443- 

"Fıdmönea,' f. Zungenmoos,: 

Vuls Borfihesregein. — Unterſuch 

Hulper, vor des ent: ses 

vers, I. 153. — des Europiſchen Schieß⸗ 
uiders durch Barthold Schwarz L-ı9r. Gräber 

Sebranch des Bdhfenpuivers in Spanien, ib. Digbp’S 

„.. fompathetifes P. III. 381... Kircher’6 Merpode bey 

’ Yerferriging des Sriupuivers 'ib.’453. Ueber das 
a Pag IV. 145: ae, Aeie 

. zum Radiren, am feifthe Schriftfehlee 

per 6 — ecke voin wegzuſchaffen⸗ 

"IV. 343. ch an Pulver, um eine Schrift auf 
dem Papier ausaulöfhen, IV. 339. - Die zur Herdors 
Bringung der Eleftrophorfiguren tauglichen Marerien 
und dazu gehörigen P. BonSichtenberg,V, 106. Formel 
au einem Schnellpulver; 285. Formeln zu farbis 
gen Seießputorrarten, ib. 286. hr ‚Knaltpuloer, ib: 

- 287. Formei zu einein Regenbulsä,-V. as. : ‚ 
fertigungsart eines Eimonadenpulders mit dem "Holle 
Fommenen Bimnnabehgefgunadt, 1X, a7. u 

Pnlverprol — 

Pumpenwer®, vermittelſt der Dämpfe des tocenden 
Bates ein Pumpenwert in Bewegunsg we fegen, 


PN Beſchaffenheit Diefer Kun, III. 373. 

Punifches Wache, Bereitungsart deffelben, 1. 451. 

Punfeb, Berferigung ei eines Punſches ans Berberisbee⸗ 
ren, IX. 271 

ee Vorſchrift zu einer Purpurfarbe zum Ber 
Aufoed-Dolgbeigend DL. 187. Geivinnung diefer Garde, 

. 1.576. " 


Purpurs 
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1, Natu chte dieſes Thiers und 
a up demfelben, TUI. 576. a 
——— Tinte, Verfertigungsart derjeiben bep den alten 

as Wirkung, die der Siagefut any 

J 

aes 
Puymorin, X. 93. 
Puyfsgur , X. 128. 
pi . *. 23 aiwamewurzel. 

rethreum, ei 

terwaſſer, kuͤnſtliche — bien 

Per Trike — Durban ER — us 


Erklaͤrung di 
Pnrop —— 
un: 
female en ans vea —E ehe Seller 


tophoruskugeln, Vorfhrift zur Verfektigung ben 
” felben, an denen man, wenn man wi, ein Lichf ans 
zünden fann, VI 139. 
Pyrfi, bey den Griechen, was biefelben waren, VIT. 415. 
Fyrfüsia, —* dey den Grieden, was biefelben 
waren, VIE, 416. 


0. 


— enntuns dieſer Pflanze zun Brodtbacken, 


Quaten der Froͤſche, f Sröfche. 

Sun Te Linn, leuchtende —* derſel⸗ 

8 = 

gem, Wi vut. 48. X. 4 
uaſſlaholz, — t deſelhen gegen die Gicht, 
I 329. Beſchreibung us Zyr ſiahees und Kenn⸗ 
eichen feiner Nechtheit, —7 — 

Queckſilber, Methode felße zum Gefrieren gu brin⸗ 
gen, I. 449. Glauber’d Meynung über daſſelbe, I. 
30. Merfinahle vom Steigen und Fallen des Queck⸗ 
filber& ın der Bgromerersöore, ib. 533. Merfwürdige 
Erhigung des DucdfiibAs, wenn man pulverifries 
Bold in der Hand mit denfelben amalgamirt, IIL. 3 
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Vorzeichen ded Steigend und Galle des Queckſilbes 


in der Barometerröhre, IV. Benennung der vers 
ſchiedenen Arten — 27 der. ältern und 
neuern Chemie, VI. 


‚ Quedfilberdämpfe, Sohustet der ſelhen für hie Ge⸗ 
ſundheit, IX. 128. 
Oupdlinburger ‚Bier, Glie deſelben, VL. 352. NB. 





Bogend 3, und ST) 
Quellmalz, Ragric) — einen Programm deffeiben, 
: de haming ‚der. über die. in dey Menichen 

tinftrömende el⸗ Fiägigkeit, ‚und bie Solgen 


‚von drefem Ente a 


efoliu * ut u 
. Dee 7 — 


Sun, 2 Venugung der Kerue derfelben num Oblprefſen, 


537- 
Onittenkaum, etwas über deufelben, IX. 553. 
—— Berne, Unmwendung dei Schleims der jerfloßenen 
Doisten flatt des Speicheld zum Denegen ber ur 
 beom ;pinnen, vl, 5” 


IR 
Raben, 2 Borgefihl derſelben von Weuerverinderuugen 


— 5. Bersäfenge — V.16 

Radiren, Erfindung diefer Ruf, 3. 92: Baloer vum 
Radiren, fiche Pulner. 

Radirpulver, f. Pulver. 

Radirmeffer, zum —— ee Tintenflecke 
von Papier, IV: 3. 

Raffinicen, Derfohrunndasthepm Kaffiniren| des Zuckers, 

l. 272. 

—* vierecfige nit Seidenzeng beſpannte . Auwen⸗ 

dung derfelben zu Elektriſirmaſchinen, IV. 334 





ja 
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Raja torpedo, f. Fr 


‚Raizau, von, XI. 5 

Raketen, Derferüigangsart Chineſiſcher Raketten bey 
Kunſtfeuern, 1. 145. ‚Banbgrifie ffe und Regeln beym 

* Verfertigen der R. V. 292. mgung ber Rabetien 
zur Telegraphif, VIL 417. 

—— Hülfen, Verfertigungsärt derfelben, V. 292. 

—— ftäbe;. Erflärung dieſes Ansbruds, V. 292. 

—— eng, Saftkrung dieſes Ansdencke V. 293. 

us, IX. 130. 

Aangiferinus,; f. Rennthierflechte. 

Ranzigkeit der Butter, ſ· Butier. 

Raphael, VI. g5. ib. 65. 

Raps, Benugung biefer Pflauze zum Defprefien, * — 

:Rafentorf, turfa fibrofa, ——— dieſes Torfes, 
u u marhbied deffeiben vom ſosenannten Gruben: . 
orf, 2 

wm Fa dieſes Ausdrucks in der Naturgeſchichte, 


nete ine, Beſchreibung einer magiſchen Faͤthfel⸗ 
maſchine, IX.48_F. 8. mit allen Rummern und Lettern. 

Raudy, Eleftrizirät des Rauchs, 11.298. Die eleftrifche 
Atmosphäre von Rauch, III. 240. Die elektrifche ab⸗ 
leitende Kraft des Rauchs, IV. a1. 

Rauchen, Bemerkungen über dad Rauchen der Fluͤſe 
und des Eiſes, II. 62. Rauchen des Tabacks, ſiehe 
Tabadsrauch. 

Aäuchern, dad Rändern mit Schwefel, Weinefis, 
Schießpulver u f. w ald Mittel zur Verbeſſerung vers 
dorbener Luft, IL. 157. Schädlicher Einfluß des Räus 
erns mit Betänbungegiften, IV. 9.  WBerfchiedene 
Arten „ansither Raͤucherungen von Eckartshauſen, 


Kuchen ungen, £ Kind ern. 


Reuchgebl fe zum Behuf der Rettung Ertrunfene, 


Ka ſiehe Tuftleerer Raum. 
Raufch, Bemerkungen über den Rauſch, Urſache deſſel 
den, ſchaͤdlicher Einfluß auf die Gefunppeit u. f. m 
112. 


Räuspern, Urſache deffelben, IV. 254 
Au 
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Remnehiertehn, © Benntzung berfelben jur Verfertigung 


212. 

Repetiren beym Saiıgrabisen, Erktärung diefed Rufe 
ausdrucks, Hl. 397. 

Repetirubten, Erfindung derfelben, L 91. Vorſichts⸗ 

- regeln beym Einiauf derfelben, VIIT &9. Beſchaffen⸗ 
heit der neuen gramöfihen Repetirußren, ib. 70. 

Reprotuftion, ber Repr. der Thiete, VIII. 25: 

Repulfion, benm Unfoufe der Satzfriftalie, II. 231. 

Aetorten, ein Verfahren, feinerne Retorten gegen das 
Zerfpringen m ſichern nad Thomas Wilid, IX. 587. 

Rettungsmittel, bey fheınbaren Zoresfäen, IL 46. 
Rettungsmirtel bey Ertrunfenen, ib. 47. Bey Er⸗ 
augen, Ertwärgten oder Erdrofeiten, 55. Vey 

nen, | * 5% EB Ei m 
38° „Den Dfnmashern, Hagen, 
. 62. Bey Vergiftungen, ib. 3 i 

Ben V.67. V1.116, IX, 60. ib. 497. 

Reufs. VII, 211. 

Aeuffer, Vorſchlag deſſelben zu einer eleferifchen & 
ſchwindpoſt, VII 140. 

Reuter, f fchwarzer Rornwurm. 

Rhabarber, verfchiedene Arten verfelben und Kenn; eichen 
ihrer Yecheheit, IV. 393. Die Rhabarber als 
Fungemirtel bed 8 Langenfalgeß, VIIL 242. 

Rhamnus, fiehe Kreugbeerftaude. 

— Jububa, fiehe Bruftbeerenbaum. 

Rhapontitwurzel, Aehnlichkeit derſelben mit der Rha⸗ 
barbertwurzel. 

Rheum, ſiehe Thabarber. 

Rheingau, über den Weinbatı dafelöfl, XII. 52. . 

Rheinwein, Methode, denfelben Bahumaden,I, 438. 
Eine andere kr ad dieſer ng IV. 349. 


Ueber die Vefchaffen! XI 52. 
—S eines — und en Rheine. 35 


Aheumatismus, ‚zie Heilung deſſeiben 
‚Eiekergieät, V. 346. 

Arus, f. Sumad). 

— ——e Aehnlichkeit dieſer Pflanze mit der 
Quaflia , IV. 


Ribdenäpfel, serfölenene Arten berfelben, IX. 548. 
Hichard/on, Ausſug aus deſſen Vorſchiagen zu Ben 
r⸗ 
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Reinscke, XI. 433. 

Reinette, Teuſorker, Beſchaffenheit dieler Westen: 
und Die verfchiedenen Arten derfelben, IX. s 

ReinlichEkeit, Bemerkungen über Reintichfeit —* dinf 
ziehn der Zugochſen, VIII. 181. 

Reifefochtopf des Weygand, Beſchreibuns befjethen, 


303. 

Reifer vortheilhaft eingerichtete Elektriſtrmaſchine deſ⸗ 
ſelben, Beſchreibung derſeiben, VII. 469. Die vor⸗ 
eheithafte Einrihrung bed Magneten durch benfeiben, 

29. 
Reifewagen, Einrichtung eines Reiſewagens zur Camera 
obſcura, um ganze Gegenden, Sorten, Dörfer ges 
nau nachzugeichnen, VI, 134. F 

Reif, Beſchreibung diefer Planze und Anwendung der: 
felben, VIII. 192. 

Reißanbau, über den Reißanbau in deutſchen Gegenden, 
VIL 347. 

— tbälfungsmafchine, Befchreibung derſelben, 
VII. 398. 

ReizbarEeit, überden Sigber Neizbarfeit von Fourcron, 
IV. 574. Berfchiedene Dauer des Abflerbeng der Reiz⸗ 
barkeit, IX. 321. Ben natürlich Verſtorbenen, ib. 
322. Bey widernatürlich Berftorbenen, ib. 325. Ein: 
fluß mehrerer Dinge, als der Elektrizität, der verfchies 
denen Euftarten, der Wärme ꝛ⁊c. auf die längere oder 
kuͤrzere Dauer der Reizbarkeit, ib. 334. . Ordnung der 
Koͤrpertheile, in weichen ſich die Reizbarkeit eine laͤn⸗ 
gere oder kuͤrzere Zeit erhält, ib. 340. Beantwortung 
der Frage, wie kann man den Tod der Neisbarkeit er: 
forihen? IX. 388. Einmwürfe gegen die vorgetrayenen 
Säße von der Reizbarfeit und Beammortung dieſer 
Einwuͤrfe, ib. 430. Unterfchied zwiſchen der vegerabi« 
lifchen und animalifchen Neizbarfeit, X. 402. 

Reizmittel, Einfluß der verfchiedenen Reizmittel als 
Eleftrizität, Salze n-f m. auf das Abfterben der Reiz⸗ 
barfeit, IX. 338. Unterſcheidung der Reizbarkeit ihrer 
ratur nach ın natärliche und widernarürliche, IX. 390. 
Unterſcheidung derfelben. ihren Kräften nach in phyſi⸗ 
ſche und pathologifche, IX. 392. 

Religion, Einfluß derfelben auf-bie: Eörpertiche Bildung 
eines Volkes, V 1. 307. x 

enn 





. Vollſtͤndiges Reyiſter re. sis 


Romas, de, Veſchradung eines bon demſelben ceemude⸗ 
nen Ausladers, XI. 167. 
Römer, Telegraphie derfelben, Vn. 323. Tonfeldzeichen 
ö Beni Römer, VII. 349. Ueber den Wein ber alten Römer, 
28. - 
Römer XI. 437. 
Römerpfund, f HH 
Romien, eraab Aber Kampferanfchuß vor deinfelben, 
531. 
Aömifche Pomade madearten. 
ARöfel, IX. 232. ‚fd 
Rofen, Verfertigungsart von Nofen bey generwerken, 
L 310. Anleitung, eine Roſe zu entfaͤrben und wieder 
roth zu färben, UI. 269 Veränderung der Farbe eıner 
weißen Roſe, nach Pinetti, 1.282. Eine rorhe Rofe 
noch rörher zu färben, IV. We Methode, im Oktober 
blühende Roſen zu ziehn, 
— yuoBr Beſchaffenhei und Yawendung deſſelben 
4 


— — Verfertigungsart einer roſenrothen Barbe, 
1.304. Eine andere Vorſchrift zum Behuf einer roſen⸗ 
roihen Holzbeize, I. 186. 

Bofeuftein, V. 2 

Rofenthal, Beo —X8X über Vetterſchlaͤge, W. 327. 

‚Rofier, Hilutre de, Verſuche deſſelben, über den Phre⸗ 
dor und’Fotgerungen aus diefen Verſuchen, II. 121. 


Romneritir itoefrtr, (Pop) Helllraft befeisen som 
Ausfag and Rühr, I. 407. 

Roſt des Eifens, f. Bifen. 

op, Defhreibung ded fogenannten Noſſes in der Bau⸗ 
mannshöhle, IX. 481. 

— — —— Beriben, IV. 405. 
0 are jehe Pferdehaa 
Köder —— Eietrigität, von demſetben, 


Roßkaſtanie, Benugung derſelben zum Brodtbacken, 
a. Men “gran kt Bericht Über die Menge * 
gu Hflanzenalkalı, Durch Das Verbrennen der 

des Opanikheh Kliederd und der Roßkaflanie, X. Fa 
Roßwide, f. Wal 


che. 
Roth, Korean Wlrpfärben, V- 59 Berpäiedene 





* 
* 
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Vortheilen beym Bierbrauen, II. 392. Einige Erklaͤ⸗ 
rungen über den Feuerverſchlinger Richardſon mac 
Dodart’s Erläuter. über dieſen Gegenftand, III. 224. 

Aichmann, Tod defjelben durch einen eleksrifchen Drach, 

-TV.. 438. IX. 147 

Biciodes, f. Tournefel, . 
Ridinger, V.ıı9. | 

Biefelvegen, Theorie der Entfiehung berfelben, XT. 35. 
Ring, Nängenbleiben eıned Rings au einem verbranns 

..gen Faden, III. 268. Einen Ring von einer Dand auf 
Die andere zu bringen nach Pinetti's Methode, III. agı. 

. Ueber die Schwankungen eıned an einen Haare han⸗ 
genden Ringes nach Heyden's Beobachtungen, V. sgı. 

. Ein abgefhoflener Ring wird in einem Kaͤſtchen wieder 

. gefunden, Erklärung dieſes Kunſtſtuͤcks des Pineti 

nach Kodmann, VIII. 532. | 

Ringelnatter, Coluber natrix, Giftigfeit derfelben und 

Mittel gegen ihren Biß, 1. 383. 

Rinnemann, X. 57. 

Riſſe in Eichenholz, Mittel diefelben zu verhindern, 1. 369, 

Robert, Abt, Harz: und Papierelektrophor deffelben, 


VII. 477- 
Bobinfon Verſuche defielben über thierifche Eleftrizitär, 
Il. 145. 


Rochette, Bereitungsart derfelben, I. 235. 

Rodoul, fchwarzfärbende Eigenfchaft dieſes Gewächfes, 
Il. 594. 

Bocbuk un. 342. 

Rogen, Anzahl der Eyer deffelben bey verfchiedenen Fi⸗ 
fyen, 1. 259. 

Roggen, merkwürdige Inſekten an den Wurzeln deffels 
ben,Il. 414. Chemiſche Beſtandtheile und beſtes Duͤn⸗ 
gungsmittel fuͤr denſelben, VIII. 393. 

Rohſtein, Beſchaffenheit deſſelben, Il. 70. S. Eiſen. 

Rohrdaͤcher, etwas Über dieſelben, IX. 104. 

Rohzucker, Bereitung deffelben and dem Sprup de 
Nunfelrüben, XI. 596. 

Roi, le , gluͤckliche Kuren deffelben durch die Elektrijzitaͤt, 

440. — — | 

Röllig Beſchreibung eined von demfelben erfundenen 

Harmonkons (Leperlaute) in Sortepianoforn, I. 447- 


ZHömer, 


' 





Vohftänbiged Regiſter. sı5 
. der fogenannten Dtunfelräßen und bie damit 
sen Andernerfue, AI. 260, Bl in Fe end 


Zuder:der. Das 
aus bey der Babritasion‘ Des Bade ans —SE 


"Ropinee Bier, @hte befefben, VI. 35a. NB. Man ſehe 


nicht Seite 352 des verbructen Bogens Ya, fondern 
Seite 352 des Bogens P. 
Außbrenrien, Anleitung zum richeigen Derfahren vabep, 
Ruthe , männliche, Verſchiedenheit derſetben 
Mengen uno Or Sp, £ % x 45. —E * 


„the, ib — BR 
Auynes, — Särdemurgel in Derfes, IL. so8? 
Dr 6 
= “ 8 

Saum, ſ. Samı, 


Sealmipe, Salle aopren, (. Saliz.) Berufung: de 
Bole derfeiben flate der Baumwolle, II; 133 
Saataͤcker, Bun, die Gänfe von dan Santädırn in 


vertreiben, X. 

— tom, Borflag einer beſſern Behandlun, 
Ausdreſchen des Saamens, VII. 166. Eimenge 
Einwendungen gegen dieſen Vorſchlag, ib. 170. 

— wide, Benugung derfelben zuiu 
VII 197. 

Sabel, dr und Weiſe, wie die Zärfen diefelben in der 
Stadt Damaskus härten, I, is 

Sacyarometer, zur Präfung des Biers / Beſchreibung 


— über den Wrinban im Suchſen, XII. ar 
Mioe  Uumendung, deffelben als Färbematerial, 
—— enge ai vr le Dei € ou 
der zu färben, on an, V. 79 
f. Safkor. 


‚wilder, ſ. 2 . “ 
Gut, Mhnefenben be bonberung Der Gi, ia 
Yiden Kennyecen beB nnd) vorbunbenen Edens 1% 
37. eher die Urfae Ded Unfegcne De Oakıd 
w den Planen, X. 398. 
Ka Saft: 
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anzen, die zur Bereitung rother Farben tauglich 
ng Ki 246 NB. Man fehe Hicht Seite 346 des 
verdruckten Bogens 3, fondern S. 346 des Bogens I. 
SBenugung Des rothen Saftes der Amarantbeeren: zu 
einer rothen Farbe auf Papier, VII. 49. 

Rothbuͤche, Benutzung derfelben zum Gerben, V. 124. 

Buthe, V. 96. " . 

Aöthelftein, Formel zur Verfertigung deffelben zu dunf; 

„ler Sarbe, IV. 517. a 

Roucou oder Orlean, Befchaffenheit und Nutzen deſſel⸗ 
‚ben, Il. 594 . . : 

land, IK. 587... > .. -- 
öuffeletten, verfchiedene Arten diefer SBienenforte, 
IX. 553. 

A % 18 Vr. 348» ... .. . .. nn 

Ads: ——— einer elektriſchen Negativmaſchine 
von demſelben, IV. 29. T. 1. F. 1. 2. 3. 4 5. 6. 7. 8- 

Rovato, V. 64. 

Ruͤben, Methode, Branntewein aus gelben Rüben ſtatt 
aus Roggen zu brennen, 1V. 170: Wenntzung der 

‚ Rüben: zus Zutterung des Viehs, IV. 175. Beſtand⸗ 
theile der Rüben, VIIL 4co. Methode, allerlep Arten 
von Ruͤben im Winter aufzubewahren, IX. 194: Ueber 
den Anbau der Teltower oder Märkifchen Rüben, IX. 

‚228... Rothe Rüben als ein Kaffeezuſatz und Eichoriens 
fubflitut, X. 347. Siehe auch Mohrräben. 

Aubia tinctorum, fiehe Särberöthe. Ä 

Tuͤboͤhl, (Ruͤbſenoͤhl) Anwendung beffeiben, XL. 521. 

Adbfamen, Benutzung diefer Pflanze zum Öhipreffen, 

. 518. ur 

Rückert, IX. 13z3. 

Ruhe, lange, Urfache der verminderten Ausdünſtung 
des menfchl. Körpers, I. 395. . 

Ruhr, bewährtes Mittel einiger Schwediſchen Yerzte 
gegen die Ruhr, I. 406. Mittel gegen die Unfterfung 
der Rubr, IX. 206. Zufällige Heilungsart der Ruhr, 

. 256. 


Rumex crispus, ſiehe Fraufe Grindwurzel. 

Dune, Nicolas van, . 

Runkelruͤben, etwas über den Anbau derfelben und Die 
Zuderverfuche mit denfelben; ein Auszug aus der . 
Serift des Din, Kriegsrath Roldechen über den Anbes 

: ber 








D 
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der fogenannten Ruukelruͤben und De damit angeſtel⸗ 
ten —— — ao. Po; in em unit 
vom Zuder der. Runfel R ai 

— De ber Gebrfuian de Zuders ans Runfelräben, 

Khpinee 2ier; Güte deffeien, VI.352. NB. Man ſehe 
nicht Seite 352 des verdruchten Bogens Ya, fondern 
Seite 352 ded Bogens P. 

Auge brenrien, Anleitung zum richtigen Verſfahren dabey, 

Authe, männliche, Berfihledenheit Derfetßen 
—** und ben Spieren, X 451. Beige ee 

ib 454 9 
A V. 498... : ‚ : WEN 
Ruynas, vorireſliche Gärberourgel in Perfieg, HL. So3., 
j & ER j am 

. ... "A 

Saame, f. Same, ’ - a Bi 

Saalweide, Salix caprea, (f. Saliz.) Benntzung der 
Woue derfelben late der Baummoe, U: 133_ 

Saataͤcker, Mitsl, die Gänfe von den Gaatädern zu 
vertreiben, X. 350. 

_— Lorn, Dorihlag einer beſſern Behandlung im 
Ausdreſchen ded Saamens, VII. 166. Etwanige 
Einwendungen gegen diefen Vorſchlag, ib. 170. B 

er wide, Benugung derfelben zus Brodtbacken, 

197. . . 

Sabel, In und Weife, wie die Türken diefelben in dee 
Stadt Damaskus härten, 1.465. 

Sacharomene, vor Pefung des Biers, Vefchreisung 
deſſelben, 216. 

S über den Wrinden in Saghſen, XI. sr. 

Saftlor ,. Anwendung deſſelben als Bärbematerial, LIT. 

Üerfuche, Kar mit, der Blume deB Gaffe 


Safran, wilder, f. Saflor. . 

Saft, Ubwefenheis ber Ubfonderung, ber Gäfte, ein träge 
Hished. Kenygeichen des noch vorhandenen Lebens, IX. 
372. Ueber die Urfache des Auffteigens des Saßtes 
in den Pflanzen, X 398. zu 

j Ka Saft: 
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Sapmet, Erklärung biepeß Aucdence in der Botanit 


Sigehtäde, Beſchaffenheit derfeiben, ‚VI. 208 

GSägefpäne, Beuutzung berfelden in: be Feuerwierkfunf, 
V. 291. Anwendung derfelben zur Derfertigung von 

- alferley Geraͤthſchafſten und Gefäßen, Vi. 56. 

Sage, f ——— Benugung biefer Valme zum Breit: 
aden, 

Segobaum, näturhißerifpe VBeſcheeibaus dieſes Banımd, 


36 

Bagograupen,, Urfprung derſelben, I. 366. 

Saint Baal, X1.92. Verſuche deſſeiben mit Thierban⸗ 
ten, ib. 102. 

Saiten, Theorie der Flingenden Saiten, In, at. Sup 

auch Dormfeif 

. Sal gemmae, ſ. Steinfals. 

— nirabile Glauber. Benutzung nnd Anwendung deſſ. 
I. 24. Siehe Wunderſalz. 

Salat, Mittel im Winter friſchen Sallat zu haben, IX. 
193. Leichtes Mittel den ganzen Winter bindurch gruͤne 
. Küchenfräuter, Peterfilie, Selterp, Porrep, Swiebeln, 
Cicherien und Dergl. zum Salat zu haben, IX 248. 

Salben, ywaduchteit der Salden von Betaͤndungs⸗ 
giften, 

Salep, ſ. Knabenkraut. 

Salier, IX. 266. 

Salix alba 

— amygdaliua oo. 

—— caprea - 

—— fragilis 

— Jıelix 

—— pentandya@ : ” 

— viminalis . 

—_——  vitelling.. Rarurbiterigge Wirteeitung ale 
dieſer Weidenarten und Denuskie i 

Cd Beumtbolle, II. 131 ff. “ " Ihrer Rode Ras 

Salmiar, Belamdrheile defielben von Glauber, I. g31. 
Gemeiner Salmiak, ib. Raltmachende Kraft deffeiben, 
1.257. Anwendung deſſelben ais Färbemateriat, in 
Rn „emugung beffelben zu einer Ideen Verzinnung 





Sal: 
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8. ; Stäte Mfnderug des Samens zu gewifſen 

iten, ib, 

—— bey welchen Thieren ſich dieſelben fin 
en, X. 

Samentorn ’ rdoſolosiſche Deſchreibnng eines Samen⸗ 
korns, X. 


416. 
Samenkraut, Venugung deſſelben zum Gerben⸗V. 123. 
Sammerrofe, Tagetes erecta, patula.. blugende Eigen 

ſchaft derfelßen, IIE 177. 

Sammetfpigen, Bereitung derfelben aus dem Garn der 
Seidenpflange nach Schreiber s Veitlichen, II 173. 
Sammetzeuge, Kunfl, diefe Zeuge mie Goldbhimen 
— tm Duden, fo daß fie vie wäſche audhalien, 

sı. T.9. 

Sampfon, Robert, — ner "von demfelben 
exfundenen Spieluhr, VII. 2.F 

Sarıd, Anwendung dh Sandes, re —8 Kiften des Mees 
res in Frankreich und Japan zur Gewinnuns des Koch⸗ 
ſalzes II. ai7. .. 

Sandarach, weißgelbes Baumharz, J. 

m, beſtes Düngungsimiteel Hr denſelben, 

142. 

Sandelkois, Anwendung deſſelben als Farbemateriat, 

FR 582. Benugung effelben | m Deechelerardeiten⸗ 
65. 

Sanderäieber Bofe, Güte Diet Bierd, VI. 352. NB, 
Man ſehe nicht Seite 352 des Perbruchten Dogend u, 
fondern Seite 352 ded 

Sanbrobe, Denugung Veen "jun Brodtbacken, 

ı 

Senpfien, über Urbarmadhung derſethen, VIIL.228. 

Sanguiniter, furze Charafteriflik deſſelben, VIII. 45 

Sanguis laricis, ſiehe Lerchenfchwamm. 

Br Berfache deſſeiben über medizinifche Eiettrijitit, 

Sane tentage, Verzeichniß der fogenannten Sans⸗ 
shiortemtoge der ‚enfranfen, VIl. 73. - 

Santorius, X. 564. 

Sepanbots, Anmenbang deſſelben als Faͤrbematerial, 


Sar⸗ 
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deu Saͤugethiers Überhaupt, ib. 337. Das Hantab⸗ 
reifen der Sängerhiere, ıb. 388. Das Ausftopien 
derfelben, ib. 399. Die Siettungen der ausgeſiopften 
Sängethiere, ib. 409. . Aufdewahren der Vögel: 
und Sängethiere, De Die Giasfäfhen; Vor. 
süge derfel on ib. 417. Ihre Dängel, ib. 4.8. Höls 
ae St :änke m Blasthüren; ihre Vorzüge und, 

ängel,.ib. 419. . Ausjug.aus einer Abhandlung de& 
Drn- Diftoriyi Sa De: das; Ansftopfen und Aufdewahren. 
aller Tpierklaflen, ıb.433. Die Abbalyung der Sauge⸗ 
shiere, ı 8, ib 434_ Die Abbals, 


Ihre Ansllopfuug, 
Ba > Ihe Ans 4, 16.437. 
Dr er. . 439. Das Aufbewahr, 
ausge] 7 Ihiere, ib. * ueireð e donnen 
inge Sägfe, anf der 
a, ein de efindet, Die au f net auf te, aalder 


X ‚469, Beſchreihung der fogemannten. klingenden, 
Säule in der — hle, IX. 481. ;: . 
Suunder, V. 36 v. n ' ai. 
ure, ewehrung der Korfpfeapfen gegen diel 
1. 270.:. Säure der Milch, eigenihuͤmliche Beſchaffen⸗ 
deir derfelben, I. 400. Weber die Natur der Pflanzens 
ku, Ill. 23. Säure fatt des Züsronenfafies gun. 
memifchen — IV. 588.: ‚Chemifcpe nter⸗ 
hun Pilangenfänre und das gerbende Grunds 
weſen —ã— en von Chauffier, Al. 124 ff. 
Gäurennes Gas , verſchiedene Benenmungen deſſelben, 
der Altern und ueuern Eisemie, VI. 322. 
sad 5 se a ahengen deffelben. Kr; der vou 
des Montblanc, ;D.218. 1V.453- 
m Io en 2be hebt der Elektrizieät, VIL. 51. 
Sauvages, Rofier de, Yusjug aus einer Abhandlung 
deffelben über dem Uriprung des Honigs, Il. 393, Vera 
- füse über medigwifche Elektrizität, 1Y..436. V. 344 
IX, 278. ıb.283 
Scarabaeus Melolantha Linn. f MärsPäfer. 
nt — Merfeli Ihe Beben wegen, 
der darauf befiadipen. Srharlachkörner, I. 414. 
Schaafe, ansländifche, über Ausartung derf. VIL.214. 
Br ¶pbpſiſche und chemiſcde Verſuche mit Ders. 
noch Deyaug und Parmentier, V. 11. 
Schaafes 
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mach Scheele, I. 387 Neue. Methode ded Scheele 
Phosphor aus Schaafsknochen zu verfertigen, II. 34. 
. Methode befeiden den verdorbenen Eſſig wieder zu ver⸗ 
beſſern, IV. 332. Deffen neue Bleichmethode untceift 
der bepblo Kochfalzfäure, V. 531 Fig. 1% 
N FR —* Die —— — 
welche ſich in einer angegebnen Quan⸗ 
——— ——e— 
X.39. ib.68; ib.93- 


Sem, Methode miiteiß einer Scene einen Ton, wie 
in fernes Siocken⸗-elaͤute beroorzubringen, VII 110. 
Scheeänftr. über die. Schaͤdlichteit der Geſchaͤſte 
‚_berfeiben für.bie: it, IX. 122 . 
Schebewafier, —8 ——5* me Starlade 
farbe un 5. 
Seumg —— £7> Eher au auf uodam Wege 
.1 171. 
Sehe xl 69: % . F 
eintodte, —* verſelben in Siehe 
—— —— 
vorhandenen Bebens, 1, u Krärtiges — 
mittel derfelben darch die Elektrizität nach Chaugeux, 
UL g. Beurrag il Über deu Scheintod nach Fontanı A 
Verſachen üben Sin:gehemmmte Reuzbarkeit ıc. bey einis 
gen Inſelten, IV. 93. Neue Entdeckung eines wohl⸗ 
‚Feilen wirkſainen und fihern Witteld, wie ſcheinbar 
28 u ehandeln, son Hübfch, IV. 231. Vorſchrift 
— —— — 
‚Beerdigung ſcheinbarer — Vih san. Vorſichts⸗ 
Fegeln Se Mnterfaigung des Pulfek an einem Scheine 
jobteis; 
ee, —X „Beſchreibung diefer Art von Lad, 


Sänger bey Bugschfen, Befgreibung derfeiben, 


Scherer,.. Ge ‚ueie antiphlogiftifhe Revolution in der- 
Chemie oder über den Brennitoff nach Stherer’s ger 
naner Präfung vom Breunſtoff/ VI. 300. 

Schicfale, dir Kun, Länftige Seicfale zu — 
V. 304. Enthäuung künftiger Saidfale, nach dem 
Buche Thor, Vl. i1913. 

Schiefer, Eünfticher Schiefer des Bar, ———— 
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Schielen ei Augen, neſachen deſſelben und ick da⸗ 
She, föiciende | Vene, Befhaffenheit Derfeiben, 


Schieting, tödtliche lrfangen — aufalle &pi, 
vorzuͤglich auf Federvieh, X 
Schießgewehr, , einige — Aber Die: BBerbafferudg 
- derfelben, nah Leutmann, ZII. 304. Fig. VI. Das 
- Schießgewehr, dag auf Befet ſich von ſelbſt — — 
Erklaͤrung dieſes Pinettiſchen Kunfiſtuͤcks nah Koss 
mann, VHI 5.4. Sich auch GSewehr. 
Schießpulver, Chineſiſches, I. 153. Erſindung bed 
Europaͤiſchen Schießpulvers dur — Schwar 
:3,191. Raͤuchern mit Schießpulver — 
mittel —— Luft, II. ——— r 
"Das Alter des Schießpulvers, 
den uͤber die Epoche der ——. —— 87. 
Ueber die Eigenſchaften deſſelben, ib. -aft. Dderriungo⸗ 
art deſſelben, ib. 282. Schletfmaſchine zum Giatts 
fihleifen deſſelben, ih. 384. Pulverprobe, ıb. 286. 
Vorſchrift zur Bereitung farbiger: Schießpuinerarten, 
als weißes, roshed, gelbes, gruͤnes, blaues, ib. 286. 
"Berfertigung des Knallpuivers, ib. 297: Die Stärfe 
des Schießpulvers um ein Deu zu vermehren, 
nach Biani's Vorſchrift, VI. 9 
Sch: ffbruch, Regeln, welche mon a ungale eines Schiffs 
bruchs zu befolgen hat, X. 545: 
Schiffe, Benugung des unverbrennlichen Greinnapiers 
zur Bekleidung derfelben gegen die Würmer, VL 60. 
Schiffsboot, Merkwuͤrdigkeit dieſes Thiers im dichet 
ſeines Schwimmens, X 298. 

Schiffsinhalt, Vveſraman⸗ eines Schiffs in Abſicht 
feiner Größe nach Laſten ꝛtc. IV. 24 

Schiffstrin?waſſe Congtiliren beifeiden ach Glander’s 
Vorſchrift, II. 21. 

Sing, Entſtebung der Denenneng diefer Mäünjforte, 


Schirmpatme, Denufung berſelben zum Brodtbacken, 
209. 
— ——— Forula ala foetide, Beſthreibung diefer 


Pflanze, IV 402. 
Schlaf, die Geſundheitslehre üser denfelben, IX, 8 
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Die Vhanomene des Schlafs, als Yudjug and bit 
Abhandlung des Davidfon über diefen Gegenftand, ib. 
. Br Die. phnRfben Urſachen Ber. Träume, ib. 
Pſychologiſche Urfachen der Träume, ib. 299« 
Der Inhalt der Träume, ib. 392. Die Ahndungen 
im Zraume;:ib: 305. Webernardrlihe Träume, ib. 
310. Das fogenannte Alpdrüden, ib.315. Vergleich 
ywifchen Schlaf und Tod, IX. 354. 
len der Füße und Arme, Mittel daſſelbe "fogteich 
zu heben, IL 532.: Veobachtungen Über das Schlafen 
der Pflanzen, V. 361. 
Schlaflager, wie vaſſelbe befchaffen ſeyn muß, IX. 294. 
Schlaflofigteit, Berörderungsmittel der Ausdänkung 
des —— Körpers, I. Babe de 
Schlafen, Sonmtiognen, der Magnetiſten, 
413. 1b. 439. 
Sctafwandie, magnetiſche, einige merkwuͤrdige Schlafs 


wandler, 


Siem, wie «in ſolches beſchaffen ſeyn muß; 


Schlag, der ienbee ap; Begriff iokt Wo in 
der Raturgefpichte, X. 
Schlagefeheibe in der Benerwerktunft; Erklärung dieſes 
Ausdruds, V. 291. 
— Vorficptöregelm beym Einkauf derſelben, 
ur 
Lagflüffe, Nettungsmittel gegen denſelben, II. 62. 
langen, über den Biß der Schwedtichen Schlangen, 
1 351 — aller Schlangenarten auf dem Erdbos 
den, V.66. Kunffüd des vinetti mit einer kriechen⸗ 
den und Aletternden Schlange; Erklärung dirſes Kunfls 
„ride ua Kosmamm, xy. 
‚ Wbgüg aus der Seſchichte eined Ofis 
— — ——— IX ‚N. 
Ichendorn, Benugungdefielden jun i 
Schleifftein, Befchreibung des Levautiſchen ‚Sal 
Bei, IV. 365;1 "Werfertigumgdart Derfelen mit 
Gummilad, V. 57. 
— fan, Denupung beffelben tm Nothfalle, TII. sor. 
Shteim, erfier Set aller feften und flüßigen See 
euſchen 4 
Schleſin, über den —2 bed Weinſtocs daſ u . 
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Schtoßrhiß, das geheime S. zu einem Stoffe xm. 


239. Fig. $. 
Selunderfidung ’ Rettungsimittel gegen dieſelbe, 


U. 58. 
Schmalz, v - 473 
Gchmelsbarkeit, 3erſchiedene Grade berlelben bey den 
Metallen, III. 1 


Shmeispel, Methode ber Verfertigung deſeiben, 


———— Poers Vorſchrift zur Verfertigueg fener⸗ 
feſter Schmelztiegel, IV. 466. 

Schmergel, Beſchreibung dieſes Eiſenenes und Anwen⸗ 
dung deſſelden, IV. g6g. Vennbuns deſſeiten is 
Schmeijtiegein, IV. soo. 

Schminklappen Beferigungtart der rechen Ocpmtnte 
lappen, V. 59. 

_——. pRäftsechen, Urfperung dee. Mede, felbige —8 
tragen, 1. 186. 

Schnardyen, verfihiebene Arten deſelben nnd die Urfer 
chen davon, IV. 253. 

Schnee, Bemerkungen über Schnee und Regen, nebfl 
ihrem Einfluffe auf die Degetation and ihrer Verbin⸗ 
„bung mit dem Sauerfloffe, X. 83. Ebendaflelbe, aus 
Bourguet's Beichäftigungen der Neufraͤnkiſchen Na⸗ 
turforſcher, XI. sg. Betrachtungen über die Entſte⸗ 
- hung deflelben, Xi.135. Vortheilhafte Benugung des 
Schnees zum Bleichen der Leinwand, ib. 40. 

figuren, Verſuche mit fünftlichen und natärlichen 

Eihutefiguren und ‚Beobachtungen über dieſelben, 


J. 
— Noten, Kepler’8 Entderfung an den Schneeflocken⸗ 


— eff, vortheilhafte Anwendung- befielben zum 
Leinewandbleichen, XI. 40. 

Schnelligkeit, borzägliche Schnelligkeit der. Engliſchen 
Pferde, Il. 340. 

Schnellpulver, Sormel jur Verfertigung deſſelben, 


Schuiehen wichtige Verſuche deffelben über die Seidens 
pflange, Asclepias [yriaca, Ill. 173. 
Saoniettoht, Benupung deſſelben zum Oblpreſſen 


Schnit⸗ 
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—— Anleitung, erhabnes Sänignet anf 
friſchen Eye anzubringen, IIL a 
et, ag ——— — 


— * desfelben vom  Mrobtbacen, 


19 Dee Sunfauserud, 
in zu ſchoͤnen, IV. 352. 


eh —* 
SE ee ee 5ben u Birtr, 


Schorendorn, —— — 
ea Jane ei, Denutzung bed Sameus dieſes 

— NMimo! al enu⸗ 
Strauchs zum —æãe — 198. 

Schott. Auszüge ans deſſen Magie naturalis, III. 
araudge ans eben: beffelben Schrift, Phylica curio! h, 


Pr Yasıng * deſſen Abhandlung über den 


jenfhlaf, V. 
ea, —* Fr han el der Schränfe von Hol 
üren zur Aufbewahrung ansgefopfter Thies 
a Fig an 
aller Yrtem derſelben vermit⸗ 
264. 


—R Verkertigung 
sei Be Drehtan nf ohne Spindel * 
nge, ‚bie, Schraut gezogenen 
3* ———— IV. (85. Tab, 2. Fig. 4. 
— ürs,: ‚Ruhraubengänge- in vafenigen, 





—— über die verfhledenen Arten derſelben, 


roh , f Ti 
Pr ni a; ſ inte, dei, 





x - 
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Scyreibgeug, Pinettis Kunfiiätt mie einem Göhreil: 
eng, VI. 465. | 
Sri ‚ verblichene ; Mittel diefelbe in alten Urkunden 
und Archiven wieder herzuftellen und leſerlich zu machen, 
11.398. Eine Schrift oder ein Bild auf eine entfernte 
Onnfle Wand zu werfen, nach Kircher’s Methode, 11. 
446. Vermittelſt der elektrifchen Entladung eine Schrift 
« abzudruden, IV. 343 Zur Ruchtzeit ohne Piche eine 
Schrift zu leſen, ib 359 Einige Radirpulver, um 
- eine Schrift vom Papier wegzuldſchen, ib. 359. Die 
gofltive und negative eleftrifhe Schrift, V. 126. Eine 
Schrift wird in einer Tobacksdoſe verfähloffen, ohne 
. bie Dofe zu berühren, herandgezogen, und der Künfs 
ler läßt fie in einer Wachskerze wieder erfcheinen, ib. 
325 Auf gleiche Weife eine Schrift in einer Pomd 
ranze wieder finden zu laffen, ıb. 327 Methode, frif 
gedruckte Schriften zu vergolden, VI. 34. Pinetti 
angeſtelltes Kunſiſtuͤck mit einer Schrift, VII. 473 
Wiedererſcheinung eıner verbrannten Schrift; Erfi 
rung dieſes Kunſiſtuͤcts des Pinetti nach Kosmann, 
ib. 555. Zubereitung des Papiers, damit Die mit 
ſchwarzer Tinte darauf geſchriebene Schrift nicht ver: 
Bleicye, X. 74. Anweiſung, wie man alte verdorbene 
Soriften wieder leſerlich machen könne, X. 76. Auf 
Ölas mu Farben zu marmoriren, daß es einem natürs 
lichen Marınor gleich ſieht, und darin goldene und 
ſilberne Schrift zu ſchreiben, oder andere Zeichnungen 
zu machen, X. 78. 
—— fehler, frifche, Pulver zum Wegſchaffen derſelben 
von Papier, IV. 343. 
Schröder , IV.493 V. 120. VII. 483. ' 
Schröpfer ‚VL 264. j 
Schroten, Fehler beym Schroten des Malzes um Bes 
huf des Broyhahns, VI 453. 
Schulen, verfhiedene Schulen der Magnetiften, 1.412: 
Schuppen der Fiſche, wozu diefelben hanptfächlich bie 
nen, X 3ı2 
Schüffeln, Verfertigungsart derfelben aus anfgelöftent 
Papıer oder feinen Holzfägefpänen, nach Art der Ja⸗ 
paner, VI. 26. ne 
Schwadegrüge, dad Verfahren bey der ‚Zubereitung 
öerfelben, VIIL, 146. u 
Ä Schwaden, 


. 
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Schwaden in den Bergwerken, wirkſames Mittel ſich 
dagegen zu hüten, Ill. 573. 

' Schwager Verſuche und Deobashtungen deſſelben über 
die Kinderblastern, vorzüglich über die Einimpfung 
derfelben, V. 472. 

Schwalbe, Art und Weife, diefelbe im Fluge mit einer 
gewöhnlichen Piftolenladung zu erſchießen und wieder 
lebendig zu machen, — Vorgefuͤhl derſelben von 
Wetterveraͤnderungen, V. 353. 

Schwamm, Anleitung, den ſogenanuten philoſophiſchen 
Gowanım bervorzubringen nach Pineiti's Methode, 

. 280, 

Schwan, über die Grajie und Eleganz feines Schwim⸗ 
mens, X. 232. 

Schwangere, Einfluß der keidenſchaften auf Schwangere, 
VII, 227. ' Gefährliche Wirkungen des Walzend auf 
fhwangere Frauen, X. 379. 

Schwankungen, über die Schwankungen eined an einens 
Haare hängenden Ringes, nach Hepden’s Verſuchen, 

9. 


Schwäne der Bienen, Erfahrungen und Regeln über 
das Schwärmen der. Bienen, X. 592. Methode, vers 
re in der Luft hetumſliegende Schwaͤrme herabzus 
ocken, ib. 588. 

Schwärmer, Ehineffche, Formel zur Verfertigung von 
Schwaͤrmern, 1.179. ib. 159. Anleitung jur Verfer⸗ 
tigung der gewöhnlichen Schwärner, V. 301. 

Schwarz, Barthold, 1. ıgı. V.92. 

Schwarze Sarbe, Vorfihrift_zur DVerfertigung einer 
ſchwarjen zum Behuf des Holzbeizens, II. 138. 
In einem Augenblicke eine ſchwarze Fark zu Silhou⸗ 
etten zu machen, VI. 34. Beptrag zum Schwarzfärs 
ben auf Baummolle und Leinewand, ib. 538. Ent⸗ 
deckung einer Subſtamz ſtatt des Grünfpans zum 
Schwarjfärden, VII. 230. Die ſchwarz angeſtriche⸗ 
nen Mauern, um die Reife der daran befindlichen 
Früchte der Spalierbäume zu befördern, XI. 171. 

Schwarze Zunft, Erfindung derfelben, I. 186. 

Schwarsfärben, f. Schwarze Sarbe. . 

Schwarzfümmel, Benugung deſſelben zur Verfertigung 
des Puderd, VII. zıı. Sonderbare Urt der Bes 
fruchiung diefer Pflanze, X. 434- 

vi Schwarz 
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Schwarzwurzel, Benntzung derſelben zur Verfertigung 
des Puders, VII. 211. 

Schiwedenborg , Nachricht von dieſem Geiſterſeher, und 
Yrifang der gemeinhin fir gůltig geachteten Beweiſe 
feiner Zauberegen, I. 241. Darftellung feiner Ideen, 
über Geifter und Einfluß deſſelben auf andre Menfchen, 
nach feinem großen Werke betitelt: arcana coeleflia, 
11,245. Nachricht von dem Werke deffelben, princi- 
pia rerum naturalium, ib. 449. Nachricht von der 
Schrift: Schwedenborg der Jüngere, III. 495. VI 2. 
Deflen theologifche Werke, oder deffen Lehren von Sort, 
der Welt, dem Himmel, der Geiferweit, dem känftis 
gen eben ıc. VI.9. ib. 264. ib.278. 

Schwediauer , Unterfuchungen deſſelden über den grauen 


Amber, V. 46. 

Schwebdifches Bier, Güte deſſelben, VI. 351. NB. Man 
ſehe nicht Eeite 352 des derdruckten Bogens 3, fondern 
Seite 352 ded Bogens P. 

Schwediſche Ufer, f. Ufer. 

Schwefel, Vorzüge des Chineſiſchen Schwefel dor dem 
Europäifhen, 1. 152. Erſte eleftrifche Verfuche nit 
dem Schwefel, ib. 190. Räuchern mit demſelben als 
Verbefferungsmittel verdorbener Luft, 11. 156. Be⸗ 
nutzung defleiben als Färbematerial bey Seide und 
Wollenzeng, 11. 598. Benutzung deffelben in der 
Feuerwerffunft, V. 290. Methode aus dem Wunder 
ſalz des Glauber ohne Feuer den wahren Schwefel her 
vorzubringen, nach den Verfuchen der Gebrfider Gras 
venhorft, VI. 482. Schaͤdlichteit der Dämpfe des 
Samie8, | —**— e 

—— gelb, Vorfiht zur Bereitung des toefelß zum 
Behuf des Holzbeizens, II. m s ’ 

_— Eugeln, Anwendung derfelben zu Elektriſtrmaſchi⸗ 
nen, IV. 332. 

—— Ieber, Unterfuchung über die eudiometrifche Kraft 
derfelben, IX. 126. “ 

Schwefeln, über das Schwefeln der Weinfäffer, IV. 
433. Einfluß des Schwefels auf den Gefchmad der 
Weine, IV. 356, J 

Schwefeipottaſche, verſchiedene Benennungen derſel⸗ 
ben nach der Altern ſowohl als der nenern Chemie, 


VI. 325. 
Schwefel: 
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Säwefeprobe, beyes Beine, Deheffenhen derſeiden, 


356. 
— regen, fogenannter, Erklaͤrung dieſes Phaͤnomens, 
4. * 

—— fdure, vortheilhafte Verfertigung derſeiben im 
Sroßen für die Wollfaͤrber und Kattundruder, Il241. 
Verſchiedene Denennungen der Salpeterfäure nach der 
Altern und nenern Chemie, VI. 327 ' 

—— faure Balkerde, verfchiedene Benennungen derfels 
ben nach der’ältern und neuern Cheinie, VI. 323. 

Schwefelfaures Rupfer, f. Aupfer. 

Schwefeliaure Pottafche, verfhiedene Benennungen 
derfelben nad) der ältern und tieuern Chemie, VI. 325. 

Schwefelfaures Spießglanz, verfchiedene Benennuns 

„gen deſſ nach der ältern und neuern Chemie, VI. 328: 

Schwefelfauriges Bas, verſchiedene Benennungen deſ⸗ 

* felben nach der Ältern und neuern Chemie, VI. 322.- 

Schweiß, Hinderungsmittel der Ausduͤnſtung des 
menfchl. Körpers, 1. 398. Der eintretende Schweiß 
auf Spaziergängen bey figenden Gelehrten als Zeichen 

- für diefelben, den Spagiergang einzuftellen, Il. 485. 
Methode, Wäfche die durch Schweiß gelb geworden, 
wieder weiß zu machen, X. 345. 

Shwis , über den Undau des Weine in der Schweiß, 

1.68. - 

Schwenke, 1. 329. 

Schwenter, VIE-408. 

Schwere, Erflärung derfelben, IT. 72. Unterſuchung 
über die fpecififche Schwere des menſchlichen Körpers, 
X. 123 Mepnungen des Ariftoteleß, des Haller, des 
Briflon über die Schwere, X. 123. Entgegengefegte 
Mepnungen des Wilke, Borelli und Altieri, ib. 124. 

Schwererde, falzfaure, Medizinalkräfte derfelben, VII 
89. Pharmacentifche Erfahrungen Über die Schwers 
erde, ib. 95. Heilung der Skropheln durch dieſelbe, 
ib.97. Heilung von Kropf= und Dräfenverhärtungen 
durch diefelbe, :b. 98. Vertreibung der Würmer und 

farctus durch diefelbe, ib. 99. ” ® 

[-? merpunkt, Unterfuchung über denfelben nach Bo⸗ 
tet, X. 146. 

Schwerfpat, Vefchaffeneit-deff VII 89. - “ 

Schwimmbiaſe der Fiſche, aber Den tagen deg X 287. 

. 2 ichwim⸗ 


1 
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wimmen, verſchiedene Huͤlfem ttel über dem Waſſer 
u ſchwimmen, 1. 402. Sranflın’d Anweiſung, das 
Schwimmen zu erlernen, IV. 94. Unleitung, Bilder 
syon Menſchen, Thieren, Vögeln u. f. w. mit allen 
ihren Bewegungen, Farben u. f. w. im Wafler auf 
das lebhafteſte ſchwimmend darzuſtellen, X.28. Fig. 20. 
Siehe Schwimmkunſt. 
Schwimmkunſt, über die Schwimmkunſt mach des 
Dronzio de Bernardi vollſtaͤndigem Begriff Derfelben, 
auf neue Verſuche Über die fpecifiide Schwere. des 
menfchlichen Körpers gegründet,. aus dem Sjtalienifchen 
. von Kried Erſter Thal. Weimar-ı 793. X. 113315. 
Nugen der Schwimmkunſt beym Badeyib. 114 Bey 
alten Befchärtigungen auf dem Wafler„ib.. res. Ents 
decfung der Mecififchen Leichtigkeit des menſchlichen 
- Körpers durch Dronzio de Bernardi/ ib.n16. Verau⸗ 
laſſung zu diefer Eutdeckung, ib.’ 118. Verſchiedene 
‚ Meynungen der Philoſophen über die fpecififcde Schwere 
des nienfchlichen Körpers, ib 123 Mepnungen des 
Ariſtoteles, des Briffon, des Wilke, ib. 124. Mey⸗ 
nung des Borelli, ib. 125 Meynung des Alrieri, ib, 
126. Lauguer's Schrift: Nautrage fans perl, ib. 
127 Bachſtrom's, Gelaci’8, Wukenſon's, Puyſe⸗ 
gur's, Ozanam's und Chapelle's Vorſchlaͤge und Er⸗ 
findungen in Abſicht der Schwimmkunſt, ib 123 N 
here Auseinanderſetzung des Satzes von der Leichtig⸗ 
keit des menſchlichen Körpers, ib. 131. Hyodroſtatiſche 
Geſetze von der ſpecifiſchen Schwere eines Körpers, ib. 
136. Unterfuchung der fpecififchen Schwere des Kör- 
pers durch Abwägen deffelben in der Luft und im Waſ⸗ 
“ fer, ib. 139. Andere beftätigende Verſuche derfelben 
Art, ib.141. Prüfung vom Schwerpunfte dee Borelli, 
ib. 145 Ueber das Schwimmen des todsen Körpers 
von Menſchen und-Thieren im Wafler, b. 152. Gründe 
des Borelli, warum der menfchliche Körper feiner ſpe⸗ 
cifiſchen Leichtigkeit ungeachtet, dennoch untergeht, ib. 
157. Eine andere Urſache derſelben Erfcheinung, ib. 
161. Beantwortung der Frage: kann der Menſch, fo 
lange er lebt, und den freyen Gebrauch feıner Kräfte 
behält, feinem Körper nach Willkuͤhr eine größere oder 
geringere Ausdehnung geben? ib. 164 Beantwor⸗ 
sung einer andern Frage: Kann der Körper fein * 
ut 


N 
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Auted Gewicht vermindern, ohne zugkeich ſeinen Um⸗ 
fang zu verändern? ib. 169, Bepfpiele von auſffer⸗ 
ordentlicher Behendigfeit uno Gewandheit bey Griechi⸗ 
ſchen Läufern ıc und Erklärung derfeiben aus dem 
Princıp der Leichtigkeit, weiches aͤch der Körper zu vers 
fehaffen weiß, ıb. 174. Die wunderbaren Ihaten des 
ayaliener Pefon, ib. 176. @rktärung, daß nie phyſi⸗ 
ſche Urſache der Leichtigkeit des menſchlichen Korpers 
in feiner Organiſation Jiege, und das alle organiſche 
Weſen ſchwummen, ib. ı Wolfs, Bernardi's und 
anderer Verſuche in Ruckſicht, ib. 180. Ein 
anderer muthmaßlicher Grund der ſpecifiſchen Leichtig⸗ 
keit des menichlichen Körpers; ib. 184 Beweis, daß 
der Körper eines lebenden Menſchen, wenn er ruͤcklings 
auf dem Waſſer hegend ſchwimmt, ebenfalls ın fichens 
ber oder gender Stellung fhwimmen muß, ib. 192. 
Hänge die Fähigkeit zu ſchwimmen einzig und allein 
‚vom Gewichte ab? ib. 198_ Gatildis Nennung Über 
diefen Punkt, ib. 199. Beantwortung der Frage: 
Bann irgend ein Theil des organiſchen Körpers die Faͤ⸗ 
higkeit zu ſchwimmen auch Dennoch bepbehalten, wenn 
er von dem Ganzen getrennt iR? ib. 202. Beantwor⸗ 
tung ber Frage: Iſt der bioße Umfang und die Unver⸗ 
egebeit des Ganım genng, um ju machen, daß ber 
Körper beftändig feörimmt? ib.204. Beantwortung 
einer vierten Frage: Was haben dieverfchiedenen Stels 
lungen und Lagen eines organifchen Körpers im Wafs 
fer für einen Einfinß auf feine Schoimmfäßigkeit? 
ib. 205 Beantwortung einer fünften Frage: “Bleibt 
. die Fähigkeit zu ſchwimmen fich immer gleich, oder aͤn⸗ 
dere fie fi, wenn der Umfang oder die. Figur, oder 
die Oberfläche des Körpers fich ändert ? Beantwor⸗ 
tung der Frage: fönmt es beym Schwimmen am 
meıften auf das Gewicht an, oder entfcheidet vielmehr 
die zufammenfimmende Wirkung und Harmonie aller 
Körpertheile, und der Einfluß, welchen die Seele auf 
diefelbe hat, fo lauge Redie Herrſchaft Äber den Körper 
ungehindert ausüben Fann, ib. 213 Beantwortung 
eines Einwurfß , die natürliche Schwimmfäpigfeit des 
Menſchen betreffend: ib. 216. Behauptung, daß alle 
lebendige Landthiere, die vierfüßgen fomohl als die 
kriechenden von Natur ſchwimmen, ib. 219. Du, 
. eins 
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Weinmann's, Thevenot's, Bazin’s, Borelii’d Mey: 
nung über dieſen Gegenftand, ıb. 220. Yontoppis 
daın’6 Beobachtungen über die Norwegiſchen Hirſche, 
ib. 221. Weber den Einfluß der Furcht bey Mienfchen 
und Thieren in Abſicht ded Schwimmens, ib. 222. 
Muthmaßlicher Grund, weswegen die Thiere von 
Natur ſchwimmen, ib. 226. Weber die Schwimm⸗ 
fähigkeit mancher Vögel, ib. 229. Die Waſſervoͤgel, 
ib. 230. Weber den Anftand und bie Anmnuth Des 
Schwans bey feinem Schwimmen, ib. 231. Bögel 
die auf dem Lande leben, ib. 235. Beobachtungen 
über den Vogelflug, ib 240. Vom Schwimmen der 
She, ib. 246. Ueber die fpecififche Schwere der Fi: 
fche, ib. 247. Die Gefalt der Fiſche, ib. 249. Stel⸗ 
lung und Benehnten verfelben beyin Schwimmen, ib. 
250. Worin der Mechanismus des Fiſchſchwimmens 

beſtehe, ib. 253. Beantwortung einiger Einmärfe, 
ib. 254. Weber den Ruben der Fiſchſchwunmblaſe, ıb. 
257. Einige kurze Beobachtungen über das Schwim: 
men der Fiſche im Allgemeinen, ib. 261. Weber die 
Bewegung der Kieferndeckel beym Schwimmen der Si: 

. fie, ib. 262. Verſuch des Gouan, ıb. 269. Ver⸗ 
gleichung zwifhen dem Fluge der Bögel, dem Echwiün: 
men der Süiche und dem Schwimmen der vierfüßigen 
und friechenden Thiere, ib. 273. Bey dem Menichen 

. tritt die Kunſt mır ein, daß er vom Wafler getragen 
wird und nach Willkühr fchwimmt,ib.382. Erfiärung 
der Ausdruͤcke, vom Wafler getragen werden, nad 
Willkuͤhr ſchwimmen, fi über dem Waſſer erhalten, 
ib. Die Stufenfolge unter den verfchiedesen Arten 

von Thieren in Ruͤcküicht auf ihre Faͤhigkeit zu 
ſchwimmen, ib. 287. Die Amphibien, ib. 288. Die 
Landthiere, ib Welches And die weſentlichen Erfors 
derniffe, weiche zu dem natürlichen Schwimmen der 
Landrhiere noͤthig find, ib. 291. Beweis von det 
‚Ueberlegenheit des Menfchen über die Thiere in Ruͤck⸗ 
füchr des Schwimmens, ib.295. Die Schwimmfaͤhig⸗ 
keit des Wallfiſches, ıb. 296. Der Schalenthiere und 
weißen Wirmer (Mollusken) ib.297. Des Nantilug, 
de6 Papiernaurilus und des fogenannten Schiffdootes, 
ıb >98. Der Telinien, Sonnen) ıb. 300. Die Au⸗ 
phibien in Vergleichung mit den übrigen Schwinm⸗ 

thieren, 


— 
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-ib. 4713574. Ueber die Beſtimmung des Menſchen 
zum —E überhaupt, 72. Uehnr die Rache 
Kheihigfeit des Gebrauchs von Schnimmgeräihfgaften 

r den Schwimmer, ib. 476. Nachtheile des alten 
Schwimmſyſtems, ib.. 478. Das neue Schwimm⸗ 
ſpſtem, ib. 481. Erfe Brüptregei bey demfelben, ib. 
82. Erfie Beftion: Im Waller gerade oder auf den 

. Süßen iu ſtehn, ib. Zwepte Lektion, das Schwans 
u in der geraden Stellung zu verhüten, ib. 490. 
Dritte Lektion, ein andere Mittel, das Schwanfen 

. 30 verhindern, ib. 490. Vierte Lektion: Die Richtung 
des Kopfes und galfes jur Erhaltung der geraben 
Linie im Waffer, ib.492. Fünfte Lektion; die Rgende 
Stellung im Waffer, mit herabhängenden oder mit 
übereinander geiblagenen oder ausgefreckten Füßen, 
ib. » Die fechfte Feltion ; auf den Rüden im Wafs 
fer su liegen, und aus dieſer Lage in die Abende und 
gerade Stellung Äberzugehn, ib. 496. ' Das jimepte 
Schwinmgefeg: die Schonung der Kräfte, ib. 498. 
Erfleteftion. Bon den Glieder, welche zum Forts 
ſchwimmen gebraucht werden, ib. 500. Zweyte Leftion, 
in aufrechter Stellung mit der Örnft gegen das Waffer 
gefehre und durch die bloße Demegun der Hände zu 
‚fhwimmen, ib. 502. Dritte feftion. In aufrechter 

- Stellung ju fhwimmen und Häude und Füße zu gleis 
per Zeit zu Deivegen, nich Vierte Lektion. Sihend 
fowohl vorwärts als rüdwärts ju ſchwimmen/ ib. sos- 
Sechfte Lektion. Anweifung den Körper im Waſſer im 
Gleichgewicht zu erhalten, wenn er auf die Seite ges 
neigt it, ib. 508. Siebente Lektion. Eine Urt, den 
Körper auf der Seite ind Gleichgewicht zu bringen. 
Wie man in diefer Stekung durch Bewegung des 
Arnd und Fußes der einen Seite, während der Ara 
und Fuß der andern in Ruhe find, fortfchwimmen 
Zann, ib, 510. Achte Leftion. Von der Seite fortzu⸗ 
ſchwimmen, indem man entweder abwechſelnd erſt dem 
Arm und Zuß der einen, dann den Arm und Suß der 

. andern 
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andern Seite, oder beyde Arme und Füße zugleich be⸗ 
wegt, ib. sı2. Meunte Lektion. Bon den v edes 
nen Arten von der Seite ji ſchwimmen Aberhaupt, ib. 
513. Eilfte Lektion. Ruͤcklings auf dem Waſſer zu 
liegen, und mit dem Kopfe voran zu ſchwimmen, ib. 
517. Drenzgehnte Lektion. Im Waſſer gerade auf den 
Süßen, fo wie auf der Erde und ohne Beyhuͤlfe der 
Hände zu geben, ib. 519. Vierzehnte Lektion. Eich 
in allen Stellungen in der vertifalen, fchiefen und 
horizontalen berumzudreben, nieder zu lauern und 
mehrere dergleichen Dinge im Wafler gu thun, ib. 521. 
Sunfjehnte ektion. Verſchiedene Arten, ich von einer 
Anhöhe ind Wafler zu werfen, ib. 523. Erfter Salt: 
Höhe des Falls 10, Tiefe des Waſſers zoo Fuß, ib. 
524. Zwenter Sal: Höhe des Falls 10, Tiefe bes 
Waſſers auch 10 Fuß, ıb. 527. Dritter Sal: Höhe 
des Falls 10, Tiefe des Waſſers 5 Fuß, ib. 528. Vier: 
ter Fall: Hoͤhe des Falls, ungefaͤhr zwey Palmen, Tiefe 
des Waſſers vier, ib. 529 Vom Untertauchen, ib. 
531. Merkwuͤrdige Beyſpiele von Tauchern nach 
Tournefort's und Coof’s Erzaͤhlung, ib. 534. Unter⸗ 
füchung der Urfache von dem häufigen Binten der Tau⸗ 
der aus der Rafe und aus den Ohren, ib. 536. Megeln 
um fiher ın Stärmen zu ſchwimmen, ib. 541. Regeln, 
Die man bey ſtuͤrmiſchen Wetter auf dem Meere und im: 
alle eıned Schiffbruchs zu. befolgen bat, ib. 545. 
optbeile dep einer jeden Derunglüdung für dem 
‚ Shmimmer, ib. 554. Ueber die beſte Badezeit, nebſt 
. Vorlichtöregeln bey dem Baden, ib. 559. Hufeland’s 
Vorſchrift beyn Baden, ib. 562. Beobachtungen des 
Sartorius, ib. 563. Noch eine Regelfür die Geſund⸗ 
„beit der Badenden, ib. 567. Wie auch derjenige, der 
die Schwimmkunſt nicht erlernt hat, im Nothfalle Rich 
aus dem Waſſer retten könne, ib. 568. 
Schwindelhafer, (Lolinm temulentum) Naturges 
ſchichte dieſes ſchaͤdlichen Krautes, VI. 439. 
Schwindfucht, f. Lungeufchwindfucht. 
Sceleranthus perennis, nerfwürdig wegen der daran 
befindlichen Scharlachfärner, IL. 414. 
Ge über den Anbau des Weins auf der Inſel Scio, 


« 79. Ä 
Seopoli, V. 203. VIII, 200. 
Scors 
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Serbut, ſ. Skorbut. 

Serihei,, IV. 437. 

Scropheln 5 Seropheln. 

Secale, ſ. Roggen. 

Ser, Leuchten derfelben von thieriſchen Fäniniffen, Cau⸗ 
tor's hieräßer angeſtellte Verfuche, II. 413. 

— fahrer, Art und Weife, wie fi) diefelben auf langen 
Reifen vor Hunger, Durſt und Krankheit bewahren 
tönen, U. 20. 

— fiſche etwas über Dad Leuchten berfelben, IX. 508. 

— igel, Naturgeſchichte derfelben, X. 301. 

— toben, f. Moͤven. \ 

— Bompaß, Befchreibung deſſelben, II. 96. 

— — ſ pe 54 des 

— ubr, zur Entdeckung ber Länge des Meers, ts 
findang derſelden durch Harrifon, I. 183. en 

— woaffer, Erfindung der Kunſt, daſſelbe zu verfüßen, 
1.186. Süßerer Geſchmack deſſelben gegen die Yole 
w ib. 227. Gpecififcpeß Gewicht des Seewaflers, 

. 1 “ 


54 
Seguin, neue Methode deſſelben, die Lederhäute in weni⸗ 
gen Tagen zu gerben, gar zu'machen, und die Verfers 
ügung eines Dauerhaftern, waflerfeftern Leder, XI. 93. 
. 136. " 1 
Gehen, leichtes Mittel bis auf eine gewiſſe Tiefe ins 
Wafler zu ron Das 
Geide, das Neid von Geide, I. 186. Verfeine⸗ 
zung derfelben für die Seidenmanufafturen nach dem 
Verfahren ded Boiore, II. 2: Neber die Elektrizitaͤt 
der Seide, III, 198. Der Seide eine e und fihds 
nere Cochenifienrörhe "und Scharlachfarbe durch das 
Sirten zu’ geben, als bisher gewöhnlich war, nach 
cquer’s Methode, II. 555. Oekonomiſcher Ges 
Brauch der Flachöfeide, IV. 90. Die Kunft Zeng von 
Seide mit Gofdblumen dauerhaft zu drucken, fo daß 
die Waͤſche außhält, IV. 551. T.9. F. 6.7. Anwen⸗ 
dung des Berlinerblau zum Faͤrben feidener Zeuge, 
"VL 531. J 
Seidelbaſt, Anwendung der Blätter dieſer Pflanze zum 
Bären, II. 587. 
Seidene Zeuge, f. Selde und Zeug. 


Seiden⸗ 
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Seidengehaͤuſe, Anwendung der Huͤlſen detſeiben zum 
Verfertigen des Papiers in China, IL 315. .3 . 

Seidenpapier, Vorſchlag zur vortheithaften Berfertigung 
deſſelben, 11. 19. 

GSeidenpflanze, Alclepias [yriaca, Benugung derſelben, 

‚MH. 139. Der vortheilhafte Manufafrurgebrauch und 
Anbau der Syriſchen Seidenpflanze, III 160. Schnie⸗ 

:. .ber’d beſtaͤtigende Verſuche über die große Nusbarfeit 

.. der Seidenpflange, ib. 168. Frühere Verſuche über 
diefelbe von Gleditſch in Berlin und la Ronviere in 
Frankreich, ib. 169. Anwend. der von diefer Pflanze 
gewonnenen Seide zu Betten, Polſtern, Kuͤſſen, 
Stränpfen, Scammetfpigen ıc. ib. 170. Kriefe über 

. die Sprifche Seidenpflange, IV. 527. 

Seidenwürmer, dad Wiederfäuen der Seidenwuͤrmer, 

. 360. 

Geife, Erfindung berfelben, I. 186. Autvendung der 

Aſche des Farrenkrauts zur Bereitung derfelben, 1. 294. 
Leichtes Mittel, die Seife des Starkey gegen Stein⸗ 
ſchmerzen zu verfertigen, II. 3. PVerfertigungsart 
einer Sauerfeife aus thierifchen Kettigleiten, ib. 98. 
Derfertigungsart einer Wachöfeife in einem Augen: 
blicke, ſ. Wechsfeife. Berfchiedene Arten von Seife 
und Bervollfommung ihrer Güte, ib. 596. Verferti⸗ 
gungsart einer fluͤſſigen Seife nah Chaptal's Vor⸗ 
ſchrift, VII. 421. Erſte Methobe, ib. 422. Zwente 
Methode ‚ib. 423. Berfertigungsart der Denetiani- 
fchen und Marfeilferfeife, VI. 255. Eine fehr wohl: 
feile Venetianiſche Seife aus Glauberſalz, ib. 258. 
Derfertigungsart einer Wafchfeife ans Baumſchwaͤm⸗ 
men, x 234. Methode ungekochte Seife zu verfer: 

. sigen, . 328. 
‚ Seifenfiederafche, chemiſche Beftandtheile vderfelben, 
. 137. 

Seifenfiederlauge, Bereitungsart einer guten Seifen; 
federlauge, X1.326. Die Probe der Seifenfiederlauge, 
ib. 328. 

Seiferheld, deſſen Einrichtung einer eleftrifchen Flinte, 
VL 141. Fig.6. 

Seilerkunſt, über den Nutzen der Brennneſſel in der 
Leinmeberey, zum Papiermachen, zur Seilerkunit; ein 
Hericht an bie Kommiſſion der Künfte zu Paris von 
Eherval, XI, 164. Se 
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Samdemden, verfihiedene Einrichtungen derfelben, 
Sclöftentzändungen, über Selöftentzändungen mancher 
find I. 0, Lepfbiel einer Sebrengunoung der 
Montet, IV. sag. Warnung in Abſicht der Selbſt⸗ 
ündung der Cichorien, > 442. 
—— Garatterikiiäye Wertwahle derfeien, 
+ 271 
Seibftzinder, oder Boleappropherud, Verfertigungsart 
eined neuen Selbfizäuders, I. 470. Siehe auch 


Pyropbor. 

Selenit, Anleitung durch die Ruuft denſelben zu machen, 

V. 335. 

Sch, xl. 2 

Schery, teidtes Mittel dem Kbinter hindurch Sellery 
zum Salat zu haben, IX 24: 

Selzerwafier , Fünflıche Berfetigungsart deſſelben, nach 
Torbern Bergmann's —— 1.358. 

Semilor, neuer Tombach, Bereitungsart deffelben aus 
Zune und Kupfer, III. 90. 

Senmel, Mittel dem Geſchmack der Semmel ju vers 
vollfommen, und ihre Ausſicht zu verfchönern, XII, 200. 

Senegalgummi, f. Gummi. 

Senf, Bereitungsarı deſſelben aus gefottenen Birnen 
mofe, X.327. Anwendung deffelben zum Öblpreffen, 


126. 
Sau ier , deſſen Beobachtungen Über Blättermunden, 
112 
Sennert, VII. 492. 
Senfibilicät, 1. Empfindungefäpigkeit. 
September, Donner im September, ein angebliches 
‚ Kennzeichen vom Gedeihen des Obſtes, VI.298. Neue 
Bencununug und Eintheilung des Septembers nad 
dem Rentränkiichen Kalender, VII. 60. 
—e Benutzung deſſelben zu Feuergeſchirren, 


———— Verfaͤlſchungsmittel des Balſams von Mecka. 
192. 

PH beſte Unshebnngszeit der jungen Seplinge der 
Baumichuien, IX. 527. Einfhlämmung der Seplinge, 
‚ein —— einer glücklichen Baumzucht, und 
deſte Urt Diefer » ib. 540, s 

e- 
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Sewergin, bie Kennzeichen ber verfchiedenen Thonerden, 
in Ruͤckſicht anf oͤkonomiſche und technifche Anwen: 
dung derfelben nach einer Abhandlung des Sewergin, 
IX. 214. ' 

Sertent, Erfindung deſſelben, durch Tycho de Brahe, 
I. 187. Beſchreibung eines Sextanten, VIIL. 132. 

Sharp, Anzüge aus deſſen Edrift: "Tellamen, 
U. 407. 

Shaw 4 An. 248. 3 J 

Sibirien, Entdeckung deſſelben, I. 187. . ı 

Sibylien, Nachricht von diefen Weißſageriunen des Al⸗ 
terthums, III 371. Ueder die Biffenfbaft der Sibyllen 

- nad v. Eckartshauſen, JH. 397. 

Sicilien, Verfertigungsart ded Lafrigenfaftes in Sicili⸗ 

“en, VI. sso. Weber den Anbau des Weines daſelbſt, 


X. 70. 
Sicyon, Nachricht vom biefem berühmten Schwimmer 
des Alterthums, X. 176. ıb. 304. 

Sieben, (Coscimantia,) Erläuterungen über diefe Zunft, 
Ill. 374. 

Biebenbärger Wein, verfchiedene Sorten dieſes Weins, 
XII. 46. 

Sieden des Harzed, Methode deſſelben, I. 213. Ein 
Inſtrument, um durch die Wärme der Hand das Sies 
den des Waflerd bervorzubringen, IX. 144. Fig.ı19. 

Siegel, einen Brief dergeflalt zu fiegeln, Daß das Siegel 
verfchiedene Farben habe, obne heimlich entſtegelt wers 
den zu fönnen, nach Pinetti, X. 3, Ebendafleibe, 

l. 284. 

— lad, Erfindäng defielben, I. 197. Methode, fi 
Siegellack auf die Zunge tröpfeln zu laffen, obne ım 
geringfien verlegt zu werden, Ill. 329. Ein ſchoͤnes 
blaues Siegellack, welches nıcht leicht zu machen ıft, 
nad Pinetti, Il. 279. Vorſchrift zur Verfertigung 
einer Art blauen Siegellacks, IV. 336. _ 

Sisaud de la Fond, glädliche Kuren deffelben , ver: 
mittelſt der Eleftrizuät, IV. 440. Excerpte aus deffen 
Anweifung zur Experimentalphyſik, VII. go. 

Signale zum Behuf der Telegraphik dur Fahnen und 
Aeroſtaten, VII 422. Signale durch farbıge Flächen 
nach Boͤckmann's Vorfchlage, ıb. 425. Signale durch 
koͤrperliche Zeichen mit durchſcheinenden Ziguren, ıb. 

— 432. 


— —— 
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432. "Signale durch, — unfchtbare Zeichen, 
deren Silhouette ‚gleicfaun auf der Hinnmeläfädye bes 
838 wird, mach Hook, ib..444 Rorzüge dieſer 

e, ib. 447- 
Signatur der Metalle, der Salze, der Planeten, Slau⸗ 
ber's Meynung über diefeibe, 11. 28. 
Silber, guul,, das Gold auf troknem Wege dauon zu 
feiden, I. 186. Eine andere Methode diefer Scheis 
dung, I. 171. Berfereigun 6art des fogenannten 


uauſilbers, nach Dertholet' 8 „11.239. Preife 
des Siiberd in Darin, I a9. Keir’6 nenerfundene 
Merhode, tm technischen das Silder von 
Kupfer vortheilhaft zu farm, ib. 585. ne 
Eigenſchaft des Silber nach de des 
Ereve, Galvani x VI. 231. Berm des Silbers, 
die Muskeln bey ſtarker Beräßrung en Feigen, IX. 417. 
_ are Bes Iben zur ea übern 
D 
—— —— —— einer — — 


zum Behuf des org ens, 11. 189. 
— geld, re odenſathes ven dem Weißſie⸗ 
den des Silbers, Il. 240. 
Silbermann. VL. 483. 
Subermängg, "Erfhärung eines merttoärdigen Kun 
eidts dei 5 Vinetti mit Sübermänzen, nach Kosmann, 
35 
Gilberpappel, Popalun, abe Venugung ihrer Wole 
art der Baumwolle, Ik. 
— — Deffeiben gegen bie Säulnig, 
den hen des D, V. 384. 
Sulbenfehlags Ihe —* —S— 
ben, IV. 445. E 


Slex. —— ſ. Slintenftei 


‚ Silhouette, die leuchtende oder — — Suhonette vom 


einer verlangten Perfon, oder Das fchtbare 
mi, 1. 537. Die kaung ner Silhouetie Ei 
- einem —E— hinter dem Blafe, IV. 

einem Angenblide eine ſchwarze Farbe Ile bonn 

u u macen, VI 34. Die 


ieußuende 
das ſichtbare ahnt 
——— 
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Sithouettenart vertuitteift Der Camera obfcura,. in 
Migniatur zu jeichnen, ib. 133. Fig. 4. . 

Silphium, Muthmaßungen über daſſelbe bey dem Akten, 
IV. 402. j 

Burıs, (Wely) naturhiſtoriſche Beſchreibuug deſſeiben 

— Glanis Linn. eine Art der Krampfrochen, IV.40. - 

Simon Boiifändiger Unterricht deffelben im Branntemeins 

- brennen, V. 12. 

Singvoͤgel, leichte® Inſtrument, dem Gefang derſelben 
nachzuahmen, II: 191. ü j . 

Sinne, Erfag des Verluſts des einen durch die Vervoll⸗ 
konnnung des andern, I. 375. J 

Sinnpflanse, vorzägliche Neisbarfeit derſelben, X. 401. 
inon, . 404: 

Sirien, äber den Anbau des Weins daſelbſt, XII. 76. 

Sirup, Syrup. 

Sitten, Einfluß derfelben auf die Ansartung des Koͤr⸗ 
pers, VII. 239. ö 

Sium Sifar, f. Zuderwurzel, 

Sizilien, f. Sieilien. 

Skinner, V. 581. 

Skorbut, Hulme's neues Arzneymittel gegen denfelben, 
II, ı20. Mittel wider den Sforbut, V. v 

Smach, Benngung deffelden zum Gerben, V.123. 

Snellgrave, V. 103. 

Societe magnotiqu⸗, Nachricht von derſelben aus dem 
Briefe eines reifenden Arztes, VI. 279. 

Eere errang beriben and & äcfen, 1. 
ode, Bereitung ſelben aus Strandgem: . 
235. Nähere Beflimmung deffelden, IL. 20. Ute 
wendung derfelben zum leichten Schmelzen der Mines 
ralfubflangen, Ill.142. Benupung derfeiben als Far⸗ 
bematerial und Seife, ib. 597. Methode das Minerak 
alfalt aus der Sode zu feheiden, V. 452. Berfchiedene 
Benennnngen der Sode nach der neuern und nach der 
ältern Chemie, VI. 327. Das Verfahren, aus der 
Alikantenſoda mehr Kriftallen zu ziehn, als man ges 
woͤhnlich durch Anfchuß befömmt, VIL, 48° 

Soggen, Kanſtausdruck bey dem Saljfieven, III. 298. 

Sohlenleder, Hudebrande’$ Erfindung. dad Soplenieder 
nach Engkfeyer Art Dichte zu machen, XI. 505. 
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Solander, XI. 
"Solanum Iuberofim Linn. f. Bartoffeln. 
Soasemmaß in Derlin, genaue Angabe vefitsen, 


IV. 3% 

&ole, eethode, den Gehalt der Sole zu prüfen, III. 
arı Gradiren der Sole, ib. 212. Methode, durch 
dad Gefrieren eine schwache Sole zu erhalten, II. 221.“ 

Solenwage, Beſchaffenheu derfelben, I. 294. . 

Soliman, Doftyn, f. Ruynas. ' 

Sommer, fliegender, wahrer Urſprung deſſelben im DE 
tober, II. 549. Ueber das Gefrieren im Sommer, ſ. 
Gefrieren und Eis. 

Sommerbirnen, derſchiedene Arten diefer Birnenforte, 

55' 

— geträne, Borfchrift zur Bereitung eines Fühlenden 
Sommergetränfs, VI 481. 

Somnambulismus, Kunflausdrud ber Magneten, 
Erflärung deſſelben, ‘I. 417. Nachrichten über 
Somnambulismus aus dem Briefe eines reifenden 
Arztes, VI. 288. 

Sonden, biegfame, Erfindung berfelben, I. 190. 
Sonne, lebhafte Auf⸗ und Untergehn derfelden, eine 
Wetteranzeige, I. 12 wiefern aus den verfihies 
denen nungen —A — die altes 
rang errathen 14 "yi. 161. figdrfiche Umdres 
Hung der Erde, des Mondes u der Sonne; Erfläs 
zung dieſes Kunfilüctd des Pinetti nach Kosmann, 
IX. 5. Ueber die Natur der Sonne, nad Wilhelm 

Herrfchel’8 Beobachtung, XT. 68. 

Sonnen gan) Naturgefchichte dieſer Muſchelgat⸗ 
tung, X. 

— Blume, Dennpung dieſer Yfanze zum Öblpreffen, 

_ IR: Eutdeckung der een Sonnen, 1 . 187. 

—— — u X. 79. 
— bige ee — der Ausduͤnſtung bes 


— —E hang Teftlsen, Lı87. 28 
bung des Wiedeburgifchen Sonnen: 
Fig. 6. Das Sonnenmilrofcop nach ber — 
. Baron von Sleichen, X. 2* Fig. 
Sonn 


\ 
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Sonnenpflanze, Crotolaria juncea, Benutzung berfelben 
in Oſtindien zur Bereitung des Papiers, TIL. 542. 

— ſtrahlen, Unwirt ſamkeit ihrer Waͤrme auf verſchie⸗ 
dene Farben, Il. 397. 

— tabellen, YAnwendang der Sonnentabelle des Muͤller, 
VIII. 107. ib. 131. 

— wende, Heliotropium tricoccum, Verſuche mit 

dieſer Pflanze, V. 25. 

Sonnerat, V. 138. 

Sorbus, f. Ebreſchen. 

Spaawaſſer, kuͤnſtliche Inbereitung defelben/ nach der 
Methode des Torbern Bergmann, 1. 358. 

Spalicrbäume, (Geländerbäume,) eigentlicher, Begriff 
derfelben, IX. si. Die ſchwarz angeftrichenen Maus 
ern, um die Hefe der Fruͤchte an den Spalierbaͤumen 
zu befihiemmigen , XL 171. 

Spallanzani, V.ı42. ib,ı5ı. VII, 309. ib.365. ib. 450. 

Spanifee Stiegen, f. Sliegen. 

Weine, f. Weine, II 422. Methode, Spanifche 
“ Beine nachzumachen, IV. 349. Beſchaffenheit der 
Spaniſchen Weine und verſchiedene Arten derſelben, 
l. 71. 


— * Blee, f. Zlee. 
Spannagelz neue Erfindung denfelben mit Leichtigkeit 
aus dem Deichfel zu zu floßen beyin Ausreißen der Pferde, 


189. 

Shareteant, das große Beflanbeheile deffelben und 
beſtes Düngungsmittel fär dafleibe, VIII. 398. 

Spätobft, Mittel Spätobfl, a ame und dergl. zu 

machen, VIII. 145. 

Spatziergang, eine Art, an ur dem Spaßiers 
gange magifch zu vermwirren, 

Spee, Nachricht von der — ie dieſes Jeſuiten: 
Cautio criminalis, III. 328. 

Speichel, über die Ybfonderung des Speicheld und den 

Mugen deflelben, VIII. 496 

Speife, über Affimilirung und Animaliſirung der Speis 
fen nach einer Abhandlung des Dale, VII. 100. Welche 
Speifen aus beyden Narurreichen, dem Ylanzens und 
va aede die heilſamſten und natuͤrlichſten ſind, 

— ᷣ noeuns der Fruͤchte derfelben zum —* 

backen, VI J. 198. —X 
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gen, v.3 
Sperma Ci, 1 Wallrath. 

Spiegel, Täufhung durch einen Spiegel nach Kircher, 
IU. 441. Beſchreibung eines Spilgeld, wodurch der 
Dagifer bie ſeltſamſten Geſtalten erſcheinen laſſen kann, 
nad von Eckarishauſen, IV. 5. Mit Huife der Zaus 
berlarerne einen Spiegel in einem Saale vorzuftellen, 
worin fich verfchiedene Erſcheinungen hinmahlen, nach 
von Edarthaufen, ib. 6. Pinetti’d Kunftftäck mit 
einem Spiegel, Vlil. 472, Ein Spiegel, weicher ein 
hervorragendes Bild vorflellt, IX. 68 

Spielart, Begriff diefed Ausdrucks in der Naturgeſchich⸗ 
te, X. 424. Bute neue Oöfiforten mb  Epietarten, 
ohne Veredlung auf Zerunämmen, XI. 506 

— karte, die durch einen Sitelenfang an die ‚ie Wand ges 
nagelte Spielfgrge, ‚Il. 4, © auch & 

— manı, 1X. 495. ib. 502. 

_ abe, Sehpreib. cn Spiiahe von Rob. Samt, 

es Fig. 4 

— werk, bey Uhren, do die Dauer haftigkeit ſoicher 

Spiewerte, VII. 126. 
nacia oloracea, ſ. Spinat. in Brobesacen, 
nat, Depupung feines Samens ji 

on er 8 defleiben und deſes Dins 
aut han en, 18 

inntad, Zeit iadung defielben, I. 187. Verbefs 

Fe des Spinnraded zum Blachöfpinnen Durch Pies 
penbring, Vill. 489, 

Spitz, Ausjug aus deffen Schrift: Gute und nene Dbf 
forten und Spielarten auf Kernſtaͤmmen ohue Vered⸗ 

lung, X1. 506. 

Spigäpfer, verfchiedene Arten dieſer Uepfelforte, IX. sw 

Sprache, Verhältniß derfelden zur Stimmorgan, IV. 
106. Mechanismus der menfchlichen. Sprade und 
der Sprachmafchine ded von Keinpelen, ib. 236. T. 5. 

Sprachmafchine, ( ſyrechende Menfchenfiguren) ar 
aus der ausführlichen der Sprachmafchinen od fprech: 
den Figuren mit unterhaltenden Erzählungen von 
M. 5* unse. Ki xl. 36 Der fprechende Papagey, ı! 

fleine Engländerinn, ib. 209. So derbas 
er 8 Harn — — achers Meville in Madrid, ib, 

210. Img det fieinen Englänbesiut, 





& 
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ib. 227. Die Spradorgel, oder die Hufarentrontpete, 
ib. 239. Der Bramine oder: dad ſprechende Orakel, 
ib, 243. : Die Zimmer: oder Eprachwerfe, ib. 246. 

- Der Böge Metreo in China, ib. 250. Nachahmung 
dieſes — *28 Antomaten durch einen Englaͤnder, 
ib.252. Erklaͤrung der Kupfertafeln über dieſe Sprach⸗ 
maſchinen, ib. 259. Fig. 17. 

GSprachorgel, oder die Hufarentrompete, XI. 239. 

Sprachrohr, Erfindung defielben, 1.187. Das Sprach⸗ 
rohr Alexanders de8 Großen, III. 434. Kircher's Kam⸗ 
merfprachroßr, ib. 449. Vorſchlag zur Benntzung ber 
‚Sprachröhre bey der Telegraphif, VII. 408. 

Sprachwerkfe, f. Zimmerfprachwerke, 

Sprengel, V. 104. X. 438: . 

Sprenger, VI. 222. | 

Springerinn, bie lebendige Chineſiſche Springerinn, 
XII. 240. 

Springinsgut, Nachricht von deffen Schrift: de obfef- 
fione Satanae, III. 338. 

Spry, glücliche Kuren defelben durch die mebdizinifche 
Elektrizität, IV. 445. \ 

Spublenfeder, an Bandflühlen, Verbefferung derfels 
ben, 1.283. Fig. VL. 

Staar, ſchwarzer, Verſuch zur Heilung des fchwarzen 
Staars durch die Elektrizität, V.348. Grauer Staar, 
Verſuch zur Heilung deflelben, ib. 349. 

— (Vogel). Anwendbarkeit der Fifcherreufen zum Staars 
fangen, VIE. 118, 

Stachelbeerftrauc), verfchiedene Arten deſſelben, IX. 571. 

Stachelnüfle, Benutzung derfelben zum Brodtbaden, 

. 194. 
Seachys palufiris Linn, ſiehe Wafferandorn. 
Stadien, die verfehiedenen Stadien ded Todes. Siehe 


od. 
Stadtuhren, über Die Unzuverläßigfeit derfelben, VIIT. 


100. 
Stahl, Beobachtungen über den Eſſig von demfelben, 

V. 2. VI. 482. 
Stahl, Härtung deffelben, I. 195. Art und Weiſe, den: 
felben zu bereiten, ib. 230. Methode, auf Stahl zn 
ägen, ib. 351. Entflehung des Stapis, II. 71. Beſte 
Methode, den Stahl zum Behuf des Magnetifirend 
zu 
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zu bärten, ib. ı12. Methode, ein Stüd Stahl fo 
Teiche wie Bley zu fchmelzen, II. rt ges das Pos 
liren des feinen Stable, IV des 
Stahls in der Feuerwerkkunſt, Dan © mels 
zeu bereiteter Stahl, ib. 397 Ueber’die Beſtandtheile 
be Grabe, VI. 337. Weber die Politur des Engliſchen 
tahls, ii 

Gtabifabriten > einige Radrigeen von ben Stahlfabri⸗ 
fen in Birmingham, VI. 336. 

— magnete, Verfertigungsart der kunſtlichen Stahls 
magnete, IL 92. Eine andere Methode ihrer Verfer⸗ 
ügung n nach der Anleitung des Abts le Noble, IH. 75. 


— fpiegel, b nel zur Verfertigung derfelben, IL 
Fa Serertungen ber Stahifpiegel, 


— f. Staubfäden. 

Stalfürterung, Unterfuchung der Vortheile bey der 
©talfütterung der Dehfen, VIIL 180, 

Stämpel, cher Staubweg. 

Seingelsk, Veſchaffrnden des rothen Staͤnsellacke, 


S eien, Ungerfhieb des mushrächigen und kaſt⸗ 
drũchigen Stangeneifens, IL, 

eh seentenp Egenigafith defſelben nach Creves 

Verſuchen, 

Staricinus, über cine Scheift deffelßen, TIL. 414. 

Gtarkbier, Englifcyed, Hehe Ale. 

Stärke, Anwendung derf. ald Färbematerial, III. sgr. 

Starkhey, Vorſchrift deſſelben zu einer Seife wider die 
Sseinfhmergen, ILL. 3 

Statur Vineitus Suufttd mit einer Fleinen Statur. 
Erklärung diefed Kunfiküc®, IX. 17 

Staubbeutel, Bruni x Ertiärung dieſes Knnſtaus⸗ 
drucks in der Botanik, 3- 

Gtanbfäben, (haminay Eifilr diefe® Kunfantornde 


Pr f 22) fäden. 
— 
£ j * ker Fi Stech⸗ 
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Stehfliegen, Ze derfelben von Wetterderaͤnde⸗ 










rungen 

ee der Shever, f. Glieder. 

Steig rehner, glückliche Kuren vermittelſt der Elektrizitaͤt, 
IV 

Stein, Yan. 483. 

Steinauer Bier, Güte deſſelben, VI. 352. NB. Man 

ſehe nicht S. 352 des verdruchten Bogens A‘, fondern 

Seite 352 des Bogens % 

Steinbock, Beobachtung übtr denfelben, II. 259. Neuer 
Beytrag über die Natur des Steinbocks nach Berthant, 

V. 112. 

eine, gi Kunft, leuchtende Steine au verfertigen, 

l. 19 

Sinieehe, Beſchaffenheit deſſelben, I. 403. 

Steinfichten, Die Lichen, Anwendung derfelben zum Ohl⸗ 
preſſen 590. 

Steingut, etwas über das Engliſche Steingut, VI. 173. 
Mittel zur dauerhaften Ausbeſſerung des zerbrochenen 
Steinguts, VII. 428. 

SteinEoblen, Befchreibung derfelBih; IE 248. Beitters 
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Steinfchmerzen, leichte Methode, bie Seife | — 
hey gegen Steinſchmerzen zu verfertigen, I 

B Steinfheift, . ‚Über die Sieinſchriſt dee dhawe, 

515 

. Steinwein, Methode denſelben nachzumachen⸗ 1. 438. 
Andere Methode, denfelben nachzumachen, IV. 34: 

Stellbüdde, kurse hoaffenbeit derſelben Aura Weißbier 

brauen, XL.456. .- 

* 'Steller, VIII 296. 

Stellung, Nachtpeile der aufrechten Stellung des Mens 
fon, — 12 „Ueber die Stellungen ausgefiopfter 
Vögel, 

Beerkeien ve vo Europa, Nefultate aus denſelben, 


— in wiefern ch aus dei Glanze der Sterne auf 
. bie Eünftige Witterung ſchließen läßt, VI. 163. Sterne 
aim Dimmel herdorzubringen, V. 296. 
Sternberg, VIl. 
—— Goriiefjur Werfertigung eines Sternfeuers, 
. Sternfchnup; en, perfihiedene Weynunsen üser Die Ente 
ſtehnug der| ben TX. 589. 
Sternfchott, f. Sternfchnuppen. ‘ 
Stickgas, verfchtebene Benennungen deſſelben nach der 
neuern und Ältern Chemie, VI.328. Anwendung de& 
Neal See auf Thiere, die in Stickgas getöbtet wa⸗ 
ven, 
Stickſtoff ke bie Verbindung beffelben mit der Sauers 
— Sn; Em 
der ai e 
— — wundert nach von Ehartöyaufen, 
“198. 
Stigma, ehe Yarbe. 
Gtillpulsers, Kircher's Formel zur Verfertigung eines 
Stifipulvers, III, 45: 
Stimme, Einfluß der kart auf biefelße, IL 214. Ders 
hältniß der —8 jum Organ der Stimme, IV. 106, 
. „Ueber die Eutſtehuug der menfhlichen Stimme, dvoR 
„armen, ib. 239. 242. Siehe auch Menſchen⸗ 


Ehen ame 
timmorgan imme. 
Stimm⸗ 


— 
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Stimmritze, Veſchaffenheit derſelben und Einfluß den 
ſelben auf die Hervorbringung der Sprache, IV. 246. 
— der en an der von Kerwelenſchen 
Sprachmaſchine, IV. 295 

Stock, einloͤthiger Std, weutlihiger zc. Erfläng 
diefer Ausdrücke in der Feuerwerkkunſt, V. 294. 

Stochar, l. 92. 

StöcelEörner, ſchaͤdliche Verfaͤlſchung des Biers durch 
dieſelben, VI. 439. 

Stoff, bittrer ber Gewaͤchſe, Drangefhaftigfeit unferer 
Kenntniß von demfelben, IX. 504. 

Stoll, IX. 179. 

Stolpifches Bier, Güte deſſelben, VI: 352. NB. Max 
fehe nicht ©. 352 des verdrucften Bogen Ua, fonders 
Seite 352 ded Bogens 9 

Stopinen, in der Zeuerwerkfunf, ‚Verfertigungsart 
derfelben, V. 295 

— — derſelben von Wetter deraͤnderungen, 


SVhnabel, Erfindung deſſelben, I. 188. Weber 
die Anwendung des Storchfchnabelß beym Gühonettö 
ven, IV. 553. 

Störk, IX. 398. 

Stoß, elektriſcher, ‘ Brfchütterung. 

Strabo, V. 104. XI. 277. “ 

St andgewächfe, Anwendung enger Strandgemäht 
zur Gewinnung der Sode, 

an Beobachtungen befeiben über das Mutter 

425. 

Stremfel ber Holländer, (Laab), Zubereitung u 

en, 205. 


Streeufand, die Schaͤdlichkeit deffelben beym Schrei 


——— — die braunen, auf ihrer Auswa 
rung, Il. 361 


Sricen ‚zeit der Erfindung deſſelben mit der Nade 
7 
Stropdacher- Koſtenaufwand eines Strohdachs, 1 | 


Steohwein, Veltliner, Bereitungsart deffelben, II. 45 


Eine andere Art der Bereitung des Strohmweind, X 
29. ib. 60, 
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Strömungen in der Meerenge von Gibraltar, Bewanb- 
nig mit denfelden, I. 225. 

Stumpf, Erfindung der ſeidenen Strämpfe, I . 187. 
Ueber die Elektrizität der feidenen Strümpfe, Il, 198. 

— wirferftubl, Erfindung defl. I. ı 

Spubentufs, Gefährlichkeit der verdorbenen Stubentuft, 
I. 450. Verſchiedene Methoden, die augeſteckte und 
verdorbene Stubenluft zu reinigen, II. 149. F. 4. 5. 

Stuͤckfaß, Gehalt deffelben, II. 478. 

Stuͤckpulver, abgefottened, Formel zur Derfertigung 
deffelben, I. 169. , Angekochtes Siuckpulver, Formei 
zu demſelben, i 

Stufenjahr, das  oroße, nach gyihagotas und anderer 
Traͤumereyen, III. 362. 

Stunden, Erklaͤrung des Mechanismus von einem Aus 
tomaten bed Pinetti, der die Stunden anzeigt, Die 
ein Zufchauer won ihm zn willen verlangt, IX. 10. 

Sturn, 1X. 29. 

Sturm, Dorbepeutungen eines Sturms, I. 194. Urſa⸗ 
den d der gr rößeren Beftigkeit der Stuͤrme im Sommer 

et, 6g. Negeln um ſicher im Sturme 
in —— X. 541. 

Styck, Sadly, I. 255. 

Seylus, ſ. &riffel. 

Styraer, eih Baumharz, I. 59. 

Sublimat, Gebrauch deffelb. als Farbematerial, III. 598. 

Subtrabiren, magiſches, Anleitung zum mag ifchen 
Subtrahiren, III. 322. _ 

Succinum, f. Bernſtein. 

Suceubi, Teufelinnen, die den Männern beywohnen 
füllen, Tharfander’s Nachricht von denfelben, III. 366. 
Schott's Behauptungen von benfelben, ib, 461. 

Sueton, V. 236. 

Sulphurifches Salz des Glauber, II. 19. 

Sulzer, VIII, 488. XII. 22. 

Sumadı, Benutzung der Blätter dieſes Baums zum 
a airben, II. 587. Naͤhere Beſchreibung deſ⸗ 

ſelben, ib. 598 

Sutmpfandorn „Benutzung deſſelben zum Brodtbacken, 

207. 
Sumpfluft, Methode, brennbare Sumpfluft zu fans 


mein, V.447. T. 1. F.sS. 
» Y:447 5 Sumpf: 
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Sumpftorf „ torfa palultris, Befchaffenheit defieiben, 
V. 20% . 

Suppe, über die Zuträglichkeit des Genuſſes derſelben, 

. 10. 

Suritaedede, V. 90. " 

Suͤßholzſaft, ſ Lakritzenſaft. 6 

Suͤßklee, (Balanzirſtange, Hedylaram ern) merl⸗ 
wuͤrdige Bewegung des beweglichen Suͤßklee, X. 400. 

Swammerdam, X. 575. 

Swedenborg,, ſ. Schwedenborg. | 

Swenter, 1, 403. en 

Swieten, van, Zerſuche deſſelben uͤber mediziniſche Elek⸗ 
trizitaͤt, IV. 438. VII. 493. 

Sylveſtre ⸗ beſondere Art der Cochenille, Ill, 584- ©. 
Cocheniille. 

Symmer, VI, sı. Be | 

Sympatbie, Erflärung des Hry. von Edartöhanfen, 
über Sympathie, III. 395. 

Symos, V. 341 

Symphitum ofliein. f. Schwarzwurzel. 

Synthematographik, Nachricht von derfelben bed Berg⸗ 
firäßer, VII 342. 

Syracufa. f. Sirafufe. 

Sprien, f. Sitien. 

Sprifches Erdbeben vom J. 1759. Beſchreibung def- 
felben, II. 321. 

Sprifche Geidenpflanze, Asclepias Syriaca. Siehe 
Geidenpflanze. 

Syrup, Methode, wie der braune Syrup helle und non 
reinem Zuckergeſchmack umzuarbeiten it, nach Lowitz, 
IV. 316. Das Verfahren bey der Fabrifation des 
Syrups aus den Aiunfelrüben, XI. 594. 

Spftematifer, eine Gefte der Magnetiſten, Nachricht 
über diefelbe von Gmelin, III. 465. 


T. 


Tabacksdoſe, aus einer verſchloſſenen Tabackſdoſe ohne 
die Doſe zu beruͤhren, eine Schrift herauszuziehn, und 
ſie in einer Wachskerze wieder erſcheinen zu laſſen, V. 
325. Pinetti's Kunſtſtuͤck mit einer Tabacksdoſe, 


VIII. 471. 
Tabacks. 
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Tabadspflanze, Eutdeckung derfelben, I. 188. Ans 
wendung der — derſeiden zum Hbipreffen, 
—F 532. Verſchiedene Arten der dspflanzen, 
ib. . 

Tadahen,n — der — Ausdänftung 
des menfchlichen Körpers, 1. 392. Ueber die Zutraͤg⸗ 
gglen mdeſelben fi ir die Gefunppeit + nach Hufeland, 


—— ‚Einrichtung deſelben, zum Be⸗ 
— se en f gr pfe 
‚abadefchnupfen, nupfen. 
Tabackowolke, elpktzifche, Bemerkungen des Burn 
nik, — 1. Pilanzenſal⸗ 
‚achenifche » 1. Pflanzenfalze. 
—— IV, FA IX —— 
hrgrapbie, © Seſchichte dieſer Kunſt, TIL 378. 
72* 4 
Täfeichen Berferihäingkart der trockenen Täfelchen 
‚us Kraftbrühe, welche ich einige gun Jahr lang 
im Trockenen genießbar erhalten, IX. 56. 
Tefelfenseuen, Anleitung jur Teranfaktung deffelben, 
299. Fig. 8. 
Tafeliack, Vorſchrift zur ——— deſſelb. V.55. 
Tafeltrauben, die vorjäglichken Arten — en, IX. 
568. Die Tafelrauben der Nömer, XL 
Tagrebtunnen, eigentliche —SeS derſelben, 


Tegel rue; ſ. Sammetrofe. 
atula, ſiehe auch Sammetrofe. . 

Te bot, 1. 181. 

Talg, Mintel, Flecke von Talg aus Büchern wwegiufchaf- 
‚fen, VIII. 141. Noch einige andere Mittel zu eben 
diefem Zwecke, XII. 238. Methode, ſparſam brens 
ende Lichter von Talg zu gießen, X. 340. 

Talismann, Erflärung derfelden,. 1.378. Ueber Tal. 
vom Hra. v. Eckarts hauſen, IV. 199. , 

Talismannifcye Aunft, Gefhichte Derfeiben, V. 230. 

Talk, über deffen Benugung zu Schweljtiegeln, IV. 498. 

Tamaristenbaum, Benugung deifelben. zum Schwarze 
färben, III. 598. 

Tannenharz, etwas über daffelbe, T. 59. 

Tannenholz,, Über, die Benugung defl- Vl. 107. T 

. " ann: 





| 
4 
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Tannhirfche, Bereilungdart ver Gele derfelben in »] 


indien, II. 360. 

Tanz, von Eyern, ſ. Eyertanz. ueber die Schaͤdlich⸗ 
keit des Tanzes, X. 358. Beſondere Schaͤdlichkeit des 
Waljens, ib. 363. 

— boden, über die anf Tanboden N befindende Luft, 
x. 384. 

an f.. ‚Löwenzahn. 

Tarrock, f. Wintermöve. 

Tartarifche Brodtwurzel, f. mob. 

Tartarus, ſ. Weinuftein, 

Kerhentraftbeie, f Bouillon en ‚poche. 

Tafehenfpieler, Geſchichte einiger tor ar ſcheinen⸗ 
den Kunſiſtuͤcke von Tafchentpielern, 111.359. 

— kunſt, Schriften über diefeibe,, IH: 418 

— tifche, Beſchreibung einiger Tafchenfplefertifde, wors 


auf man verfchiedene Mafchinen ohmy. Ife der 
Schmwungfebern, der Meflingdrahte und des Magneten 
un er und nach Belieben in ung feben kann, 


en bren, Belehrung über den Gebrauch derfelben 
für dag Publikum, VII. 46. Unterfuchung' der Frage: 
wie müflen Taſchenuhren befchaffen ſeyn T ib. 47. Vor⸗ 
ſichtsregeln beym Einfauf derfelben,; ib. st. Die Vers 
fchiedenheit der Sorten derfelben, ib 36 Die drey⸗ 
gehänfigten Englifchen Safchenupren, 57. Die fos 
genannten drengehäufigen Augsburger Safchenubren, 
ib. <g. Die dreygehäufigen Franzöfiihen Tafchen: 
uhren, ib. Die fogenannten zweygehaͤuſigen Schiwes 
diſchen Tafchenuhren, ib. 59. Die zweygehaͤuſigen 
Englifchen, ib 60. Die Sranzöffchen ihren, ib. 61. 
Die emaillirten Taſchenuhren, ib. 64. Die Sekunden⸗ 
uhren, ib.65. Die Damenuhren, ib. 67. Die Eys 
linderubren, ib 68. Alte Schlag: und Repetiruhren, 
ib. 69 Die Tafthenmwerferuhren, ib. 70. Außerge⸗ 
mwöhnliche Tafchenuhren, ib. 7r. Uhren mit verfchies 
dessen Sonderbarfeiten, ib. &; Einige allgemeine 
Regeln, das Benrtheilen und Einkaufen einer Tafchen- 
uhr betreffend, ib. 75. Das Ajuſtiren oder Abziehn 
neuer Uhren, ib. 78. Wie man eine Taſchenuhr pros 
biren muß, ib. 79. Wiederhohlung der Regeln für 
Käufer von Tafchenuhren, ib. 84. Der Wegweifer, 
zum 
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zum Befttze einer guten Zafenuhr u gna ib. 
86. Ueber die Reparaturen jenuhren, ib. 94. 
Vemerkungen Über das —S der Taſchen⸗ 
uhren im Winter, ib ER Ueber die Sonnentabellen 
deß Heren Drüller zur St nnd Dir Taſchenuhren, ib. 
"107. Eigenſchaften eines anne Uhrmadhers, ib. 109. 
Anmeifung, die Tafchenupren in gutem Stande zu Ri 
halten, ib. 110: : Yeptrag Aber die Behandlung 
Wands und Tafdenubren, ib, 119. Ueber Ihren, 
welche zugleich Diertelftunden und ganze Stunden 
fhlagen, ib. 12, 5; ‚Don alten Wand > und Tifchugren, 
an welchen zugleich eine Art von Spieltverf angebracht 
iR, ib, 126. Anweiſung zum Gebrauch der beyge⸗ 
fügten Aequationstabefle, ib. 129. Die Nequationde 
tabelle felbf, ib. 130. Weber die Dräherfchen Sonnens 
„tobellen, ib. 131. Die Verfertigungsart der Tafchens 
“uhrgehäirfe von Et Chagrin, ib.’ 132. Verfertigungdart 
derfelben von Fiſchhaut, ib. 134. — Pinetti’8 Kunſt⸗ 
gie mit einer. Laſchenuhr, VIII. Die aus einent 
Sewehr abgeſchoſſene —A— ſich nach dem 
ſchuſſe unter einem Leuchter, und auf dem Tiſche uns 
* verfehrt wieder; Erflärung diefed Kunfiftäcks des Pi⸗ 
netti nach —8— ib 568. Ein anderes Kunſi 4 
des Pinettt, Gang einer Tafeperinhr"augenblickii 
durch daß‘ —— legen auf einen Tiſch aufzuhalten, 
IX. 12. Eine Tafcheriuhr th einem Mörfer zu zerftoßen, 
und unverfehre w ee Uufſſchiuß über 
dieſes Pinertifche Kunfiftä: 
Tann, die chemiſche Ft ang Doc) leeren Taffen, 


ee Bine Taube vermittelft eines Hiebes mit dem 
„Degen, weichen man ihrem Schatten“ heybringt, zu 
töten, TIL.‘ 1 Das Baden der Tauben, eine Wet⸗ 


„ txanzeige, 
Kante, Era nur, stufen Ohrenwmnſcheln f 
Zaube, arfe der Übrigen Sinne ais 
EN Sa, * Gerachs und bes Gefuͤhls dep den 
auben, 

Taubftumme 2 Ze padptungen’i ‚über Didfelsen nach von 
Kempelen, IV. 239. Die Denkungsart der Taub⸗ 
ſtummen nad) den wichtigen Entdeckungen und Bes 
trägen zur lehre, und zur Margenferade von 

inife, 
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Heinike, VI. 41. Ueber die Einführung einer Singers 
fprache für Taubflumme, IX. 443. EL 

Taucher, merfwürdige Benfpiele von aͤußerſt gefchichten 
Tauchern, X. 537. a 

— maſchine, Befchreibung einer in allen Fluͤſſen brapch⸗ 
baren Tauchermafchine von Klingart, XI. 181. Fig.ıo, 
11. 1% 13.14. 15. 16. DE 

Ten F fogenannte Taufflein in ber Baumannd: 

e, IX, 482. . 
Taurien, Über den Anbau des Weins in Tanrien, 


XI, 79. ve . i 
Täufchung der Rebhühner, f. Rebhuͤhner. 
Javernier, d, 294. en 
Jaxis, Lamiral von, L. 191. . : 
Technologifche Bemerkungen über Holland, VI. go. 
Teichmeyer, X. 64. . u un 
Teig, über die Zubereitung des Teigs zum Brobtbaden, 
li. 195. : u 
Telegrapb, der Pariſer Telegraph ober die Fernfchreibes 
mafchine, detaillirte Hefchreibung beffelben, .VIT. 310. 
Tab. 6und7. Fig.2ı. Beſchreibung eines Telegraphen 
bey Nacht und Tage, erfunden von T. U. Esq. XL. 319. 
Siehe au Telegraphit.. = 
Telegrapbit, Auszug aus Buͤrja's Abhandlung über 
die Telegraphif, VII. 321 ff. Telegraphik bey den al 
sen Griechen und Römern vermitselfi Feuerſignale, ib. 
22. Vorſchlag zu einer vorzüglichen Art der Tele- 
graphif, ib. 328. Ungemeine Schnelligkeit der Tele- 
graphif, ib. 331. Nachtrag. zu der Materie über die. 
Telegraphif, ib. 403. Unterſuchung der Frage: ob 
die Elektrizitaͤt Überhaupt zur Telegraphif auwendbar 
fen oder nicht, ib. 406. Benutzung ded Schals zur 
Telegraphik, ib. 407. Der Gebrauch Rarfer Menfchen: 
ſtimmen und der Sprachröhre zur Zelegraphif, ib. 408. 
Gauthey's Vorfchlag zur fehnellern Fortpflanzung des 
Schall, ib. 409. Benutzung von Toninflrumenten 
und Glocken zur Telegraphik, ib. 412. Benutzung des 
Knalls vom Geſchuͤtz, ib. 413. Benutzung Des Lichts, 
ib. 414. Feuerſignale, ib. 415. Pyrſurgia und Phari 
bey den alten Griechen, ib. 416. Die Fadkelfignale 
(Phrycti/ Raketten, Blickfener und Laͤrmſtangen, ib. 
417. Telegraphik nach der Methode des Aeneas, ib. 
"7418. 


N 
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48 Die Kleoxeniſche oder Demoklitiſche Fackelſchrift, 
ib, 419. Polyb's Vorſchlag zur Telegraphik, ib. 420. 
Gignale durch Fahnen und Aeroſtaten, ib. 422. Gigs 
nale durch farbige Flächen, nach Boͤckmann's Bors 
ſchlage, ib. 425. Gignale durch Erperliche Zeichen 
nit Durchfcheinenden Figuren, ib. 432. Signale durch 
koͤrperliche unfichtbare Zeichen, deren Gilhouetten 
gleichfam anf der Himmelsläche beobachtet wırd, nach 
der Angabe des Hook, ib. 444. Borzige diefer Mer. 
thobe, ib. 447. Linguet's merlwuͤrdiges telegraphis 
ſches Projekt, ib. 454. Bergſtraͤger's Spnthematos 
graphik, ib. 458. Achards transportabler Feldtele⸗ 
graph, ib. 460. Etwas über das Alter der Telegras 
phik, IX. 234. Ueber die Telegraphik der Alten, ib. 
265. Noch etwas Aber Telegraphik, XI. 309. Fig. 26. 

Teleftop, Erfindung derfelben durch Newton, I. 186. 

Teller, Verfertigungsart derfelben aus aufgelößtem Pas 
pier, ober feinen Holzfägefpänen, nach Art der Japas 
mer, VI.26, 

Tellinen, (Sonnen), Naturgeſchichte diefer Muſchel⸗ 
gattung, X. 300. 

Teltauer Rüben, f. Rüben. 

Temmler , V. 87. : 

Temperamente, kurze Charafterifiif der vier Temperas 
mente, VIIl. “+ Der Sanguiniker, ib 414. Der 
Dhlegmatifer, Ab. 415. Daß choferifche Temperas 
ment, ib. 417. Das melancpolifhe Temperament, . 


ib. 418. 
Tenıkert, Peräcenmacher in Nürnberg, Nachricht von 
diefem Schwärmer, IV. 13. 
Terommein, todneb vaumhan, 1.59. Mittel, ec 
Terpentin, trocknes Baumbarz, I. 59. Mitte e 
B — Terpentin and Büchern wegzuſchaffen, vi, 141. 
— baum, Benupung der grünen Naſſe deſſelben zum 


V. 123. 

— shi, Venuhung des Terpentinöpls in der Feuerwerk⸗ 
tun, V. 290. Anwendung deſſelben als Conſervir⸗ 
mitiei ausgeflopfter Voͤgel, XI. 351. 

Tertre, du, V. 140. " 

Terie, Verſuche deſſelben Über medizinifche Eleltrizttaͤt, 

—5 

Tofameme eines Zauberers/ f. Zauberer. 
si Tu 
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Teſtikel, Verhaͤrtung derſelhen yes Geſchwulß un 
Mittel gegen dielen Schaden, VII. 99. 
Teiredhalle: eine Art der Kochenike, III, 584. Siche 


Bocdhenille. 

Teutel, Borkelung bed Teufels in den altes Depenpro- 
enen, 149 

Tönfeledred, ein Seförberungämistel der Ausduͤnſtung 
des menfchlichen Körpers, 1. 393. Defihreibung defr 
felben und Kennzeichen feiner Aechtheit, IV.402. 

Teufelszwien, tiebe Slachsfeide. 

Teufen, über den Reißanbau in Sentfchland, 


Thale Entfepungsart bed Nahmeng dieſer Muͤnze, 


Tharfander, Nachricht von defien Schrift: Magia na- 
turalis etc. oder von den Geſtirneinfluͤſſen, den Geis 
fieen, u.f. w. IL. 361. 

Thau, Meynungen über die Entſtehung des Thaues, v 
sor. In wie weit ſich aus dem Thau die künftige 
Wirterung erfennen laſſe, VI. 160. Theorie über die 
Entftehung des Thaues, VII. 54. Monge's Theorie 
über diefen Gegenfland, XI. 24. 

Theater, über die Anlage eines Theaters, Damit fich 
der Saal gehörig fortpflanzen fan, XI. 254. 

Theden, XII. 

Thee, scher Grand defjelben in Europa, I. 188. 

Theile, Alex. 1]. ı 

Themura, eine —* der Kabbala, Nadeichten derſelben, 


Tneophraft, XI. 277. 

Theorie des Regens, des Schnee's, bed Windes, des 
Thaues ıc. ſiehe — Artikel. 

Thermometer, Erfindung deſſelben durch Drebbel, 

188. 

— wärme, Theorie derſelben nach Hrn. Prof. Voigt ig 
Jena, VI. 7. 

Thevenot, X. 128. ib. 222. ib. 280. 

Thiere, erſte Verſuche ausländische Thiere bey und zu 
erziehn, 1. 190 Verfertigungsart eıner Sauerſeife 
aus m: ettigkeiten der Thiere, III. 98. Ueber den 
Hornwuchs der Ihiere nach du Hamel's Beobachtung, 
IV, 508. Anzahl aller biöber bekannten Fbierarıcn 
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uf dem Erdboden, V. 67. Dorgefähl der Thiere om 
Wetierver aͤnderungen, 4 352. „Berfchiebene —* 
anieigen an Thieren, VI. 166. Ueber die Bewegung 
der Muskeln der Thiere vermistelft der Eünftlichen Tiet⸗ 
crizitaͤt nach den Verſuchen des Galvani, Creve, Car⸗ 
minast, Volta und anderer, ib. 229. Phosphorifche® 
Leuchten verfchiedener Thiere, Theorie beffelben nach 
Hrn. Brofeflor Voigt in Jena, VII. 3. Ueber Auss 
arsung der Ihiere, ib. 230. Ueber Reproduktion der 
Thiere, VII. 315. . Bepfpiele einiger feitenen Vers 
miſchungen von Thieren in Suͤdwallis, nach Hunter’ 
Bericht, ib. 330. Die Ähnliche Urfache der Organifs 
zung aller Tpiere, ib. 332. Ueber lebendige Kröten, 
Kräfte und andere in Steinen eingefchloffene Thiere, 
X. 578. Bilder von Menfhen, Thieren, Vögeln ıc. 
mit allen ihren Bewegungen, Farben ıc. im Wafler 
auf daß lebhaftefie fhwimmen zu fehn, X.28. Fır.ıo. 
Naturliche Schwimmfaͤhigkeit aller lebendigen Bands 
thiere, der vierfüßigen ſowohl ald der Friechenden, X. 
219. Vergleich zwifchen dem Vogelfluge und dem 
Schwimmen der Fıfhe und dem Schwimmen der vier⸗ 
füßigen und Friechenden Thiere, X. 273. Die Stufens 

— folge unter deu verfchiedenen Arten von Thieren, in 
rer auf ihre Fähigkeit zu ſchwimmen, ib. 287. 
Ueber Begattung, Erzeugung und Fortpflanzung der 
Thiere, X. 393. Wehnlichkeisen in der Pflanzen und 
Shierfhöpfung, ib. 404. Aehnlichkeit der marfigen 
Subkan; der $ en mit dem Gehirn und Rücens 
warf der Tpiere, ib. 407. Nehnlichkeit der Blätter 
der Pflanzen mit den Lungen der Tiere, ib. Aehnlich⸗ 
keit zwifchen den Geſchlechtstheilen, beſonders den 


weiblichen, der Pflanzen und Thiere, ib.409 Linnees 


Daräber angeRellte Dergleichung, ib. 410.  Entwides 
lung der Pflanzen und Thiere aus einem Embryo, ib. 
4ıı. Aehulichkeit der Nahrung, ib. 412. Der pros 
greffiven debensdauer, ib. 413. Nehnlicher Einfluß, 
Den Licht, Luft, und Dei ng auf Pflanzen und Thiere 
Haben, ib. 414. Nehnlichkeit der Pflanzen und Thisre 
in Abſicht der Sortphanyung, ib. 415. In Abſicht der 
Abfonderung des UnrathE, ib. 419. Nehnlichfeit der 

anzen nnd Thiere in Abficht des nachrheiligen Ein⸗ 

uffes äußerer Segenſtaͤnde und toͤdtender arauthenrn 

an 





— 
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auf dieſelben, ib. 421. Die Begattung und Sorten 

"I sung der Thiere ‚s 450. Die Hoden, ib. Der Sa⸗ 

* me, die Samenbläschen,, die männliche Ruthe derfels 
ben, ib. 451. Die weiblichen Brüfle, ib. 453. Die 
Gebärmutter, die weibliche Ruthe, Das gfern⸗ 

dautchen, ib. 454. Der widetliche Brunfſtgeruch der 

Thiere, ib. 455. Die Begattungszeit verſchiedener 
Thiere, ib. 459. Die Liebeseinladungen, ib. Die 

Fortpflanzungsart der Thiere nach einem fiebenfachen 
Unterfchiede, ib. Das Kugelthier, volvox globator, 
ib.460. Die Infuſionsthierchen, ib. 461. Die Plans 
zenthiere, ib. Phyfiologiſche Gefehichte von der Ers 
zengung der Säugethiere, ib» 468. Ueber das Ans 
Rlopfen und Aufbermahren der Thiere, f. Vögel und 
Saugetbiere. 

Thiermagnetismus, neue Nachrichten von bemfelben, 
}. 410 Harmoniſcher Thiermagnetiömus des Hrn. 
von Ecfartöhaufen, III. 391. 

Thiery, IX. 401. 

Thomafius, 1. 492. Nachricht von feiner merkwuͤrdigen 
Schrift: De crimine Magiae etc. III. 344. 

Thon, über die Benugung des Thous zu Ecpmeties 
gen, IV. 481. 

— boden, beſtes Düngungsmittel für den Thonboden, 
IX. 141. 

— erde, Befchaffenbeit derſelben, IX. 132. Die Kenn: 
zeichen der verfchiedenen Thonerden in Ruͤckſicht auf 
öfonomifche und technifche Anwendung derfelben, nad) 
einer Abhandlung des Sewergin, IX. 214. 

Thot, Auszüge aus dem Buche Thor, VI. i99 ff 

Thouret , Auszug aus defien Abhandlung über das Peſt⸗ 
gift, VII. 511. 

Thouvenel, Nachricht von der unterirdifchen Elektrome⸗ 
trie deſſelben, VIII. 446. 

Thränengras, f. Perlhirſe. 

Thucydides, VII. 493. 

Thurmubren, über Die Unzuverlaͤßigkeit derſelben, 
"Ill. 106, 

Ihurnhäufer, IV. 491. 

—— Seidelbaſt. 

Tiefe des Waſſers, leichtes Mittel, bis auf eine gewiſſe 
Tiefe ind Waſſer zu ſehen, IL, 375. 

Tiegel, 





x 
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Tiegel, ſ. Schmelztiegel. 
Tincai, roher nicht krißalliſrter Borar, IV. 587. 
Tinte» gelte, berbligene Unte wieder Reber in mas 
hen, IL. 398. göestertigungfart einiger fpinpatbetis 
ſchen Tinten wach Pinetei, II. 274. Werferrigungss . 
art einer verliebten Tinte, ib. 375 Tinte der Perfer, - 
ib. 5q1. oma zu einer dauerhaften Kanzieptinte, 
IV. 360. Eine Formel zu einer Echreibetinte, welche 
den folgenden Tag von felbſt unſichtbar wird, ib. 361. 
Prannenfchnide’6 ſchwarze Schreibetinte auß Landess 
‘produften, VII 35. Erite Zubereitungsart derfelben, 
ib, 37. Zweite Methode, ib. 38 Anleitung dieſelbe 
in trockner Geflalt zu verfertigen, ib. 41. Verfertis 
gungsart der fogenannten Goldtinte der Alten, VIIL. 
42. Formel zu einer ungerfiörbaren ſchwarzen Schreis 
betinte, ib. 506. Zufammenfegung einer tragbaren 
Schreibfeder mit Tinte, X. 45. Fig. 15. Geſchichte 
der Tinte, ib. au, Refultate auf den Verfuchen 
des Lewis Über die Verfertigung der ſchwatzen Schrei⸗ 
betinte, ib. 57. Gefchichte der fpmparhetifchen Tinte, 
- ib. 59. Ueber die Bereitung, das Entftehen, das Un= 
ſichibar⸗ und Sichtbarwerden der grünen (pmpathetis 
en Tinte, ib. 66. Jiſemann's blaue ſympaihetiſche 
inte, ib. 58. Buchholzen’s blaue ſpyinpathet. Tinte, 
ib. 69. Die gelbe fompather. Tinte, ib. 70. Zubereis 
tung ded Papiers, damit die mit ſchwarjer Tinte dars 
auf gefchriebene Schrift nicht verbleiche, ib. 74. 
Tintenfaß, ein Tintenfaß, aus welchem die Tinte auf 
Befehl beliebige Farben annimmt; Erflärung diefes 
Vinettiſchen Kunffdcs nah Kosmann, VIIL. 543. - 
Tintenflecde, Yulver zum Ausradiren der Tintenflecfe 
auf dem Papier, IV. 343. 
- Tigolee Wein, Methode, benfelben nachzumachen, IV. 
355. Verſchiedene Arten von Tiroler Wein, XI. 48. 
Tifchdiät, Vorfhriften zu felbiger, VII. 343. 

Tifche der Tafchenpieler, f. Tafchenfpielertifche- 
QTifchlerarbeiten, muflvifhe, Anweiſung zu DVerfertis 
gung der farbigen Holibeizen bey denfelben, II. 179. 
Tifchuhren, über die Behandlung derfelßen, VIIL 119. 
Tifchweine, welche Weine ſich vorzüglich zu denfelben 

a iren, XII, 122. 
tot, R. 392. ° 
° Rn Titins, 


- 





5 42 Vollſtaͤndiges Regiſter ꝛc. 


Titius, VII, 242. ._— 7 
Tod, Über die Vorbothen des Todes nach Thaufander, 
I. 304. Vorherſagung ded Todes nach Kräuter 
mann’s Zauberarzt, ıb 369 Deptrag über Bie Ins 
gewißbeit des Todes nach Fontanuı'd fuchen ‚. IV. 
93. Verſuche zur völligen Ueberzeugung vom Tode 
eined Menfchen, VN. sı3. Der Metalireiz jals ein 
nenentdecktes Pruͤfungsmittel ded wahren Todes, von 
Greve, IX. 316. Eintheilung ded Ueberganges vom 
Leben zum Tode in drey weſentlich verſchiedene Stadien, 
ib. 317. Erſtes Stadium, der Tod des animalifchen 
Lebens,“ ib. 317. Zweytes Stadium, der Tod des 
vegetirenden Lebens, ib. 319. Nähere Betrachtung 
über das Sterben der Reizbarkeit, ib. 320. Dauer des 
Sterbend der Reizbarkeit, ib. 321. Verſchiedenheit 
diefer Dauer des Abſterbens der Reizbarkeit Bey der 
Verſchiedenheit der urfprünglichen Urfache des Todes, 
ib, 322. Beym natürlichen Tode, ib. Beym wider: 
natürlichen Tode, ib. 325. Beym Tode durch die elek⸗ 
trifche Draterie, ib. 327. Durch die Erftiidung, ib. 
335* Durch Arſenik und Schierling, und durch das 
theriſche Ohl der Haͤute von bittern Mandeln, ib. 
329. Dur Opium, ib. Durch fohlenfaures Gas, 
gas acidum carbonicumm, ib. 330. Durch Salpeters 
gas, gas nitrolum, durch Stickgas, azoticunı, 
ib, 331. Reſultate des vorigen, ib. chiedenheit 
der Dauer des Abſterbens der Reizbarkeit nach Ver⸗ 
ſchiedenheit der unmittelbar nach dem animaliſchen 
Leben auf die Muskeln einwirkenden Dinge, ib. 334. 
Verſuche in kohlenſaurer Luft, (gas acidum carboni- 
cum), ib. 334. In Lebensiuft, (gas oxygenium), 
ib. 335. In Ealpeterluft, (gas nitrofum), ib. 
Im Iuftleeren Raume, ib.. 336. In einer Auflds 
fung von Mohnfaft, ib. In Waſſer, ib. 337. In 
einer Salpeterauflöfung, ib. 338. Einfluß der ver: 
fhiedenen Grade der Wärme, und der verfchiedenen 
Reizmittel, ib. Ordnung der Körpertheile, in mel 
chen fi) die Reizbarkeit eine längere oder kuͤrzere Zeit 
erhält, ıb. 340. Drittes Stadiun, der Tod des phy⸗ 
fifchen Lebens, ib. 344. Folgen der Faͤniniß auf die 
Organe, ib.348. Folgen der Faͤulniß auf die Sram. 
1% 





Vollſtaͤndiges Regiſter c. 663 


ſtoffe, ib.349. Bemerkungen über den Vergleich zwi⸗ 
ſchen dem Schlafe und dem wirklichen Tode, ib 354. 
Die Kennzeichen des wahren Todeg, ib. 355. Bon der 
Kennzeichen des Todes, in fo fern fie auf der Abweſen⸗ 

heit einiger Hauproerrichtungen beruhen, ıb.358_ Der ' 
Kreistauf ded Bluts, ib. 359. Voriichteregein bey 
Unterfuchung des Puiſes an einem Scheintodten, ib. 
360. Kann der periodifche Umlauf des Bluts eine ges 
raume' Zeit, ohne Verluſt des Lebens ſtille ſtehn ? ıb. 
365. Das Achembhohlen, ib. 366. Ueber die Pris 
fungsinethode, um ſich zu überzeugen, ob der Menfch 
noch atyıne? ib, Die Abfonderungen der Säfte, ib. 
372. Einige widernatärliche, den Tod gewöhnlich bes 
gleutende Veränderungen des Körpers, ald Kennzeichen 
des wahren Todes, ib. Verluſt der thierifchen Wärıne, 
ib. 373. Gtefheit und Undiegfamkeit der Glieder, ib. 
. 375. Die Trägheit, das Mattwerden und Einfallen 
der Hornhaut des Auges, ib. 377. Prüfung der Ges 
genwart der verſchiedenen Stadien des Todes, ib. 
Erfied Stadium, Tod des animalifchen Lebens, ib. 
379. Zwentes Stadium, Tod des vegetabilifchen Les 
ben, ib. 386. Wie fann man den Tod der Reizbarfeit 
fahren ? ib. 389. Reizwittel und Eintheilung dere 
felben: in natürliche nad widernatärliche, ib. 390. Eins 
theilung derielben in chemifche und mechanıfde, ib. 
392. Drütted Stadium, ber Tod des phoſiſchen Lebens, 
ib. 399. Yäulnig ald Kennzeichen des wahren Tored, 
ib. 400. Der Leihengeruch, ib. 401. Anwendung 
diefed Kennzeichen, ib. 402. Die Farbe der Haut, ib. 
Die Aufgedunfenheit des Körpers als eines der ſicher⸗ 
Men Kennzeichen des Todes und Anwendung dieſes 
Zennzeichens, ib. 403. Ueber Leichenhäufer, deren 
Einrichtung ıc. ib. 407. Die Anwendung des Metalls 
reijes als eines ſichern und gewiſſen Prufungsmittels 
ded wahren Todes, ib. 410. Beſtimmung des Mo⸗ 
ments, in welchen man die Applikation ded Metalls 
reizes vornehmen fol, oder von der Anzeige (Indicati⸗ 
on) der Anwendung defielben, ib. gıı. Don der Aus⸗ 
wahl einer Stelle des Körperd und eines Theiles au 
demfelben, wo bie Anwendung des Metallreizes ges 
ſchehen ſoil, ib. 414. Bemerkungen über die Beſchaf⸗ 
. Nua fenheit 
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fenheit der fuͤr den Petatrenin waͤhlenden Metalle, 
ib. 416. Von der Art und Weiſe wie der Verſuch zur 
Entfcheidung über Leben und Tod anzuftellen iR, ib, 
419. Einwärre und deren Auflöfung, ib. 439. Eis 
mwilrfe gegen die vorgetragenen Säge der Reissarteit 
ſelbſt, ib.430. Gegen das Meizmittel, ib. 437. Gegen 
die Anwendung felbft in Abſicht der Gefahr, u. ſ. w. 
ih | 


—&æ „Verzeichniß derjenigen Todesarten, bey 
welchen oft ein Zuruͤckkehren ins Leben Statt findet, 
vu. Q ® " 

Todesfälle ‚ ſcheinbare, ſchlennige Rettungsmittel bey 
benfelben, nach des Engländer SJobnfon’& Vorfehriften, 


D. 46. 
Todeoprophet, der treffende Todesprophet and Wenzel’s 
Zaubergefchichte, VOL 525. u 
Todeszeichen, Gewißheit berfelben nach Ferniß, IL 294. 
Todte, Schädlichfeit des Begrabens bderfelben in der 
Kirche für die Geſundheit, II. 163. Kuͤnſtliche Aufs 
erftehung der Todten, oder magifche Geiſtervorladung 
in freyer Luft, IL 507. Gefahr bey der Örufteröfnung 

verpefteter Todten, VII. 490. 

Todtentöpfe, Anleitung, leuchtende Todteufäpfe vor: 
zuftelfen, fo daß fie einige Monathe hindurch leuchtend 
Bleiben, I. 458. 

Todtenuhr, in den Wänden, Naturgefchichte dieſes 
Thierchens, I. 217. 

Tödtliches Bas, verfchiebene Benennungen deſſelben 
nach der Altern und neuern Chemie, VI. 323. 

Tokayer Wein, Bereitungsart deffeiben, XII. 38. 

Tollwerden der Hunde, eine noch nicht allgemein bes 
fante Veranlaſſung ded Tollwerdens der Dunde, 

. 229. 

Tombach, goldfarbener (Pinſchback) Art feiner Berei⸗ 

turig, I. 242. DBereitungsart des neuen Tomback aus 
inf und Kupfer, (Semilor) III 90. 

Tone in der Mufif, Erfindung der Kunſt, bie Töne mit 
Punkten auf s Linien zu fegen, I. 186. Theorie der 
verfchiedenen Töne in der Muflf, IIL 230. Die Ton: 
veränderungen metallener Kiavierfaiten durch Kälte 
und Wärine, nach Leutmann's Beobachtungen, ib. 301. 
Verſuch Über das Phaͤnomen vermittelt der Flamme 
' der 
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der inlammablen Luft einen Harmonikaton herborzu⸗ 
:Btingen, vill. 134. 
Toninftrumente, Venutzung derfelben zur Telegrappif, 
412. B “ 
Tome, lange Aufbewahrung des Biers in Tonnen, 
. 431. 


_ auffüllen, beym Bierbranen, beſte Meshode deſſelben, 
VI. 436 


Tonti, XI. 516. 

Töpferwaare, Erfindung, Zeichnungen auf Toͤpferwaa⸗ 
ven einzubrennen, I. 190. 

Torf, Rutzbarkeit des Torfs, IL 304. Bemerkungen 
über den Torf, ib. 324. Ueber den Torf und deſſen 
Benugungsart, V. 202. Pechtorf, ib. 203. Sumpf⸗ 
torf, ib. 204 Mafentorf, ib 205. Bapiertorf, ib, 
206. Weber den Urfprung und die Beftandtheile des 
Torfs, ib.207. Vorzägliche Torfftriche, ib. 210. Die 
Torfgewinnung Durch das Torfgraben, Torfausflechen, - 
und Torffifchen, ib. 212. Verkohlung des Torfs, ib. 
218. Ohi aus Torf,ib.224. Okonomiſche Benußung 
des Torfs, ıb. 225. Benutzung der Torfs beym Mals 
gen and Bierbrauen, VI. 382. Ueber das Verfohlen 
des Torfd, ib. 484. Das Verkohlen des Torfs in 

- Meilern, ib. 485. Das Verfohlen deffelsen in Grus 
ben, ib. 488. Die Mafchinenverfohlung, ib. 489. 
Beſchreibung eines Ofens zum Behuf der Verfohlung 
des Torfs, ib. 491. Fig.24. Weber die Benugung des 
Torfs zur Feurung nach Großmaun's Abhandlung 
über diefen Gegenitand, VII. 260. Benugung des 
Torfö zur Düngung des Ackers, ib. 274. Verſchie⸗ 
denheit des Plaggentorfs vom Grubentorf, ib. 283. 
Der ſchwammige Siljtorf, ib. 286 Backtorf oder 
Kaftentorf, ib. 287. Einwürfe gegen die Einführung 
des Torfö, ib. 288. Weber dem Torf der Holländer 
und ihre Hhethode, benfelben zu gewinnen, ib. 296. 

3 Methode mit dem Liquor von deftillirten 
Steinkohlen und Torf zu gerben, XI. 98. 
grund, Merkmahle vom Vorhandenſeyn deſſelben, 
1. 267. 
ehe die Werkjeuge zum Behuf des Torfſtecheus, 
. 275. Ps 
Toriceli, J. 181. “ 
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Torill, IX. 409. on 

Tormentillwurzel, Benugung diefer Pflanze zum Ger 
ben, V. 124. | 

Toskana, Aber den Anbau bed Weine in Toskana, 
Xu. 71. 

Tour, Souffelier de la, XI, ıı. 

Tournefort, X. 534. | 

Tournefol, Benugung diefer Pflanze zum Rothfaͤrben, 
1Il. 599. 

Tours, George von, V. 232. 
Tragant, Traganta incane Linn. Beſchreibung deſſel⸗ 
ben und Kennzeichen feiner Güte, IV 405. 
— gummi, Anwendung ded in Waſſer aufgelöften 
Tragantgummi zum Benetzen der Finger beym Spin⸗ 
nen, VIll so3. 

Tranimer Wein, Befchaffenbeit deſſelben, XII. 49. 

Trauben in den Chinefifchen Kunfifeuern, Formein bas 
zu, l. 147. Gefrieren und Aufbetwabren der Weins 
trauben, II. 437. DBerzeichniß der berühmteften Trau⸗ 
benarten, ib. 444. Verſchiedene Arten vorzuͤglicher 
Traume, IX. 568. 

Traum, Anleitung ded Hrn. von Edartöhaufen, ans 
genehme Träume zu haben, und bey andern hervorzu⸗ 
bringen, II. 386. Träume aus Zahlen nad von 
Edartshaufen, VJ. 8. Alle Träume nach der Lehre 
der Egyptier zu deuten und wahrhaft zu erflären, aus 
dem Buche Thor, ib. 202. Meder Träume, IX. 297. 
Phyſiſche Urfachen der Träume, ıb. 298. Pſychologi⸗ 
ſche Urfachen der Träume, ıb. 299. Der Inhalt der 
Träume, ib. 302 Die Ahnpungen im Traume, ib. 
305. Uebernatuͤrliche Träume, ib. 310. 

Traumdeutungen, etivas über diefelben, IIL 275. 

Trebeniger Broyhahn, Güte deffelben, VI. 
352. NB Man fehe nicht Seite 352 des verdruckten 
Bogens Ya, fondern 5.352 des Bogens 9. 

Trebern von Dbit, über die verfchiedene Benutzung der: 
felben, X. 323. Zum Futter fürs Vieh, ıb. Zum 
Efligbrauen, ib. 324 u f. m. 

Trembley, 1. i91 ib. 416. VII. 324. 

Teentanel, Benutzung diefer Pflanze zum Gelbfaͤrben, 


Treſtern von Weintrauben, Benutzung derſelben in 
es 
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Bereitung bed Grünfpans, IV. s69.. Siehe Übrigens 
‚auch Weintreftern. 

Tribulus aquaticus, f. Waſſernůuͤſſe. 

Trifolium, prat. ſ Wieſenklee. 

Trincevallinus, VIl. 492. 

Trinkgold des Ständer, Anwendung defielben, II. 26, 

Tripoli, Befchaffenheit des Welns von Tripoli, XIL’78. 

Teippeterde, Benugung berfelben zu Geumgerhiice, 

04. 

——— dactyloides, ſ. Cöochergras. 

Triticum repens Linn, ſ Quaͤke. 

Triumpbfäule, ein Kunſiſtůck des Vineni mit einer klei⸗ 
nen Triumphſaͤule —2 

Trog, he ke Hlahlivog, 


— 5 —— 
Es, fr * tros 
ee Meihode Bene einer Violine einen Troms 


‚petenton.her! anesngen VI, 108. Fig. ı 
N * 57 


Hank V: * Ab zu Nal⸗ 
bril d en, beffen man u 

gr bebient, si 5* — n zum 
Thcherglane ju verfertigen, X. 107. 

Tucpbandel, die in Tuhgandel pertonmmenben Maße, 

as. 

Tull, r 181. 

ã ln 

Tui Gra) Fon, L 190. — 

Türk, VII, 

Türken, Me Deibobe —— see Sabel in der Stade 
Damasfus zu härten, 1. 465- 

Tinker, über den Anbau der Pr in der Tuͤrkey, 


Tiendke —— von Merrſchaam, 
Verfertigungsart derſelbe 9, 1.467. 
aärtifcher Weisen, f. Weizen, 
. Türkifhes Baumwollengarn, Erhöhung der wxoche 
deſſeiben durch —— —83 1538 


Ei ‚Vu 
zu, — E jur —E von Tiehperen fans 
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gen Tuſchen, X.71. Verfertignus der blauen Tuſche, 
ib. Der grünen, rothen, dunkelbraunen, hellbraunen 
und rothoͤraunen Tuſche, ib. 72. Der gelben und 
weißen Tufche,, :b. 73. ) 

Tutanego, Gebrauch dieſes Halbmetalls, II. 380. 

.Typha, f. Mooskoibe. 

J oler Wein, ſ. Tiroler Wein. 

fen, V. 43. ZZ 


u. 


Ueberzug, ein Ueberzug anf Pr ber daſſelbe, wie 
Stein, gegen jede Witterung ſichert, VIII. 426. 

Ufer, jährliche Abnahme der Schwebifchen Ufer, I 

Uhr, Erfindung der Uhren, 1. 188. ° Pinetti’d Kunfls 

ck mit einer Uhr, VILL. 469. Die mechanifihe Zau⸗ 
beruhr, IX. 74 Fig. 17. N. 11217. Die deftrifche 
Uhr, X. 7. Fıg.2.3.4.5. Veſchreibung einer Kugel⸗ 
uhr, XIl.ı60 Fig.s=ı0. Siehe auch Tafchenuhren. 

— gehaͤuſe, Vorſichtsregeln bey Uhren, VIII. 115. “Bes 
nugung des Chagrınd zu Uhren, ib. 132. Benutzung 
der Fiſchhaut zu denfelben, ib. 134. 

— Fetten, einige Bemerkungen über dieſelben, VIIT. 112. 

— macher, Requiſite zu einem geſchickten Uhrmacher, 

109. 

— fchlüffel, über die befte Art berfelben, VIII. 117. 

— zeiger, Pinetti's Kunftftü mit einem Uhrzeiger, 
VII 472. 

— zeit, bey Tage oder Nacht in einer finftern Stube 
durch einen an eine weiße Wand gehängten Degen oder 
die Uhrzeit anzugeben, IX. 30. 

Unbiegſamkeit der Glieder, f. Glieder. 

Ungarifche Weine, II 419. f. Wein. Methode, diefe 
Werne nachzumachen, IV. 349. Weber's Methode, 
die Ungarıfchen Weine nachgumachen, VI. ası. Weber 
Die Güte der Ungarifchen Weıne, verfchiedene Sorten 
derfelben, XII. 42 Preiſe der Ung. Weine, ib. 45. 

Ungewitter, Vorbedeutungen eines Ungewitters, 1. 192. 

Uniform, allgemeine Einführung der Uniform bey Re 
gumentern, I 184 

Unrath, Bruͤgmann's Beobachtungen über den Unrath 
der Pflanzen, X. 419. | u 
r: 
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SBereitung bed Gränfpans, IV. 569.. Siehe übrigens 
‚auch Weintreftern. . 
Tribulus aquaticus, f. ſWaſſernuͤſſe. 
Trifolum,, prat. Wiefenkler,. 
Trincevallinus, VIL..492. 
- En A — — Anwendung — 1 26, 
ripoli, affenl Weins von 4J 
Tiippaerde, —E — ‚u Genergeihiigen, * 
0, 
Tripfacum dactyloides, ſ Aöchergras. 
Triticum repens Linn. ſ. Quaͤke. 
Triumphfäule, gi Ruf des Pinetti mit einer klei⸗ 
nen Triumphfäule, VIIL 464. - 
Tus, Arasl ri h Wahlieog. 
— Preßs, f. Pre 
Druc·, tee 


a auf einer Violine einen Trom⸗ 
petenton ‚hervor; ‚ VIL 108, Fig, 17. 
Domdorf, viũu. 136 


Trooftuy 3853 3 * 
——— V, —* vo: 
Deine: N fe, 1. 180. ad Mat 
chfabrifen, di — deſſen man u 
———— * — m zum 
‚u pi gen, X. 107. 
Tuhbandel dein Guhhandel Broımanen Maße, 


Zull, r 181. 


Tulpius. 1, “li 

Turin, Bro} von, L. 190. — 

Türk, VI, 488. 

Türken, De —8* — ihre 2 Säle in der Stade 
u Härten, 1. 465: 

Türter, der den Anbau Des Er in. der Tuͤrkey, 


Then Tabasopfeifentöpfe, von Mreihaun, 
Verfertigungäart berfelbe 4, 1.467. 
Tuͤrkiſcher Weisen, f. Weizen, 
Tuͤrkiſches Baumwollengarn, Erhöhung der weche 
deſſeiben ⸗v2. 
il jarn, VI. 
Tun, — jur Verfertigung von mehreren farb 
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Vegetabilien, ber das Leben derfelben, aus der. Zoon⸗⸗ 
mie oder den Geſetzen des organifchen Lebens von 
Darwin, IX. 80. - 

Vegetabilifches Laugenfals, ß Laugenſalz 

— Leben, ſ. Vegetabilien. 

Vegetation, Glauber's Beſchreibung der metalliſchen 
Vegetation, II. 11. Vegetation des Kampfers, ib. 
410. Vegetation eines Weinſtocks, der mit Eis be⸗ 
deckt war, III. so. Die fünftliche Vegetation vermit⸗ 
telſt der Elektrizitaͤt, IV. 319. X. 9. Bemerkungen 
über Regen und Schnee nebſt ihrem Einſluſſe auf die 
Vegetation und ihrer Berbiudung mit dem Sauerflofl, 
X. 83. Eben daflelbe, XI. 35. 

Vegetationswaſſer, Vorrug deſelben vor andern Waſſa 
zum Begießen der Pflanzen, I 

Vegetirung der Metallbäume, — dieſelbe bervar; 
zubringen, II. 544. Verſuch Äber die Wegetirung des 
Getreides in verſchiedenen Erdarten der Aecker nach 
Tillet, III. 75. 

v venwei „Beſchaffenheit und Benugung deſſelben, 


464. 

Veitotche Verfuch zur Heilung deſſelben, vermittelft 
der Eieftrigieät, V. 344. 

Venel, V. 3. 1.362. 

Venen, f. Arterien. 

Venerifche Krankheiten, Mittel gegen das Ueberhand⸗ 
nehmen derfelben, IX. 210. 

Venetianifche Seife, Vorſchrift zur Derfertigung der: 
ſelben, VI. 255. Eine fehr wohlfeile Benetianifche 
Seife aus Glauberfalz zu Eochen, ib. 258. 

— Weine, verfchiedene Sorten diefer Weine, XII. 71. 

VenuefliegenBlappe ‚ vorzüglide Reizbarkeit dieſer 
Pflanze, X. 401. 

Veratti, V. 487. 

ver ferungemittel des Biere, erlaubte und unerlaubte, 

ter 

Derblurungen, Mittel zur Stillung von Verbiutungen, 

380 

Verdauung, Thevrie der Verdauung, J. 540. Etwas 
über die Verdauung nach der Theorie des Darwin, 
VIII. 277. Ueber das Gefchäfte der Verdauung, IX. 
165. Fehlerhafte relative und abfolute Derpaffenbeir 


| 





. 
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ber Verdauung, ib. 166. Hauptpunkte, auf weichen 
der ganze Mechanismus des Verdauungsgeſchaͤſtes 
beruht, ib. 170. Urſachen einer fehlerhaften Verdau · 
ang, ib. 171. Einfius der Bewegung nach der Mahl⸗ 

gi anf die Verdauung, ib. 174 ——— 

ber die Bewegung ach ber Wahheit, ib. 176. Diäs 
tetifche Regeln, das Verhalten eined gefuhden Diens 
ſchen zur Zeit der Verdauung betreffend, ib, 177. 
Verdoppelung gewiſſer Theile bey Thieren a. f. iv. Urs 

- _ fache derfelben, VII. 223. ° b 

DVeredlung des Biers, f. Bier. 

— des DbRes, f. Obft. Veredlung der Obſtbaͤnme 
dur Pfeopfreifer, XI. sı5. . 

DVerfätfchung des Biers, f. Bier, ' 

— des Weins, f. Wein. 

Vergilius, I. 414. \ 

Vergiftungen, Rettangsmittel Sep Wergiftungen, TI: 
rn Anwendung der Arfenikprobe auf Vergiftungss 

je, IV. 345. — 

vergoldung a Bergoldung von Schäffeln, Schalen, 

und dergleichen Gefäßen nach Zapanifcher Art, VI. 

& Die Einfaffung der BQuchdruderköde, Rahmen, 

jappen, Dedıkationen, und friſchgedruckte Schrift 

u vergolden, VI. 34. Die Vergoldung lebendiger 

iſche, Krebfe, Karpfen, und dergl. nach der Methode 
des Herrn ‚Hook, XI. 308. j 

Verhärtung der Teftifeln, f. Teftitel, 

Verjüngungsmittel, Formel zu demfelben, nach von 
Edartshaufen, III. 92. 

Verfalkung, ſ Orydirung. 

Vernuthungen Über Witterung, f. Witterung. 

DVerfchleimung, Mittel gegen Die Verfchleimung der 
erften Wege, VII. 99. 

DVerfchlingen, über das Verfchlingen des Feuers des bes 
richtigten Richardſon nach Dodart s Erläurerung über 
die Möglichkeit Fener auf ſoiche Art zu verfchlingen, 
II 224. Die Kun des Böhmifchen Zauberers eine 
Derfon lebendig zu verfhlingen, III. 403. 

Derfilberung auf Kupfer nach einem Berichte im den 
Abhandlungen der Franzöfifchen Akademie der Wiflens 
ſchaften von zn 1.412. Vorſchriſt pur Verfilberung 
von allerley Gefäßen nach Japauiſcher Art, VI. En 

er⸗ 
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Verſtand, koͤrperliche Urfachen der Verrädung des Der: 

« ftandes, Il. 404. — 

Verfeinern, Kirher’d Anleitung, Körper zu verfleiners, 
111. 2 \ 

Verfteinernde Waſſer, ir der Baumannshoͤhle und an 
derwärtö, IX. 484. 

Verfiopfung, Mittel gegen DVerfliopfung im Gefröfe, 
VII. 99. 


Verſtorbene, Vorſichtsregeln bey Verftorbenen, IX.203. 

Verwandlung, die fcherzhafte Verwandlung des Waſſers 
in Rein, VI. 149. 

Derwirrung, magifrhe, Anleitung Jemanden auf einem 
Spugiergange magifch zu verwirren, IV. 317. 

‚Verwittern, Theorie des Verfaſſers über bad Bermittern, 
I. 29. . 

Verzinkung, die Verzinkung eiferner Kochgefäße, IIL29. 

Verzinnung, des Kupferd, Anleitung zu einer naſſen 
Verzinnung des Kupfers, V. 129. Beſchaffenheit 
eıner ächten der Gejundheit völlig unfchädlichen Ders 

zinnung, VII 534, VII. 1. Verzinnung mit Englis 
fhen Blediinne und Salmiak, ib. 9. Kennzeichen 
der fchädlichen und ungefunden Verzinnung mut Bley: 
zufägen, ib. 14. Kennzeichen einer guten Bergoldung 
mit reinem Zinn, ib. ı5. Eine dauerhafte Verzinnung 
des Kupferd, XI. 14. Eine andere dauerhafte aber 
etwas Eoftbare Verzinnungsart, XII, 15. 

YVefal, 1. 189. IX. 409. 

Veltung, die fogenannte Veſtung in der Baumannds 
böhle, IX. 480 

Veſuv, Furchtbarkeit der Ruhe des Veſuvs, II. 494. 

Vicia faba, f. Saubohne. 

— fativa, ſ. Widen. 

Vieleckglas, f. Blase. 

Vigari, VII. 248. 

Pitette, VII. 479. 

Villanova, Arnoldus de, VI. 9. " 

Villars Abbe de, Berfafler der Schrift: Entretiens 
fur les [ciences ſecretes, 111. 349. V.471. 

Vinia peruviana, V. 124. f. Wintergrün. 

Vincent, VIII, 200, 


Violerten, eine Arc Pfirfihe, Beſchaffenheit derſelben, 
IX, 554. vi⸗ 
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Violine, Methode auf einer Violine einen Trompetenton 
hervorzubringen, VII. 108. Fig. gr 
Fifeun ulbnm, f. weißer Wiifte 5 
Difionen, Urfache der Viiionen, I 386. Ueber Viſto⸗ 
nen nach ‚Hrn. v. Eckartshauſen, V. 478. 
Pitriol, oder Kupferwafler, Anwendung deſſelben als 
Färbensdterial, und beſte Art deſſelben, III. g65. 
Grůuner Virrioi, Bereitung deſſelben in England nach 
Sorten 8 Nachricht von chemifchen Fabriken, VI. 328. 
ie Marſeiller Fabrik von blauem Vitriol, VI. 540. 
Vitrioladern, Nachricht von * Vitrioladern in den 
Vreußiſchen Strandbergen, 1. 
Vitrioläther, über dad bey der Vlerfertigung deſſelben 
entſtehende Harz, nach Weſtrumb, VI. 119. 
Vitriolerde, Entzündung der gebrannten Bitterfalzerde 
durch diefelbe, Vl. 123. 
Vitrioihaltiger Boden, deſtes Dängungemitl für dens 
feiben, INM..142.: 
—— Se chefenhein und Gebrauch deſſelben, 
3 
Vitriolfäure, Machride's neue Methode mit Vuriol⸗ 
fäure zu gerben, XI. 100. 
Yitrw, Vi.ıın. x oz, X.48. ib. 57% 
Fiiny, Abbe de, 1; 
Wiverra Zibetha. Pe ’ natuthiſtoriſche Berönitung 
dieſes Thierd, IV. 419. 
Vogel, V.203, I. 86. ib. 93. 
Vogel, —eS Prozeß, die Garten an einem leben⸗ 
den Vogel, einem Zeigen, ‚einer Turteltaube u. f, 0. 
u verändern, nach Pinetti, III. aga. Kuͤnſilicher 
k el, welcher auf Befehl einer Gefelifchaft beliebige 
. Stüde Ange, nad Descremps, IM. 602. Weiße 
Bögel in Kurzen nad) Delissen fleckig zu machen, ra 
En Anzahl aller biöher bekannten Gattungen 
ögeln auf dem ganzen Erdboden, V.66. Klnklicher . 
Bogel, welcher auf! Betedl einer Geſellſchaft angt nach 
von Eckartshauſen, V. 322. Der todte wieder leben» 
Dig werdende Vogel, ib, 330. Db Vögel dur das 
Veſtreichen ihrer Federn mit dem Sette ihrer Fettdruͤſen 
das Wetter anzeigen, V. 354. Anleitung Bilder von 
Menfchen,. Thieren, Vögeln und dergl. aufs lebhaf⸗ 
teſte im Waſſer ſchwimmend darzuſtellen, X. 28. Fig. 


10. 
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10. Natuͤrliche Fähigkeit vieler Vögel zus ſchumme 
ib. 229. Verzeichniß einiger für die Vögel fchädlichen 
Pflanzen und Früchte, ib. 350. Begattungszeit ver 
: fihiedener Vögel und Liebeseinladungen derfelben, ib. 
456. Die Aufbewahrung und dad Ausſtopfen der 
-.WBögel, XL. 353. Einige zum Conſerviren ber auöge 
ftopften Vögel Dienliche Mittel, ib 349. Möothige Ve⸗ 
hälter zum Aufbewahren dieſer ausgeſtopften Bögel, 
ib. 414. Giehe auch Saͤugethiere. 
Vogelflug, über die Aehnlichkeit des Vogelflugs mit dem 
- Schwimmen der Fiſche und einiger vi igen und 
Eriechenden Thiere, X. 240. Vergleich zwiſchen dem 
Vogelflug und dem Schwimmen der Fiſche, und dem 
Schmwunmen ber vierfüßigen und kriechenden Thiere, 


' ib. 272. ‘ 

Vogelleim, VBorfchrift ded Glauber zur Werfertigung 

deſſelben, I. 13 | 

Vogelorchefter ‚. daß Vogelorchefter oder mie kann man 
den Gefang nnferer Walbvöoögel verfihönern, XIL 168. 

Poide, f. Vouede, 

HVoist, Verſuch einer neuen Theorie bed Feuers von ben 
ſelben, VI. 553. VIIL 445. 

Volney, Xl. 115. Ä 

Volta, VI. 229. ib. 503. VII. 33. IX. 582. Der Konden⸗ 

N fator oder das Elektromikroſtop des Herrn Bolsa, 

Il, 133. 

Voltaire, VI. 8. 

Wolvox globator, f. Bugeltbier. 

Vorgefühle, innere Erflärung derfelßen aus der Be 
fchaffenheit unferd Körpers, VIIL. 520, 

Vorherfagungen, die Vorherfagungen künftiger Dinge 
aus den biöher allgemein befannten phyſiſchen Grund 
fägen nach von Eckartsbauſen, III. 387. Vorherſa⸗ 
gungen Fünftiger Handlungen eines Menfchen , feiner 

geheimſten Gedanken, ıc. nad) ebendemfelben, III. 397. 
Seltfame Vorherſagung der Todeskunde nach eben 
demfelben, V. 484. 

Vorfchuß, Kunflausdrud bey den Saljfiebern, Erklaͤ⸗ 
rung deſſelben, III. 298. 

Vorfteherdrüfe, verfchiedene Anzahl derſelben bey vers 
fchiedenen Thieren, X. 451, Sunftion der Vorſteher⸗ 
drüfe, ib. 468. 

Vouede, 





BonRändigeh Replies, 375 
once, eine Ark von Paſtel, utn blau zu Färben, 
> L 


w. 


Waage, fi; Wi 
woaben, Coomisfteisen) Behumbfungeart berfeiden, 
ig and ihnen ju gewinnen 

Wache, reigungsart eines "Honda Wachſes, 
nach der Methode des de la Dreher kl lo Berei⸗ 
Pl gr eh enannten Puniſcher 491. Bor⸗ 
ung — Den "Badıfe zum 
em ". 190. Wache zum Deliten ge gefärbte cn Dale 

7, IV. 340. Benutzung derfelben in der 
fl, V.290. zn Bleichart des wagke, — 


Kochfalfäare, V.538. 

Slede in Büchern, die Zurch Wachs verürſacht jind, 
as  benf Iben wegzufcjaffen,, VIIE. 140: Doch ei 

atr Wegfhaffung folcher Flecke, KlI. 233. - 

— —— erfabung des anatomiſchen Waͤchsein⸗ 


— licht, —E ungsart iweyer Figuren, beren eine 
ein HH bie anne dal Kite, wieder anzůn⸗ 
det, na inet 

_ —— in dem: —— eiethod · dieſelben 

ter: 

BR feife, Dertungeart derfelßen, 1. 491. — 
in einem —* eine Wachs ſeife zu verferti 
ee —— ——— rA 


— thum 8er er fan, Ka ber A 6] 





aan me Dem — der: rung⸗ 


— —— die Berfertigung v6 fogenamiten aaein⸗ 
der Lelnewand, XI. 
—— Dam: ver —S ‚eine Wetter⸗ 


H achter, ]. 18. 
Wage, vortreflihe Wagen des Ladoiſter hey feinen inter, 
ſuchungen, IX, 499. Wagen, 





76 Vollſtaͤndiges Regiſter x. 


Wagen, Erfindung eines geographiſchen Wagens, 1. 151. 
Magler, X. 

H agner, das geben Fauſt's von demſelben, IIL. 418. 
wonrtasen, Bemerkungen über dad Wahrfagen, II. 


wabefager, der Wahrfager, Beſchreibung dieſes Autos 
maten, XI. 280. Fig. 21. 


Waid Denn ung und Gewinnung deſſelben UI. 589. 
aud, 8 5 0 al, 


— aſche, Unwendung ver Waidafıhe als 

III. 584. 
— Braun, Anwendung deſſelben zum Faͤrben, IIL. s87- 
Weiting, eine At feiner Kreide, Bereitungsart derſel⸗ 
IF aiz, X ar 
Weizen, f. Weizen. 
Walbfarren, Benukung diefer Diane sum 2* 


Wales, f Vögelorchefter. 

Waldwicken, Nena der Wurzel diefer fange a zum 
Grünfärben, III. s92- . 

Fl ulker. Beytrag deflelben zum Sommergefrieren, V N * 

Wallachey, etwas über die Weine der Wallachey, XU 

FVallerius, 1.55. V.203. 

FValli, IX. 329. 

Wallis, Nachricht vom der Schrift deſſelben, Taube 
und Stumme das Verfiehn und Schreiben zw lehren, 
111.353. VI. 55. 

Wallnuß, Verfahren mit den zum Handel ober zum Eins 
machen beſtimmten Wallnuͤſſen, IX. 565. 

Wallnußbaum, über die Veredlung deffelben und deſſen 

‚ verfchiedene Arten, IX. 563: 

Wallnußbaumwurzel, Anwendung berfelben zum Falb⸗ 

Wellnugblätter, wars diefelben nur sum Faͤrben taug⸗ 
lich find, III. 586. 

Wallnußfehalen, grüne, Anwendung derſelben als Faͤr⸗ 
beimaterial, Ill. 583. 

Wallrath, Anwendung deflelben. zu einem wohlfeilen 
Eiſenfirniß, II. 531. Beſchreibung deſſelben und Keun⸗ 
zeichen feiner Güte, IV. 4. i. Einige Nachrichten über 
den Wallrath, V. 48. 


Walzen, über dag Walıen, eig, “nn aus ee 
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" Örterung ber wichtigen Urſachen der Schwäche unſerer 
Generation, X. 363 ff. BIER 

Wände, über die Bauart der Wände mit getrockneten 
Lehmziegeln, IX. 106, \ 

Wannowsky, X. 57. J J 

Wanzen, Mittel den widerlichen Geruch derſelben zu 
vertreiben, V. 39. 

Wanzleber Broyhahn, Güte deſſelben/ VI. 353. NB. 
Man fehe nicht Seite 353 des verdruckten Bogens Ya, 

+ _fondern Seite 353 des Vogens 3. ' 

Wargentius, Vil, 198. j 

Wärme, Verfhludung der Wärme der Sonuenfrahlen 
durch verfchiedene Farben, II. 397. Ein Infrument, 
am durch Die Wärme der Hand das Ansdunften, das 
Sieden, das Eutſtehun der Kaͤlte zu beweifen, IX. 144. 
Fig. 19. Einfluß der verfchiedenen Grade der Wärme 
auf das Abſterben der Keizbarfeit, IX. 338. Verluſt 
der thieriſchen Wärme, in wiefern dieſeibe ein Keun⸗ 
zeichen des Todes fep? IX 373. 

Warmearten, Voigt's Theorie Über bie verſchiedenen 

Warmearten, VII. 6. 

Wärmemeffer, f. Thermometer. 

Wärmeftoff, Unterfuchung über die Natur des Wärmes 
ſtoffs, VI. 305. Verſchiedene Benennungen ded Wärs 
ineſtoffs nach der Ältern und neuern Chemie, VI 328. 
Ueber den Lichttoff und Wärmefloff and die Gefege 
ihrer Wirkung nach einer Abhandlung des Barriel, 


xl. 42. 

Wäfche, Methode, Waͤſche die Durch langes Liegen gelb 
geworden, wieder meiß zu machen, X. 344 

Wafchfeife, f Baumfchwämme. 

Höfer, Anleitung befielben zum Brauen des Englifchen 
und anderer guter Biere, VI. 336 ff- - 

Waſſer, Unterfuchung der Urſache, warum das Waſſer 
des Atlantiſchen Meeres durch die Meerenge vor Gi⸗ 
braltar ind Mitteländifhe Meer einfießt, I. aaz. 
Neue Verfuche Aber das Gefrieren des Waſſers, ib. 
322. Das Waffer als Beförderungsmistel der Gaͤh⸗ 

- zung, ib. 528. Hartes und weiches Wafler, Unters 
ſchied deffelben und verfchiedene Anwendung davon zung 
Bierbrauen, I. 203. Leichtes Mittel, dis auf eine 
gewiſſe Tiefe nd Waſſer au ſehn, ib. 375: Beobach-⸗ 

D9 tungen 
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des Bender Körpers, beſſere Yeiter And, als das 


33 Ba auf. 
die nen nad Be Deren des Stanzöfifchen Che⸗ 
mikers Haſſenfrah XI. 41. Der Unterjcied des Wafs 
ſers als ee * De es beym Bierbrau⸗ 
% ib, at [and Ing des Waflers, 
Ne eines a Xu 8. ereitung eines 
Läfrpeu einer Seueröbrung, ib. 17. 
„Aalen Benugung deflelben zum Gerben, V. 124. 
Belange, Yenugung deſſelben zum Brodtbacken, 


207. 
bay, des Schmebifchen Steinpapiers 
Fe mm %o —* au Mfäple ara die ——* 


Mi 2 Berufung. deſſelben zu Zeuergeſchirren, 
ne, die Wofferdänfte als Urfache der Schuee⸗ 
nie, sa miuehiſtoriſche Beſchreibung dieſer Pflan⸗ 
———————— einer merrgränen Waſ⸗ 


w ‚Bd ung Diefer e, V. 
—— A 2 Fon * 123. 
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BEE RS Mens 
Wa echere fe, ‚ die Waßerhofe duch Kun 


—*8 —88 bei, TV. 328. 
Tee DBenugung defiden zum Brodt⸗ 


baden, Vi 
vertan, nr der Teuerwerkkunſt, Formel dazu, 
Ds 2 Waſſer⸗ 





* 
Waferpon, f. aritiz. 
> Wafferprobe, Die Wafferprobe bey —— — se 
Berk, eh ——— Wal bed den 
alten Gerichten beſtan 376. me 
— he — eines Waſſers zum 
ierbrauen 356. B 
Waßrrateiten, Formel zu verföiheden: Arte ug 
Waſſerraketten, V. 302.- 
——— Vehubug der aa m ‚Gaben, 


Weifeifute, Vedutmortung der e 06 eite größire 
Waflerfäule auf einen Kom Körper einen 
srfern eicberhand leiſte oder nicht, X. 217. Siehe 
auı aſſerhoſe. 

Waſſerſcheu, CGundswuth) Mutel vom dab Ueber⸗ 
handnehmen derfeißen, IX. 207: 

Woaffertobr, Deköreibung eines apart um damit 
"ins Wafler zu fehn, I. 238. Fig. V. 

Waflerftoff,, verfehiedene Bencamungen deſſelben in der 
ältern und neuern Chenite, 

wafleofgns, U B —388— Velen dom Sohlenſtoffe 
na eerer, 

Waffertropfen, Anichung einen Waſſertropfen vermits 

, sei der Eiekrrizicäe in ein ‚Dagelförn: j ‚se verwandeln, 

IV. 96. 


% tubı ſ. w 
afer Merabe, Berfegungtare ner Wafeafr, IE. 24 


ah, derſchiedene Beobachtungen über Baffers 
vögel, X. 230. 
Woaflererzeugendes Bas, verfhiedene Beuennun— 

— 38 in ber aͤltern un nenern Chemie, Vi. —— 
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das Vaterland, die Natur, Verfeinerung, Verfäls 
fhung, den Handel und Genuß der Weine, XII. 19« 
125. Gefchichte der Anpflanzung ded Weinſtocks, ib. 
19. Urber die vorzüglichfien Beintraubenarten nach 
Suljer’8 und Bromwn’s Bericht, ib. 22. Die Forts 
pflanzung des Weinſtocks durch Abfenker und Schnitts 
linge, ib.26. Die BWeinbereitung und Beingährung, 
ib. 29. Die Tretbäbde, ib. 30. Der Mof, ib. Eiits 
theilung ber Beingährang, in die geiffige oder Wem⸗ 
aäbrung, in die faure ober Eifggährang und in die 

mie Bährung oder Fäulmiß, ib. 31. erileumigung 
der Gährung durch ein Siningekötet Serment (Gäds 
rungsmittel) ib. 32. Die Ratur der geiftigen Wein⸗ 
sährung, ib. 33. Der Weinſtein, ib. 34. Die Art, 
daß Vaterland, die Preife und der Handel der Beine, 
ib, Fr . Eintheilang der Beine in zwey Hauptklaſſen, 
in fäuerlide und 4 , ib. 37. Vins de Liqueurs, 


- ib, Bereitimgsart ded Tofaperweins, ib. 38. Farbe, 


Seruch und Alter der Weine, ib. 39. Einfluß der Bes 


- ‚harfenheit des Grundes und Bodens anf die Gäte der 


Weine, ib. 40. Befchaffenheit der verfehiedenen Uns 


gar Beine, ib. 41. Der Tofaper, der Ausbruch 


und Maſchlach, ib: Der Dfner Wein, ib. 43. 
Andere Ungarikche Beine, ib. 44. Die Preife der Uns 
garifchen Weine, ib. 45._ Die Siebenbürger Beine, 
und die Weine ans der Moldau, ib. 46. Die Weine 
aus Steyermark, den Grafſchaften Goͤrz und Gradis⸗ 
ta und Kroatien, ib. Ze Deftreichifchen und Iy- 
roler Werne, ib. 48. Teamimer oder Marzinium 


Wein, and die Mährifchen Weine, ib. 49. Boͤhmi⸗ 


“ 


ung 
— 


ſche und Schleſiſche Beine, ib. so. Saͤchſiſche und 
Rheiuweine, ib. 51. Der Rheingau, das eigentliche 
Vaterland der — — 52. ae Renmgeien 
eines guten und inmweind,. ib. 54. Auss 
fahr der Mheinmweine, ib. 55.. Die Nedarweine, ib. 
56. Die Mofeler Weine, ib. 57._ Die Fräufifen 
Wetae, ib. 58. Die fogemannten Strohmweine, ib. 60. 
öfifche Weine,ib. 61. Der Champagner, ib.62. 
—— Defkiken {0 — ib. 63. Die Daun: 
6.8 Voutat und Medof, ib. 
‚Meine, 5.66. Sameyı Weine, 
eine, ib. 

69. 
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Weine aus Kalabrien, Sizilien und Strafufa; 
7* 70. Sardinifche, Venetianiſche Genueflfche, Tod 
kaniſche und Spanifche Weine, ib. 71. Kanariſche 
and Portugiefifche Weine, ib. 74. Weine aus der 
Türken, Bulgatien umd Tripofi, ib.75. Siriſche und 


Ir 


geringeren Weingut zum 
ib. 99. Mittel, den Wein flarf zu machen, ib. 100, 


Geſchmag beybringen kann, und wenn ex: feine Kraft 
verloren hat, ihm dieſeibe wieder geben, ib. 102. Mits 
el zur Wiederherflellung des Weins, beun ſich derfels 
be im Faſſe gebrochen hat, ib: 103. Wenn er ich 

Geſchirre bricht, ib. 104. Wenn der Wein beich 

° worden, wie ihm zu helfen fey, ib. Die Zeit, wenn 
Der Wein abzulaffen if, ib, 105: Wie man deu Wein 
viele Jahre erhalten fann, ohne. daß er kahmis werde, 
* ib. 106. Zu verhindern, daß der Wein nach.bem Ab: 
zapfen nicht kahmig werde, ib. Zu eutdecken, ob der 

- Wein durch Branntwein verfälfcht iR,"i Dos 
Schönen des Weins mit Haufenblafe, aupter⸗ 
forderniß der Erhaltung der Weine, ib: 1a8:_ Beant⸗ 
wortung der Frage: Wenn und wem iſt Dad Weintrin⸗ 

: Een müglich? ib 109. Ueber'den Rauſch Durch Wein, 
- ib, 112. Beftandtheile ded Weins Nach hemifchen Uns 
- terfuchungen, ib 1217 Si welchen Krankheiten der 


im 
ges 









> Bein als Arzneymittel dienen Tann, ib, 124. 
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'ZEefırumb ,. Ko a u 118, ‚Defen. hemiſche Unter 

füung des- S weiches aus ‚dem Vuriolather 
. eatfleht, Vl. 119. Deſſen Vorſchrift zur Werfertigung 
des wohlfeuſten und ungefäprlichfien Salpererärhers, 

. ib.122, ih, 301. * 126, 

Wetter, Ber ungen Bed Seterß:durch die Elfiri 
uitaͤt, I. 295. einiger Thiere von a 
„: Berunge dh Wetters, V. 352. Beantwortung 
age: cveiche Urſache veranlabt das Berger, Pi 
An wenn ans und Nat Bee oft bey, Negens 
dDeiter zu Beigen, und bey ‚Dimmel zu fallen? 
FIX. 154. Das Wetter aldı Beförderungsmittel der 
Befruchtung bey den Pflanzen, X. 437. Besen wel⸗ 
hen man bey ſturmiſchem Wetter und in Fällen eines 
Schiffbruchs auf dem Meere zu Defolgen hat, X.545- 

— ableiter, Der Betsrrabee bed Dein, der ich 
die Elektrizität der Atmoſphaͤre anjeigt, V. 420. T. 5. 
F.13. Siehe auch Bligebleiter. 

— anzeigen, einige Betterangeigen nadı den Erfahruns 
gen der Sifcher, Lotfen, und anderer Seelente am 
Schwediſchen Strande der Dffee,. I. 192. — 
anzeigen an Wolken, VI. 153.. As. Rebel, ib. 1 5 
Am Than und. Regen, ib. 160, Am Hagel und 
witter, ib, 161. An dem verfdiedenen Slauze vr 
Sonne, ib. 163. DesMondes, ib,.163. Der Sterne, 
ib. 165. An den verſchiedenen Binden, ib. An den 
Thieren und Afiamen, ib. 167. Au verfhiebenen ans 
dern Gegenfländen, ib. 170. 

m fc, über ihre Korgerähte von Weränderungen des 
Wetters, V. 354. 

— glas, Hnieitung ‚iur Verfertigung eines chemiſchen 
Sertterglakt, 1. 

— ähne, — — der Wetterhaͤhne auf Ge⸗ 

ten, V 
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Wꝛnderbiume· Benutzung der Wunderblume zur ie 
Y ::fertigung des Puders, VII. zrı. 
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‚per we die Schwererde, VIL 99- — 
fit der fogenannten weichen Würmer, X. 297; 
ib. 302. i 7 
wuͤrze, oder Malzertraft, Bel 
VL 414 Das ige Ver! ———— 
Würze, ib.422. Fehler beym Eimmeifchen und 
: der Würze zum Behuf des Greghabas, ib. 8* 
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